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Um dem oft geäusserten Wunsche der 
vielen Freunde des weiland Verfassers des 
vorliegenden Werkes zu entsprechen, haben 
sich die Erben desselben zur Herausgabe 
dieses Werkes über die vormaligen Königl. 
Preussischen Domainen - und andere Rentei- 
Gefälle in Ostfries- und Harrlingerland be- 
wegen lassen. 

Zur Nachricht des Lesers dürfte die 
Bemerkung nicht überflüssig erscheinen, dass 
der Verfasser diese seine Ausarbeitung be- 
reits schon im Jahre 1808 geschlossen ge- 
habt hat, dass darauf im Jahre 1809 die 


ersten 


ersten 544 Seiten davon gedruckt worden 
sind, und dann die Herausgabe dieses Wer- 
kes durch eingetretene Umstände auf meh- 
rere Jahre verhindert und durch den dar- 
auf erfolgten Tod des Verfassers BE 


unterbrochen worden ist. 


Der Leser muss sich also, wenn jetziger 


oder gegenwärliger Verhältnisse etc. erwähnt 


wird, in die so eben angeführte Zeit zu- 
rückversetzt denken *). 


Sollte 


*) Anmerkung. Dass es an Auffordtrungen zur Her- 


ausgabe dieses Werkes nicht gefehlt, geht unter andern 
auch aus der Beilage zu Nr. 43. der Ostfriesischen 


Zeitung 1835 hervor, woselbst es heisst: 


Noch :ein Wort über die suspendirten Gefälle. 
Während man kürzlich in der Ständeversammlung zu 
Haunover über die Natur der sogenannten suspendir- 
ten Gefälle sich unterhielt, scheint man dabei nicht 
beachtet, oder nicht gewusst zu haben, dass über die- 
sen Gegenstand ein Buch gedruckt ist, durch welches 
wahrscheinlich entweder der Streit gänzlich geschlich- 
tet oder doch wenigstens über diese Abgaben viel 
Licht verbreitet und die Untersuchung auf den rechten 
Weg geleitet werden kann. Es wird daher nicht un- 
erlaubt sein, die Aufmerksamkeit des Rail dar- 


auf hin zu lenken. 
Der 
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Sollte dieses Werk eine gute Aufnahme 
finden, so wird auch der von demselben 


Verfasser im Manuscripte binterlassene 2te 
Theil 


Der verstorbene Cammerrath Farese in Aurich, 
dessen Verdienste um sein Vaterland, und dessen Ta- _ 
lent für Untersuchungen dieser Art jedem Ostfriesen 
bekannt sind, und welchem alle Nachrichten über die- 
sen Gegenstand zugänglich waren, liess in der Zeit der 
Holländischen Regierung zur Subscription auf ein 
Werk einladen, in welchem er eine genaue Erklärung 
aller Abgaben von Domainen, Regalien und andern 
Gegenständen , welche bisher an die landesherrlichen 
Cassen und Renteien in Ostfriesland haben entrichtet 
werden müssen, nebst der Geschichte deren Entstehung 
in alphabetischer Ordnung, auch eine Beschreibung der 
Güter des Maltheser- Ordens in Ostfriesland und de- 
ren Einziehung abseiten Hollands liefern wollte. 

Nach glaubwürdigen Nachrichten liegt dieses für 
die Landesgeschichte höchst wichtige Werk des edien 
Mannes, dessen Herz bis zum letzten Athemzuge warm 
für das Wohl seines Vaterlandes schlug, in vielen 
Exemplaren gedruckt zu Aurich; es sollen aber Um- 
stände eingetreten sein, wodurch die Bekanutmachung 
desselben verhindert worden ist. Welcher Art diese 
Umstände sind, weiss man nicht genau, doch wäre es 
zu wünschen, dass die Stände von Ostfriesland sich 
für die Bekanntmachung des Werkes verwenden möch- 
ten efc. etc. 


Theil von Ostfries- und Harrlingerland 
nach geographischen, topographischen, phy- 
sischen, öconomischen, statistischen, politi- 
schen und geschichtlichen Verhältnissen 
baldmöglichst zum Drucke befördert werden. 


Der Herausgeber. 
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Erläuterung 
| über | 


die Domainen- 


en | : 
andere Rentei-Gefälle, 


m. 0m 


F. find in den ıı Ämtern des Fürftenthums 
Ofifries- und Harrlingerland befondere Rentmei- 
fter angeliellet, welche titulo omerofo ihre Bedie- 
nungen auf Lebenszeit von dem Landesherrn er- 
halten. Sie adminiftriren alle und jede Arten 
der Landesherrlichen Gefälle in den Ämtern 
nach einem jährlich neu gefertigten und vullzo= 
genen Etat, ‚beftreiten davon die Amts- Ausgaben, 
liefern den reinen Überfchufs zur combinirten 
Domainen- und Krieges-Caffe, und legen’ von 
ihrer ‘Verwaltung jährlich die Rechnung ab, 


_ Überdem adminiftriren lie gemeinfchaftlich mit 


A | dem 


# 


- 


dem Jufiz - TORE die e Polizei: 1: Angelegenheiten 
im Amte, 


\ Die Rentei- Gefälle zertheilen fich in be-- 
ffändige und unbeftändige Gefälle, wel- 
che wiederum verschiedene Unterabtheilungen 
'haben, 


Es hält fehr fchwer, den Urfprung vieler 
“ diefer Gefälle ausfindig zu machen, da derfelbe 
fich in das grauefte Alterıhum verliere. Von 
manchen läßr; fich zwar mühlam einiges in der 
Gelfchichte ausforichen, bei miehrern Abgaben 
aber muls man zu analogifchen Vermuthungen 
feine Zuflucht nehmen, ‚und felbige nach der 
möglichfien Waähricheinlichkeit entwickeln, Die- 
fe bleibt dem forfchenden Liebhaber nur ührig, 
fobald die, ohnchin in vielerlei Werken, fehr 
zerltreuete Gefchichte des Vaterlandes ihm alle 
Auskunft verlaget, . 


Wenn gleich alle Ämter-Etats in ihren 
Haupt-Abtheilungen fich gleich find, fo weichen 
do h ihre Unterabtheilungen gar fehr von ein- 
ander ab, Mehrere Arten von Abgaben’ find 
zwar in ihren Benennungen [ich gleich, dennoch 
aber. ibrem Origin nach, von einander [ehri ver- 
fchieden. Andere haben nur einige Ämter mit. 
einander gemein, z. B. Friedeburger Kuh- 
[thatz, Pottbäckerei, Töpfergeld etc, . 
einzelne aber befchränken fich blos auf ein oder 
ein paar Ämter, z. B. Präfentir- Geld im 

Amte 


—. m 


Amte Aurich, Africanilcher Kirchen. 
ftublim Amte Zmden, Theelheuern im 
 Amte Norden, IL elgeld im Amte Berum, 
Weinkäufe in Zfens und Wittmund 
u.d.g, Rx EEE 

2 SEP en. 1.201788 42 

Um alfo das ganze; Präftatiohswefen .:befler 
überfichtlich zu machen und aus einander-zu s& 
.tzen, auch den fonftnicht zu vermeidenden gar 
zu öftern Wiederholungen und Zurück weifungen 
auszuweichen, habe ich am dienlichfien gehalten, 
- [ämmtliche Rentei-Etats zuvörderlt unter [ich zu 
vergleichen, die Pofitionen..herauszuheben, und 
felbige in. alphabetifche. Ordnung. zu bringen, 
Meiner ‘geringen Einficht nach, gereicht dies gar 
fehr zur Erleichterung, und führt ungleich eher 
zum Zweck, diefe oder jene Abgabe, ihrer Be- 
deutung nach, kennen zu lernen, als wenn jeder 
Amts-Etat nach feinen verichiedenen -Rubriquen 
belonders erklärt werden, kalkge. 


| A. . | ir . w 
Ab- und Auffahrt, auch Transports 
Gelder genannt. Diele bei allen Renteien 
Oftfrieslamds unter unbeliändigen Ge- 
fällen gehörige Abgabe, muls in Alienation- 
Fällen von beheerdilchten.’Landen fowol 
von dem ab- als aufziehenden Pächter bezahlet 
‚werden, wie unter Beheerdifchheit näher 
auseinander geletzt werden wird. Zugleich wer- 
! | | ' Asa de 


% 
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de ich dafelbit die verfchiedenen Grundfätze.und 
Werordnungen gehörig. anführen, :'welche bei der 
' Ab- und Auffahrt zu beobachten. find. 
Dee ‘ 
Africanifcher Kirchenftuhl. Kömmt 
‚anter Zeitpachten "bei der Rentei Emden vor. 
DerChurfürft Frisdxıch WırneLa derGtrolse von | 
Brandenburg, liefs in den Jahren: 1675 u. f., wäh- 
zend des Krieges mit Schweden, eine kleine Flotte 
im baltifchen Meere kreuzen, 'wozu ein Holländi- | 
fcher Kaufmann) Namens Bansamın Rauze, ibm 
die Schiffe vermiethete. In .der‘’Fölge ernannte 
der Churfürf:"ikn zum Chur - Brandenburgifchen 
Rath und ‚Director feiner Marine *). DerChur- 
küslt lee fich im Jahre. „681 = Befitzun- 
gen 


’ | *) Er Rand anfangs bei FR Churfürften in gro- | 
"(sem Anfelien, Dies geht aus Canırz Scherz- 
Gedichte an 'den Oberjägermeifter von Wür- 
senırz vom Jahre 1688 hervor, darin er meldet : 


‘Der Churfürft und was Fürftlich heilst, 
2 “ Haben jüngft beym Rave gelpeit 
20 30.5 „ Mittags zu Rofenfelde; . 
a Allwo man hat, verfteh mich N 
"Kolbar gegelfen und gezecht, 
bergen mit ‚dem Gelde. 
. U LET I I I { 
i >, Im:den. PRTRRENE zu diefen Gedichten be+ 
merkt’ der Herausgeber Könıs, dals er ın ei- 
‚ nem ‚edruckten Patente, wegen des Bernftein- 
| fhngs in Preulsen, vom 235. May 1638 Chur- 
Brandenhurgifcher Rath und Directeur. der. 
Mari- 


2 5 —— 


gen in Africa auf Fa. Cap den ‚dei. Spitzen, 
(Capo di.tres Pıntas) und etablirte eine befonde- 
re Africanifche Compagnie, Diele hatte anfangs 
keinen felten Aufenthalt. Im Jahre ı684 aber 
verlegte der Churfürft fie auf. beftändig nach Zm- 
den. Die Veranlallung dazu. war der ihm ge 
wordene Kaiferliche Auftrag, als Director des 
Weftphälifchen Kreifes, die Irrungen zwifchen 
dem Fürftlichen Haufe und den Landes-Ständen 
beizulegen. Er fchickte zu dem Ende im Jahre 
1682 ganz heimlich zwei Compagnieen nach dem 
Flecken Greet/yhl, welche.des Nachts die Burg 
überrumpelten , die Befatzung zu Gefangenen 
imachten, und bald darauf nach Zmden “verlegt 
wurden, Die Stadt Emden trat nun der Afri- 

I. IE AT r AS. . cani- 


. Marine genannt werde. Im Jahre ctliche und 
neunzig [ey er in Ung guade gefallen, weil man 
ihn einer üblen Anwendung ‘der gegdgenen 

Gelder zur Africanilchen Schiffhandlung und 
anderer Dinge mehr heichuldigt. Der Raure 
"hatte in dem Königlichen Amtsdorfe Rofen- 
feld in derMittelmark, auf dem Wege nach 

Frankfurt an der Oder, ein@ Meile von Ber- 
lin, im Nieder-Barninibfchen Kreife, einen Gar- 

..' - - ter, und mitten darin ein mäfsiges Haus, zu 
feiner Bequemlichkeit, erbauet, Näch [einem 

Fall wurde dies<Haus nebft [einen andern Gü- 
tern eingezogen, : Der Churfürk, dem die an- 
genehme'Gegend geliel, behielt das Haus mit 
dem Garten für fich und nannte es Frie- 
drichsfelde, . Des Freiherra von, Ganıtz 
Gedichte, Berlin 1734 5. 36%. -; . 


Tr 6 . u 


caniichen Compagnie bei, und die Brandenbur- 
_gilche Garnilon erhielt den Namen Mariniers 
„u Seebataillon *), 


Der in der Stadt Emden garnifonirende 
©brift- Wachtmeilter Tugopors ou. MouLin **) 
8 2 2 4 r ; „ur beor- 


En) 


f 


% Kirwans neue | Ofrier. Chronik, Ss 138. un- 
ter dem Jahre ı632 Funcks Ofßfriel. Chronik, 
zter Theil, 5, 2:4. v.Hentzsencs Abhandlung 
welche einige Anekdoten aus der Regierung 
Churfürß Friedrich Wilhelms des Grofsen von 

„Brandenburg, und befonders Nachrichten: von 
deffelheh ‚See - Unternehmungen enthält. Ber, 
lin 1783. $S. ı5 u. f. Wıarpa’s Offrief, Ge- 
fchichte, 6 6. Band, $, 177 nnd 253, 


E Derfelbe hatte grolse Luß, das Haus Wittmund 
a; auch“ wegzunehmen und fich deffelben zu be- 
mächtigen, Er schlug [olches dem Churfür- 
ften vor, dem lein desfälliger Bericht wohl 
‘ gefallen, und 'erhielt darauf folgende Refolu- 
tıon, welche ich, da fie mir zufällig im Ori- 
-ginal in dieHände gefallen, hier ganz und be. 
fonders. als Beitrag zur Gelchichte, darin fie 
noch nirgends vorgekommen, mittheile. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, 

Margraff zu Brandenburg, des heyligen Rö- 

. mifchen Reichs Ert2 Cammerer und Chur- 

fürt, in Preuffen, zu Magdeburg, Jülich, 

CGleve, Berge, Stettin, RURIAEER etc.. Her- 
tzog etc, etc, | FERFEE 


L Unfern grüfs zuvor, Gier getrewer, 
Es it Uns unterthäuigß- vorgetragen, was du 
Jub 


en a 


beorderte. den Commandanten zur Greet/yhl, 
die Burg .dafelbfi des Abends um 9 Uhr ver- 
fchloffen zu halten und niemand heraus oder 
herein. zu laffen. ‘ Einer der Capitains blieb oft 
lange aus, Dies gab zwilchen dem Comiman- 
danten und: dem Capitain zu einem harten Wort+ 

AL. wech- 


L 


Jub dato Grietfyhl, den 2sten February we. 
gen des Haufes Wittmund gelchrieben, und 
Welchergeltalt du vermeinelt dals man [ich 
delfelben mit guter Manier bemächtigen 
könne, 


Wan Wir Uns nun solche deine Gedan- 
ken und Vorlchläge gnädigft woll gefallen 
lafsen, [o feind Wir zufrieden, dafs du die- 
Be felbe je eher je lieber ins Werk [etzen und 

“einen ‘Verluch deswegen thun ‚mögeR; All- 
 dieweilln Wir aber in diefen und allen übri- 
gen dals Oftfrieilche Wefen concernirenden 
‘ Dingen, vornehmlich auf der Stände ficher- 
heit und beßes reflectiren, Als befelllen Wir 
dir hiermit in gnaden, zuforderf mit dem 
Freyherrn vox Knyrnuausen. und anderen 
_woll intentionirten von den Ständen, die Sa- 
che woll zu überlegen und deren Gutachten 
“ in allen darunter zu folgen; Dem Comman- 
danten kanftu, nach befinden, entweder eine 
gute penfion, Lientenance, oder auch, wan 
- Er darauff hestünde, die erft vacirende Com- 
pagnie unter Unfern Trouppen offeriren, vor 
allen Dingen aber mult du gehörige forge 
tragen, dafs die fache nicht vor der Zeit 
‚ eclattire, auch fo viel möglich in der fiille 
‚und ohne weitleufftigkeit zugehen möge; 
Wir 


j 
. ——— — 
m P s 
\ 


wech[el Veranlaffung.:: Als darüber nach’ Berlin 
berichtet worden, wurde der Capitain “in eines 
Halben Jahres Gage Strafe: condemniret ‚:mit: der 
Beliimmung, dafs dafür zum Beften :der hier im 
Lande gelegenen  Mannichaft etwas angelchafft 


werden Sollte, ‘Unter- andern wurde nun: auch 


in der Galthaus- Kirche zu Emden der leitdem 
fogenannte Africanilche Kirchen-Stuhl 
von ı5 bis 16, jetzt ı2 Sitzitellen, für ı00 Rthlr. 
angekauft, dellen fich ‚die Brandenburgilchen Otf- 
ficiers bedienten. Hiernächft machten die in Em- 
den .einquartierten  Staatilchen Officiers Gebrauch 
davon, 

Bey Antritt der Königlich Preufsifchen Re- 
gierung in hieliger :Provinz nutzten andere hon- 


nette Perfonen diefen Kirchenftuhl: unentgeldlich, 
Er wurde von der Krieges- und Domainen-Cam-., 


mer im Jahre 1747 reclamiret, und leitdem die 
‚Sitzitellen in demfelben öffentlich verpachtet *), 
Von jenen See- Unternehmungen des Chur- 


fürfien FrıEeDricH WILSELM des Gralsen und . 


dem 


Wir erwarten von dem Seh deines ge- 


horfamften Berichts, und feind dir [chliels- 
lich mit gnaden gewogen: ‚Gegeben zu Cölle 
an der Spree, den ıfıı Marty Anno 1684. 
. Friedrich Wilhelm, 
Unferm Obrilten Wachtmeilter zu Fufs und 
lieben Getrewen‘ Tneonor pu Mouris, 
Grietliel in.OßFrieslandt, 


*) Cameral Acta den fogenannten Africanilchen 


Kirchenftuhl in der re ha zu Emden 
betr. 1747. u, 2. 


; 
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dem in Emdeh geftandenen Seebataillon rühren 
nıoch die drei vor dem Schloffe in Aurich’ fe. 
henien Kanonen her. Sie find von der Hinter, 
free bis zum Bodenfelde mit dem Stand-- und 
öhren- Wapen des Chur-Haufes Brandenburg, 
nämlich dem goldenen mit dem Chur - Hiche 
bedeckten Scepter, den gezogenen Namens-Buch- 
faben F, W. C., Frieorıcyu WırLneLm Cavr- 
Fürst, und der cirkelförmigen Umfchrift: Ma- 
ziniers gezieret, Um das Kammerband herum 
‚hat der ‚Stückgiefser. durch die Infchmift ::Fremg 
me fecit, Amflelodami Anno 1658. lich verewigt. - 


Übrigens verdankt auch diefer See-Unterneh- 
nung die noch jetzt in dem Preufsifchen Sıdate 
befiehende Chargen - Calfe ihre Entftehung; 
Um zur Beftreitung derfelben einen Fond zu 

‚haben, wurde eine Marinen-Gafl[e angelegt 
darin jeder, der eine Bed.enung erhielt, nach dem 
Edict vom ı Januar 1686, die Hälfte feines Ge- 
halts des erfien Jahres entrichten mufste, Die: 
fen Antheil [etzte der 'Churfürfi Frıevrıcn im 
Jahre ı6g1 "auf ein Quartäl der Befoldufg her: 
unter, ‘lin Jahre ı722 wurde von dem Könige 
Frienricn Wırnzeım I. die, Marine- Cafle 
aufgehoben, und der damaligen Recruten: 
Calle mit einverleibt. Sie erhielt hiernächtt 
den Namen der Chargen - Gafle, welcheh 
fie noch jetzt führet *). 

| Agıo 
®). Mrurr ‚Corp. Conftit, Marhicar. IV. Theil, V, 


Abth, ı u, 3, er Y. Herzberg’ s Abhandlung 
über 
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‚Agto von Markgeld. Dies wird fowol 
in Ofifyies - als auch dem Harrlingerlande von 
in-:fohwererem Gelde zu entrichtenden Präftatio- 
nen. bezahllet, und beträgt einen guten Grolchen 
oder. 1 fch. 2 ı% w, für jeden Reichsthaler Märk- 
geld; Vom 


a Altem Geide oder: ae Reichsthaler‘ 
wird aber noch befonders 


 Aufgeld zu ı fch.. für jeden Rthlr, erle- 
=; und unter ne Gefällen 


berechnet. . 


‚Das alte Geld ‚und Markgeld it (ehr 
yon einander unter[chieden, Unter altem Gel. 
de werden diejenigen Münzen gerechnet, welche . 
in den verf[chiedenen Münz-Epochen, in. den Jah- 
Ten 1500, 1559, 1596 und .ı623 bis 1667, geprä- 
get.worden, und theils unter der Benennung Spe- 
ties, ıheils Alberti-Thaler eingehen, Letztere. sind 
von 1596 bts 1623 gelchlagen worden, und füh- 
ren ihren Namen von dem Infanten ALserTus, 
der: 1596 [eine Regierung in den Niederlanden 
angetreten hat, und ı621 verfiorben. it. "Unter 
Markgeld wird dasjenige grobe ‚Courant ge- 
rechnet, welches nach dem ı667 eingeführten 
. Zıwxaiscuew. Münzfuls gepräget worden.. Die 
ı/ztel und  2fstel, Mark- und doppelte Mark-Stücke 

u wurden 
. über die See - Unternehmungen Churfürftens 
Yv rang Wilhelm des”Grolsen, Berlin 1782. 
2. u. E, er PER ER RP 9 
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wurden vormals halbe und ganze Güldiner ge 
nannt, welche Benennung hiernächft in Reichs« 
gulden verwandelt worden. Das Markgeld nach 
dem Leipziger Fuls von 1690 ift fchon ge- 
ringhaltiger, daher unter vormaliger. Fürftlicher‘ 
Regierung, nach und nach, zur Ausgleichung 
A ufgeld und Agiö bedungen worden, 


, Zur Karsisichung des alten Geldes, 
wenn es in Markgeld bei den Calfen abgeıra- 
gen wurde, mufste auf jeden Reichsthaler » Ich. 
Aufgeld. erleget ‚werden, ‚womit der Fürft 
CHRISTIAN EBERHARD ‚vor der Hand friedlich zu 
Teyn fich erklärte *), "Doch war in den Ämtern 
Aur ich, Norden und, Berum, hei einigen 
Präfiationen, als alten. Erbpachten, Beheerdi[ch- 
heiten und Krüger-Schweine-Geldern ı0 w. Auf. 
geld mehr, alfo ı fch. 10 w. für jeden ‚Rthlr.,. 
vor Errichtung des eben erwehnten Vergleichs 
er woben: es a geblieben if. 

Als aber das alte Geld fich ; immer mehr und 
mehr’ verlor, dieZahlungen alfo in blofem Mark- 
gelde zur Caffe erfolgten, und‘ dies auch felb& 
in fich geringhaltiger wurde, fo fetzten’die Für- 
ften fefi, dafs noch befonders an Agio 1 Ich. 

2 ı/2w, zur Ausgleichung des nach deın Leipziger 

Fuls geprägten Geldes, auf jeden Rıhlr. Markgeld 

‚ bezahlet weroen mülfe, wovon die damaligen He» 

Mi res bungs- 

») Brenneyfen’sOftfrief. Hiförie, Tom, II, S. 1064. 
© 


Pe | 
I) r . | 


bungs-Bediehte 1/6 pro Cent für die Einweühfe- 
‘“ Jung, behielten *). Überdem aber wurde feltge- 
“ jetzt, dafs von dem.-ı Ich. Aufgeld, weil auch 
folches: Markgeld feyn,mülste, noch 5/6 Witt oder 
ıfız Stüber-Agio. genommen werden Sollte *r), 
dafs: alfo jeder alte Rthr. mit ıRtblr. eich, 3 ı% 
w., jeder. Rthlr. Markgeld. aber mit ı Rıhlr. 
ı fch. 21/2 w. bezahlet wird, und zwar, fo weit 
zahlbar in Golde,.die Piftole zu 5 Rthlr. gerech- 
net, weil-bei; Erlöfchung des Fürftlichen Regier- 
haules Gold ‚und Courant ‚al pari fand. 
| "In Harrlingerland, welches nicht unter den 
Landesverträgen begriffen ift, wird ein alter oder 
Species Rihlr. mit ı Rihle.g [ch. und ein Al- 
berli - Thale? mit ı Rıhlx 7 ich, 8 w. nach 
En dem Leipziger Fuls bezahlet, i Zn | 


f(ı ‘vi 


-Alluvion; 
Anwächle; | 
Anwachs-Recht, fiehe Sanden oder 
Infelninder Ems... 0 00.204 
R r 28 R n E“ ri ee ‚Aus- 


*), Cameral-Acten Verordnung, dals an Statt Mark- 
geldes auf couranter Münze 41/6 pro 100 Auf- 

_ geld genommen und herechnet werden folle, 

" No. ı0, und das darin befindliche Relcript des 
Fürften ‘Carl Edzard ‚womt LotenOofober, 'an 
alle.Renteien, ur ..Nün wu alte S 


**) Acta Cameralia wegen des Landesftändilchen 
Gravaminis, in. puncto der Aufgelder de 1740 
2 S lfegg. Nr nsuH a, MO Tas) na? (« 


# 
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Ausfuhr von Taubenmift, Diefe, un- 

ter Zeitpachten, blofs im Amte Greeffyhl 

' workommende Einnahme. Rubrik ift unter  Kö- 

vzirlich Preufsifcher Regierung zuerft aufgekom- 

men. Es meldeten fich Liebhaber, um den Tau- 

benmift ausfchliefslich aus den Ämtern Greet- 

f[yhl, Pewfum, Norden, Emden ünd Leer 

nach dem Gröninglichen ausführen und dalelbft 

an die Kunfigärtner verkaufen zu dürfen ,. wofür 
eine Kleirie Zeitpacht erleget wird. 


.B. 


Baltrumer Eilands-Geld, oder von 
dem Eiland Baltrum, fiehe Filchgelä 
von den Inleln. 


Beefie-Geld. Diele Benennung ift blofs 
im Amte Pewsum unter befändigen Ge- 
fällen fiehe Kuhfchatz. 


Beheerdischheit, eine Abgabe unter 
befkändigen Gefällen in ganz Oftfriesland. 
In dem Harrlingerlande, oder den Ämtern Esens 
und Wittmund [ind keine Beheerdifchheiten 
dem Nämen nach. Indeflen find die, dortigen 
Landheuern von den Olifrielifchen Beheerdifch- 
heiten wenig unter[chieden. Sie rühren her’ von 
‚denen den Platz und andern Landgebräuchern 
‚in ältern Zeiten zu ihren Belitzungen überlaf- _ 
Tenen Stücklanden, wovon die alte Landheder 
bezahlet werden muls, wenn fie nicht durch fpe- 


siale 


I Er 
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ciale Contracte auf Erbpacht ftiehen. Es ift daher 
‘im Grunde fafiı ganz Harrlingerland beheerdifcht, 


| Die habessditche ‚ d. ij. dem Heerde, 

| Platze oder Bauernhofe einverleibte Lande find 
unftreitig, in den älteften Zeiten, theils B urg- 
theils Küchen- theils Cammer- theils alte 

> 'und theils neue Lande, folglich Zeitpachts- 
- Lande gewefen, welche die Landesherren auf ge- 
wilfe Jahre verpachtet haben *), Dies bewähres 
die Pol cei-Ordnung der Gräfin Anna von 1545, 
indem [ie darin verordnete, dals von dem beften 
‘Lande für ein Gras nicht über ı/a Thaler, von nie- 
drigen Meedlanden, und wo hoher Darg lieget, von 

RE N D_ , 2 


°) Es waren hlofs Meyergüter, Temporal. | 


leihen, denen kein Erbmeyerrechtan. 


klebte, Alie alte Rentei- Rechnungen beftäti- 
‚gen lolehes, darin die Ländereien auch unter 
den rverfchiedenen Benennungen und mit ab-, 
weichenden erhöheten Pachtlummen aufgefüh- 
ret find. „Ich kann daher unferm gelchätzten 


Landsmianne, dem Landdroftei - Amts-Aflellor . 


 Wıarpa, nicht beipflichten, wenn er annimmt, 
dals die Ofßfriefifchen Beheerdifchheiten wahr- 
fcheinlich nr[prünglich Lalsgüter gewe- 
: Ten, 'wovon den Laflen oder Coloniften das 
‚nutzbare Eigenthum, gegen eine jährliche Ab- 
gabe an Geld, Waaren und beftimmten Dient- 
leitungen erblich überlallen worden, Afe- 
ga, Buch herausgegeben, üherletzt und erläu- 
tert von T. D. Wiarda, $. 53, Näher werde 
ich f[olches-noch unter Landheuer und 

Weinkäuf erörtern. 


em 


e Grafen r Ritter-Gulden oder aufs höchfte ı€ fch, 
euer bezahlet werden folle; :Die Pachtzeit wur 
de auf acht Jahre fefigefetzt. Nach Ablauf der- 
felben follte von neuem gepächtet und «eines Jah 
rs Heuer, oder aber von einem jeden Grale .ı 
Ritter-Gulden;; und mehr nicht, zu verlieren 
Geld oder meer Se gegeben werden *), 


weil nn die sides folche Landö 

vom .-Vater! auf den Sohn’ kommen liefsen, < fo 
fetzten fich ‘die Pächter‘ fchoem- fehr früh wider 
die Verpachtung, und wollten fich, ohne Prozels 
und rechtliches Erkenntnifs, nicht von den un- 
terhahenden Landen abweifen laflen, wie aus des 
Grafen Eozaros II. Vorftellung an die Kailerli- 
che Commillion von 1595 hervorgehet **), 


Zwifchen dem Landesherrn und den Stän- 
den follte diefe Angelegenheit im Wege der Bil- 
ligkeit verebnet und abgemacht werden, wie in 
den Concordaten ven 1599 ausdrücklich fefige- 
detzt worden PH), 


Die Pächter vermeinten gletchwol, dafs die- 
fe Pacht nie erhöhet, noch ihnen jemals entzo- 
gen werden dürfte, ‘Weil aber das Gräfliche Re- 

gier- 


*) Kenseen sOlßtfrief, Hiftorie, Tom. II, 5, 198, 
Nr. 9. 


**) Ebendafelbft Tom, IL S, 1. $ IX, Nr, 4 
#**) Ebendafelbi S, 138. $. 58. 


PRRR bey. din. neuen Nertechtengme. eine hö- 
here Pacht bis zu ı5 fch. für jedes Gras zu be 
dingen«gefucht hatte, fo melirten fich die Lan- 
des-Stände in die: ‚Klagen: der. Pächter, welche 
Erbpächter zu .feyn ftatuirten, und [o.entftand 
- darüber zwifchen dem :Landesherrn:aifid: den Un- 
terthanen ‚Streit; .._ Der Graf lies daher un» 
term ı1. May 610 durch das Hofgericht den 
Heueileuten. nieht nur die Pacht, loskündigen, 
‚sJondern auch. zugleich:.den Gebrauch ‚der. Lande 
. verbieten. Die vermeinten Erbpächter'erklärten 
fich aber unter andern in ihrer dawider am ten 
‚ October 1612. eingereichten. Schrift. Axceptio li« 
tis in Camera pendenti betitelt, ‚dahin, .dals fie 
nicht .gelonnen, den Gebräuch, zu. verlalfen und 
‘Sr. Giaden Dero Landen gpoffefionem auf näch- 
fen St. Georgii zu reltituiren, Der Graf klagte 
daher ‘nach ‚Rechten wider fie, dafs lie propier 
eusmodi denegatam reflitutionem pro invaforibus 
rei aliene zu halten. wären, worüber ‚mehrere 
Fragmenta . actorum sudiciahum, und unter an- 
dern auch bei dem Amt-Gerichte in Greet-. 
[y ht in'Sachen Procuratoris Generalis contra die 
Einhaber der ‚Gräflichen Burglande zu Pillum 
und Manfchlacht betr. vorhanden lind. 


Der Ofterhufifche ' Accord 'von 1 *) er- 
giebt, dafs die General - Staaten die enifrandenen 
Klagen. im Wege der Güte zu vergleichen be- 

’ . mühet 


x) Brenheyfan’s Offr. Hiß, Tem. IL, Lib, II, $, 
371% 5. 72: 


u En u z : 


miühetgewefen: find; welches aber Jicht zu Stam- 
de kommen können,:s Graf Enno’ Ill liels ‚eine 
kurze Anweilung dagegen eirireichen, ‚worin. ber 
fonders: ia dei? $ g. ausgeführef wurde; „daß 
„des Herrn :»Grafen Vor - Eltern:ftets_in der Puß 
„fellion -gewefen ;. die Pacht: oder:;Heuern zu eb- 
„höhen ;. ‚auch‘ weil die. Münze dergeltalt abge- 
„Ichlagen,,: dals was .in vorigen Zeiten ı Stüber 
‚„gewelen, jetzt 2 :Stüber feyn müfle, ohne-zu be 
„rühren, wie die pretia: retum ame etc..*).. 


Sonach fetzten die, General - Staaten in dem 
erwähnten $. 72. des Ofterhuf. Accords felt, dals 
diefe Streitfache durch 7 unpartheyifche Schieds- 
richter, welche durch fie und ven beiden .firei- 
tenden, Partheyen zu: ‚ commättiren und zu erwäh- 
len, abgehandelt und beendiger, werden [ollte, . 


Nun erfolgte zum Nachtheil des Landesherria 
das Staatliche Laudum vom egtien September 
1611, welches detr ogten März 16%0 in Nordr» 
publiciret worden, worhach feftgefetzt wurde, dafs 
die Pächter die Lande ih ewige Erbpacht oder 
Emphyteufi behalten und‘ von jedern Grale oder 
Diemat, fo, bis dahin 15 fch. oder einen [chlech- 
tet Thaler gegeben, 'z Ort Reichsthaler oder af 
Rıhlr. in Reichs-Münze ‘und noch ı fch., 
allo 21 'fch, B" w., von Eairden, ‘die’ wertiger ge 
geben, nach Proportion zur Erbpacht, und über- 

denz 
*) REN Oft. Hif, Too, 7 Li, L Ne, 
‚ 49. $. 380, und 881, ‚< we bi 


— 
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‚der‘ alle: & Jahre ‚eines Jahres Pacht'zur Meide 
erlegen ,. in !Adienations - Fällen"aber nach befon- 


deisı. Ab- ‚aundsAuffahrt.mät eimes Jah- 


ges. Pacht bezählen. follten, *).- - Dälsıdiefer 
 Oakdon wederizlirente noch) indirecte’erhähet wer- 


den’-follte, : wurde: weiterhin in dem’ Haagifchen 
nd Eimder ‘Vergleich von 1663 .fefigeletzt,uindem 
Sie Stände. darüber. gravaminirten, dals,eines Jah- 
tes :Hemer zur 'Ab+ und eben fo;viel.zur Auf- 
fahrt, "mithin: 2..Jahr: Heuer in  Alienations-Fällen 
erleget. werden. mülfe "da doch nach dem Laudo 
auf &ineh Jahres’ Heuer nn werden Iollte, 
' „Ungeachtet nun'"die Geneat! "Staaten dahin 
eutfchieden, dals ‘es bei ı Jahr Heuer in Alie- 
naiions - Fälleh ‘verbleiben follte **) fo hat fich 


doch das FürftliChe' ifis’ in dem Befit der‘ döp- 


pelten.. Heuer, ‚für die, ‚Ab- ‚und Auffahrt zu er- 


‚halten. gewulst, weil es, in der allgemeinen Oh- 


fervanz ‚gegründet Wan | ‚und der., ‚Landesherr die 
Querulanten. ‚deshalb zum Procels, ‚verwiels, fo 
dals bis jetzt Ab ‚ung. Auffahrt, durch, ‚Erlegung 


des * ‚doppelten Kanon, bepahlet wird; ae 


. en gleich. in does Staatifchen IE von. 
1621 feligeletzt,, ‚wax, „dafs ein beheerdifchter Ca- 
nen, ‚für „ein. re ‚Gras oder Diemat nie höher 

| als 


"adsi 5:ali8. A .Üü ER Zilr ih 
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*) Brenneyfen’ s Oßfr, Hi, Tom, II, S, » 897. nn 


wi N, Lund IV my Kir. a 


#*) Fauna S, g7- Guav.:ar. © Br Bm 


- 
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als zu 2ı fch. 5 w. genommen werden foflte, [e 
hatte doch das- Gräfliche:. Begierhaus:: von |vers 
fchiedenen -Ländereien ı ,-2,.:3 bis:4-Rthlr, be: 
dungen. -Dawider gravaminirten ‚die Stände von 
Beuem ‚allein :Gräflicher..:Seits! warden deshalb 
befondere Contracte beigebracht, wobei es.auch 
in dem Haagifchen und Emdifchen Vergleich 
von 1662 und 1665 gelaffen worden = | # 


Der Landdrodei - Amts- Allellor Wi ARDA hat 
zwar, in [einer Öfifrielifeheh Gelchichte **), den 
Streit über die beheerdifchen Lande abgehandelt, 
indeffen ftiimmt. derfelbe siicht wöllig) mit vorfte- 
hender gefchichtlichen Erzählung überein. ' Von 
der” für das ‚Callen- Interelle: fo 'wächtigen’Ab- 
und A uffabhptoerwebnet:er nichts,! woran je- 
doch fowol dem Landesherrn.:als.den PrivatPer- 
fonen; die ‚Im, Belitz des Domini direct beheer- 
difcher Lande Sich. befinden, fehr‘ gelegen" if. 
Aue, blols im ‚gien "Bande SS. ‚37. ‚wird. angefüh- 

"dafs ‘auf dem erlien Landtage, nach Antritt 
e Preufsilchen Regierung hiefelbft im Jahre 
1744 - ünter/, dei: 137  Befchwerden!' der: Stäffäde 
äuch ein Gravamen, die doppeltenidLaudemia!ge- 
bühren ‚oden fogenannte Ab+ undoAuflahrısgelder 
betreffend, :gewelen-ley, welches aber nach $:240, _ 
fo wie, die, übrigen Gravamipa ‚alle unerörtert 
liegen geblieben. . Ä it | 

uuTe3 Big 2 ln ze "Yon 


*) Brenneylen’s | Ofr. Hif. Tom. .IL, Lib,. IV, 
No. 2. S. ‚g06. 'ünd gez. "ad ‚Grar. 6 und ı7, 


”) 3. Band 5. 600-603. Ä . Band 3, 215 und 24. 


urda!rnvy' 


ei .'Wöni dem :beheerdifchten Canone muls ums 
- 8te-Jahr - nach’ den» Eandesverträgeu Meide he- 
 zalilet werden.‘ Was’diefe Abgabe bedeutet, und 

dals »[olche auch auf andere Jahrmale verfällt, 
wird unter: Meide näher nachgewiesen. 


a Bei, A Beheerdifchheiten kehen 
theils‘ dem Laudo von ı6ı1, theils durch 
befondere erordnungen, theils durch die Obier- 
vanz ‚Principien felt, davon die wichtigken fol- 
‚gende Ind: nen Re vr 


- Der. Catiom huife alle- Talisiemm Michaelis- 
‚tage »oder »4!Tage' hernach.:entrichtet 'wers 

- den, 'und: wenn [olcher in: drei Jahren nicht 

., Kr wird nach vorgängiger Sentenz 
© das: Dand'caduciret #), „tn... Boom 


's) Ohne "vorher 'geluchten Confens des Eigen- 
- thumsherrn darf, bei Strafe der Caducität, kein 
. beheerdilchtes. Land vertaufcht an ver[chenkt 
& ‚oder verkauft werden. pr 


er 1 Milan N 
:8) Bei die Altenstionen t fishet dem Lands. 
za  herm: frei, das Land: zu reluiren;' jedoch . 
"müffen ‚die: Gehäude nach‘ einer wafzuneh! 
„menden 'Täxation  bezahlet: werden. 


>) Bei allen, "Verä Änderungen ‚der. beheerdifch- | 
‚ten ‚Lande dureh Kauf, Taulch, Schenkung 


eic. 
# 


2, Be Das in’ 'Stlern Zeiten Le verwirkte Caducität 
‚gegen Gelfchenke von Naturalien wol remittirt 
worden,“ wirdi unter der Rubrik: Natura- 
lien vorkommen, 


etc. mufs Ab- und ‚Auffahrt bezahlet, werden, 
ausgenommen, wenn der'meue ‚Belitzer jure 
kareditario, ab inteflato, ‚oder ger T: Be 
tum zum Belitz gelaugt. «  «n 


5) In alienationibus neceflarüis der beheerdifch- 
ten Lande ift der Creditor der Verkäufer, 
nicht . Debitor. Erfterer „mul alfo die Ab- 
und Auffahrt bezahlen , ee er Teinen 
Regreis an Jeinen Debitorem at. 


6) Es giebt düch verfchiederie Warfe oder klei- 
ne Häufer mit Gärten, ‘oder "auch: etwas 
. Land dabei, welche beheerdifcht find, und 
vormals, zu gölsern Landgiitern. gehöret ha- 
ben, ‚wovon gleichfalls in ‚Alienations- Fällen 
Ab- und, Auffahrt bezahlet, werden mufs, 
‚Einige, ‚Warflande im ‚Amte,Leer, welche 
Grundpacht geben, ‚sahlen indeflen ftatt der 
Ab- und ‚Auffahrt, 2 ‚Pr9;. Cent vom Kauf- 
gelde, welches aber eigentlich, die in den 
Ausmiener- Ördyungen,, a a 
Gelder find. 


K2, Der‘ Fürft Car Horıkn erliefs am ı2ten 
Juli’ 1735. bei Gelegenheit’ des Verkaufs der 
beiden v. Schacht/[chen 'Plätze im Amte Be- 
rum,”an 'alle Beamte vund';Renteien, folgen- 
de Verordnung: Wenn -Referipta de’difira- 

: hendo von den Obergerichten auf’die Un- 
.. tergerichte erkannt werden, oder letztere [elbit 
„.. In gerichtlichen : Sachen Distrgctiones erken- 
nen, und, die zu distrahirenden "Stücke dem 
Bz3 Landes- 


an BL, >) Ann 


‚enbiemdesherrh jure' dominii diretti zugehören, 


- fö muls: darüber eben’ [owol;, (als in cafıbus 


u. alienatiohuim: Vohimtariarum der: landeskerrli- 


che Conlens durch die 'Rentei nachgelucht 


.. werden, ‚damit wegen der Ab- und Auffahrt 
7% das Nöthige verfüget. werden könne. Wenn 
Er “ein einziges. beheerdifchtes Stück mehrere 


“ Dominos utıles 'hat, fo ‚mülfen in ’folchen 
"Fällen ‘dielelbe von den Untergerichten an- 
gehalten werden, einen "emphyteulanı idoneum 


x unter ‚Sch;aus-;undy.denfelben nahmhaft,zu 


dı 


mächen, ‚damit dellen Name, fodann bei der 


;; Rentei, gehörig: xegiftrirt werden könne r*). 
8) Durch“ 'ebeiigedachten Fürften" ‘wurde am. 


ıoten December 1759 an [änmtliche Beam- | 


“te, Befitmeilter iünd Austniener in Oftfries« 
' land nen verördner': "Wenn bei .ei- 


nem“ ö entlichen Verkauf ein Käufer einem 
andern. "Liebhaber das gekaufte Güt vor den- 
felben oder einen höhern. Preis wieder über- 


"trägt ünd in dem Ausiniener - Protocolle der | 


Name des neuen Käufers, anftatt des ‘erften, 


aumgelchrieben ‚wird, fo ift folches zwar bei : 


Gütern, welche. dem Landesherrn- nicht mit 
Erbpachtsreebt‘ verwandt, find, erlaubt, Was 
aber die Erbpachtslande betsift, -weil. derglei- 
chen Überträg als eine neue -Veräulfserung 
anbuieben. welche ohne INNEN vor- 
3 F ..gängi- : 


. ‚*) Cameral. Protocollüm x von den Hei, Ver-. 


„augen, YOl, 11, S.y7 nd’ 4. ° 


- gängigen Corfens und a Bezahlung des 
Ab- und Auffahrtsgeldes nicht 'gelchehen 
mg ;'-So:ftehet gefetzlich felt, dals wenn bei 
öffentlichen Verkäufen iein. Käufer das ge- 
kaufte .beheerdifche Land einem andern wie- 
der zu überlaffen gelonnen, folches anders 
nicht gelchehen möge, als weun des erfien 
Käufers Name noch _ Zu na wor 
den *). : | 


9) Darf niemand landesherrliche beheerdifche 
oder Emphyteut-Lande im F ürftenthum OR- 
friesland, gegen gewille darauf angeliehene 
Gelder, einem andern einräumen, noch die 

. Gläubiger folche 10, 20 oder 30 Jahre jure 

 ‚Crediti, ohne Erlegung der Ab- und Auf- 
fahrtsgelder, zur Nutzung übernehmen. Es 
fiehet dagegen geletzmälsig felt, dals der Erb- 
pächter in [olchem Fall die Ab- und der 

Gläubiger die Auffahrtsgelder, bezahlen mül- 
fe, fobald erfterer entweder auf eine 1ojäh- 
rige Zeit die landesherrlichen. Erbpachtslan; 
de ausdrücklich verpfänden und das nutzha- 
re Eigenthum einem andern überlaffen, und 
diefer folche in Belfitz nchmen will, oder 
auch nur zehn Jahre ohne dergleichen aus- 
drücklich. ‚gelchehene. Übenlaffung,, genutzet 
und. gebraucht. hat, Mit Ablauf folcher ı0- 
En fallen. fie zur,,Erlegung - der 

ki; .« _B *. a7 Le gedach- 


-.) aan. von Fr Hochfürh!. Ver- 
ordnungen, Vobr IL, S/Aam.. »L «ulısl 


\ 


» . gedachten Ab- und Auffahrtsgelder Ch, 
.- » und widrigenfalls ‚ihres :Pfand- und nutz- 


' baren Eigenthums -.Rechts thätlich verlufig 


feyn, und-die Lande dem Landesherin, als 
Domino direcie, frei en > 


Fr 


M Dies RR Edict . hiefs. der König, Fr RIK- 
prıcH IE den’ Landes-Ständen auf dem ptorogir- 
‘ten .‚Landtage vom ıoten October 1747 im Ent-, 


wurf, zur Abgebung | ihres Gutachtens,. vorlegen. 
Dalfelbe eifolgte am zılten. gedachten Monats 
und Jahres. Es waren ‘darin wider die Publica- 


| Sion eine Menge Bedenklichkeiten aufgeworfen; 


auch wollten die Stände eine VerletZung des Accor- 
denmäfsigen den Emphyteutis zufehenden Rechts, 
felbft eine grölsere Belaftung als die Emphyteute 
in andern Ländern, nach gemeinen Rechten, auf 
fich hätten, ahnen, daher fie um eine längere De- 
liberations - und Infiructionsfrifi baten, Es war 
nun wol keinesweges die Abficht des Landes- 
herrn, irgend jemand in feinen wohlerworhenen 


' Rechten zu kränken, wie auch eine 6ejährige 


Erfahrung uns gelehret hat, fondern der ganze 


Zweck -- 


” Königl, Preuls, Edict, dafs die Laudemial-Ge- - 


.  $ühren von’ den Königl, Erbpachts - Landen in 
 'Offriesland, von den Creditoren, fo felkige 
bisher--zehn: Jahre: lang bereits genutzet, oder 


folche in künftigen Zeiten nutzen werden, 
nach Verflielsung f[olcher zehn Jahren, bei Ver- 


-"Maft hres: Rechts ,: abgeführet werden follen, 
Berlin, den 7.. April 1752. 


. 
= 


rn 8b... 


Zweck war blofs auf eine. wohlgeordnete Caffen- 
‚ ordnung gerichtet, Daher antwortete der König 
denn auch in dem Landtags- Abichiede vom ı9. 
Nerember 1747, oäne fich auf die angetragene 
längere Deliberationsfrift einzulaffen, dahin:. dafs 
die Stände wegen der von Üreditoribus. befelle- 
nen beheerdifchen Landen, und bei dem lange 
anhaltenden Belitz, in [oferne diefelbe ratione 
Domimii .directi. dabei interelßret find, die Abhat-. 
tung der Laudemial- Gelder nicht begehren wol- 
len, und deshalb eine darüber zu erlaflende Ver- 
“ordnung verbeien haben, l[olches können Wir 
zwar gefchehen lafflen. Gleichwol: halten Wir 
Uns allerdings berechtiget, fo viel Unfere be. 
. beerdifche Landen, wovon Wir das Dominium 
directum haben, betrifı, denen Emphyteutis des 
Dominii utiis durch Einräumung der. beheerdi- 
fchen Lande in antichretifchen Gebrauch, ohne 
Hoffnung der Wiedereinlölung, und mit der Frei- 
heit der. Cellionen. virwaliter- vorzunehmende 
Veräufserung nicht zu geftatten, und nicht zu» 
Zugeben, dafs Unfern Renteien dadurch die Lau- 
demialgelder entzogen, ja m der That [olche 
Lande von einem grofsen Theil des nexus em- 
phiteutici,nemlich von der Verbindlichkeit des zu 
fuchenden Confenfus de alienando, entlediget wer- 
den, Weswegen: Wir dann nicht umhin können, 
hierunter, in Abficht Unferer beheerdifchen Lan» 
den, nach den Rechten verfahren zu laffen *). 

| Bei.» 

 *) Gedrucktes Landtags - Protocoll vom ıe, Octbx, 

1747. $. 46. 59 und 77. 


= 
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Beilalfen, fiehe Schutz .Geldvon 
Beilalfen. SE er ur 


- Berumer TEEN Diefe ass 


unter befändigen Gefällen blefs bei der 


Rentei Efens vor.‘ Es gehörten die Lande vor-- 
inals unter der Renteii- Hebung des Amtes Be- 
zum, daran lie begränzet find, indem fie’ blois 
von einigen Platzbefitzern in der Holtriemer und . . 


. Wefteraccumer Vogtei entrichtet "werden. Als 


aber diefe Lande den Plätzen im Amte‘ Eions. 
incorporiret und den Befitzern in beftändige Erb- 


' „pacht verliehen worden, fo wurde feit 1667 die 


Erbpacht davon‘, unter dem Namen Berumer 
Landheuer bei der. Rentei Efens berechnet; 
und die bisherigen Gefälle bei der: Hexe fen- 


te] abgelchrieben, 


- Dergleichen. ER ENER von. einer Ren- 
tei zur andern gefchahen unter Fürftlicher Re- 


 gierung mehr, und hatten zum Theil ‚wol ihres 


° " Grund in den Bedürfnilfen des ;Hoflagers,; wo 


felbiges fich aufzuhalten pflegte ‚, zum: Theil in 


den auf diele oder jene. Calle angewielenen Zin? 


fen-von den auf das Fürfiliche Haus baftenden 
vielen Capitalien, zum Theil aber auch in deri 
Gehältern, Penfionen und Natüralabgaben an ver- 
fchiedene Officjahten, welche oft von ihrem Wohn: 
orte auf andere Renteien zum Empfang .ihrer 


 Gebälter angewiefen wurden. Um darüber eini-- 


ge Beilpiele anzuführen, fo bemerke hier ‚..dafs 
bis zum Jahre 1700 die Pacht von, den beiden 
Grashäu- 


I) 

Grashäufern auf HWirdumer Neuland im Amte 
Greet/yhl an die Rentei Berum, von fol-” 
‚chem Jahre an aber immediat nach Aurich an 
die Ober-Rentei bezablet' werden müllen, Eben 
fo wurde die Pacht von dem Grashaufe Coldeweer - 
im: Amte "Emden an die Rentei Berum ent- 
richtet, feit 1698 aber zur Immediat-Hebung der 
Ober-Rentei gelegt. In ‚gleicher Art verhielt es 
fich mit den Grashäufern, Dykhufen, Mydelfum, 
und der roihen Scheune auf Schonorth im Amte 
 Greei/yhl,'wovon bis’zu:.den Jahren 1698 und 
2699 die Pacht zur Remei Berum, ven da an 
aber immediat an 'die Ober-Rentei entrichtet wer- 
den mülfen, :Mehrerer Beilpiele nicht zu geden- 
ken, deren. im den ältern Haupt- und Rentei- 
. ee genuglam vorkommen. 

"Bewallung der Kämpeund Zufchlä- 
&e.' 'Niefe Abgabe Kömmt im Amte Aurich 
und‘ vorzüglich im Amte Stickhufen unter 
behtändigen Gefällen‘, auch wol in an- 
_ dern Ämtern vor, und ift uralt. \ 

Wenn jemand aus wültem Heidfelde einen 
. Kamp, anlegen und mit Wall und Graben um- 
geben will, fo mufs er dazu landesherrlichen Con- 
fens. [uchen, ‚und einen jährlichen Canon über« 
nehmen. 


Dies erhellet bereits aus den Concordaten 
von. 2599 ” ‚und wurde.in dein Oßterhufi (chen 
Accord 


‘ e Brenneyfen’s. Oft. .. BIIB, Tom, .II, Lib. I, No, 
19. $. 106. $, 147. Ä = 


er 


| 1, | 
Accord : von ı614 *): beftimtmt, dafs die. Bürger 


der Stadt Aurich hinführo von Kämpen,: Gär- , 


ten und: Warfltäten : von jedem Eimer Einfaat 
(ein Eimer Saat wird auf 1% Tonne Rocken, fulg- 
lich zu ı Diemat gerechnet **) einen OrtsBthlr, 
‘oder 6 Ich. ı5 ‚w.' jährlich als Canon a 


| follten, 


In neuern Zeiten hat man über den Canon 
auf befte Weile unterhändelt. 


'; Wenn‘ jemand ‚aus- eigentliünslichen Landen 
Kämpe anlegen, bewallen und feinem. Platze :zu» 
fchlagen will, fo mufs auch ‚darüber landesherr- 
licher Confens gefucht werden, indem . [odann 
vorab 'unterlucht wird, ob folches:. auch zum 
Naehtheil derSchaafweiden, Wildbahn ‚und Jagd- 
gerechtigkeit gereiche. Dies. erhellet, ausgdem 
Haagifchen und Emdifchen Vergleich von 1668 
und ı663 ***), Es wird aber von dergleichen 
‚eigenthümlichen Landen kein .Canon bezahlet, 


Blincken, fiehe Sanden oder Infeln 
inder Ems. 


Rn: i u Biurl 


*) Brenneylen’s Olifr, Hiß, Lib, 7, No, 48. s ‚66, 

8. 370, 

*) Man [ehe auch in dem kleinen Oftfriefilchen 
Wörterbuch .in .den Beiträgen zu der jurißi- 
[chen Litteratur in den Preufsifchen Staaten, 
Berlin 1778. zte Sammlung $. 224. 

4%) a s Offriel, ‘Hif, Tom, II, Libi IV, 
No, 2. S. 903. Grav. 6. i 
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Blufgüuths Zinlem Sind Blofs'bei: der 
Renti Wittmund unter beftändigen Ge- 
fällen, und rühren aus des vormaligen Bür- 
gers und Einwohners in Wittmund Jonann BLuT- 
suTH eingezogenen Gütern und Zinlen’ her, Von 
letztern find auf einem Platz in Abens die Zin- 
fen von.’einem Capital zu g Rıthlr. mit 15.Ich, 
übrig geblieben, welche jetzt als eine darauf ra- 
dicirte Grundheuer bezahlt werden. . Diefer Mann 
wurde durch den von dem Amtmann und Rent- 
meifter Dr. jur. Hınrıca Cramer in Witt 
mund veranlalsten anlehnlichen Caflen - Defect, 
in’ der‘ Mitte des ızten Jahrhunderts, ganz un- 
glücklich und ruiniret, wie unter der Rubrik: 
Gramer[che Zin[en näher vorkommen wird. 

Bohnen, fiehe Naturalien, 

:Borckumer Eilands-Geld. Diele 
Grund- und Schutz- Abgabe erfolgt von der In- 
fel Borckum und-wird bei der Rentei Greet- 
fyhl :anter unbefändigen: Gefüllen be- 
rechnet. Die Infulaner bezahlen an Weidegeld 
für eine. Kuh ı Rthlr., für einen Zweijährling 
‘(Twenter)' ıf£ Rthlr., für einen Einjährling (En- 
ter) 1/4 Rıhlr. Vormals mufßsten fie überdem jähr- 
lich magere Gänfe, Seöhunde, Rubben genannt, 
Eier nach Stiegen, und Schulle liefern, ‘ Es find 
diefe Naturalien unter fürflicher. Regierung zu 
Gelde geletzt, and wird jede Gans mit 6 fch, 
oder 5 ggr, 4 pf., jeder: Seehund mit ı. Rthli,, 
jede Stiege. Eier mit 2 Ich. ı5 w. oder 2 ggr. 5 
Be; : an Stiege Schulle mit 5 ich, 8 w. oder 
eo A SE": 


. 
Lo eeuued 30 u 


4‘ggr. 10. pf hezahlet,,auch‘gielt jedes Häusge: 
finde, d.:i; "Familie, NER 8 Ich. ı0: w, ‚oder 
geh er at a a | 


Er, Die Weidegelder oder ER iiaal, 
als die Naturalien oder. Schutzabgahen' find: der 
Veränderung unterworfen, weil lie. [ich ‚nach dem 
Viehftande und. der, Bevölkerung richten.: Eben 
daher werden fie, ihrer fieigenden und fallenden 
'Natür nach, unter ‘ unbeRändigen Gelällen be- 
zechnet. -'Der Vogt mufs darüber jährlich. ein 
Regifter aufnehmen, welches zur Hebung für :die 
* Bentei vom'der höhern Behörde PASAHER: wind, 


Im Sce: Ei ‚waren, nach der Beni: 


u nung , auf. der Infel Borckum 102 Kühe und 


2 Twenter oder 'Zweijährlinge vorhandn, wo- 
für das Weidegeld entrichtet wurde, AnGänfen 
würden :60, an Rubben oder Seehunden 4 und 
an Schnllen 1000. Stück geliefert. Die Haäusge- 
fiide-Gelder find danials noch nicht eingeführt 
gewefen, fondern jüngem Urfprungs. Sie wer- 
den als Ranchfaungs- Gelder für die angebaueten 
Häufer bezahlet,. und find allo als eine neu b«- 
dungene Abgabe anzulshen.. ‘Nach der Rentei- 
Rechnung von! 1742 waren. ı28 Kühe und ı 
Twenter oder Zweijährling. vo:handen, und & 
wurden ı26° Gänfe, ıo Rubben oder Seehunde, 
106 (Stiege Eier: und. 2600 Schulle, nach. dem | 
oben erwähnten Preife, an "Rauchfangs-Geld hin- 
gegen 13 Pithlr. 13 ai bezahle, 
Brinck- - 


_ 
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- Brinck[itzer, fiehe .Warfheuer. 
Brüchten. (Brüchen oder Strafen), 
Werden: bei allen Renteien,unter unbefändi 
gen Gefällen berechnet, in: fofern fie bei den 
Magifiräten, Amtgerichten ‚und Renteieu. in..Po- 
lizei-Injurien oder dergleichen Angelegenheiten 


| auserkannt ! worden. 


‚„ Nuz ‚bei dem‘ Magihrat der Stadt Eder 
und der Stadt’ Eınd enfchen Deichacht findet 
eine Ausnahme von der Regel ftatt, indem ‚beide 
von, “allen Brüchen conventionsmälsig die Hälfte 
zux Cämmerei- und Dejchachts- Caffe ziehen, die 
andere "Hälfte aber unmi:telbar zur. immediaten 
Ber« “hnung an die ‚combinhirte Domainen - und 


. Krieges -Calle einfenden, 


- 


Brüche aber, welche von der Regi gierung, is 


Krieges- und Domainen - Cammer, ‘dem Land: 


fchattlichen Adminilträtions - ‚Collegio und dem 
jüdifchen Gerichte’ auserkannt ‘werden, fliefsen 
zur Immediat - Hebung der combinirten Domaj- 

nen - ünd Krieges- Calle, | 

Die Krieges- und Domainen - ‚Cammer ziehkt 
won allen bei ihr auserkannten Strafen in Pärtem 
Salaritifs tmd 2/5 die laridesherrliche Caffe. ' Von 
fiscälifchen Brüchen, welche die etc. Cammer 
dictiret, ‘2iehet' der Fiscus Cameri 1/6 und 3/6 die | 
combinirte Domainen - und, Krieges - Galle, 

Von .den bei der Regierung. auserkannten 
fiscaliichen” Strafen. ziehen die fiscalifchen: Be- 
diente ı/6 und das Regierungs-Collegium ı/ıotel, 
welches letztere-zum Behien der Regierungs - Bi- 


, bliothek gefammlet wird. 


Bei 


eis 32 ann - 


Bei: den: Städten und ‘Ämtern wWatei’ vor- | 
mals die’ Antheile ‘der ‚mqauirirenden Gerichte 
verfchieden‘, 'z, B. von allen: Verbal- und Real. 
Injurien-Klagen genolien'lie 1/6 , von Polizei-Brü- 
ehen: zum Theil 1/3, Zur Theil die Hältie, 


“ Die 'Magifträte in Zürich und Norden 
ziehen von Polizei Strafen die Hälfte, von’ fisca: 
 lilchen“ zum Caneral- Rellort gehörigen Stra- 

fen BB. R; 

"Im Jahre 1782 aber Wurde von Berlin 
aus durch ein Refcript vom zıften May felige- 
fetz:. ‚dafs bei allen gerichtlichen Strafen ı/5 dem 
inqui- ‘renden Richter zufliefsen und folches bei 
Anfetzung neuer Beamten jedesmal‘ feltgeletzt” 
werden fo!le *). Sonft aber hat kein Unierge- 
richt. Theil an den fiscalilchen Strafgeldern, 
wenn fie von der ‚Jufizbehörde auserkannt wer- 
den... Denn alle auch in Criminal-Fällen auser- 
kannte Geldftirafen von 5. Rthlr. und darunter 
fliefsen der Sportul-Calfe desjenigen Gerichts zu, 
welchem die Jurisdiction zuftehet. **) 
. — Gerichtliche‘ oder fogenannte , im Prozelfe 
varkommende Ordnungslirafen erhält . jedes Ge- 
richt Zur Hälfie, wogegen die andere: Hälfte 
‚ der Regierung eingelandt werden. muls hd, 


Buch: 


*) Cameral- Acta generalia ven Polizei- und fisca- 

“ —, lilchen Brüchen, 1775, uw. f. 

*.) Criminal-Ordnung'$. 576. 

***) Interimiftifche Sportul- Taxe für die Untergr- 
richte vom ıg8, May 1735, 9, ı7. Nr, 33. 


’ 
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rn. Büchweitzen-Äcker. In "denjenigeh 
Ämtern, wo.Moräfte 'vörhanden find, und: wo 


der Buch weizenhau darauf betrieben, wird, kömmt 
diefe Einnahme unter unbehä ndige n Ge- 


jällen von «.2'!: si. is TI. U 


Es werden jährlich, einige taufend Tagwerke 
Moor, in herrfchaftlicheh Moräften, zum Buch- 
weizenbau ‚ ausgethan. Ein jedes Tagewerk it 96 
Fufs lang und 34 Fußs breit, folglich’ 16 DRu- 
then. grolsy:.wofür, vormals i Stübex, feit. 1796 
aber 2 Stüber an ‚Brändheuer entrichtet werdeä 
muls. Diele” Erhöhung wurde mitiellt Relompts 
d. d. Berlin. den ıoten, October; gedachten. Jahres 


um Io bexeitwilliger genehmigt, als darin eim Aul _ 


trieb zur Beförderung der Vehn Galtur läge, die 
unter dem: Anbau des Buchwreizens bisher gelit- 
ten habe, welches nach Möglichkeit für die Zu- 
kunft zu verhüen- ‚das Belfte. seen PEREEENE 


Wenn: gleich ‚der. Buchweienben: un PIEn 
Sandlande [chon feit mehr denn ein paar Jahr- 
hunderten in hiefiger Provinz bekannt, lo i& 
doch der Buchweizenbau auf den Morähen erft 
im Anfange des vorigen Jahrhunderts, und zwar 
durch den 1704 von Wilderfang nach Bang- 
flede berufenen aus Schirum, Amts Aurich, 
gebürtgen Prediger Anton Cunsstian! BoLenıus 
zuerft hier eingelübret ‚und, nach, und. ‚nach, obs 
vol Sehr langfam, weiter ausgebreitet worden; 
Dadurch ift denn die landesherrliche Revenüs 
von Buchweizen - Äckeru auf ‚den Mosälten, [eit- 


dem | 


-— 


Engl 7A i gl 

dem. folche - ährlich verpachtet oder zu folchem 
Zweck. ausgewiefen worden, entlianden, _ y 

= ‚Buskohl, fiehe Naturalien. “ ‘ 


Batier, fiehe Naturalien. 


ur tdi or Ä C. . Ay h © u ' A 
Calecuten, fiehe Naiuralien, 


er Caninchöufang.. Diefer fand auf allen 
änfeln- ftatt, und’ wurde [chon feit fürftlicher Re- 
gierung. in Zeitpacht ausgethan, Von jeher hat 


: man .'aber. dafür: gehalten, dafs diefe: Thiere den 


n.$ 


Dünen durch ihr. Wühlen und Abfrelfen der zur 
Conlervation''derlelben alleJahr erneuerten Pflan* 
zungen, fchädlich feyn follen. Daher wird, auf 
den Antrag der Landes-Stände, nach und nach, 
fo wie .die Zeitpachts - Gontracte. zu: Ende gehen, 
die Pacht aufgehoben, und jedem Infulaner der 
Fang und die Ausrottung dieler Thiere freigegeben. . 


In den vereinigten Niederlanden, 'jetzigem 
Königreiche Holland, fand dergleichen Schon un- 
gleich. früher ftatt. Die’ General Staaten verord- 
neten bereits im Jahre 1661 die Ausrottung dex 
Caninichen von den Holländifchen Infeln *), 

Zur Deckung der’ landesherrlichen Revenüe 
haben die Landes-Stände lich verpflichtet, [o wie 
Pr Ra SE Er ur ze TEE r Br e eine 


"JH arckenrehts Ooftr. Oorfprongklykheden, S, 481 


eine Pachtung nach . der. ‚andern zu. Endegehe, 
den Ertrag. zu_ übernehmen und.-alljäbrlich aus 
ihrem. Aerario ‚an, die landesherrliche Calle ab- 
zutragen,. welches .fchon von.den; in Oftriesland 
belegenen Infeln Borckum;, Juifl, Norder» 
wey und Baltrum gelichiehet,; „Wegen der 
beiden in Harrlingerland helegenen. Inleln Lam 
eoog und Spikeroog: haben, die Stände fich 
noch nicht. fo, beiiimmg ‚zur. Übernahme der: Zeitz 
pacht erkläret, daher‘ d.e Verpachtung des Ca, 
ninchenfangs auf Ialbigen aungeh: Jartgelerzt wird, 


 Capaunen, fiohe Naturalion. | Ya 


senken, sg e1d Y den Bendträgern 
und Laken,und Buntmwagen, Diele Ab- 
gabe kösmmt-.,blols in den Ämtera Berum. Ber 
Efens unter, unbeliändjgen:. Gefällen 
vor; “Der haufirende Handel auf den: Infala 
'Norderneys-Baltrumy: Langeoog und 
Spikeroog, mit bunten Zeugen, als Gattun, 
Zitz, Doppelltein, Laken oder Tuch und derglei- 
- chen. wird verpachtet, und:hat fodagn der Päch, 
ter das ausfchliefsliche. Recht, mit. dergleichen 
Zeuge auf benannten Infeln zu handeln. . 


Conchylien, Schillen ie Nata- | 
zalien, 2 = 


ce zZ; net: Es. ib. dien blofs | 
eine Einnahme zu :59: Rıhle,,26rfch. unter be» 
händige REIN: bei, deu.Remei. Zilk» 
Ce. mund 


, 


Mund: Sie rühren 'her von dem weil. Doctore 
Juris‘ Fenrıcus Ckamer, welcher von 1632 his 
Hös2 in’WPittmund Amtmann’ gewelen ilt: Es 
beftehen diefe' Revenüen aus Gründheuern,, wel 
che‘ atf'mehrern Plätzen im -Amte Wittmund 
haften. * Die Rentei-Rechnungen aus dem dama- 
Jigen Zeitähef ergeben, dals der Amtmann zu- 
“ gläch auch“ die‘ Rentei adminiftriret habe, Es 
findet fich auch, dafs derfelbe,, wie folches in 
Yhehrern Ämtern der Fall war, in jedem Jahre 
beträchtliche ‚Beftände behalten, Dabei kam der- 
delbe am Ende gar fehr zurück, fo dafs ein an- 
Selinlicher “ Caffea #Defect‘ Ietaus ‘entffand. Bei 
Sleifsigem Forfchen habe ich gefunden, dafs die- 
Sei nicht fo fehr mr Unter/chleifen; -äls vielmehr 
in‘ gar zu gfofser 'Nachficht gegen die Rentei- 
Mebenten: (einen -Gründ ‚gehabt habe, Der Graf, 
Aächher Fürft‘Enno Lunpewie liefs demnach [ei- 
he Güter’ und Zinfen einziehen, auich da» Reften: 
Wefen Sorgfälüg' unterfuchen und adminiftriren, 
welches «viele ‘Jahre gewähret hat, : Die Haupt- 
oder Cammer-Rechnungen aus der damaligen Zeit 
ergeben, ‘dafs’ von’ Jahr. zu Jahr beträchtliche Sum- 
imen!üer alten:'Relte ausgemittelt und eingelfandt 
worden. -'!: Unter. diefen  Reftantiarien war unter 
andern auch der Bürger und Brauer Jonann 
Bibrdure: äh Wittmund:, dellen unter der 
Rubrik: Blutguths Zinfen gedacht worden; 
‘ Diefer hatte, zur Betreibung feines Gewerbes, wie = 
dis:! Cammer -Rechmung‘ von Jahre» 7658 nach- 
weilet, von dem’henfchaftlichen Korn [einen Be- 
dürft erhalten, Jabei unbezahlt Pre Der Amt- 
rn var 8 mann 


1 - 
mann Cramer liels diefem Manne,das Korn von 
dem herrfchaftlichen Boden zwar immer verabfel- 
gen, forgte aber nicht für die Bezahlung. Mit den 
Gütern des Cramer wurden nun auch zugleich 
die Güter' des Biursuta, und. unter ‚, anderg 
auch, nach der Cammer- Rechnung von 1659, 
delfen in Wittmund zwilchen ‚weiland Reiner Ger- 
ken und dem Tiefe belegene-Behaylung, nebft 
der daran ‚erbaueten ‘Scheune , „Brauhaus und 
was fonft dazu.,gehörig Erd- und Nagelfeft war, 
in Bezahlung angenommen, eingezogen und. für 
500 Albertiner Reichsthaler an Carliien F u 


verkauft, | | , | 5 


Aus diefen eingezogenen BLUTOUTHSCHEN 
und CRAMERSCHEN Gütern und Zinlen, find denn, 
nach vollendster Adminiltration und, Tilgung al» 
ler' Defecte und Reltanten, die unter diefer und 
der erwehnten Rubrik: Blutguths Zinfen 
bemerkten beftändigen Gefälle bei der Men 
Wittmund entfianden. | 


3 Ir 


D. 


Deichfchofs. Es findet diefe Einnahme 
unter befiändigen Gefällen allein bei der 
Bentei des Amts Pewfum. fait. Sonlt find in. 
der Provinz Ofifriesland überall Deich- und Syhl- 
‚achten, vorhanden, welche von, den Deich- und 
Syhlpflichtigen Injexelfegten, unter, Oberauflicht 
‚des Staats: abhangen, :, Sie wählen ihre eigenen 
u Gz ° Deich- 


Deich- und’ S Yıtrithter, welche zugleich Rendän- 
ten fi nd, er Deich- and Sphlichofe erheben. 
: 

ni Mit ei An die‘ Rentei Pewfum zu ent- 
fichtenden Deichfchofs hat es eine andere Be- 
wandnifs? Im ı7ten Jahrhundert entftand dar: 


über zwilchen dem Landesherrn -und Jen Un- 


terthanen’ zu Pewfum und Woquard Streit. ' Lez-' 
tere behaupteten, ‘dafs fie von Alters her nicht 
fchuldig gewelen, irgend einige’Deiche für das 
Haus Pewfum -und dazu gehörigen Burglande, 
deren. Anzahl fie auf zı8 Grafen fezten, zu ma. 
chen noch zu unterhalten. Gleichwol hätten ei- 
nige Eigenerben oder Platzbefitzer und Warfs- 
leute oder Köther, mithin die ganze Bauerfchaft 
das Erdwerk für die feit alten Zeiten da gewele- 
"ne Burglande bitiweile gemacht. Als darauf ein 
Communion-Deich erfolgt, fo hätten die Beamte 
‚die eingefelfenen Platzbelitzer angehalten, jeder 
jährlich ein Gewiffes an Gelde aufzubringen, 
welches ungleich höher, als das Erdwerk felbft 
fich belaufen habe. So hätte z. B, im Jahre 1660 
das Erdwerk von zı8 Grafen nur -63 fl. ı2 Str. 
gekoltet, die Eigner hätten aber dagegen zıı fl. 
bezahlen mülfen, wozu die Warfsleute nicht her- 
' angezogen, die gleichwol dazu mit zu contribui- 
ren fchuldig gewefen wären. Sie forderten da- 
her das zu viel Bezahlte nicht nur zurück, fon- 
dern verlangten auch für die Zukunft von dem 
Erdwerk 'befreiet zu, feyn, wenigftens 'däffelbe 
ni:ht höher als Nach Verhälthifs der 318 Grälen 
Zu bezalilen, Wozü auch‘ die Warfsteute mit her- 
‚ ange- 


eg 
angezogen werdeh müften. Ebenwehig körinten 
die nachher. in dem Befitz. des Fürften gerathene 
bauerpflichtige Lande aus einem’ Heerde oder 
Platz und mehrern Stücklanden befiähend , von 
dem Beitrag eximiret bleiben, fondern ‚mülten 
fowol im dielen, als andern bauerpflichtigen Schä 
tzungen, wie andere, ihr‘ Contingent tragen, und 
was davon: aus der Vorzeit reftize, noch nach- 
- zahlen, In dem Haagilch- und Emtden/chen Ver- 
gleich von ı662 und 1663 wurde, mit Bezüg auf 
den z35/ten Artikel der General -Gravamen, diefe 
Angelegenheit zum. Bene: a rn. 
fen *). 


Wie und in welcher Art: diefer Vergleich zu 
' Stande gekommen, hat der Rath und Amisver- 
walter Vörcer in [e.ner Aratsbeichseibang. ui 
beftimmt‘ Zussinandergeitst,. 


. Nach derfelben haben die ER zu 
"Pewfum und Woguard vormals von 460% 
Gralen :dortiger herrichaftlichen Burglande ‚das 
Erdwerk und Strohftiicken verrichten mülfen. 
Die Burglande find hier um ı324 Grafen höher, 
als vormals von den Unterthanen in ihrer Be- 
fchwerde angegeben worden. - Wahrfcheinlich 
machen diefe den von ihnen nahmhaft gemach- 
Eurer BE 728 = ten 
.) Brenneyfen’s Offr, Hiß, Tom. II, Lib. IV, No, 

| 2. 5. 846 und Bazar L. 


Ki, Mipt, 1735. Cap}: VE Se 16. ; we 


nn 


ten bauerpflichtigen Piatz „und»’Stücklande aus, 
welche nachher im -Beliz des» Fürften:geratben 
find, Im’ Jahkre..:1663: ift die Sache dahin ver- 
glichen, dafs fiättı-des Erdwerks und .Strohfticken 
an: Präfiationen jährlich ı8 Witten ‘für jedes 
Gra5 erleget. werden follte, Den. Eingefeflenen 
son Logward.und Campen hingegen lag die 
Verfertigung. des Erdwerks an. den:Deichen und 
das’ Strohftickeni von 199: Gralen 'dortger hefr- 
fchaftlichen Burglande ob, wogegen fie, wegen _ 
' des leztern, vermöge -Vergleichs:: von 1709, eim 
gewilles aus: der ‚Rentei zu genielsen gehabt, Als 
fie aber von 1718 bis 1752 weder das eine noch 
‚das andere gethan hatten, und ihre Erklärung 
darüber. gefordert worden ‚ -fo-ift: endlich unterm 
6ten. October 1732. diefe Sache dahin: verglichen, 
dals fie in Rücklicht des Vergangenen ein ge- 
‚ wilfes Quantum in zulänglichen Terminen ent 
. sichten, für die Zukunft aber überhaupt 73 Witt 
jährlich . von jedem Grale Landes an die Rentei 
. erlegen [ollten, Es bezahlen demnach die Com- 
munen Pew/um von 985 Grafen, Woguard 
von 568% Grafen, ı8: Witte von jedem Grale um 
Michaelis, dagegen Loguard von 18994 Gra-. 
fen und Campen von 1083 Grafen, 73 Witt 
von jedem Grafe jährlich um Martini an ‚Deich- 
Ichoßs. 


Dienfigeld, fiehe Hof- und Dienf- 
geld, " " eg 
| Dienfigeld von der Hein ETRREpn 
Die Herren. Marde \ilt, eine zwifchen Aurich 


j und 


L) 
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. x 
und Emden liegende herrfchaftliche Wiefe, wel. 
che nach der im Jahre 1734 duich .den--Ingenietak 
Horst :gelchehenen Vermeffung ı76 Diemat- 50 
DRuthen ‚ao DjFuls grofs il, Vormals &ehörie 
(diefe. Wiefe zur Hof-Öconömie, Es firdd nach 
dem Special-Vertrag des Amts Aurıch, welcher 
dem Ofterhufifchen Vergleich. von :ı6ra ange- 
hänget it *).. -dieCommünen Kiep R er Hamm. 
rich, Riepe, Ochtelbuhr, Bangflede, 
Weflerende, Fahne und Barflede fehuk- 
dig, das Heu zu mehen,: Iwelen und'themen **) 
.d..i. Heu’ in Oppern : oder ‚Heufchobern ‚.:theils 
-QAurch..Händarbeit;, theils.mit Pferden zulammen 
‚zu bringen;und in Aurich einzutahren. Bei dem 
{welen oder Heumachen müllen aber die foge- 
nannten 9 Loogen oder Idie-zum Kirchfpiel Sur 
rich gehörigen.g Dörfer,: als Haxtum, Ra- 
he, Extum; Walle, Sandhorf, Walling- 
hufen, Egels, Popens und Kirchdorf, 
imgleichen die Jorfladt. und die Stadt Au» 
ieh zu.:Hülfe kommen. Dafür erhielten: fie 
von der Landesherrichaft, bei Verrichtung diefer 
Hand- und Spanndienfte, Brodt, Butter, Käfe, 
Bier und Speck, und ftatt des leztern, während 
der Rauch Preußs. Regierung jeder 5 Stüber. a 
u 
'®») Brenneylen’s Oftfr, Hift. Tom; IT, Lib, T. No, 

6, 

sr) zu der juriftifchen Litteratur in den 
Preufsifchen Staaten; Berlin 1778, ate Samml, 
. 8« 235 und 237. wo die Wörter Schweelen 


“und T'eemen in dem kleinen Oßfriel, Wör- 


Nu as terbuch auch vorkommen, 


Be 


| Ir ı ZA ‚&efem Hofdienkt find in vorerwehnten 


Dorffchaften. 1595 ‚Platzen oder Bauerhöfe und 
292 Warfe, Köther ‘oder "auch: Cofläthen pflich-. 


sig. An Menfchen:: verlammleten - fich jedes Jahr 


beim »Heumachen über: 1000. _ Das. gewonnene | 


Heu wurde hiernächft ‚verkauft. Seit 1788 aber 


ift..es vortheilhafter. gehalten, und die Zeitfolge 
hat .es auch zureichend beftätiget, die; Adminiliea- 
tion der Herren-Meede aufzuheben, felbige Stück- 
weile zum Mehen und Viehweiden zu verpach- 
gen ,.und:mit den.Dienäpflichtigen, für die Er- 


" dalfung (der Dienfte, auf: eine billige verhältnißs- 


mälsige- Geld- Präftation Zu unterhändlen.: Auf 
dem L.andtage vom ıoten October bis zoften No- 
xember 1747 hatten .die ‚Dienfipflichtigen in der 
Riepfter Vogtei darauf bereits angetragen, allein 
damals gieng diefe, [o wie manche andere nüz- 


Jiche Verhandlung, ‚rückgängig, wie. ich’ unter 


. Meiden- und  Naturalien näher darthuh 


4 


werde. Erft im Jahre :ı789 ilt die Unterhand- 


Jung wegen Abfchaffung, der Dienfte ‚in der Her- 


zen-Meede dahin zu Stande gekommen, dals die 
‚Communen. kiepe, Ochtelbuhr und Bang- 
fkede für das Heufahren eines jeden vollen Heer- 


des ı Rthlr.,, von halben ‚und viertel Heerden - 


nach Verhältnils, für das Mehen und Swelen 
aber. 4;fch: 19: w, ‚auch eben fo. viel von: den 
Warffäten jährlich erlegen. Die Gommune 
‚Riepfier Hammrich für das Mehen, (Swe- 


en und Themen 6 Ich. 15 w., Wefterende,. 


‘Fahne, ‚und Barflede für das Heufahren, 2o 
Ich, und für das Mehen und Swelen ach 10W. 
von 


er 
von jedem Heerde. ‘Die V orfladt: hat’ kein 


- Geld-Preftandum übernommen, die Stadı A4+ 
rich hingegen zahlet jährlich aus der Cimme- 


‚rei-Calle ı5 Rthir. - Die fogenanuten' 9 Loo- 


_ gen zahlen für das Swelen nichts, dagegen für 


das Einfahren des Heues 20 [ch., die Gommmune 
Walle aber 35 [ch. von jedem Heerde. Mit- 


telft Relcripts d. d. Berlin den 7ten Januar 1796 


ift diefer Geld-Präftationsvergleich vor der Hand 
genehmigt, jedoch von Seiten des Landesherm 
der Naturaldienft vorbehalten worden, wenn 
über kurz oder lang für gut gefunden werden . 
möchte, darunter eine Veränderung Zu treflen *), 
Daber fiehen denn auch .diefe Dienftgelder von 


 der-Elerren-Meede theils um deswillen, ıheils aber 


auch wegen der Zugänge unter unbeftändigen 
Gefällen berechnet, indem die.neuen. Anbauer 
gleichfalls das vereinbahrte Geld - Preftandum 


‚übernehmen müffen, weil alle Einwohner in 


den vörhin benanntey Difliricten, nach den Lan- 
desverträgen von ı611 die Hand- und 'Spann« 
dienfte leilten müffen, wovon a die neuen 


 Anbauer nicht ausgenommen find, 


PIIAMLEHSNEREIDE- der Heerde, ehe 


| Reitgeld. 


Eier, fiehe Freiengeld, Naturalien 
und Rauchfangsgeld. 
| Ein. 


| » Acta. Epmeralie, 1, ‚die, Austhuung der Herren- 
h ee Meede . in Beipac 3 ‘betr. 1788. u. f. 


-_- M4- 


.-Einlieger, fiehe, KARENEERE von Bai. 
Hatten. i 


er Diefe unter bekä ndi- 
g en Gefällen bei allen Renteien vorkommen- 
‚de Einnahme rühret von den in Erbpacht ver- 
liehenen Plätzen, Polderlanden, Stücklanden, 


Mühlen und dergletchen her, woraber befondere | 


-Contracte errichtet‘ worden. 


‘Bei mehrern Erbpachten, fo aus ältern Zei 


ten 'herrühren, ‘ wovon: verf[chiedene in Natura- 
lien "bedungen worden, mufs auch in Aliena- 
tions- Fällen, gleich bei den Beheerdifchheiten, 
Ab- und. Auffahrt ‚ imgleichen Meide bezahlet 
werden. ‘Bei Erbpachten jüngerer Zeit, einzelne 
. wenige Fälle ausgenommen, aber nicht, 'woge- 
' gen ein defto höherer Canon, ünd bey dem An- 
tritt ein Erbltandsgeld bedungen . worden. 


i 


“ In Alienations- Fällen mufs jedesmal landes- 
herrlicher Confens gefucht werden, und wenn der 


Canon, in drei nach ’einander folgenden Jahren, ' 


nicht bezahlet wird, findet: ebenfalls, wie bei den 
Beheerdifchheiten erwehnet worden ‚ die Cadu- 
oität fratt, 


‚Von einigen fonderbaren ganz abweichen- 
den Erhpachten, wird unter HRBU HAUFE. nä- 
ber gehandelt werden, KR 


f 


Unter Königlich Preufsifcher Regierung wur- 
de im‘ Jahre 1304 wegen der Eibwerpachtangen 


% 
uf 


Ey ur £ win 


+ 


wieder : 


wieder feftzefetzt, dafs’ wenn gleich folch& mur 
im äulserften Nothfall eintreten würden, det Ca- 
non doch "nach Durchichnitts- Kornpräifen be- 
ftimmt werden follte. ’ Die Grundfätze, e 
welchen jedesmal die Erbverpachtung abzul 
fen, wurden öffentlich bekannt gemacht. .. nz 
Gnd mem: Es foll nemlich Se 
ha:f (1:7 
1) nach möglichfter Zuverläff jgkeit« der reine 
Ertrag des zu vererbpachtenden een 
des ausgemittelt ; 


2) der hierrach mäßig, beftimmte Canon,nach 
. dem Durchichnitt der Preife, welche das 
‚Getraide in den lezt vorhergehenden 30 Yah- 
ren auf Martini in Emden, mit Ausfchlufs 
der Beiden höchfien und niedrigften Jahres- 
Preife gehabt, halb auf Rocken, halb auf 
Hofer gefezt; 


T (ot 
3) Diefer Rocken und Hafer Hedoch nicht iu natu- 
ra, fondern der fich davon ergebende Zojährige 
'Dürehichnitts- Preis in Gelde, als Gleiehfel- 
lung des Caneons, und in den hächfien 24 
Jahren unverändert ' entrichtet, nach . deren 
Ablauf aber | a 


4) nachgelehen werden, . ‚wie is der Genai- 
de-Canon nach dem Durchfchnitt der ‚dann 
eintretenden 30 lezien Jahre zu Gelde be- 
trägt, um 


| 5) nach dem fich darnach ergebenden höhern 
oder. mindern Gelibetrag auch den Geld-Ca-. 
Ze Ä non 


4 


a 


‚ nen. für die nächlten 24 fans: bis zur an- 


- derweiten ‚Revilion zu beflimmen; : jedoch 
kann nie eine Verminderung unter. dem zu- 
„‚erft beftimmten Canon ftatt finden. Und da 


N die meiften Gegenftände ganz genaue Ver- 
Ba anfchlagungen.. nicht : geltatten ; fo [oll, fol- 


ches durch Erbfiandsgelder ausgeglichen. wer- - 
den, und diefe jederzeit zur öffentlichen Li- 
‚„ci#ation kommien, dagegen foll: 


.. 7).keine Caution geleiftet, auch 


-8) keine Ab- und Auffahrt, Meide, Weinkauf 


etc. als den freien Umlauf des Eigenthums . 
“"hindernde Abgaben entrichtet, und 


9) bei Erlafs des Publicandi wegen künftiger 


, Erbverpachtungen, der Canon an Rocken 


“und Hafer, welcher dem deutlich zu be- 


fchreibenden Gegenftande auferlegt worden, 
jederzeit im voraus bemerkt, endlich auch 


10). der jedesjährige Martini - Marktpreis von 
»' .Rocken und Hafer in Emden, fo wie der 


nach. den letzten 30 Jahren fich bildende 


| Durchichnitt - Preis für das laufende Jahr in 


‚No. 48. der wöchentlichen. Anzeigen jedes 


.. ‚Jahres, öffentlich bekannt gemacht werden, 


„1 D 


damit jeder, vor Eintritt der Licitation, [elbit 
feine Rechnung aufmachen, und in Abficht. 
‚der nach 24 Jahten eintretenden Recherche 


. feine eigene Controlle führen kann *). 


kun 


#) Avertilfement vom ısten November 1804 in den 
wöchentl. Oftfrief. Atizeigen und Nachrichten 
vom Jahre . ne No, 48: 8. 1071.:Nox%0, $, 
1183. No. Se, $, 1167. 


% 


Dadurch . hält : der: Ober:Eigefthumsherr mit 


‚dem :Befitzer. des MpAbRERN, et gleiche 


Porichrise. S. uf 

Enbpachtsfahrte n.. EEE Yeimale 
rern Renteien unter bektändigen Gefällen 
vor.:. Deigleichen. wurden in älteren Zeiten: über 
die Exrbpacht, : unter dem, Nanen Wagenfrachten. 
oder Fuhxen,; wenn fie erfordert- werden, ausbe» 


dungen, im Jahre 1746: aber. jede Fuhre‘ auf.ı 


Ribir.fefßgefefzt... Sie find unierfchieden von .den 
fogenannten lange Fahtten, als _welche zu 
den sormaligen Hufdienften gehören. Diele fie- 
hen in jedem Amte in den [pecial Verträgen von 


1611 feft, wornach in Fällen, wenn die ZLandes- 


herrfchaft hier im Lande relidiret, Befuche von 
Grafen, Fürften oder hohefr Bean hi nen 
erhält, oder wenn fie oder deren K erlo- 
bungs- und ‚Hochzeit-Fefte; halten, a RER 
gängnilfe begehen ‚: jedex. Heerdbefitzer, fchuldig 
ift, fodann eine Fuhr ‚mit einem Wagen von. ei- 
nem Amiıe in das me. aus und zu Egg Ar 
BEN: Er Tas pen u ‚+ wohne! 


Erbebiie ron "Morkden.. Kane unter 
unbefändigen Gefälten des- Amts dus 
rich vor, und ‚zwar won.den Moräften , welche 
nach. und nach ir Eirbpacht :verliehen werden, 


- wobei jährlich Zuwachs’ entliehet, daher man 
‚ diele Gefälle als Tags im EM Zu: na 


faz er Ber a RENNEN 
. A SR  ; SRH SD 
| kver- 

ı 


m 4 
in Bverleute: Diele auf Carlo lfinen Syht 

wohrendsn-Leute:beichäftigen fich, blofs mit den 
kleinen innern Schiffahrt, und werden deren 'kteri 
ne Schiffe Ever[chiffe genennet, wevon [ie 
derNamen. Bverleurg:Exerfchrffer füh- 
zen, ' ;Sie' 'haben ' das 'Recht auf dem: inneru ıGa- 
aal’’die: Kaufmannsgüter» von: Wittmund nach | 
Carolinen:Syhl und: von! da zurück zu: brin- 
gen, fümwelchen Betrieb fie emen kleinen‘ Nah- 
zungsfchoßs . entrichten, welcher. unter unbe- 
händigen Gefällen bei der Beuel Witt- 
.... berechnet wird," sie: ee 


“ierke Kuhgelder, ı fiehe Kühlehen 3 


S nulPtlchbrel 'Diefe. wird in den’ Ämtern, 
wo es [ich” thun “lalfen“ will, in Zeftpächt 
ausgethan. Indellen. gehört‘ ‘die Fifcherei nicht 
' au,sfchließslich zu den’Regalien des Trandeshertn, 
fondera die Unterthanen haben. das Recht der 
Mitfifcherei. Dielfer Fifcherei-Gerechtigkeit wird 
Schon "in: dem . Vergleich zwifchen : dem Grafen 

Evzarn und JonAnn und? den Rittern’ des Mal- 
thefer.:Oidens: vom 'stenSept, 1574 erweh- 
ziet,. 'Inteiniidie Grafen. dern Orden zwar die Fi- 
‚ fehereien duf den Comthurgütern eifräumen, da- 
ber .aber ausdrücklich. beftimmen; dafs .folche Fir 
fchereien auch der Landes-Obrigkeit und 
den Bauern, So dazu berechtiget, un- 
ara ter 


ter und oben“nach altem Gebrauch 
und Gerechtigkeit ungehindert zu gebrau- 
chen frei fehen folle *). 


In der Zeitfolge find, bei den zugenomme- 
‚nen Unruhen im Lande, feit 1599 darüber zwi- . 
fchen Landesherrn und Unterthanen viele Mis 
helligkeiten’ entfianden, welche niemals beigelegt 
noch ausgeglichen worden **), 


‘Seit der Königl. Preußs, Regierung find die 
Unterthanen, wenn gleich die vormaligen Mis- 
helligkeiten, utigeachtet aller Bemühungen, nicht 
völlig. verebnet werden können, in dem Rechte 
der Mitfifcherei geblieben. In den Verpach- 
tungsbedingungen wird den jedesmaligen Päch- 
tern zur Pflicht ‚gemacht, dals fie ‘den an dem. 
Gewällern gränzenden Ländeignerü die Mit- 
fifcherei, doch ohne Tagen, ( Zug - Netze,) La- 
hen, ( Streich wäthe, Schauber,) und andere ver- 
botene Inftrumente gelatten lollen.. 


Wenn . BR in manchen Ländern die Tu- 
ken, re und Eigen, (Aalgabeln, Stäch- 
eifen 


») Grünäliche Änweifung, dals Sr, Hochfürflichen 
Dürchlaucht zu Oftfriesiand bei den Collecten- 
Werk eben das Recht, wäs andere unmittelba- 
reReichsftände haben, zukomme, Aurich 1738, 
$. 13. der angehängten Documente.g, 8. 
rer Oßfr. Hit. Tom, If, Lib, I, No, 
„49er 122. °8, 148. Lib, ‘I- No, 48,8. 35. $ 
362; 'Lib. IV. No..2. $. $e$, ‚Grav. #. $, 900. 
. Gray, 21.5, 913. No. nt 


ER en 


eifen etc.) als de Fifcherei nachtheilig verboten 
find, und daher der Gebrauch derfelben der Com- 
mune Riepe im Jahre 1789, auf die Beichwer- 
de des Fifchereipächters, verboten wurde, fo ward 
diefelbe doch durch Erkenntnils der Regierung 
vom sten Febr. 1790 dazu befugt erkläret *). 


Ausführlicher werde ich über Fifcherei und 
Jagd im eten Bande meiner Belchreibung Oß- 
Anes- und Harrlingerland Auskunft geben. 


Fif chgeld. Eine Präftation unter be- 
fändigen Gefällen bei der Rentei E/ens, 
Wenn gleich keine völlig hiftorifche Gewisheit 
“ über :die Entftehu ing diefer Abgabe vorhanden 
ift, fo ift mir doch aus andern Notigen bekannt, 
da[s ehedem das Filchgeld nach Pfunden, und 
zwar das Pfund zu 3 Stüber angelezt leyn Soll, 
welche Abgabe I[päterhin fixiret worden. Entwe- 
der gehöret dies Präfiandum zu den Natural-Ge- 
‘ fällen gleich den Hünern, Eiern, Speck etc. dafs 
nemlich in vormaligen Zeiten Fifche aus den 
Meeren, Tiefen und Canälen an den landesherr- 
lichen Hof geliefert werden mülfen, oder man 
hat, weil der Fifchfang zu .den Regalien gerech- 
net wird, dafür, das die Unterthanen in den ih- 
nen nahe gelegenen Meeren, Tiefen, Canälen etc. 
je zuweilen ae mögen, as: eine [olche Ab- 

ö ‚gabe 


q “) Acta. in Sachen der Commune Riepe Klägerin | 
wider. den Fiscum Camer« BEUBR wegen 
Aaltukens, 1789 U. f, 


gabe auferleget, "welches- jedöch‘, wegen’ Mihisa 
‘an Nachrichten, fich nicht‘ völlig Ar ae 
men lälst, .- & 


Fifchgeld vom den In[leln; Unter 

Fifchgeld von; den intein) Du 
Regierung mulften , die Infulaner von L Ange» 
o0g; Spikeroog im Amte. Z/ens „und;Nogıe 
derney-im :Amte ‚Berwn;g Bifche ‘und Schullg, 
auch Schille. oder Conchylien, zum Kalkbrennem 
liefern, welche unter Königl. Breufsifcher Regie- 
rung zu Gelde angelchlagen worden, und wird 
theils. von jedem, Haufe, theils von: u Familie 
jährlich entrichtet. Rue ml a. dee 2 


Es wird diefe Revenüe unter unbeßä r 
digen "Wei fällen berechnet, weilfiedem Wech- 
fel durch Zuwachs und Abgang, unterworfen ikt, 


Die Bewohner des We. nn. der‘ Infel 


ei 


Langeoog bezahlen Tat‘ der 'Fifchgelder und 


der vormaligen natüurellen Schull-Lieferung jähr- 
lich von jedem‘ Haufe ı Rıhir "Das Of-En- 
de der Infel ifi.‘für mehr denn 100 Rthlr. in 
Gold an einen“ einzelnen ' Mann, der & Häufer 
dafelbft befizt, verpächtet. : JeneFilch- und Schull- 
gelder-Präftation hat mit dem-Jähre 1770, weil 
die Infulaner lich etwas erholet hatten, wieder 
RLER hard dahin fie feit dem Jahre 1713, 

| 'D a» ' nach 


2 Oftfries. und Hatrlingerland, nach geographi- 
[chen etc Verhältuilfen Hei Freele ‚i, Band 
5 2zı2n.f, 
„rar!“ N 


x „on 52 ge ) 


nach <inem Fürftlichen Relcript, mit der völli- 
‚gen Immunität:von allen .Prältationen, begnadigt 
gewelen find, 


' Das Fifchgeid der : Infel Siwiker oog sg he 
a von jedefh'ganzen Haufe, ftatı der vormals 
‚gelieferten ' 'Fifche ‘ünd Schulle ı Rthlr., von ei- 
nem’ halben ‘Haufe 13 Ich. ı0 w. oder ı2 ggr, 
Jeder Eigner eines Schiffs bezahlt art 2oo Schul- 
te Y Rtblr. 16 ggr) und fait 10 Tonnen un 
ig Conchylien : 21 ger. 4 pi." se 


» Die. Infel ‚Nor derney Eher Fifche und 
Schulle, und mulste zu Fürftlichen Zeiten auch 
befonders Fifche an .das Haus Berum liefern, 
Bereits unter Fürflicher Regierung wurden diele 
Naturalien zu Gelde gelezt. Statt der "Fifche ge- 
ben die Infulaner jede Familie ı5 Ich oder ı5 
EU: 4 pf. „weiche ‚Abgabe unter dem Namen: 
Norderneyer Herbfizehend zum Etat fie- 
het, ’ Der. Frihjahrszehend hingegen unter dem 
Namen: Fifchgeld von Norderney, und 
beträgt von jeder Familie-ı Rthlr, ı [ch,, aufser- 
dem von jeder Familie ı4 PaarSchulle oder für 
die Stiege 4 ggr. und‘ ftatt der an das Haus Be- 
rum ia Fifche 24 Rthlr, jährlich, 


„Die Infe) Baltrum bezahlt. fratt. der vor- 
‚maligen Fifche ı Rthlr, Herbfi- Intraden von je- 
der Familie, welche unter der Rubrik: Von 
dem Eilande, Balızum ‚2m, Etat. lichen, en, 

Ä m cıı FE 
F la chs, 


ei EB em 
Tlachs, fiche ide ‚ 


Frei engeld. Eine unter befändigen 
Gefällen vorkommende Abgabe. fawol, in Of. 
fiies- als Haglingerland., = | 


ER 


Es ift diefe ‚Abgabe ein Sumogat vormals ge- 
leifteter Hand- Spann- Frohn- und. Hofdienfte, 
welche abgekauft worden. Wenn gleich font wol, 
angenommen werden will, dafs die Flofdienfte eic} 
durch Übermuth erzeugt und durch "Unterdrü! 
ckung ernähret worden, [o Jälst fich dies auf die 
vormalige Verfallung Oftfrieslands nicht anwen- 
den. Schon zur Zeit der demokratifchen Verfal- 
lung dieler Provinz waren ganz einzelne Hand- 
und Spanndienfte und Natural-Lieferungen bei 
etlichen Klöftern im Schwange, die, unfere ‚alten 
Vorfahren als ein. vermeintes, Lölegeld für ihre 
Seelen und für die Bekehrung zur chriftlichen 
Religion, gewils, freiwillig übernommen . und ge- 
leiftet_ haben. Bei dem, Aufkoinmen ‚der Häupts 
linge im ızten Jabrhundert, als fteinerne "Häu- 
fer, vormals der Freiheit gefähr)ich, nun ein noth- 
wendiges Bedürfnifs, zur Erhaltung der Ruhe, 
der: Gesetzes: Ordnung wurden, bei dem Verfpre- 
chen der Häuptlinge; die Eingefeffenen bei ihrer 
Freiheit zu befchützen, übernahmen felbige da- 
gegen gern Pflichten und Laften, die in Hand- 
Spanndienfte und Natural-Lieferungen beltanden. 


Wenn Carı der Grofse, bei’ feinem Bekeh- 
rungs- und Unterjochungseifer, verordnete, dals 
au wenn erChrift bleiben wollte, nach Got- 

D3 tes 


Fi 


tes Befehl,den!Zehnten 'von allen dem Seini- 

en den Geiftlichen als ein Gelchenk entrichten 
föllte, fo bewirkte er bei: weitem ‘Io 'viel dadurch 
wicht, Vals "die Priefter durch ihren Vortrag des 
Chrißenthums. _Diefe wären‘ verichmizt ‘genug, 


ia +#ı, 


che oder ‚einem ‚Heiligen ühertrugen ?). 
a | jie Häuptlinge hingegen muften einen ganz 

andern Weg, zur Erhaltung ‘ihrer Burge, ihres 
Änfehens, ihres künftigen Befiehens und Flors, 
einichlagen. 0... 
Ba] die upftalsboomifchetr Landtage und mit 
ihren die Gelitiebtäming "aufhörfe, jeder, der 
hur einigerMälsen‘ “Anfehen” zu haben  wähnte, 
ünd fich Anhang, zu verfchaffen wulste, nach 
Willkühr zu handeln fich“ ermächtigt glaubte, 
lag von felbft eine Nothwendigkeit des engern 
Zulammenfchlielsens zum Gtunde, um in Ruhe 
und Einigkeit leben zu köntien. "Die Häuptlin- 
ge übernahmen, wie verhin erwehnet, diefe Volks- 
beichützung und, das Volk dagegen einige Hand- 
Spanndienfie und Natural - Lieferungen. Leztere 
De u ent- 


4 ...yY . E Rn 
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., *) Möfers Osmabrücklche ‚Gelchichte, ıfter Theil. 
$. 238. $. 5. Kindlingers Münßerifche Beiträ- | 
ge zur Gelchichte Deut[chlands, hauptlächlich 
Weßphälens, eter Band 8. gg, w f. er 


’ 


entftanden freiwillig, Antrags- oder’ bittweife, wei- 
terhin durch fchriftliche Vergleiche, arteten nach 


und nach in-Anfage und zulezt- in Pflicht: 


aus, Daher das Sprüchwort: Bede, Sede, Plicht. 


Der angezogene KINDLINGER *) bemerkt em 
gleiches bei den Makenvereinen und Heer- 


mannieen in Weliphalen von den Häuptlingen, - . 


wenn er [chreib: „Er war zwar der: erlte im 
„Bange, war Hauptmann „war doppelt, ehrenfeft, 
„edel: ‚hatte aber auch mehr als doppelte Lalten, 


„Die Wehrbefitzer waren ‚nicht, unerkemtlich, 


„fie brachten bei der Hoffprache vollere Hände, 
„und ungebeten kamen fie gern ihrem Haupt- 
„mann zw Bäte, zu Hülfe, 'fie lieferten ihm 
- „Früchte von allerlei Gattung, halfen ihm [eine 
„Ländereien -pflügen, feine Früchte. einärnten 
„und fein ‚Gras für den Winter Aushen und 
REN, 2 at 


r 


„Es: verficht, ich von Kalb. dafs Br Haupt. 
„mann es den Erb-Belfitzern . anzeigen mulste, 
„wenn er feine Früchte fammilen, und feine Län-’ 
„dereien zur Saat . wollte zubereiten laffen. Das 
„Anfagen geichahe bittweile, daher die Bitt- 
„dienlte bei Gras undStroh etc. Wo unlere Vor- 
„fahren. gebittet wurden, kamen fie gern zu 


„Bate, befolgten aber defio unwilliger die Be- 


„tehle, felblt wenn zu diefen eine Gottheit, 
„wie bei Einführung der Zehnten, entlelinet . 
Ä De „wurde, 


*) Münßterilche Beiträge, ster Band I. 87. - 


y 


I) 
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„wurde. Jene Dienfie hieflsen in [pätern Zeiten 
„Hofdienfte, und hefiehen nech, wo fie nicht 
„auf ein ficheres Geld gelezt find, 


„Diele zwar freiwillige aber doch billige . 
;Hülflleiftungen, Bäten oder Beeden, wurden 
„durch die Länge der Jahre gewöhnliche und 
„durch die ftets beibehaltene Gewohnheit. be- 
„timmte Abgaben, die zwar bis jezt noch 
„zum Theil Beeden heilsen, aber [chon'-längft 
„die Natur einer Pacht, einer [ chuldigen 

„Abgabe und der A I Dienfie ange+ 
EIER haben.“ 


Die Dienfte und Tikrangn: gi REN die. 
Häuptlinge erhielten, beftanden in freie. Fuhren, 
Reinigung der -Burggraben, Aufeilen derfelben, 
Vieh - Torf- und Fruchtlieferungen‘ etc., welche 
ich’ unter Naturaiien namentlich herfeizen 
werde. Gleichwol waren fie mehr, wie ander- 
wärts gezwungen, das Eigenthum“ ‚und die Volks- 
rechte zu achten, fie konnten, 'ohne Eiawilli- 
gung delfelben, keine Fehde anfangen, noch be- 
endigen, und alle wichtige Handlurgeh und 
'Bündnilfe mit Auswärtigen wurden im Namen 
- der Häuptlinge und der Mcene Meente, 
.(Communen) ausgefertigt, worüber in den An- 
“nalen mehrere Documente aufgehoben find®*). 


Über 
‚%) Wiarda’s Oltfr. Gefchichte ı. Band $. zır uf, 


v, Halems Gelchichte des Herzogthums Olden- | 
burg, 2. Band S, azo, 0, v 


_— u # 


- Über - wech(elfeitige. Verbindlichkeiten war- 
den Vereinbahrungen - [chriftlich aufgelezt und 
vollzogen. Eine. dergleichen ‘vom Jahre 1426 
zwilchen - den Bauerfchafen Grimer/umy 
HWirdum und Hennelt und dem Häuptling 
Imzsı zu Grimer[um and Larrelt hat Bes 
NINGA *), und :nach ihm, .obwol etwas fehler- 
haft abgelchrieben, Brenneysen **) mitgetheilet, 
Eine andere fchäzbare Urkunde vom ıten Augult 
1435, woörhach Oberledingerland, Moor- 
merland und Lengenerland den von Jei- 
ner Häuptlingsburg zu Leer vertriebenen Fockz 
Üken zu ihrem Häuptling annahmen, hat uns 
der Canzler Brennkysen =) ‚aufgehoben, Dar- 
in erklärten fich die Eingefeffenen dieles jetzi- 
gen Amtes Stickhufen zum Unterhalt [einer 
Schlöffer‘ freiwillig, zur ‘Lieferung von allerlei 
Victualien ‘und dergleichen, worüber ich unter 
den Rubriken: Hoffchofs und 'Spek- und 
Lämmergeld ausführlicher Nachricht zu ger 
‚ ben Gelegeäheit habe, | 


Bei einzelnen Klößern waren dıe Dienfis 
oft [ehr läftig und erfirekten fich mitunter auf 
häusliche Verrichtungen, z. B. Afche aufnehmen, _ 
Vieh abmiften, Kohl ae u, d. gk, wozu 

die 


®) In [einer Chronik von Oftfriesland, $, 231, | 
“) In der Oftfr, Hilt, Tom. I, Lib, IL Nu 24 
Br a 
.***) Dalelbft Lib, ZII, No. 7. s. 54% 


ı 


_ die,Menichen fich oft aus weit entlegenen  Ort- 
fehaften einfinden 'muften, welche unter andern 
bei dem Klofier Schoo im Amte Ef/ens : ftatı 
‚ fanden. bei dem .noch'eine Menge folcher Hof: 
dienfie..bis auf ;den heutigen Tag ftatt-finden, 


als Heu mehen,.‚[welen. einfahren, Korn einban- 
Im, ‚Wälle um Kämpe aufwerfen m d., gl. 


Andere Klöher ‚hingegen en ihre Arheie 
‚ten durch Fremde verrichten lallen, und gehö- 
rig dafür bezahlen. Dies beweifet die Unterre- 
dung . ‚zwilchen einem beerbten Bauer und ei- 
nem Heuermann, welche der, Drolt Esczrık 
Beninca im Jahre 1545, in feiner Gegenwart, 
halten lalfen, Darin, wird unter andern über 
die Theurung, und dafs folche von Jahr zu Jahr 
zunehme, geklaget, worauf billig Rükficht zu 
nehmen fey, damit mehr Heuer ‚für das Land 
erleget werde: „want de Geestlicken in 
„den Cloflern und de van Adel de gme Her. 
„licheiden hebben und ock geen vorraet holden, 
„und de id ockalle myt frömden Denfi 
„und Arbeits -.Lüden utrichten de nu 
„mer. als vorhen des Sares to Lone 
„nehmen und de weyniser darvor doen 
„als vorhen eic.“‘“ Würde hierunter keineÄn- 


derung eintreten, [o würde man bei den Heuer- 


leuten das Geld, bei den Eignern hingegen, die 
dogh davon leben müften, blofs den Beutel fin- 
den *). | 


= *) Tiadens Gelehrtes Offriesland, ı, Band S, ioı, 


Als. 


* 


Als Oftfrieslarid ;unter .einem Oberhaupfe aus 
dern CircKksENAIscHeN Haule vereinigt, ielbiges 
äuch bald nachher. in. den Graienfiand erhoben 
wurde, fo kamen‘ nach und nach an demielbi- 
gen die vormaligen Häuptlingsburge, fo wie vor 
und nach..der Reformation theils durch. Ankauf, 
theils durch Säcularifation, alle Mal:hefergüter 
und Klöfter mit deren Pertinentien, und mit lol« 
chen auch die bis dahin.an die Häuptlinge, fo wie 
an! dieKlöfier geleifteten Hand-Spanndienfie und 
Natural- Lieferungen , . welche [päterhin - Na- 
men: MaRBienke, xzaiklsen. ”), 

! Bei 

'e) Zu den IRRE Klöfern und Schuss 
‚ »oder Malthefer -Gütern gehören unter andern 
'2..B, Klofer: Ihlow im Amte Aurich,:My- 

‚ ‚delfum und Dyckhufen ina Amte Graetfyhl, 
Termuhde und Dünebrok im Amte Leer etc, 

" “"Grimdliche Anweifung, dals Sr, Hochf. Durchl, 
au Oftfriesland‘ bei dem Collectenwerk eben das 

Recht‘, was andere „unmittelbare Reichsftände 

haben, zukomme, $, 15. der angehängten Do- 

cumenten, Brenseisen’s Oftfr, Hıf. Toni. IT, 

Lib, IV. No, 2. S, 824. Grav. 35, Einige Klö- 

fter und Commenthureien [ind bereits vor der 
“Reformation durch die Grafen, mit Confens 
des Pabftes und des Johannitermeilters durch 

Kauf und fonftige- rechtmälsige Weile an fich 

gebracht. Die übrigen find aber, vermöge des 

Religionsfriedens im Reiche, nachdem fie aus- 

geftorben, in Befitz genommen, und davon ein 

beträchtlicher Theil zu milden Stiftungen an- 
gewielen worden, ''Brehneyleu’s Oßfr. Hilt, Tom, 

IL Lik, I. Nr. 4, 8.39.9 4% - 


Pr 


‘in ‚ihrer x Belchwerde, welche fie im Jahre 1598 


| 6 — 
. Beirden mehrefien -Kloferlanden hörten‘aher, 
als [ie in dem landesherrlichen Belitz gerathen 


waren und vermiethet . ei, die: Hand. und 
ne auf Bu 1 


Dals unter " gräflicher Segierung von der ei- 
nen Seite zu viel gefordert, :von der atıdern :ein 


mehreres,, als wozu :fie vom:Alters ‘ber verbind- 


lich zu feyn glaubten, zu leiften gewegert wor- 
den, beweilen .die in der Mitte des. ı6ten’ Jahr- 
hunderts und-weiterhin, während der Landesun- 


“ruhen zwifchen ."Landesheren .und. .Unterthanen 


entitandenen Streitigkeiten. Bereits in den Con- 
eordaten von 1599 **) ‚erklärte der Graf Enno III. 


auf ‚die'Klagen.-der. Städte. Norden, Aurich 
‚und des dritten Standes, 'wegen der zu [chweren 


Hofdienfte, dafs folche, der Billigkeit nach, ab- 
geändert werden follten. Unter andern’ mußten | 


auch die Bürger der Stadt Aurich, neben vie- = 


len 'andern. Hofdienfien , das. Bothenlaufen im 
Lande verrichten, und die herrfehaftlichen Brie- 
fe beftellen. Diele: und. andere 'Beläftigungen, 
wodurch fie in ihrem häuslichen Gewerbe und ' 


‚Nahrung ganz zurükgelezt wurden, wären jih- 


nen gar zu drückend, ‚Daher lielsen fie fich ° 


bei 
*) Brenneylen’s Offr, Hiß, Tom, IL, 'Lih, Z No, 
4: 9-39... ff; 


.**) Dafelbt Tom.'/I, Lib, I, No, 2. 5, 1 & 
204 u, h. | 
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bei dem Grafen EnzAro II. einreichten, die in 
. den von dem vormaligen Schüttmeilter Jomann 
Haxzn gefammleten Nachrichten auf dem. Ratk- 
haus-Archive zu Aurich vorbanden ift, in fol-- 
genden gamz naiven Ausdfüicken darüber aus: 
„Demnach wir mit Briefen. gefchicket und mehr 
„denn andre Ihro Gnaden Unterthanen damit be- 
„laftet werden und [olche'Lalt des Brieftiragens 
„uns als Efel- allein auf den Hals geichoben 
- „wird, fo bitten und begehren wir ,-: dafs lol- 
“ „ches u uns möge BOB AREN. werden,“ 


Auf diefe- und äntlere- ähnliche. Befchwerden 
erfolgte die vorhin erwehnte. gräfliche ek 
in den Concordaten von 1599. 

' Die Hofdi enite und mancherlei EEE wareh 
in den Ämtern verfchiedener Art, und einzelne 
erftreckien fich nur auf diefe oder jene Ortfchaf- 
ten in denfelben. Zur Abmachung der BeIchwer- 
den und zut Ausgleichung der Forderung und 
Dienftleiftung waren daher auch gahız verfchiele- 
ne Behandlungen nothwendig, indem eine All. 
gemeinheit, bei, folchen nicht. eintreten konnte, 
Diefe kamen auf dem Öfterhufilchen Landtage 
im Jahre 1611 zu Stande, es wurde mit jedem 
Amte ein befonderer Vertrag errichtet, A durch 


zung 


Mit den "Städten WER u ee 
wurde belanders unterhandelt, und fulches in 
dem Öferhulichen Vergleich, vi von 1614 über- 

. Nom« 
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nommen ), die Vergleiche mit den Ämtern 
aber befonders abgefalst, und gedachtem Ofierhu- 
u ne beigefügt **), 


. Manche Hofdienfie. wurden ganz dichesläh 
fen, andere mit Geld abgekauft, einzelne blieben 
beibehalten, z. B. Torfgraben, Torffahren, Me- 
hen, Swelen und Heufahren der Herren - Meede 
u. 'd. gl. und mehrere Natural - - Lieferungen. zu 
en angelchlagen und u 


Die Stadt A Erich gb für die Befreiung“ 


von allen. und jeden Arten von Hofdienften eine 
landesherrliche ‚Obligation zu 1000 Rthlr. heraus, 


und übernahm, zur Erkenntlichkeit für, die: lan- 


er desherrliche Wohlthat, eine jährliche Abgabe von 


“ aq40 Rehlr.,' welche bis jezt an. die Rentei ent- 
zirhtet werden, | I 


| Von Erlegung des F reiengeldes en Anden 
‚Natural-Präftationen wurden die Deich- und Syhl- 
richter durch, befondere Concellionen des Lan- 
desherrn, befreiet ***),. 


In jüngern Zeiten hat man das Freien- 


geld wol mit dem Hüner- und Eiergel- 
un 


") Brenneyfen’s Oftfr. Hift. Tom. IT, Lib, ‘I, 'No, 
43. S 365 u. f. von $. 48-68. Ber, 
”) Däfelbn S. 391402, oe 


n “) DafelbR Lib, Ivy. No, #, S s . 815. "No, 6; 8 KL 
Lib, 9, ‚No, 14. 8. 945 did Yy46. 2ec2 


u 
u 
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de und andern ähnlichen Naturalabgaben: ver 
wechfeln wollen. Allein dies ift den Verträgen 
gerade zu entgegem Das Freiengeld.ift, wie 
fchon vorhin dargethan worden, lediglich das 
behandelte Geld- Quantum für die erlaffenen 
Hand- Spann- Frohn- und Hofdienfie, und wird 
aus allen Ämtern des’ Fürfenihums Ohrier und 
Harrlingerland aufgebracht, 


Das Hüner- und Kiergetä aber ilt ein 


perfoneller Naturalzins, bekannt unter 
dem Namen Rauchfangsgeld, denn es heilst 
ausdrüklıch in dem Vertrag mit dem Amte Ju- 


| 
| 
| 


% 


rich: Item van elcken Heerdt ende Huys'daer | 


Roeck'nitgaet ende bewoont werd, 
een Hoen, ende een Styge Eyer ”y 


Riuchheaes; Rauchpfennig, fan 
gium five focagtum, Rauchhüner ift auch 
eine in Deutichland gar _. bekannte Ab- 


» gabe **), 


‘Es darf daher das Hüner- und Eiergeld auf 
keitie Weife mit dem Freiengelde verwechfelt 
werden, Eifteres wird auch nur, mit Ausfchlufs 
des Harrlingerlandes, nach den Landesverträgen 
blofs in den Ämtern Aurich, Friedeburg, 

GE Stick“ 
' ®) Brenneyfen’s Offr. Hiß, Lib, 1, No, 57. 3. 396. 
| *) Runpe’s Grundfätze des gemeinen deutfchen 
Privatrecht, te Aufl, $, 440 8, 507, 
r, 
i | 
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re GG 


Stickhufen, Leer und Berum und imAmte | 
‚ ‚Leer blofs aus 3 Vogteien, nemlich der Moer- 

'mer- Oberledinger- und Bingumer Vogtei erho- 
ben. : Dabei fteht fefi, dafs, mit Ausnahme des 

Amts Aurich, wo beides, nemlich Hüner- und 
 Eiergeld, von. jedem Haufe entrichtet ‚werden 
mufs, ‚in den übrigen genannten Ämtern, nur 
ein Huhn oder eine Stiege Eier bezahlet wer- 
den dürfe, 


. Während erB Königl. Preufs, Regierung hat 
man von allen neu erbaueten Häulern in den 
Möor- und Heidgegenden das Rauchfangs - oder 
Hüner- und Eiergeld zu ı3 Ich, 10 w. von je- 
dem Haufe bedungen, auch wenn Dismembra- 
tionen der Heerde vorgerommen worden, und 
dabei ein Abbau fatt gefunden. Wo f[olches 
aber nicht bedungen worden, z. B. von neu er- 
baueten Häulern auf den Poldern und fonlt in 
den Marfchgegenden, kann das Hüner- und Eier- 
zei auch nicht gefordert werden 


| So wie 2 Graf Enxo II, mit den ofifrielifchen 
Landes - Ständen’ die erwehnten Verträge, unter 
‘ welchen das Harrlingerland nicht mit begriffen 
ift, ‚errichtet hatte, war er gleich darauf bedacht, 
die Ämter Zfens und Wittmund gleichfalls 
yon manchen läligen Hof- und Frohndienfen, 
“ als kurzen und langen Fuhren, Zehend Heu, 
 Rindvieh - Futter, Weide und dergleichen- zu be- 
freien, auch einzelne Natural-Präftationen in Gel- 
de zu elimmen, Er liels daher im Jahre 1611, 
| . 
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gtäde ;si’ gleicher. Zöit der omit Offrieslankl er- 


zichteten «Vergleiche,bfür: dre Commmei» des Hahn: 
lingerlandes,, Yaus:'eigener' Bewegung, Freibtiefe 


ausfertigen und darimbetimmen». „dafs man fich, 


„kralt folcher,; mit’ den "Ünterthanen ‚dahin: ver 


‚»glichen, dafs fie an Statt der. worbärir:geleifteten 
„Hof- und F rohndienfte; kurzen und langen Fuh- 
„ren' eicı jährlichreirl gewöffes@eid "erlezeri/hier- 
„mächlt'aberrdach auch .zubUnterha lrungi gemei» 
„ner Deichey Dämme) Wege ut: Stege, »auch 


„Befeltigungsder Häuler A /ems und ittmu nid 


„imgleichen,.dasftemde Herrichaften ‚fich däfelbf 
‚a Träueri- oder: Freuden. - Fällen { einfinden 
„würden, . zit Vemichtung.der Fuhten-bis an das 
„nächlie Amthaus verbunden feyn foliten.“ Mir 


i “ ! 
I: ur a R dus, ss er! A da ka, ‚rt fü 
„Durch diefe Freibriefe genielse die Ünter- 
KEIN EEE re dl se m 
thanen des Harrlingerlandes mit Oftfriesland völ- 
£ z i ' SUER 
lig gleiche Rechte. 
B j ” \, “ arg 2, ı. 14 tgl 1 T 
Frei-Reiter, Gehe Naturalien, r 
; eo 0 deib al Wr Ri, Sue) . nu run 


Freifchnittgeld, ‚Wird bei der Ren tei 
‚jn Efens unter unbefändigen Gelällen 


berechnet ,, und rübret ‚her von den pfivativen 


Pferde- ‚pnd ‚Schweinelchnitt ‚ welcher verpach- 


LEN 

tet wird,, | i 
a8 } ‚13. Iuhb kı9A »- 3 » \ atıhzi, f I Hrlouie 
23 u ale! ' . Mi F un on BETT, s ni ie ‘ 
\ er | | Frie- 
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. *) Nachrichten. von dem Grunde der Empfangs- 
PöRe bei den Amts-Rentereien ‚ Nlpt. S, 417 
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-‚ Friedeburger-Kuhfchaz. Diefe Ab- 
gabe ‚wird: mnter beßändigen Gefällen, 
und zwar umter der: Benennung. Friedebur- 
gez Kuhlchaz,. von den Ämtern Aurich, Stich _ 
hufen, Leer ünd dem Wisder Rheider r- 
dan u e er | 
' Ma hat: :äwtar keine Nachricht, worauf fich 
diefe Abgabe gründet, und ‚warum fie grade 
#riedeburger. Kuhfchaz genennet worden, 
Wa in andern‘. Ämtern der Provinz eine ähnliche 
Abgabe fchlechtiveg. unter.der Benennung Kuh- 
gehd, Kuhfchaz; uud im. Amte Pewfum 
Beeftegeld fatt findet: Allein ich glaube an- 
nehmen. zu ‚dürfen ,. dals der Friedeburger 
Kuhlchaz zum Unterhalt der den Frieien fo 
wichtigen Gränzteftung F riedebur g gedienet 
habe. | 


Der Häuptling Eno WıEMmKEN der ältere 
hatte diefe Feltung im’ Jahre 1359 erbauet, um 
fich theils bei feiner erreichten Würde zu er- 
halten, "theils das Land gegen Überfälle in Si- 
'cherheit zu fetzen. Diefen war Oftfriesland von 
‘Seiten der Grafen von Oldenburg fpäterhin häu-' 
fig unterworfen, ‘Graf Diedrich von Oldenburg 
hatte den Häuptling Focke Uken auf der Feltung 
‚Friedeburg, welche durch Edo Wiemkens Enkel, 
Sibeth Papinga, ihm eingeräumet war, belagert, 
und f[olche eingenommen. Der Belitz : dieler 
‚Giänzfefung durch‘ den Oldenburgifchen Gra- 
fen, wurde von den Frielen für Jehr gefährlich 

N - gehal- 
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iss: ‚daher. fie denn im ‚Jahre. 1456 felbige 
gegen Erlegung von 1000 Pofiulatgulden wieder 
an, ‚lich. brachten, Zwar [chleiften fie anfangs 
die ‚Burg, damit. die‘Oldenburger fich nicht an+ 
derweit darin feftfetzen [nliten. Allein gar bald 
nachher, wie. der Graf von Oldenburg von neuem 
Öftfriesland angrif-, _ entichloffen die Oftfrielen 
zwilchen.,der Eins und Jade fich, die Burg; wie: 
der aufzubauen. Sie übergaben diefe.auf Lan- 
deskolten neu. eibauete Gränzfeftung, -weil. der 
vorige Befitzer -Sibeth Papinga_ bereits 1435 mit 
‚Tode abgegangen war, dem Häuptling HrLmer 
KanKEnaA von Repsholt, unter der. Verpflich- 
tung, fie zum Barften des ganzen Landes, gegen 
alle feindliche Anfälle zu vertheidigen. ' Ven 
ihm kam die. ‚Fefiung auf feinen Sohn Cyax; 
welcher fie noch ungleich mehr ‚hefeftigte und 
zur Härklten Fehung dieler Provinz umichafte *), 


Weil den Ofifriefen an der Erhaltung diefer 
‘Gränzfeltung -[ehr gelegen, und fie ihnen wegen 
‘der [o häufigen Überfälle - äufserft: wichtig. war, 
fo läfst fich vermuthen, dafs fie, da fie vorher 
folehe auf Landteskofien hai an nun auch - 
zum Unterhalt derfelben eine Beifteuer übernom- 
men haben, Ihrer geographifchen Lage nach, 
waren die Ämter Aurich, Stickhufen und 
Leer, weil fie das Amt Fr iedeburg um- 
gränzen, „dabei zunächlt interellirt. Denn Sobald 

E > 5 die 


» Wiarda’s ORfrief, re 1, Band S, ar 
a. Band S, gı. 
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die Fehung‘ fiel, waren fie auch zuerfi' den feind- 
licheh Streifereien und Erpreflungen’ aussefezt, 
wozu, währfche! nlich das -fo vortrefliche Nieder 
Rheiderland: wacker mit benwät'wurde, ' Daher 
werden denn diefe Änaterfich uni lo williger zu 'eic 
ner jährlichen : Beifteuer zum Unterhalt der Fe- 
ftting' Friedeburg verfianden haben. Die Vieh- 
fchatzung wird fie dabei die. bequemfte zu 
feyn gedünket häben, fo wie man- noch: [päferfin 
findet, dafs Tiirken:- Reichs -- und: Kreis:Steuern 
‚durch. Viehfichätzung aufgebracht worden, die hier- 
nächft . in$chornitein- und zulezt’in Capital- 
und Perfofal - Schatzungen verwandelt’ worden, 
Jene" Viehfchatzung hat ıman nun, um ih- 
ren Zwreck datan zu.erkennen; mir TR Namen 
Friedeburger Kuhlchaz -belegt, und in 
‚der' Art äls Präftation zu Regilter ‘getragen, Das 
Amt" Arkedeburg lelbit zahlte diefe Abgabe - 
nicht, fondern hatte dagegen die Verpflichtung 
“auf fich, die‘ Burg und Feftung zu bedienen, 
die: BaulArbeiten zu verrichten und die Zu- und 
Abfuhr der’ Materiälien zu beforgen, wezu es 
fich auch von neuem in dem Präfationsvergleich 
‚von 16, verfianden hat, | 

Diele Kıklär uag über deh Vilprung des Frie- 
deburger Kuhlchatzes dürfte, wie ich glau- 
be, die zutrefiendlie feyn. Als der Graf Diedrich 
von Oldenburg die Feliung Fiiedebuürg eingenom- 
‚men hatte, lieis er fich in den Jahren 14535 und 
1436 yon. sden Kirchfpielen Marx, Wiefede, 
Etzelund Horflen u auch lelbige zu 
jährli-_ 
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chen Lieferungen, weit wahrfcheinlich folche 
nunmehr von den Ämtern Aurich, Stickhufen 
und: Leer nicht’ erfolgten. verpflichten! 'Nach Ol- 
denburgifchen. Archivs- Nachrich'en „erlprach je- 
de Minnspeilön” im Kirchfpiel Wiefede jährlich 


. einen ;Arnoldsgulden als Knechtegeld , jede”Witt- 


we, die Rauch hatte, (egen Koeck hadde) 4 Bre- 
mer Groten Schuzgeld (durvör dat wi fe verdes 
dinget) zu zahlen. - Die Einwohner des. Kirch- 


“ fpiels Marx VE ‚fich zu 8 Bremer Gro- 


ten. zu. Eiern einer Tonne Rocken und ei- 
ner Tonne Haber nach Canne f orde *)... Dals 
diefe Lieferungen, an’ den Grafen von Olden« 
burg, gleich authörten, als er die Feltung den | 
Faselen wieder überliels, verfiel. fich von felbi 


‘ Obgleich die Feltung Friedeburg in jüngern 
Zeiten nicht mehr von dem‘ Nutzen war und 
jeät gar ‘nicht mehr exiftiret, foridern im Jahre 
1763 abgebrochen worden. **), fo if Wie Abgabe 
an Friedebuiger Kuhlfchaz, weil lie ein- 
mal als eine auf die benannten Ämter rädicirte 
Präftation hafıtete, ‘geblieben, und. die‘ Benennung 


beibehalten worden." | | 
P E 3 e - r G. 
ER 1 1 2 7 a vrerer 

% 


I: Hamelinänhs ‘Oldenburgilche Chronik, S. 195. 

ve v. Halems Gelchichte des Herzogthums Olden- 
‚burg,'ı ı.'Band S, 302. | 

de *%) Eine Abbildung dieles 'Schloffes, welches Sehr 
fchön gewelen feyn müfs, findet man in Mar- 

+ TMAEr'Murıans Topographia, Weftphalix 'S. 75: 


Fi 


Gah-Kühe, fiehe Kuhfchaz, 
Gafi-Sch weine, fiehe Sch'weinegeld. 

“ Gänfe, junge, fiehe Naturalien, 
Gärke, fiehe Naruralign, 


Geld-Renten. Es ift dies eine blofs bei 
der Rentei Norden; unter beftändigen Ge- 
fällen, vorkommende Einnahme, Sie ift nur 
' geringe, haftet auf 2 Immobilien, und ift uralt. 
Woher fie rühren mag, lälst fich nicht ausfindig 
"machen. Es kann [eyn, dafs es die Zinfen von 
bedungenen Erbftandsgelderw, oder von dargelie- 
henen Capitalien find, dergleichen z. B. der Fall 
mit den Sechzehn Witten-Geldern im Amte Au- 
rich ifi. Diefe Geld - Renten erfolgen, nach, den 
“ Rentei-Rechnungen von 1618 und 1741' von ei- 
nem Plaz, der Breepott genannt, im Amte 
Berum, für darauf haftende 63 Rieder mit ı Rihlr. 
14 [ch. 7 w. und von 100 Gmthlr., Capital, je- 
den zu ı4 Ich. gerechnet, ‚von einem Haufe bei 
der Fifchbank in Norden, mit 3 Rıhlr. 6/ch.7w, 


Getheilte Hosfle und neue Wohn- 
Rätten.‘ Wenn Heerde oder Platzen dismem- 
briret oder getheilet werden, fo ift dazu der lan- 
desherrliche Confens erforderlich, _ Diefer wird, 
wenn dabei keine Bedenklichkeiten vorwalten, 
durchgehends unter der Bedingung ertheilet, dals‘ 
auf den. zu dismembrirenden Landen ein Abbau 
| | ‚gelche- 
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gefcheheri mülfe ‘Von dem fodann. neu erbaug- 
ten Haufe muls, ftatt des vormaligen. Hüner- und 
Eiergeldes, das Rauchfangsgeld als ein Schuzgeld 
für die Territorial- Hoheit, (in fignum [ubjectio- 
niset [uperioritatis territorialis) bezalet werden, und 
“ wird folches. unter. beiändigen Gefällen, 
bei den' Renteien, wo dergleichen Abgaben vor« 
kommen, berechnet. NE POr BE eR Tr 


Gilde »Gekd.. Wird bei allen. Renteien 
unter unbeliändigen. Gefällen. berechnet. 
Die Gilden, Innungen, Zünftd haben 

ol, ohne Zweifel, den Zeiten des. ‘Faultrechts 
ihr Dafeyn zu verdanken, welche, im damaligen 
Zeitalter, zur völligen Ausbildung der 'öffentli- 
chen Verfaflung der meiden : De ln an 


beitrugen *). BE 
Anfangs bildeten die Manufacteriften, Hand- 
werker etc. fich lelbft in: Gorporationen. Dies 
war auch bei den alten Friefen der Fall **), 
Weiterhin‘, an 'mufien Ge Zunftartikel, 
a E 4 Ä Gil. 


” Allgemeine Gefchichie der nl and Schiff. 
fahrt, der Manufacturen uud Künfte etc, - Bres- 
"lau ı751..2. Theil 3.977. Kunde’ sGrundfätze 
des gemeinen deutlichen Privatrechts, ste Aufl, 
8. 401. 8.468. Sartorius Gelchuchte des han- 
featifchen Bundes, 1, Th,$. gu. 2, Th. 213.u.f. 


**) Alega Buch, herausgegeben, überletzt und er- 
läutert von 'i, D. Wiarda, zter ANBIONIAM: S. 
279: $ 4 und S, 285... de 


. 


Gildebriefö;' AunftroFlen ‘bei dem Bän. 
desherrn nachfuchen; '- Die ältelten in: hiefiger 
Provinz, ‘fo weit‘ bekannt ift, find aus dem ı$ten 


und 'ı7ten Jahrhundert *).  Beiv'jeder Regie- 


rungsveränderung muften [ie ’vermals erneuert 
werden, Seit‘ der Königk ‘Preufs;' Regierung ikt 
aber folchesnieht erfordert "worden... 275% 

In den gedachten Zunftrollen‘ waren die Ab- 
gaben an den Landesherrn, für die Aufnahme 
einesnelien Mitgliedes Heligelerzt®und die: unter. 
Könielr Preufs. Regierung ‘den. aafien Augnfi.1758 
allerhöchft ' befiimmten Prineipia regulativa, we- 
geh ‘der. Meifier-Rischts-Gelder\” verosdnen 'genau; 


was ein’ jedes Mitglied, bei feiner 'Aufnahme in 


diele'-.oder’'jene'Zunft, zu-bezahlen habe, auch 
wie' viel davon 2ur ‘landesherrlichen Rentei ent- 


‚richtet werden f[olle, welches denn’ unter dem 
Namen Gilde-Geld berechnet wird. Werden 
bei den &ilden, 'B'rüch e auserkamit, [o flie- 
Ssen folche auch: zur’ Jandesherrlichen Calle, wel» 


[ 


ches jedoch fehr felteh ‚eintritt: » .' m. 
Wehn gleich das: Precht, Zunft: Rollen und i 
Privilegien zu ertheilen, dem Landesherrn "zufie- 
het, fo hat doch die Stadt Emden, in: den vör- 
maligen 'unruhigen Zeiten, ' durch die Kaiferli- 
che Refölution vom ızteri October ı7597, dies’ 


fich angemalste Recht beftätigt erhalten **). 
| | | Der 


%) FEN Oftfr, Hit, Tom, I, Lib, d Ar 
d. Theil:g,. $, 216, $. 13. 

**) Dafelbtt Tom. /. Lib, 7. Cap. 9. Theil 8. S, 
‚215, $. 12. Tom, II; Lib! I, 'No,. 14. 8,86. S.28. 
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Der Ritterfchaft ift folches Recht in ihren 
Herrlichkeiten aber-niemals eingeräumt worden; 
Zwar hat fie, weil (ogar unter. Königl, " Preufs. 
Regierung ‘in der Herrlichkeit Diorum, vonder 
. damaligen :Belitzerin, Gräfin Von Uxküll Güls 
Ienband,'einigen Handwerkern Zunitrollen ers 
theilet, welche landesherrlich 'annullirt- worden; 
darüber :bei: :Gelegenheit: der Erbhuldigung im 
Jahre 1786, gravamiriret,'' Allein fie wurde mit 
dieier 'Befehwerde. »durch die allerisöchfte Relolu- 
tion'vom ı6ten May: 79%, ‚abgewielen, und darin. 
feligelezt,,: dals das, was darunter den Oberherrli- 
chen Regalien, es fey zu Gödens oder Do. 
rum..enigegen geichehen, für ungültig zu ach- 
ten. und. gänzlich zu annulliren fey. Falls in- 
‚.delfen die Ritter[chaft fich ‚hierbey zu’ beruhigen 
nicht vermeinen möchte, wurde ‘ihr binnen prä> 
clulivifcher Jahres:Frilt, vom: Tage der Publica: 
tion der Refolution an,der Rechtsweg nachge- 
lalfen, . ‚Sic: ftellte darauf ‚am..ı6ten Juny 1792 
die Klage über diefen und mehrere Gegenfände 
wider den Fifcum an, wurde aber ik Anlehung 
der Anfetzung der Zünfte und der denlelben zu 
ertheilenden Rollen, und: Privilegien, wovon hier 
‚die Rede ift, durch drei confurme -Sentenzen, vom. 
5ten Mart. 1794, gten July 1795 und 4ten. ‚Febr, 
1796 völlig ahgewielen, 


Grundgeld, Grundhe uern, DiefeAb- 
gabe, ‘welche beiden Renteien, wo fie vorkömmt, 


unter befändigen Gefällen berechnet wird, | 


rühret hauptfächlich von Bürger-Kämpen, Gär- 
zit. 2 0 ; ten 


ten und auf :vormaligem. wülten Heidfeld er- 


baueten Häufern her, an welchem erltern . der 
Landesherr Anfpruch hatte, Wenn die Kämpe 


angelegt wurden,. fo.war, .wie ich bereits unter. 


der Benennung: -Bewallung der Kämpe 
und Zufchläge angeführet und nachgewielen 
habe, der landesherrliche Confens erforderlich, 


und damit die Übernahme eines kleinen Canons 


verbunden. Werden Häufer, welche auf folchen 
Gründen fiehen, und. mit einem Grundgelde, 


_ Grundheuer belegt find, öffentlich verkauft, (lo 


mülfen 2 pro Cent Siegelgelder vom Kaufgelde, 
' an den Landesherrn bezahlt werden, wogegen. im 
'entgegengelezten Fall nur ı pro Cent entrichtet 
werden darf, wie unter Siegelgeld näher vor- 
kommen wird. Dergleichen findet auch hin und 
wieder in den Städten und Flecken, felbit auch 
in der Stadt Aurich ftatt, wo. vormals, zur Er- 
weiterung derfelben, folche wülte Gründe und 
Heidielder, zum Anbau der Ben eingeräumet 
worden, | 


IM 
Hafer, fiehe Naturalien, 


Handmühlen, [iehe Rofs- os Hand- 


mühlen, : 


‚ .Hanf- und Mufiertgeld. Diefe kleine 
Abgabe kömmt nur allein unter befändigen 
Gefällen bei der Rentei in Z/ens vor... Vor- 

De mals 
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mals- mufte von 2» Platzen oder Bauernhöfen "in 
Woefteraccum überhaupt 32 Pfund 'i.Hanflaa- 
men geliefert werden, der, aller Wahrfcheinlich- 
keit nach, zum Unterhalt oder Futter der Hänf- 
Jinge gebraucht wurde. Auf einem Platz oder 
Bauerhof in Kleinhofum haftete hingegeh ei- 
ne Tonne Muftert- oder Senflaamen, welchie jährı 
lich zur Hofftatt- geliefert werden mmufste, woraus 
der erforderliche Senf gemahlen ‘wurde. Beide 
Lieferungen find, wie. fie nicht weiter verlangt 
wurden, als eine Real Lalt zu Gelde angelchla- 
gen, und- witd vom: den gedachiem Plätzen das 
“ Pfund Hanffaamen mit ı fch., die Tonne Mu-: 
Bertinnien hingegen mit 3 Rıhlr. jährlich. ‚bezahlt, 


Herren- Meede, fiehe Dinfigeld von 
der Herren-Meede 


2 


Heu, liehe Naturalien 
Heuer, liehe. Landheuer. 


Heyfelhaufer Aufkünfte. Diefe Ab- 
‘gaben finden nur allein unter unbeftändi- 
gen Gefällen bei der Rentei in Greet/yhl 
ftatt, und werden von der aus 4 Plätzen befiehenden 
kleinen Commune Feyfelhufen, welche hart 
an der Gränze des Amts Pew/um belegen ıft, 
und zum Kirchlpiel Campen im Amte Pewfum 
' gehöret, jährlich entrichtet. Obgleich diefe Ge- 
fälle feit gräflichen Zeiten , zufolge der Rentei- 
Rechnung von 1608 fchon zur Rentei Greetly "hi 
bezählet worden, fo fchliefse ich ddch aus ihrer 
abweichenden --befondern Befchaffenheit, gegen 
1:33 | die 


BET. 
‚Bräfatiohen des Amts -Greetfyhl, dafs diefe:kleine 
‚Gommpnne: vormals. nach Pewfum die. Abgaben 
‚enitriehtet haben mülfe ,.. ‚weil.fie mit den ‚Präfta- 
tionen ‚diefes kleinen, ‚Amis: völlig, übereinftim- . 
‚men. Sie hefiehen in Hoffchofs, einer Tonne 
Hafer , einem Lamm, ‚Torffuhren - Geld. und ei- 
nem: Huhn, von jedem Platz, welche - -Abgaben 


. Schon untey, Gräilicher Regierung fixirt zu Gelde ' 


gelezt  ungd.. eigentlich befiändige Gefälle. lind, 
Weil aber. auch: das. fogenannte Beeliegeld 
mit einem Sechsling;ioder,.6° Witten ‚von jeder. 
Kuh,. welehe in dieler Gommune geweidet wird; 
| jährlich :bezaklet werden -muls;-und dies fteigend 
wnd.fallenıl ift, fo werden daher, und aus jener 
| Urfache der Abweichung; die Heyfelhu fer 


Ä ufkünfte unter unbeftändigen Gefällen, auch 2 


unter einer ganz befonderh Rübrik! 'berechhbe? 2 a 
vd 

Nach der solar Rentei- Rechnung von 

. 1608° wurden ‚auch jährlich‘ von ‘jedem’ Heerde 

eine Stiege Eier und. um das dritte Jahr .ein fet- 

tes Schwein gelielert, welche beide Präkätionen 

aber Ipäterhin in Abgang gerathen find, _, . .. 


y 


Hoklient-ein. Hof.’ und Dienb- | 


geld. Wird unter beftändigen Gefällen berech- 
net. Es ilt ‚dies eine Abgabe für ehemals gelei- 
fiete Hofdienfie, worüber unter Freiengeld, 
womit diefe Abgabe [ynonym lt, bereits. ausführ— 
lieh Auskunfi "gegeben worden, In Oftfriesland > 
gründet. fieh,rdas; Hofdienfigeld in dem Oferkuy+ 


‚Silchen Vergleich und den  demielben. ‚augehäng: 
ten 


— rar! ih 


ten fpecjal Verträgen mit”den' Ämtern von’ I6i®. 
In' Harrlingerland "hingetzen auf die dernfelbeh 
in ı dem nemlichen ns enhäiteh F reihtiele = 
, Fin 

‘Hoffchofs. Diefe Präfation kömmt'nur 
allem‘tm Amte Priofim unter beffändigen 
Gefäll'en vor:'" Der Hoffchofs haftet im güan- 
zen Amte ıhails auf die Lande, theils auf"die 
Warttätten, daherter in’Land- und Wart- 
Hofichofs EINErERUM he E a 

Dir Urfprung diefer theils auf a Grafe 
Landes und theils auf jeder Warfftätte hafienden 


Tich“in die Zeiten der Häustlinge verlietet. Dafs 
die@Lände und Warfftätien fimmtlich “vormals 
Hofgüter gewefen, woratf, als fie den Unten 
thanen zum nuzbaren Eigenihnm überlaffen wor- 
den, #äch Er bpacht oder Colovätrecht 
eine’Ahgabe unter dem’ Namen Hoffch#T3 gel 
leöt worden, will'mir nicht einleuchten, weil Als 
 denn:'päö'kein Eigerithum "Natt gefinden hätte, 
Es ilt vielmehr eine Schuzahsabe, 'die zum Befte- 
hen «des: Häuptlings vom Volke ühernommen 
worden. : Dies beftätigt völlig die [chäzbare Ver- 
pflichtungs-Urkunde vom, ıten Augult 1435 zwi- 
fchen.‘ dem Häuptling FoeXe UkeENn ind Ober- 
Tedinpgerlande-Möörmerlande und Ten. 
genearlande, wornach die Richter und Einge- 
feffenen ihn von feinen Erbe und Gütern, 
zum freien und ungehinderten Gebrauch, “mehr 
nicht einräumten und zukanden, als von denen 
er 


. | / 


 euozu.beweilen vermochte, dafs [ie fein 
Eigenthum, dals-.er fie gekauft habe, 
eder.dals fieihmgegeben worden, Die- 
fe merkwürdige Stelle lautet in der Urfchrift: 
'„Vost. mehr, fo hebben wy dre Lande vorfchreven,. 
„overgegeven unde thogeflaen, Focken vorfchr.; Jyr 
„nen Kindern und rechten Erffgenamen, a!foda- 
„neErven und Gude. in uns Lande, al- 
„fo he bewyfen.mag, dat Syne /[yn, ge- 
nkoffthefft, ofte.gegeven [yn, velich: unde 
'- „ury tho bruckende to ewigen Dagen, funder MHe- 
„der fpraeckun/es, offte jemandes van unfes wegen.“ *) 


- „Man [ehe übrigens Heyflelhufer.Auf- 
künfte,. worin Hoffchofs vorkömmt, welche 
blofs von dieier kleinen Commune an die em. 
tei in Greet/yhl bezahlet wird. 


Ds gräflicher Regierung wurde im Amte 
Greet/yhl von 14359$ Grafen der Hoffchofs 
_ mit 3. [ch. ‚für jedes Gras entrichtet, in welcher 
Art folcher auch in der: Rentei - Rechnung von 
1608 berechnet worden. ' Durch die [pecial Ver- 
gleiche von ıfıı erlofchten aber manche Benen- 
nungen- der .ibgaben, fo! wie mehrere derfelhen 
ganz aufgehoben wurden. Dieler Hofichofs 
gieng zwar, dem Namen nach, ein, dagegen aber 
wurde in dem [perial Vergleich mit dem Amte 
52 | Ä sen 
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Greeifyhl von 1611 folgendes beltimmt: „Noch 
„op elke Gras Landes vyf en twintig Witten te 
„betaclen, die Helffte Michaelis ende die. andere 
„Hefte Pinxteren ;“ welche, ı ch. 5 w. feitdem 
bei der Renwei Greet/yhl unter der haha 
Freiengeld berechnet’ werden, 


Hüner, fiehe Freiengeld, Natura- 
lien und Rauchfangsgeld. 


u’ 
Zr 
Fa 
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Infeln, fiele Baltrumer Kilands- 
geld, Borckumer Eilandsgeld, Fifch- 
geld von den Infeln, Juifter Inl[el Wei- 
de- und Eiergeld 


Infeln inder Ems, fiehe Sanden. 
Johanniter- fiehe Malthefergüter. 


";1felgeld, Diefe ‚von. dm Ilen,. %& uf 
ei ifen des Schlofsgrabens den Namen führende 
Präftation findet fich allein im Amte Derum 
älter beffändigen Gefällem. Sie [cheint 
ım Jahre 1634 zueıft felt beftiimmt zu .leyn, in- 
dem in der Rentei- Rechnung von folchem Jah- 
re zum erftenmahl die Einnahme-Rubrik: Ifel- 
geld: fich‘ vorfiadet, und die vorhergehenden 
Rechnungen davon nichts erwehnen, Nach der 
Bemerkung in der Rentei- Rechnung von. 1634 
find. die Moorleute fchuldig, zum Aufeilen des 
Schlofs- Grabens in Berum jährlich 50 Gulden 

ee 


ER 


zu bezablen, Solche find nicht'nür in’ dem‘ ge- 
dachten‘ ‚Jahre, fontletn auch. bereits: in’ einigen 
‚vorhergöltenden Jahren dazu wi:klich verwendet. 
 Wel indellen diefer‘: Einnahme in den Rech- 
nungen. vor 1634 nicht gedacht-worden‘, Lo if 
zu vermuthen, dals- die Movorleute damals lich zu 
der, Prältajionspilicht, nicht [o ganz verftehen wol- 
len. Die Einwohner von Berumbuhr haben 
für die 5o Gulden das Aufeifen in der Art ver- 
richten müllen, dals- ihnen für das erftemahl ıo 
Gulden, für das zweitemahl 23 Gulden un. für 
das drittemahl die volien 50 Gulden. bezahlet 
worden. Weiterhin. aber haben fie das ‚Aufeifen 
unentgeldlich verrichten müllen , ‚wie aus der 
Bentei- Rechnung, vom, Jahre -ı713, bervorgehet, 
Die. Gräben ünd hiernächt ‚ganz verfchlammit 
. und zugewachfen, wodurch denn das Aufeifen 
von-Telbft: äufgehöret hat.‘ Das Helgeld: if indel- 
fen in „der Folge jährlich, ohne Widerfpruch, N 
von den Moorleuten bezahlet, und wird von ih- 
nien ,: nach Verhältnifs zur Lande an Wärfen, 
BBERIICHR | 
Tui her Infel weide- und: iesgei 
Es finden diefe Gelder nur allein, unter unbe- 
'ffändigen Gefällen bey der Rentei Nor- 
den, unter welchem Amte die Infel Jrifl be- 
legen ift, ftatt. Die-Bewohner der Inlel nüüllen 
‚ nemlich für die landesherrliche ’Erlaubniß, ihre 
Kühe‘ und 'Schaäfe atıf''der "öffentlichen Weide 
%ehett laffen zu dürfeny"für jede Küh ı Rthlr. 
und für jedes: Schaaf 8 Stüber bezahlen, Dafür, 
mE | dals 


’ 
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dafs die Infulaner. in den Dünen die, Eier der 
Sez-Vogel aufluchen dürfen, ınufs jede Haushal- 
tung, welche auf 2 Stiege Eier angelchlagen wor- 
den, ı0 Stüher, folglich für jede Stiege 5 Stüber 
entrichten, : Schillgelder jeder Eigenthümer eines 
Schiffs 2 Rihlr. 6 ich. Vormals mulste jeder Be- 
wohner 25 Tonnen Schille oder Conchylien, zum 
Kalkbrennen, auf. dem Hüllener. Vehn im Amie 
. Aurich, oder auf belondere Anweifung in Nor- 
den liefern, ‚oder dafür 3 Rıhlr,,7. [ch...bezahlen. 
Weil diefe Abgaben .fich. nach der. Anzahl der 
Haushaltungen richten, fo find Die ftieigend und 
fallend, daher fie denn auch mit Recht zu den 
"unbeltändigen Gefällen gerechnet wexden. 


Kämmerlinge, fiehe Schuzgela von 
Beilallen, 


Kuechtegeld, eine unter beffändigen 
Gefällen im Amte Leer und dem Amte 
Wittmund ftatt findende Einnahme. In ex 
ferm Amte kommt fie blofs bei der Berechnung 
det logenannten Leerorther Emolumen- 
ten vor, wie bei der Erklärung derfelben näher 
nachgewielen wird,indem dies Knechtegeld durch 
[pätere Verträge dafelbit abgefchafft gewefen, durch 
die Holländifchen Truppen aber im ı7ten Jahr-- 
hundert ulurpivender Weile wiedier beigettieben 
worden. u, nA | 
F " - Das 


Aa 


-. 
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Das Knechtegeld.ift völlig [ynonym mit 
Wachtgeld, ‘und. einigermalsen von dem 
Heerbanne oder der Heeresfolge ahzu- 
leiten. Es erhellet dies aus dem Freiheitshrie- 
fe, welchen Graf Jonann: dem GARBRAND voN 


_ Kravan zu Dünebrock am 31. December 1587. 


eitheilte,- wötin der Graf demfelben verfprach, _ 
dafs er und dein Feuermann hinführo Zug- 


und Wachtfrei feyn, und von’ dem gräfli- 


chen Hauptmann. und Fufsknechten nicht be- 
fchweret werden follten. In’einigen andern Äm- 
tern der ‘Provinz erfolgt diefe Abgabe blofs un- 


ter.dem Namen ‘Wacht & eld. Sonderbar if 


es aber, dals im Amte Wittmund beides, nem- 


. lich Knechte- und Wachtgeld, entrichtet 
' wird, da die Abgabe an [ich völlig einerlei it, 


“ Vormals muften die Unterthanen, als die 
Landesherren niöch keine ftehende ‘Soldaten hiel- 
ten, die Schlölfer und Feliungen derfelben be- 
wachen, welcher Dienft blofs zur ‚Nachtzeit von 


denfelben gefchahe, Als weiterhin den Unter-. 


thanen folcher Wachtdienft zu lältig fiel, lehnten 
fie fich im ı6ten Jahrhundert, unter der Regie- : 
rung der Gräfin Anna, dagegen auf und weger- 


ten dergleichen: AU ABIBIEEN. 


Der beflern Vorlicht wegen, und damit die 


j Schlöffer und Feftungen, Tag und Nacht bewacht 


werden ‚konnten, wurden nun einige Lands- 


'Knechte, nach der heiligen Schrift Krieges- 


Knechte genannt, in Dienft und Eidespflicht 


gen om- 


‚genommen, welche jeder jährlich 40  Emder 
- "Gulden zu ı0 [ch, oder 14 Rthlr. ı2 Ich. Be- 
foldung erhielten. Um diefe Landsknechte be- 
folden zu können, wurde von den Unterthanen 
ein Knechte- oder Wachtgeld gefordert, 
Von diefer Beloldung der Landsknechte 
läfst ich die [pätere Benennung derfelben, Söld- 
ner, Soldaten, ableiten. Ohne fchriftliche 
Verficherung, dafs die Übernahme des zu erle- 
genden Knechte- oder Wachtgeldes als das Ab- 
kaufsgeld für die vormals felbit geleifteten Wa- 
‚chen angefehen und gehalten werden folle, woll- 
ten [ich die Unterthanen zur Erlegung de/felben 
nicht verftehen. 'Sie erklärten vielmehr in ihrem 
desfälligen vielfältigen Befchwerführungen, dafs. 
fie, wenn der gräflichen löblichen Zufage zuwi- 
der, ihnen deshalb nicht Brief und Siegel gege- 
ben würde, lieber felbit, wie vorhin gefchehen, 
wachen und die Wachten wahrnehmen wollten. 
Der Droft Esszrick BeEnIınGA fuchte, nach [ei- 
nem bekannten Patrivtismus, die Unterthanen 
zur willigen Übernahme des Wachtgeldes, und 
die Gräfin Anna zur Ertheilung der von denfel- 
ben verlangten Vergleichs- Urkunden zu bewe- 
gen, damit die angenommenen Landsknechte.ih- 
xen Sold, womit-es kümmerlich fiand, erhalten 
möchten, Daher trug er, Namens der, Beamte zu 
Leerorth in einem Bericht vom 25ten No- 
vember ı558 darauf an: „dafs -Ihro Gnaden 
„de Vorfegelunge up ein jedes Sidt twe oder fe/s 
„Stück uns wollen tokamen laeten, alsdenn flunden 
„de Luede averbodig follich Wacht Gelt to er- 
Fe  nleggen, 


I 
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„leggen, damit de Land Knechte nörer Be 
„foldunge nicht verkortet, und fe nha örer Gelegen- 
„heit, dewil Kummer vorhanden, afgefoldet mochten 
„werden.“ 


Die Gräfin Anna: liefs hierauf, des folgen- 
den- ‚Tages - am 's6ten November 1558, wozu [ie 
jedoch bereits im Jahre 1556 für das ganze Amt , 
Lee’r ein, Contept entwerien lallen, die Verglei- ; 
che für die Communen Wehner, Stanel- 
mohr, Vellase und Wenigermohr ünter . 
Siegel ausfertigen, wornach die reichen Eingeleffe- 
nenan Wachtgeld einen Thaler, die mittelmäfßsigen 
ı2 [ch. und die andern nach ihrem Vermögen, in 
gleicher Art, wie die Unterthanen ‚in den Ämtern 
Aurich und Friedeburg bereits vorher gut- - 
willig übernommen hätten, jährlich ‘geben [oll- 
ten. Sie verfprach dabei zugleich, dafs die Un- 

_ terthanen,, -weil fie (olches Wachtgeld bezahlten, 
ohne Noth mit Wachen nicht befchweret wer- 
den, es auch ftets,auf beiderleitige Willkühr be- 
ruhen follte‘, das Waehtgeld aufzulagen, und 
wieder zu wachen, wie [olches vorhin gelchiehen 
fey *). So verlprachen auch im Jahre 1574. die 
Grafen Epzarp und Jonanv dem Maltheferor- 
un ‚dafs der re zu Langholt und 


= Ha f - 

0) Bentäge: Offr. Chronik $, 849. "Gründl. Auwei- 

F fung, dalsSr. Hochf. Durchl. in Oftfriesland bei 
dem Collecten-Werk eben das Recht, was au- 

: dere unmittelbare Reichs-Stände haben, zukom- 

me, S, 18 und 19. der a as ac ai 
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fett oder delien Verwalter mit keinen Knech- 
ten in Kriegeszeiten noch lonft belegt werden 
follten *#). Jenen Vergleichen gemäfs findet lich 
auch in den alten Rentei- Rechnungen des Aınts 
Leer ‘an Knechtegeld nichts berechnet, Der 
Amtmaum Caspar Harsseeruch , der zugleich 
Rentmeilter, war, fezt in [einer Rentei- Rechnung 
vom’ Jahre 1605, Cap. 6, ‘der Einmahme- Rubrik : 
Knechtegeld folgende Bemerkung: „Bei ver- 
„littener Saeren gethaner Rechnungh, il berich® 
ntet, "und mit des Wolgeb. M, G. Herrn befelch: 
„fehreiben belegt worden, dafs S.G. den Under- 
„thanen das Änechtegelt nachgegebeun. Derowe- 
„gen deshalber nichts zu berechnen.“ | 


Dagegen it in der Rentei- Rechnung: Er 
" Amts Greet/yhl vom Jahre ı608 das Knech- 
tegeld,, in dem Special- Vergleich von ı641 
aber blofs Wachtgeld genannt, welches in 4 
‘ Quartalen, nemlich um ÖOftern, Johannis, Mi- 
chaelis und Weihnachten, bezahlet werden ‚mufte, 
mit überhaupt 832 Gmithl, 7 Ich, 4 Wu. A; a 
nahme berechnet, | n 


Weiterhin find durch dem Olfterhufilchen 
Vergleich, und . die demfelben ‚angehängten, fpe- 
cial Vergleichen mit den ‚Ämtern! ım Jahre 1611 
nähere Beliimmung erfolgt, das’ Knechtegeld ganz 


abgelchafft ,. in einzelnen Amtern aber dennoch 
‚F3 ._ ‚theils 


*) Gründliche Anweifung etc. 7 13. der ange“ 
 hängten u 8. ?- | 


u 2 


- 


‚len nur allein im Amte Z/ens vor 
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 dheils unter dem Namen Knechtegeld, theils 
Wachtgeld beibehalten worden, w obei es ge- 


blieben if, welche Vergleiche durch Freiheits- 
' briefe, wie ich bereits unter Freiengeld er- 


" wehnet habe, auch auf Harrlingerland ihre 


_ Anwendung gefunden haben. 
.Kolken, £. Urbar zomachte Meere 


Kornzehend, Zeh endkorn. Eskommt 
diefe Präftation unter bekändigen. Gefäl- 


? 


Zehnten im eigentlichen Sinne, nemlich 
ordentliche Zugzehnten ‘und Sack- 
zehnten von allen fackfallenden Früchten, find 
in Oftfriesland und dem Harrlingerlande eine 
ganz unbekannte’ Sache. Die [ogenannte Ze- 


‘hentgärfte, welche von einem Theil der Ein- 


geleffenen des Amts Greet/yhl jährlich gelie- 
fert: werden muls, it kein Zehent, indem er 
in. jüngern Zeiten diefen Namen erlt beigelegt 
erhalten. In dem [pecial Vergleich mit dem 
Amte Greet/yhl vom Jahre ı611 kommt die- 
‘ fer Ausdruck gar nicht vor, [ondern os ift bloß 
“darin beftimmt, dals die Amts- -Eingelelfenen von 
jeden 50 Grafen eine Tonne Gärlte, fo wie Gott 
fie auf den Acker befcheret, zu liefern [chuldig 
find, In der Polizei? Ordnung der Gräfin Anna 
von, 1545 und dem fpecial Vergleich des Amts 
Aurich von 1611 kömmt zwar der alıfriefifche 
Ausdruck Tegeden, Zehnten von Korn 


R ur vor, 


= 
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vor, ällein auch darunter ift. Keinesweges ‘der ei- 
geniliche Zehnten zu verliehen, wie ich unter 
der. Benennung Naturalien näher darthun 
weıde, \ 


Der f[ogenannte Kornzehent oder das 
Zehentkorn im Amite E/ens ilt ebenwenig 
ein Zehent, der von allen Feldfrüchten dem 
. Landesherrn gelisert werden müllen, r 

auf ganz andere Weife entlianden. 


Wenn gleich in der weitläuftiglten Bedeu- 
: tung unter Korn alle Arten von Feldfrüchten, 
welche zur Erhaltung des menfchlichen Lebens 
dienen, und eben [o viel als Getreide bedeutet, ° 
als: Wäizen, Rocken, Haier,: Geifte, Dinkel oder 
Spelt, türkifches oder indianifches Korn, imglei- 
chen alle Hülfenfrüchte und Zugemüle, als Erb- 
fen, Bohnen, Linfen, Wicken ‚ Hirle, Buchwei- 
zen eic.; in einer engern Bedeutung unter Korn 
diejenigen Feldfrüchte, die in Ähren und. Rilpeu 
wachfen, folglich Weizen, :Rorken, Gerfte, Hafer 
und Dinkel, und-endlich in der. allerengften ‚Be- 
deutung unter Korn an einigen: Orten diejeni- 
ge Feldfrucht, welche Rocken heilst, woraus 
das Mehl zu unlerm ‚gewöhnlichen: Brodtbacken 
gemacht . wird, verftanden zu werden pflegt,. Jo 
_ findet, auch darunter im Amte Z Sens eine: Ab- 
weichung ftatt, | | ; 4 


‚Nach dem dortigen Sprachgebrauch’ verkteht 
man in: der englien Bedeutung unter dem Na- 
je; F4 men 


- 
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‚men Korn die Gerfte, daher, ‚wenn ein Acker 


mit Gerlie' beftellet „worden, :gelagt ‘wird : der 
Acker ift- mit Korm befäet.- Ein gleiches iR . 


auch im Amte Wittmund, Friedeburg und 
mehrern andern Ämtern | der Provinz der F all, 


BE N 


E fen s: beltehet, dielem uralten: ‘Sprachgebrauche 
' gemäls, auch in nichts ‘anderm, als in Gerite, 


‘and ilt allererft unter der. mandichatiichen | 


Regierung der Gräfin Äcnete von BENTHEIM, 
. einer Wittwe des im Jahre 1564 zu C’ölln ver- 
korbenen Grafen JoHuinn von PS, nr 
‘kommen. De | | 

' Der fo gelehrte als verdienftvolle vormalige 
Fürftl. Geheimte Rath, Canzlei-:und Vice - Cam- 
‚mer-Präfident ULrıcn von Werpum, zu Wer- 
‚dum, In-:und.döfhufen Häuptling, welcher 
sden 2oten März 1681: geltorben :ift, hat uns über 
(die Entftehungsart des fogenannten. Zehentkorns 
‚eine vollftändige Nachricht hinterlaffen, Er komn- 
te.dies um:fo zuverläffiger thun, da.ihm, in fei- 
nen‘erhabenen Dienftverhältnillen, die Archive 


offen ftanden; überdem' aber bei feiner Familie . 


ehr. viele:/vortrefliche Notizen, die Vorzeit betref- 
jend,,, vorhanden: waren, die er mit .der: gröften 


Scrgfalt: :gelammlet, und füs die Nachwelt 


hoben hat, 

= Die vorhyadfdkäfliche ı Regentin des Harr- 
 Jingerlandes ,: ind Gräfin: AGNETE „VON SRITTBERG, 
di a | hatte 


Das - fägensinnte Z. ehent ko rn’ im Amte 


ze Be 


hatte einen [ehr verfchmizten -Canzler, Namens 
Justus Werrer, Sein Rath war hicht immer 
der löblichfte, indem er, wenn er gleich der Hab- 
fucht der Gräfin zu Statten kam, mitunter gar zu 
fehr auf Volksbedrückung hinauslief, und das _ 
ohnehin unit [chweren Abgaben und. Lalten be- 
drückte Amt Efens immer in fchwerere nicht 
rege unerfchwingliche Laften auf immer verfez- 

Die Gräfin. folgte indellen gern den liftigen 
Vorfchlägen des Canzlers Werrer. Wenn fie 
‚nach folchen, über die gewöhnlichen Einkünfte, 
vom Volke etwas begehrete, fo wurde dazu kei- | 
ne .berrfchaftliche oder obrigkeitliche Strenge an- 
gewendet, [ondern folches als ein freiwilliges Ge- 
fchenk erbeten. Dergleichen Bitten wurden zu 
drei- bis viermahl wiederholet, dann ‘wurden die 
erlangten. Gaben zur Gewohnheit, und hierauf 
den Einwohneru zu einer 'befländigen Laft und 
Pflicht auferlegt, und zu Regifier gefezt, Das un- 
‚ter der Rubrik: Freiengeld erwehnte Sprich- 
‚wort: Bede, Sede, Plicht, wurde alfo auch hier 
‚meifterhaft in er Ben 


} 


Auf folche Art, als ein a Kirchfpiel der 
Frau Gräfin einigemal eine fette Kuh in die 
Küche zum Gefchenk gefchickt, und gleicherge- 
ftallt ein jeder Bauer ihr je zuweilen einen .ge- 
„willen Theil Gerlie zum. Bierbrauen »freiwillig 
‚geichenkt, [o erhielt daraus der von den Kühen 
‘ benannte Kuhfchaz feinen Urfprung, der bis 
auf den ‚heutigen Tag, weil er hjernächlt zu:Gel- 
de ‚angelchlagen ift, bezahlet werdenmufs. Die, 


F rucht4 


EHE. u 90 ER 
‚Frucht- oder Gerlie-Gefchenke belegte man hier- 
nächtt mit dem zierlichen Namen der Zehn- 


‚ten, Kornzehent, welche feit der Zeit mit 


höchfem Rechte gefordert worden. 
| | / 


In ceteris etiam hec vidua vafris Cancellarii 
ui, Justı WETTER, Confiliis infiructa miti quidem 
fed fubdola nonnunguam via rerum ftarum fata- 
gens, fi: quid prater ordinarios reditus a populo 
deiideraret, id omijlo, Imperi rigore, pro donatino 
fi ibi concedi petiit, quodque. iteratis precibus, ter 
quaterue fie concefum fuit, in confuetudinem mox 
vertens, pro: oMere ee incolis pofl impojutt. 

: Qua; ratione cum [upplendo cauline defectui, 
a. gquotannis vaccam ipfi qualibet paracia 
aliquoties donafet, et fimiliter ad cellam'ejus ryto 
infIruendam finguli Agricola, certum hordei modum, 
repetita femel iterumque liberalitate, contuläffent trim 
busum inde, a vaccis cognominatum, hodieque ru- 
ficıs folnendum origimem duxıt frumentumgue egre- 
gio decimarnın vocabulo pofl appellatum, ah iisdem 
velut [ummo jure, etiam nımc exigitur *), , 


Diefer nun einmal fo benannte Korn- 
zehnten ifi, wie [ich yon felbft verfteht, für 
kein Sackzehnten der fackfallenden F rüchte, 
Sondern nur als ein,: auf ein beltimmtes Maals 

DT Gerle,. 


Ss 


») U, v! Wrroöm Series Familie Werdumang, . 
= 'Mipt, pag. mihi 164 et 165, 


j' 
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Gerke, angenommener Sackzehnten, 
der zu Gelde gelezt un anzufehen, 


Das Harrlingerland multe unter der Rittber- 
gilchen. Regierung gar vielen Unfug und Be- 
drückung erleiden,. wozu vorzüglich die mit Lift 
verknüpfte.Gewalttreiberei des Canzlers Justus 
‚WETTER, unter der verwittweten Gräfin Agnete 
von Rittberg Regierung, im Vollgewicht das ih- 
rige beitrug. _Die Strenge‘ deffelben machte auch 
‘nach dem Tode, wie er es verdiente, feinen Na- 
men-äufsert verhafst, daher ich nicht umhin 
kann, eine damalige freilich  abergläubige Volks- 
fage hieher zu [etzen, welche erweiflet, wie bit- 
ter die Eingelellenen gegen dielen ihren Unter- 
 drücker gelinnt gewelen. Nach derfelben if 
nemlich ‚einem an dem Tage, da der Canzler 
Werter im Ef[ens verftorben, von Norwegen zu- 
rückgekömmenen Schiffe, nahe unter den harr- 
lingerländilchen Infeln, ein anderes ungewöhnli- 
ches Schiff. entgegen gekommen. Da die Segel 
_ und das andere ‘Schiffsgeräthe, auch felbft das 
Schiffsvolk, pechfchwarz und. grälslich anzufe- 
"hen gewelen, [o habe der von N orWegen Zurück- 
kehrende Schiffer diefe höllifchen Schiffsleute, 
wie wol zu gelichehen pflege, befraget, woher 
fie kämen, wohin lie wollten, und worin ihre 
Ladung befiehe? Es fey hierauf mit einem ent- 
fetzlichen Gemurmel die Antwort dahin. erfolgt, 
dals fie des. eben jezt verltorbenen Efenfchen 
Canzlers Seele zu dem feuer[peienden Berge He- - 
kla in Island führeten, Die abergläubige auf 

feften 


Selien: Glauben ° "beruhends Volksmeinung‘ in dei 
ganzen nördlichen Gegenden war damals, dafs 
dieler feuerfpeiende Berg der Eingang zur Hölle 
Jey, und die .dahin ‘geführten Seelen der Mille- 
‚Ihäter, fogleich bei ihrem Eintrittdafelbft. ganz elen- 
dig gemartert und gequälet würden, fo dafs ihr 
:Geheul und in: die: nn Feen 
ertünete *). - 


Kr seele u 


‚Krüger-Schweinegeld, eine bei al. 
len Benteien unter unbelän digen Gefäl- 
"den vorkommende Abgabe. Es ift dies grade 

das nemliche, was die Deutfchen Wirthshaus- 
gerechtigkeit nennen. Das für fich befie- 
hende Recht, Schenken und Wirthshäufer anzu- 
legen, erfordert, nach der Natur der BlB, be- 
"(ondere Begünfigung des Landesherrn a 


d Oßfriesland. hängt das Recht, Krüge, 
Schenken, Wi; irthshäufer anzulegen, auch 
feit uralten Zeiten von .der- ‚Anordnung des Lan- 
desherrn ab, und muß apa, dem folches 
En U Recht. 


*) u, v. Windv: ir Series fanilie Werdumans' pag. 
mihi 188. et 189. und bezieht er fich wegen 
" defer Volkslfage auf Saxo Gramitnätie, i ‚in Cho- 

at. fir unogekph, Danie, 


er) Rıinde’s Grundfätze des gemeinen deutichen Pri- 
vatrechts $. 417, Seite 3 25. 


a ° 


Piecht zugeftanden wird, dafür ein billiges ze 
geld entrichten *), 


Die Friefen waren fchon zur Zeit ie: ‚re- 
publicanifchen Vertaffung im Trinken keine 
Koftverächter, l[ondern tranken gern ein Glas 
Wein oder Bier. Auf den Landtagen bei Up- 
ftalsboom wurde wacker gelebt und gezecht **). 
Seit ı272 var das ‘Bremer -und weiterhin das 
Hamburger Bier das vorzüglichlie Getränke, wo- 
durch viel Geld ins Ausland gieng. Diele Nei- 
gung artete nach und nach in Schwelgerei und 
Völlerei aus. .Bei dem Geborenwerden und Ster- 
ben der Menfchen, bei Abfchliefsung eines Han- 
dels, und dergleichen wurde im Übermaafs ge- 

zecht. und getrunken, Waren die Krüge, Wirths- 
häufer, vorher blols zum Belften der Reilenden 
angelegt, [o wurden fie nun zu Saufgelagen der 
Eingelellenen- umgelchaffen. Haus- und Land- 
verkäufe wurden in den Krügen oder Wirths- 
häufern ‚gefchloffen, und dabei nicht [elten ein: 
bis 5 Tonnen Bier zum Weinkauf vertrunken, 
Dies that man. aus grolsen a as 
'Kannen und Krügen, ! z 


Der biedere Drolt‘ Eggerik Beninga nahm 
daher im Jahre 1545 Veranlaffung , auf eine Pe- 
lizei- 


*) Brenneyfen’s Offr, Hif. Tom, I. Lib, 7, Cap. 8. 


Theil 8. $. 11. S. 79. Be Lib,ı. Cap. % 
oo Thail 8. $, 21. $, 218, 


“) Wiarda von den Landtagen der Frielen in den 
mittleren Zeiten bei Upltalsboom S. 116 u, f. 


‚N 


4 


lizei-Ordnung, wodurch diefem und vielem an- . 
dern Unwefen vorgebeuget werden möchte, Be- 


‘ dacht zu nelımen. Er [childert unter andern die 


Schwelgerei in  folgenten Verfen: 


‚Sog heft ock eyn redlich Mann den Grunde 

Dat ut Overflodicheyt alle Boesheit kumpt 

Wanner wy dan ock leten unfe Pralen. 

Und fochten den Drunck nicht ut Kunnen, Kro= _ 

‘ fen und Schalen. 

Wulde wy dar man van afflaten 

Dat jchulde hyr goet doen allen Staten 

Wente doe je yn Fresland fo nicht Icpen 4 nae 

... den Kroeg 

Doe- hadde eyn yderman Geldes und Goedes 

genoeg. *) 


Die Gräfin Anna fand fich durch die vor- 
treilichen Vorichläge des Drofien Benınsca be- 


= wogen, im Jahre 1545 eine Gerichts- und Poli- 


zei-Ordnung, mit Zuziebung ihres Schwagers des 
Grafen Jonann und der Stände, zu emaniren. 


' Darin ift unter andern auch die nöthige Vorle- 


hung in Ablicht der [chon damals zu [ehr gehäuften 
‚Anzahl der Krüge gelchehen,'und die bereits etliche 
"Jahre vorher von den Grafen Enno und Jonann 


-erlaffenen Verordnungen nicht nur beltätiget,: 


fondern noch überdem mehr gelchärfet worden. 
Sie befimmt ausdrücklich kei nahmhafter Strafe, 
dals 


_ *) Tiädens Gelehrtes Offiieslaud ı,Band, S.ı20, 


/ 
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dafs die Wirthe, nach 7 Uhr des Abends, es ey 
zur Winter- oder Sommerszeit, in ihren Häufern,- 
mit Ausfchlufs der Fremden, vor niemanden Bier 
zapfen, oder bei fich dulden follten. Am wenig- 
ften. aber follten fie geftätten, dals bei Weinkäu- 
fen noch [onlt die Gäfte mit Eimern, Balljen 
(Bottiche) und ähnlichen grofsen Gelchirren, 
grolsen Schalen, Kannen und Krügen -ganz, halb 
oder viertheilsweife das Geiränke in den Leib 
fchütteten, wodurch fie fich nicht als Menlchen 
und Chriften, [ondern als wahre Beltien anlıelle- 
ten, vielmehr follten fie jeder Perfohn nicht mehr, 
denn aufs höchfie 2 Krug reichen *) 

Es fcheint indelfen aus diefer Verordnung 
hervorzugehen, dals mehrere Krüger lich, ohne 
‘ Jandesherrlichen Conlens angeletzet hatıen, und 
deslıalb von Polizeiwegen ftrenger hierauf zu [e- 
hen nötbig erachtet worden.” Gleichwol aber 
nahmen diefelbe in der Zeitfolge noch jmmer 
ınehr. überhand, und gereichten mitunter zu 
Schlupfwinkeln ° der damals fogenannten 'Gar- 
'den-Brüder, Strafsenräuber und andern lolen - 
Gelindels, folglich zur grofsen Bef[chwerde ’der 
_ Unterthanen und fremden Reifenden, Daher 
fezte Graf Enno in ‘den Concordaten von 1599 
feft, dals nicht jedermann einen offenen Krug zu 
Halten verftattet, [ondern darunter gute Mals und 

| | Auf- 


”)-Brenneylen’s Offr, Hit; Tom, II, Lib, I. No, 
30, $,195, $,aı, S.204: $. 25. 9. 219, 5,33, No,4 
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Aufficht gehalten werden follte. Zu dem Ende 
follte mit den Unterthanen Rückfprache genom- 
men werden, - wie viel Krüge an jedem Orte, 
nach .deffen Gröfse und Gelegenheit des Durch- ° 
zugs, imgleichen welchen Perfohnen folche am 
füglichlten, obne jemandes, Belchwerde, zu ver- _ 
ftatten [eyn möchten, die,fodann wiıklich' ange- 
ordnet werden lollten *), 


Durch diefen Landesvertrag find, wie es 
nicht unwahrfcheinlich ilft, die Kr erli auf 
befonders ertheilte Göncellsnen angelezt, auch 
jedem zur Recognition jährlich ein fettes 
Schwein zu liefern befiimmter auferlegt wor- 
den, Es erhellet dies näher aus dem Ofterhußi- 

fchen. 


*) Brenneylen’s ONf. Hit, T. ILL, ZT, No. 19. S.148.$, 
111, Diein den Concordaten logenannten Garten- 
brüder hielsen. eigentlich Gardenbrüder, 

‚von Garding, Streiferei, Plackerei,.Erprel- 
“ fung der ‚Soldaten; daher Gardenbrüder 
herumftreifendes Gelindel, G ar deloldaten, 

Gefindel, das herumzog und bald diefem, huld 


jenem Fürften diente. Bremifch niederfächh- . 


[ches Würterbuch ater Band 5. 486 und 487. Die- 
fe Gardeloldaten trieben auch vielen Unfug im 
ı5teu. und ı6ten, Jahrhundert in Oftfriesland, 
Sie erfchienen bald unter dem Namen der 
[chwarzen und weilien Garde, bald der grolsen 
und weillen Role Wiarda Oßtfr, Gelch. ater 
Band S, ı61. 174. 150. 228. 240. 247. 248. 275-280, 
Noch jezt fagt man von einem Winkel, darin 
allerlei Volks fich aufhält, ’s-is daar een rech- 
se körte Garde, EN 
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 fchen Vergleich-von 1611, indem- den Graf-Eisne 
darin von :uenem. wexipricht,,..dals ia Anfehung 
‘der Krüger; folche‘,Varfügung : getroffen werden 
folle, als "dem » dritten. -Stande-in den Concprda- 
ten bereits: zugelichert worden.. Auch lollten: den 
Krügern für,die ‚Erlaubnifs, des Krughalteas ‚ber 
das jährliche ‚fette. Schwein zur Recognition nichts 
ahgefordert werden .*). : ‚Wurde nun diefes, fette 
Sehwein ‚nicht geliefert, Jo ‚naufte ‚Aatt dellen der 
Werth, deffelben. bezahlet werden, Dieler. wurde 
zu 5 bis 6,Rthlr, nebfi '6 fch. 15 w. Schreibgeld, 
durch die Renteien beigefordert. Allein den Ein- 
wohntın' von Leer, Wehvsr, Jemgum und 
Bunde’ wollte dies nicht gefallen, "weil ei 
Brauer in Semsunt im Jahre 1662 fich däge! 
gen Aufgelehnet‘ haute. Die’ Stände griffen foR 
= auf und machten darätis ein Landes-Grava« 
" Es'Wurde demnach in‘dem Haagifchen 
re Eindehfeher: Vergleich: von i663 verglichen 
‚und feltgefezt,’dafs die’ Krüger‘ wider den 84. Ar- 
tikel des Ofterhufilchen Vergleichs nicht befchwes 
ret, und“öhnen,' in Erfnarigelurig eines fetten 
Schweines, nicht mehr als 5 Rtbir., ohne Schreib 
geld, abgenommen werden folle,e Die Brauer 
hingegen wurden nur ın fofern, wenn fie keine 
. Äitzende Gähe, ‚oder Gelag und Herberge halten, 
und bei Krügen täglich _ nicht auszapfen würden, | 
von ‚der ‚Lieferung eines ferien Schweines fre} 


erklä- 


ı*) „Bremseylen!s Oßfr,; Hit. Tom, IL, Lib, Z, No, 


48. S, et ' 
7 Id © a N 


erkläret *), 'Merkwürdig it indelfen, dal unge: 
achtet: dieler To'deutlich: ats beftimmt vorliegen- 
Gen: Landesverträge, die Flecken Leer, Weh- 
wer, Bunde md femgum: dermoch fich zu 
der Bezahlung” des Krüger. -Schweinegeldes nicht 
verftehen 'wollen', vielmehr den Prozels dagegen 
fortgelert' haberi.' Sie find bis zum Jahre 1728 
davon frei gebliehen ; allererft in folchem,; nach 
Beöndigter. Rehellion oder dem logenannten Ap- 
pelle- Kriege „zu Regifter gekommen, und fJeit- 
dei: die Präftztion von ihnen eifolget, | 
rein og \ 
Seit jenen Varslecheni wird bis i6u, für ı &i- | 
er wollen Krug, welcher,auf landesherrlichen 
Conlens angelest werden muls, 5 Rıhlı. ftatt ei« 
nes fetten Schweines bezahlet,. . Neben-Krüge, die 
blofs Bier, Wein ‚und: Branntewein auszapfen, 
und dazu: gleichfalls Gopfens nachfuchen müffen, 
bezahlen, nach Verhältnils, für ein halbes oder 
viertel Schwein, .lo.-wie.die .Krämer ‚für..den Ver- 
kauf ftarker Getränke jährlich. ı Rthir. entrich- 
ten, «welches mit unter dem Kruggalde 1 berech- 
net wird. 


BR. 


' Dain ie Städten jede Art des Gewerbes völlig 
frei ift, und keine Einfchränkung dabei hatt fin. 
det, fo fpricht es von. lelbt, dals die, Galtwirthe 
in. Selbigen, weil fie‘ alle Arten der bürgerlichen 
Lalien bagen mülfen, zur Erlegung® des Krug- 

.  geldes 


'*)° Brenneyfen’s ORfr,- Hi, Tom, IL Ei, IV, 
No, 2. S, 828. RN: ri Ä 


geldes oder des fogenannten en er 
ar nicht verpflichtet find. nie, 

Weil bei den: öffentlichen Verkäufen noch 
immerhin zum Weinkauf zu viel verzehret wur- 
de, ungeachtet die vorerwelinten Verordmungen 
folches ausdrücklich ‘unterfagten,. [o nahm der 
König Frieosicn der Grufse daher Veranlaflung, 
in: der ernmeuerten- Ausmiener- Ordnung für das 
Fürftenthum Oftfries- und Harrlingerland, Berlin 
den 24. Januar, 1752, deshalb das ‚Nöthige, mit 
Rückficht auf die Polizei- Verordnung der Gräfin 
Anna, zu yerozdnen und leltzuletzen, 


Nach dem $. ı3. diefer RR RB 
foll, - zur Vermeidung aller Unordnung und: Er- 
[parung der unnöthigen' Kolten, ;bei :einem öf- 
fentlichen Verkauf.etwa 5 Tonne Bier und u 
Krug Branntewein, auf Kolten des Verkäufers,‘ 
oder in Sofern das zu verkaufende Gut etliche 
taufend Gulden anbrächte, und alfa ‚die Zufam: - 
menkünfte der Menfchen gröfser, aufs höchlie ı 
Tonne Bier und 2 Krug. Branntewein, dem Aus-. 
miener hingegen fürsleine .Perlohn,,.wehn er, x 
Meile und darüber von dem ÖOrie,leiner: Wob«- 
nung entfernt, die. Ausmienervi ‚hält, .ftiatt der 
Mahlzeit ı, Rthlr. und lonft nichts, weder, von 
dem Verkäufer noch Käufer, zum Belien gege-' 
ben werden, folglich der Sogenanna. Weinkaufs- 
Ichmauls gänzlich aufhören, alles bei Strafe von 
20 Gfi., welche zur ‚Hälfte won dem.:Wirtb, zur 
andern. Hälfte. aber ; von dein, - ders etwas weiter 

A Ä G2 fordert 
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Sdrdert.: ode genielset, und überdem 10: Gfl, von 
dem Ausmiener bezahlet werden follen, wenn 
er mehr, als vorgedacht, fordern oder in Rech- 
nung bringen: wollse,: deffen er‘gleichfalls verlu- 
fig; leynridoll- "Auch [oll in fraudem des, Gele- 
zes ein Verkauf: von mehreren Stücklanden, oder 
‚ wenn mebft dem, Corpore noch einige Stücke be- 
fouders an; eben dem Tage und:einem und eben. 
‚deinfelben Eigenthümer zuftändig; verkauft wer- 
' den, fölches nicht. als verfchiedene Verkäufe, zur 
Vermehrung ‘der. Zechen, me werden ee 


Kuhgeld und. 


Kuhfchaz. Diefe REN find verkäien 
dener Art, und.werden bei den Renteien, wo fie 
erhoben werden,’ theils unter’ befändigen, 
theilssunbefändigen Gefällen berechnet. 
Die Kuhgelder kommen unter der Benennung 
ferte'Kuhgelder, im Amte’ Perwö fm aber 
unter ‘dem’ Namen’ Beeltegeld unter behän: 
digen Gefällein vor. ° Diefe- fogenannten fet- 
ten Kuhgelder werden dagegen in 'den Ämtern 
Efenswnd: Wittmund üuhtdr der Benennung 
Kuhlchaz "als behändige' Gefälle, be- 
rechnet. :: Dahei findet ausfchließlich im Amte 
Wittmund noch: überdem die ‘Diftinction zwi- 
fohen!Gaß- ind«Märfch-Kühen ftatt, indem 
für erltere mifider , für leztere aber mehr bezali 
un werden nal, | 


‘ ' 
se 1 wi #195 : Zu Sırt 


+ er 


Die. ‘Amter ee. Era Em dan, 


en Grestfyhl, und Norden lieferten 
in 





in den ältefen Zeiten die-fetten-Köhe vielleicht 
fchon den'vormaligen Häuptlingen! zu ihren-Bar- 
gen, womit fie :ünter der.gräflichen Regierung 
fortfahren multen. ‚Wie viel aus. 'dem'/Amte, Au- 
rich geliefert‘ worden, i'-dichinbekarint.i> Das. 
Amt Leer hingegen 'mulfis:an. fetten Küheh #9, 
Emden 56, Pew [urn ift nicht bekannt, Grwe}- 
[yhtl 10, .und»die ‘Weltermarich An. Aintei Ni 
den ı fette Kuh liefern, Durch den Ofterhuli- 
[chen Vergleich ‘von 1611 und” "den denfelben 
angehängten ' fpecial Verträgen‘ tt‘ den "Ahrtern, 
find die fettem Kühe zu Gelde ähgefchlagen, "Ih 
‚dem Amte Aurich wurden, die Gommiunen, 
nach. ‚dem. Präffations » Regilter von 1559, auf. be- 
fimmte Summen gefezt, in den übrigen Ämtern 
aber jede-Kuh theils zu 10 Gmthlr, ‚oder ,5 5 Rthir, 
15 [ch.,.zu ı0 Rthle. und_tbeils, zu. 14 Rthlr. 
jährlich befimmt und angenommen, ‚Jm Amte 
Norden blieb es anfänglich, bei, ‚Errichtung des 
mit demfelben im Jahre 1611 vollzogenen fpe- 
cıial Vertrags, noch bei der naturellen Lieferung 
der einen ‚Kuh; In Jahre. ‚1618 ik folche mit 
15 Rihlr,, feit 1619 und den folgenden Jahren 
aber mit ı3 .Rthlr. 24 fch. ‚bezablet worden, 
Das Amt 7 ittmund hingegen entrichtet für 
jede, Galtk uh ı2 Rıhlr, und dür, jede Marfch- 
kuh 16 Rıhlr, Vormals wurden für erftere 9 
Rthlr. und. für leztere ı2, Rıhir, ‚erleget, wenn 
‚die naturelle Lieferung der Kühe felbft von dem 
Landesherrn nicht verlanget wurde, Als nach. 
‚und nach, die Lieferung, der Kühe von dem Am- 

te Witbmund. aufhörte, „welche, der Fürli 
G7z | Car I+ 


ET 
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Cretsstan“Esernarnn völlig ablchaffte, fo fezte 
-derfelbe im:Jahre. 1694: bei jeder Kuh ein. billi- 
ges Weidegeld: und:zwar für eineGafikuh 3 Rthlr, 
‘für eine ‘Marfchkuh hingegen 4 Rithlr.:feft, wo- 
‚durch. ‘deniiider: beftändige Anfchlag-zu ı2 und 
a6 'Rthlr; entftanden: ift.*). Die Art des Ur- 


 -fprangs .yom :Kuhblfchatze. im Amte Efews 


habe ich bereits Unter. Kornz elve: nt'ausgeführt. 


"Aus, meichen Ämtern ge befonders der fo- 
genannte, HKriedeburger K uh [ch az entrich- 


ae Rt iß unter diefer Benennung nathgewielen, 


“Die: Ämter‘ Stickhufen, "Leer, Emden, 


r DEN m ünd Berum bezahlen noch überdem 


den ‘fogenannten "Kuhfchaz, " welcher unter 
unbefähdigen Gefällen berechnet wird, 


‘Da 'diefer' Kuhfchaz von den milchgebenden Kü- 


"hen entrichtet werden mufs, und die Anzahl der- 
felben eigend und fallend if, fo' wird dieler 
Kuhfchaz, feiner ‘Natur nach; mit Recht unter 


‚unbehtändigen Gefällen berechnet, In 


den Ämtern Leer und Em den wird für jede 


| milchgebende Kuh ı Stüber, im Amte Stick- 


hufen theils ı Stüber, theils ı Sechsling oder 6 


*, Witte, im "Amte Pew[u, m 1 Sechsling oder 6 


Witte, und im Amte Berum ı Sechsling oder 
6 Witte Kuhlchaz bezahlet, Diefe Abgabe ilt in 
den [pecial Verträgen mit den Ämtern von 1611 

! „‚gegrün- 


es Ben von dem Grunde der Empfangs- 
Pölte’ hei den Amts-Rentereiehi;' Mfpt. $. 447. 


m ä# 


gigründe, und wird. auch: ‘sieht won allen, (ou; 
dern nur von einzelnen sage in den Am» 
tern entrichtet... re 


Das Amt Friedeburg bezablet weder fet- 
te Kuhgelder, Friedeburger Kuhlchaz 
noch Kuhbfchaz,. wie der mit demfelben im 
Jahre 1611 errichiete ‚Speck Yarslich.| bewähret, 


e T. u r a . a 
Limmergeld, fiehe Speck: und Län- 
mergeld, 


+ #° x RE Me ne. e 


anshsney; alte und neue Land- 
heuer, Ländheuer von’ Heerden und 
Stückläanden, Diele verfchiedenen: Benehmuf 
nungen "kommen in np: Ämtern unter be’ 
a Gefällen vor. eu Ba 


In den . ältelten Zeiten waren, ‚He ver a 
Erbpacht [ynonym, und: ilt die Benennung 
Erbpacht. in ‚der lieligen Provinz’ jüngern ‚Ur- 
[prungs, wie .nicht nur-die-alten :Renter- Rech- 
nungen -erweifen, fondern auch mehrere alte Dd- 
cumente befätigen. So verlieh z. B. der Mak 
iheler Orden und delfen Commendator zu Ha f- 
‚felt im Jahre ı522 dem oftirich/chen Canzler 
WILHELM Ussem' das- Gut Steekelkamp im 
Amte Sfickkufen in Heuer; dergeltalt, dals 
er und leine-Erl5en und Nachrkorinien, uhd wem 
er fölches überlatien’ würde,, damit ‚nach eigenem 

GA "7 Gedal- 


- 


‚. ert [ey, daher fie denn auch dem Orden ach 


ee 


Gefhllen!Ichniten:iomd ‘alten. könnten ‚xohne des“ 


'Gommendators'!und::des Convents zu H a/felt 


und ihrer Nachköminlinge Eintrag‘-oder . Be 
hinderung, 2 Er 
EUER 


“In! dem zoifcheh ‘den Gräfen' Eozann una 
Jonann und dem Malthefer Oiden am äten Sep- 
terber 1574 gelchloffenen Vergleiche wird das 
Gut Stiekelkamp von neuem für ein Erb- 
pachtis-Gut erkläret, und wegen Buekzetel 
angeführet, dafs. es dutch die Grafen vermey- 
weiter, als die davon bisher aufgekötitiiene acht 
zu refiituiren ERSENRE feyn follten *);” ' 


N 
ft! # Ce 2; siir ar N 191 ro pr An: 


| "Da Ausdruck vermeyert.giebt zu, eckem: | 
nen, dals in,den.ältelten Zeiten die, ‚Landesherrn 
die: Ländereien nach dem, ‚Colonatxechte (jure 
colonario) als Meiergü,ster, gegen, ein Pacht- 
geld den Unterthanen überlalfen haben. Dies 
gehet: nicht nur hieraus, [ondern dus frühern Do- 
cumenten,:wegen:des fäcularilirten Klofters Dy k- 
hwfen im. Amtev'Greetfyhl, hervori  Nach- 
dem 'der Graf Exyno’ im Jahre’ 155n'in der: Feh- 
de: mit dem. ‚Eäupting Bartnasar ’die. beiden 
Klößer. he ang: ZpB an abgebrannt, 
| mit 
*) Gründliche Anweifung; dals Sr. Hochf.. Durchl, 
. zu Oftfriesland ‚bei dem Collecten - Werk eben 
das Recht, was andere unmittelbare Reichs- 
ftände haben, zukomme,, S. Ar, der meehäng: 

ten Documenten g, a1, 


- 
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mit. den :Gonventen beider: Klüfter,- weil er den 
Wiederaufbaunicht ‘geftatten wolle, ihnen. dage- 
gen: andere : Wohnungen ih. Appingen angeivie- 
fen’ und wegen ihres Unterhalts fich abgefunden' 
hatte, wurien die Dykhufer Klofterlande dürch 
feinen General Rentmeifter Jonann GoLpsermipF 
vermeyert. Jeder Mleyer:.erhielt ı20 Gralen;' wo- 
von dem- Gonvent die jährliche ‚Heuer zugelegt 
wurde, der Graf fich: aber: die Meide und'die 
Pflichten und 'Dienfte, &leich [oiche von: dem 
Kloßer.geleifiet: worden;'vorbehieit;auch beftimm- 
te, dafs dem Rentmeilter. fein‘ Deputat entrichtet 
werden mußte, . Als::eine”-Emtfchädigung“ für'.die 
xon ‘den Meyern zu übernehmenden Laften, Un- 


_ terhalt des. Deichs, Bezahlung ‚der Schatzupgen 


etc,, welche, dem Klolter oblagen, wurden jedem 
derfelben- -10 ;: Grafen völlig frei, ohne Pacht da- 


für erlegen zu dürfen‘, überlaffen. Die’ Häufer, 


wozu der Convent gegen“ Bezahlung die Steine 
‘zu liefern übernahm, konnten die Meier für fich“ 


und ‚ihre Erben, ‚für eigene Rechnung erbauen, 


weil ihnen , die Verficherung gegeben wurde, dufs 
fie ‚lo länge bei dem Lande verbleiben und nicht 
abgeäufsert- werden follten, als fie die jährliche 
Heuer bezahlen und fich alsredliche Meyer betragen 
würden, wie. denn auch die Heuer nicht gelteigert 
werden follte, es wäre denn, dafs des Grafen und 


‚ der Kirche Lande höher angelear würden *). Spä- 


vr % ur» > terhin 

ri m Die Documente- vom 15ten. und azlten Decem- 

| „ber. 1531: ‚und $ten Jamusr. 1532 find‘ in Benin- 
ga’s Offrief,, men De 639-682 EN 


texhin aber-entland über-die Meyergüter zwifchen 
Landesherrn und Unterthanen Streit... Erftere . 


verlangten mehr: Pacht, weil der Werth..der Din- 


ge ‚nach und nach aulfserordentlich:-geltiegen: war, 


und fie behaupteten, dafs mit dem ‚Colonatrechte 
kein ‚wahres Erbrecht ‘der Coloni verbunden. fey, 
vielmehr die den Unterthanen zur Nutzung;überlaf- 
Jerie Landgüter nur für blolse Meyergüter, 
keinesweges :.aber als °Erbmeyergüter, in 
Rheiderland an-der Gröningfchen Gränze 


und:::lelbft- in: @röningerland Beklemming, 


tbeklenzde: Meier ,; met. Beklenming‘ belemmert ge 
| nannt: ”, en werden. ae ein 
fr: 3 de ‚fen In (rt \binge- 


EN “E A Jahre 1776 ia: in a Berti in Benändrin 
179%) Sachen ’S. Scnmipr wider Brohre erkannt, dafs 
Zu oe Oftifriesland,’oder dem (ängfänzenden 
un tGröningen‘ Beklemming , beklemde "Meier, 
ns Er bmeier.‚einem .Lofsen Meier, Hlafssn 
M eier entgegengeletzt würde, ‚und käme mit 


... der Erbpacht am meilten überein, _ Es habe‘ 


“alfo bei dergleichen Beklem min gs Co n- 
.  tracten der Rettact ebenfalls’ Statt, lo 
ur © wie folcher bei’ der Emphytiewfis! mläffig 
». » ‚fey. Walch. vom‘ Näherrechte, etes Buch, Cap. 


Gnoor Holland. Beytr. geleerdh, ‚met Anmerk. 
van, Schorer, in not, p. 568. Desgleichen in 


2. ‚Abtlı. 1. Abfchn.-&. 15.16: und hei Kaufeontre- 
ten fub paetoderetrovendendo, Walchı B. Cap. 
3. Ablchn. 2. $. 41. ‚Man [ehe Eifenbergs. und 
'Stengels "Beifäge wir Kenntnils’WerJuftiz-Ver- 


L.. 


-Faffung in den En. 'Sthatän, Yter Band. 


. Berti- -1797% s Gi Eins „IH 35 I 


LG 


a ; 2. ‚ıfter Abfchn, , zter Abfatz. $ Sr,-Hugo DE 


DA Meihr eiterh, "Walch ’ater Band | 1. "Ahfchn, Ä 


hingegen wollten fich zu keiner höhern Pacht, 
als lie von 50, 60, ı00 Jahren bezahlt hatten, 
verfiehen, indem fie und ihre Vorfahren dieLan- - 
de nicht nach dem Colonatrechte,; [ondern :in 


Emphyteufin erhalten, en ein Erbrecht dar- 
an hätten “*), 


Durch das Staatilche Laudum erhielten auch 
‚diefe Lande die Qualität der Erhpae. htslande, 
wie ich unter, Beheerdifchheit bereits aus- 
führlich dargeıhan habe, Die Benennung Heu- 
| er, alte Landheuern, etc. .ift aber in’ den 
'Rentei- Rechnungen beibehalten, und wird von 


felbigen auch Ab- und Auffahrt, ar Mei- 
de bezah et. 


Blof[fe Meierfüter, Taiereiiä. 
hen, wo die Pächter auf gewilfe Jahre ange- 


' nommen wurden, waren indeflen auch wirklich 


vorhanden, über welche die Landeshernnn von 
Zeit zu Zeit‘ erneuerte Contracte äabgefchloffen 
hatten, Nach folchen erhielt, was’ freilich-wi- 
derfprechend genug lautet, der Pächter das-Land 
auf (eine Lebenszeit in Erbpacht 
‘oder Emphyteulin. Die Gebäude ivaren 


- des Pächters 'Eigenthum und wurden von ih 


unterhalten , auch nuzte er das Land nach Erb- 

pachts-Recht. Sobald er aber verftarb, fiel das 

Gut dem Lahdesherrn wieder anheim, da es 

denn 

| 2 Brenneyfen’s Orr, iR, Tom. II, Lib. T. No, 
49.5. 580. $ 9 ar 4 er. 
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denn; von neuem auf ebene in ER TO ver- 
liehen wurde, :Die Landesherrn lielsen-das Gut 
zwar immer vom Vater auf den Sohn. übergehen, 
allein 'der Sehn war, jedesmal, beim Ahfterben 
des ‘Vaters ‚gehalten, ‚einen neuen -Begnadi- 
gungs- und Erbpachts-Brief ‚nachzufu- 
chen. Darin wurden je zuweilen die Bedingun- 
'gen erweitert, auch die Pacht um etwas erhöhet, 
Inder Art it z.B. das Gut Broekzetel, nach 
‘den vorhandenen Contracten, den ıgten Mart. 
1619, es waren fchön ältere vorhergegangen, wie 
‘aus diefem Contract erbellet, den ı5ten Decembr. 
1676, den 20. Sept. 1698 und ı8. July 1785 je- 
"desmal' von neuem auf Lebenszeitin Erb- 
pacht verliehen, welche unter Königlich Preu- 
Ssilcher ‚Begierang am ‚Ölen Aug. 1794.im eine 
ewige und unwiderrufliche Erbpacht 
‚verwandelt worden. 


Es gab anch Be ken. welche fich 
nur,auf einen Theil der Familie in ab- 
'feigender Linie „‚erlireckten, ‚folglich auf 
‚Seiten - Verwandte ‘nicht übergiengen., Dies, war 
‚ unter andern der Fall mit dem vormaligen Klo- 
‚fer Dünebrock im Amnte Leer. Es war dies 
Gut von dem Grafen Jonann, vermöge Contracts 
vom ı.Jan. 1585, einem, Apeu Westennaus und 
.deilen. F amilie auf immer in Erbpacht verliehen. 
Dahei blieb es zwar in der Conceffion des Gra- 
fen Enno von 1604, die zugleich einen Trans- 
aet enthält, Darin -wurde yon, Seiten des Lan- 
 desherrn die Reluition in proprium ulum, nach 

dem 
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dem Tode der z Töchter des Belitzers fipuliret, 
wodurch denn die Emphyteufis gewiffermalsen 
perfonell wurde, im Jahre 1629 liels Graf Ur- 
RICH eine neue Concellion, welche zugleich die 
lezte ift, ausfertigen. ‘In dielfer wurde die Em- 
phyteufis dahin befchränkt, dals fie nur einem 
gewilfen Theil oder “Linie der Familie der Gr- 
schg£ Reıtktkıng verliehen, der beiden andern 
Töchter aber nicht erwehnet wurde, Dies Gut 
wurde am oten May ı7ı1 mit Confens des Lan- 
deshercn vom 15. Sept. 1710 verkauft, 


- Weit der Rückfall in’ den erwehnten Con- 
eeffionen vorbrhalten war ,: fo ftellie der Fifcus 
Camer& im Jahre 1776°die privatorien Klage wi- 
der die Ehefrauen des Adminiftrators Grornge- 
verLv und- Krieges- Rath Hırızr, hiernächfi. der 
leztern Erben: und Aftererben an, -Er vermein- 
te, dals:dem Könige als Succellorem fingularem 
eine Action .ex facto contra Antecelforem. commil- 
fo 'gebührete, und 'neben dem das Regierungs- 
Antritts-Jahr 1744 eine neue'-Epoche eontra pre- 
fcrıbentem machte. Allein er wurde damit durch 
die Sentenz vom 6. Nov. 1777 abgewielen, indem 
feit der Zeit‘, dafs der Procurator Fifci im ‘Jahre 
3721 fich die Nothdurft quoad caulam prinecipa- 
lem referviret, wie auch vor 1733; als die Fürli- 
liche Regierung [ich in dem Bericht ad ‚Impera- 
torem ratione caducitatis quevis competentia vor« 
‚behalten, bis zur Zeit der Klage im Jahre '1776, 
ja -fchon vor dem Inlinuato der: Urbarmachungs- 
ati | Commil- 
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Gommillion: im Jahre 1774 über 40 Jahre ver- 
floffen waren. Indelfen wurde ihm die, unent- 
. geldliche- Wiedereinziehung diefer Klolterzüter, 
in lofern folche nach dem Primordial - Contract 
des Grafen: Jouann vom ıten Jan. 15853 an ÄBEL 
Westeruaus und dellen Familie, und nach dem 
Kauftriefe vom ıı1. May ızı11 an die Erblaffere 
der jetzigen Beiltzer als herrfchaftliche Erbpachts- 
lande gekommen, wann [olche ausgeftorben, nach 
deutlichem Inhalt dei Goncellion von 1629 vor 
(behalten, | - 


In -der Appellations-Inftanz wurde durch die 
Sentenz der Regicrung vom ıszten April 1779 
das erfte Urteil derfelben heltätigt, jedoch. im 
‚ Rücklicht der Appellation ‚der Beklagten, feltge- 
‚fezt, dafs es [ich von [elbit verfiünde, dals die 
im Jahre 1644 dem Grafen Urric# von, dem 
. Droften Jonann CovEnDERs, (war Droft zu Wed- 
de) vorgelireckten 2000 Rihlr. nicht. mit. unter 
den reltitutionsfreien Geldern begrifien,- fondern. 
dielerwegen ‚den: Beklagten qusvis a 
zu telerviren fey. | 

‘»Bei:'dery ‚Tribunal in Berlin wurde in der 
-Revifions-Inftanz durch ein: am 25; May 1780 
publicirtes Urteil: die Appellauons- Sentenz, im 
Anfehung. beider ‚Theile. beftätiget, jedoch auf die 
Revilion ‚der Beklagten mit der Erklärung, dafs 
denfelben, bei dem künftigen Rückfall des Guts, 
Competentia ‚wegen ihrer Forderungen, aus dem- | 

Pr felben 


u 51 14 m 


felben, fo .weit!folche dem Contracte vom esten 
- Junii-ı689 nicht zuwiderlaufen, vorzubehalten *); 
Die 2000 Rthir, find am. ı2ten Angult 1795 mit 
andern: Lehnsfchulden von der combinirten Do- : 
mainen = »und--Krieges- Galle zurückgezahlt ‚:folg- 
lich in diefer Hinficht, bei dem Rück- 
fall, nichts zu berechnen ab ze 


In dem-Harrlingerlande if über die Land 
he wer. niemals’ Streit gewelen, und beruhet die- 
felbe in den Ämtern Afens und Wittmund 
auf folche De HmenEen, wornach ein beftändi- 


ger 
3 


Acta in’ Sachen Filci 'Camer= Klägers contra 
die Belitzer des Klofterguts Dünebrotk Ad« 
mimiftrator GrnoeneverD undKriegsratli Hinven 
uxor, ‚noie. Beklagte. 1776. u. f. 


m Dafsı der Fifcus oder vielmehr die Krieges- und 
. Domainen - Cammer, aus Verfehen das Capital 
zu früh „ bezahlt habe, folgt, ans den Beflim- 
mangen der Sentenzen von felbit, indem Ilol- 
‚ches . allerert bei dem Rückfall des Guts er- 
legt werden durfte, Da indelfen die tempo- 
rellen. "Befitzer daffelbe nur in Preufs, Courant 
‘erhalten’ haben, ungeachtet ihngn nach der 
Clafüifications - Sentenz vom 22. Juny 1751 und 
.den beiliegenden Fürfl, Credit-Tabellen D.u, 
eaten und altes Geld, der Obligation ge- 
mäls, zuerkannt war, lo Köanen bie lich wegen 
des bei dem Preufs. Courant “erlittenen Aus- 
Talls, durch den verfrüheten Empfang einiger- 
malsen berechnen, befonders wenn der Rück- 
fall, wie ich ihnen von Herzen wünfche, noch 
Spät dnsgelotst bleibt, 


“ 


/ 
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ger Canon Heltgefezt worden. .. ‚Betnerkönswerth. 


it dabei, dals zur Bentei wi timund von 40 
Gralen: :in der Herrlichkeit: @ ode#i sochelegen, 
wegen; eines: ir ältern. Zeiten dem. Belitzer..der- 
felben zum Gebrauch, verliatteten Moraftes, ‚Land- 
heuer‘ bezahlet !wexden »muls, Die PRentei hat 
das - Recht der wirklichen , Execution, zu ‚deren 
Vollftireckung fie den Vogten nach Gödens zu 


fenden befugt ilt; welcher [eine-Ordre; -blofs zur _ 


Nachricht, dem’ dortigen‘ Landrichter;: Bar zu, 


ig) 


‚machen und nn ‚hat My nn 


4 


ER "Dir N die Ge 
fen, nachher die Fürften mit ihrem Hoflager, 
durch Vorfpann fortzufchaffen , war, hier, [o- wie 
in Deutfchland, fchon früh aufgekommen In 
welcher Art dieLangefahrten:geleiltet wer- 
den müllen, und wie fie in dem [pecial 'Verträ- 
&en mit den. Ämtern. im Jahre 1611. feftgefezt 
worden ; ift unter‘ Erbpachtsfahrren Ichon 
ausgeführet, worauf‘ ich mich beziehe. “ 


ts 


Leerorther Emöälum ent, 'Diefe Prä- 


fiationen find ganz, eigenen Urfpyungs ı und lie- 


gen außser den Landesvexträgen,; daher fie auch, 
feit der Königl. Preuß. Regierung , (ganz befon- 
ders in den Haupt. Rechnungen  nachgewielen 
worden. Sie find 63 Jahre lang bei ‘det Ober- 


Rentei, jetzigen comibinirten Doimajnen - und 
“url?! g ‘ + 
t Krieges- 


. 
= r f 
In sun adıl) ah 


R .. T 5 #: Gr j 
e..#) Nachrichten -von: dem russ der lien: 


Pölte bei Jen Amsgrehtereien, ‚. Mipf,. | 5, 4 
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Krieges - Galle: berechnet, an welche fie, auf Ipe- 
ciale Berechnung; von, der: Rentei. Leer, wel. 
che übrigens die Erhebung dieler Gefälle beforg- 
te, und die damit verknüpften Hebüngsgebühren 
zu geniefsen hätte, jährlich eingefandt werden 
‚mußten.‘ Seit km Rechnung Jahre 180% aber 
werden “fie bei’ der Rentei Leer ünter unbe- 
kändigeü Gefällen berechnet, worüber‘ ich 
und in, welcher Art lolches ‚geichehen mile, am 
ı0ten. July. 1805, mein, „gelordertes Gutachten ‚ab- 
geben mülfen, welches, allerhöchtien Orts vollig 
genehmiger worden, R 


Die, Feftung” Leerorth wurde durch‘ die 
Ha mburger, zur Vertheidigung der Ems, an- 
geleget, und aus den Steinen der durch lie, ein- 
genommenen. und “abgebrochenen, Bu’g des Häupt- 
lings Focke Urea zu Leer, erbaüet, welches 
nach Beniınca *) im Jahre 1482, nach Ravıy- 
-6A **) im Jahre 1455 gefchehen ift. - Sie beftell- 
ten aus dem ‚Rath, der Stadt H amburg zum 
‚erfien Amtımann - oder Vogten Ecuzrick Berer- 
FLeTa ***), Bis zunı Jahre: 1493 hielt die Stadt 
Hamburg diefe Feliung in :Beliz, worauf.fie 
lolche. demi gräflichen Regierhaufe überliels.. In 
ai Anle- 


ME >) Chrönyk For Offriesfand; $.ugo, 


#*) Oßfrief, Chronick. $. 24. Harckenrohts OoR- 
fm Oörfprongklykheden. 8. 598. 


 #?W) Fıtucks Oftfr, Ghröniek, $ter Thäil,'S, 59, 
: P H Fe ou 
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Anlehung: ihrer “Anfprüche aber: I fie €. ke 
vollends im Jahre: 1548° abgefunden #1. 


il + pen 


r li | 
Ri ref. Be ‚exhäuete 1501; die Burg. mit @ 

Thürmen, und liels 1512 die Feliungswerke völ- 
big, ‚einrichten . und verbellern *%). . Dies wurde | 
von; ‚Raifer ‚Rudolph II. durch das Privilegium 


vam.6ten Febr, 2602 nn approbiret, ann 


" Seit‘ der Evacuirung durch die Hämburget 
müßten die Vnterthanen des Aihts’ Leer ‘die Fe- 
fung‘ bewachen. Als aber felbigen folches be: 
{chwerlich fiel, und die Gräfin Anna im Jähre 
1558 ‚ordentliches Militair hineinlegte, Io kauf- 
ten die Unterthäneh jene‘ Wachtterbindlichkeit 
düfch ein jährlich ühernommenes’ Wachtgeld ab; 
welches noch‘ jezt unter dem Namen des Knech:- 
iegeldes ‘präftiret wird, inderh fh damaligen 
Zeitalter die Söldner, Soldaten,‘ L, andsknech: 
‚te e "genannt wurden, welche Ausdrücke völlig [y- 
honym find, wie ich unter Khechtegeld be- 
| reits ausführlich auseinandergelezt habe. Ri " 
Obgleich! in;dem Präftations‘ Vergleich mit 
ScknitzAme. Leer von ı6rr7 unter andern den 
Untfihenes! 'gehäffigen. Abgaben das Kmechte- 
geld 


#) Brenneyfen’s, Oßfr. FEROTER- PA Lib, Y. No. 
55 S. ‚201, 5 


- *%) Beninga Chisniek s. 488 nd 650: 


#*7) Brenngylen’ s..QRfr. ‚Hiß,, Tom, II. Lib, FIL, 
No, 9. $, 1107, 
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geld völlig abgefchafft: und »aufgehöben war *), 
fo gab doch Graf Enno IIE im Jahre ı611, als 
er fich die Befetzung..der Fefiung durch die bol- 
ländifchen Truppen gefallen laflen: mufte, dars 
unter nach, dals das alte im Leerorthmer Amte 
fallende Knechtegeld zum Unterbalt des Mi. 
litairs, womit. er,übrigens gar niehts zu [chaffen: 
haben wollte, verwendet werden möchte **), 


Die Commandanten eigneten fich dies als 
ein Emolument zu, und es ilt ua diefe Ah; 
gabe bıs > geblieben. 

Bald dassaf EN die, na Garhi- 
fon auch Stroh, und Servis von den Amts-Ein« 
gelelfenen, wogegen die Landes- Stände auf dem 
Landtage im Jahre, 1692 proteftiten, und dem 
Commandanten fein’ desfälliges Gefuch. abfchlu- 
gen. Allein ‚Graf Enno ‚lIL verwiefs den Stän« 
den, in feinem Landtags-Schluls vom 2oten Octo- 
ber ‚des gedachten Jahres, dies ihr Verfahrens 
und.  überliefs es um fo mehr ihrer Verantwor- 
tung und. weiterm "Nachdenken, da [ie lelbii die. 
holiändifchen Truppen ins Dr gezogen hat- 
ten SHE), .. | 


ms: Sonach 


*) Brenneylen’s Oltfr, Hit. Tom, II. Lib. I; No, 
58. 5. 898. 
**) Dalelbt Tom, II, Lih, FIT, No, ı0. $. ı1, 
| Ss 1200, F 
“*#) Dafelbt Tom, dI, Lib, 17, No, 2. $. 8, S.428. 
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++ -Sonach:'blieb: es bei der näturellen Strob“ 
lieferung:” oder auch Bezahlung des 
Wertks;' welche. der. Commandant, im Wege- _ 
zungsfall, — militäirifche- Brpcition beitreis 
. lies: 7 7 


. Dem fürßlichen: Regierhaufe nie Ipä- 
ein die gewältläme Beitreibung‘ des Strohes’ 
zur Laft, ‘und''öhgleich“die Gommittirten der Ge-' 
neral Staaten folche bereits am 2teıf Mart, 1672 


verboten hätten‘, fo blieb‘ dies doch ohne Erfolg. 


Det Fürk ‘Christian Eseruann verordnete da- 
her am ııten Februar 1674, 'Aafs das 'von dem 
Commandanten begehrte Stroh nicht weiter ge- 
}iefert' werden; lolhte‘, Tr des folgenden Tages 
unterfagte die‘vermundfchaftlich® Regentin, die 


Herzogin Carısıinv Cuäktorre, ein gleiches, : 


indem fie die Beitreibung des Strohes, dürch 

freride « Fruppeh ,. als eine Violation der landes- 

kerrichen Territorial-Jurisdietion anlahe *), 

-©: “Weil''aber ’den “militairilchen Olürpahiondn! 

bei :der- Mindermätht des Fürßtlichen Regierhau- 

fes, ‘und! weil die Committirten der General-Staa- 

ren’ entweder ihrem Verbot den‘ gehörigen Nach- 


- druck '*hicht: zur "geben: wulten-, oder aber [ulches 
nur zum Schein erlallen keiten: und dabei durch 


die Finger‘ lahen,:kein Einhalt gefchehen konn- 
'te, [o.bliels es bei der Strohlieferung, welche denn 
‚bis jezt eine: eigene Präftation ausmacht, 
' | | Als 
ei a TER 2 WR a 
L 12, die Leerorther Emolumenten-Rechnungen 
. de 17, et en hetr, er 


.i 
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. Als im: Anfange der Königl.s'Preulsifchen 

Regierung. hiefelbit, Beamte und Rentes in Leer 
aufgefordert. vrurden, über den Ur/prung und 
die Bewandnifs des Knechte- und Sırohi. 
geldes Auskunft zu geben, zeigten fie mittelfi 
‚ „eines Berichts: vom 5Stem.December 1744 an, dafs 
fie, bei. aller -Nachforfehung,. : vom Urfprunge 
nichts weiter, als ein blofses;ITerkommen;, anzu- 
geben. wülten‘,- erklärten auch ‚beide Präftationen 
für fynonym:*).'.: Diefe. Erklärung; ift aber irrig 
und Gelchichfswidrig, wie aus; dem, was ich vor- 
her ausgeführer habei, » genuglam ‚hervorgehet. 
Beide Abgaben find von einander. ganz verlchie- 
den, daher denn auch bis jezt die.Einnahme-Bo- 
fition in den Rechnungen heifset: An Stroh- 
und Knechtegeld, und nicht, wie es doch 
fonfi- gefaßst werden mufte: An Stroh- eder 
‘Kneehtegeld, In keiner der alterı Rentei- 
‚, Rechnungen des: Amts Leer findet fich irgend 
eine Spur :von Stroklieferung' oder ein. Surrogat 
dafür an. Gelde berechnet, fondern nur alleın 
die Rubrik: Knechtegeld. Da die Strohlie- 
ferung blofs durch’ die: hölländifchen Soldaten 
ufurpiret worden,.‚fo ift: fie dadurch den Unter- 
‚thanen als eine neue. .'belondere zub zu Theil 
rg | 


Die ne. um ihre Emolumente 
zu vermehren, trieben es immer weiter, indem 
fie mit einem den damaligen nie ganz ei- 

Ä u B,5 enen 
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genen‘ ‚Geifte.(.der : unver[chämtelten:: ‚Dreifti gkeit 
und der Raub# und Plünderungsgier allerlei 'nede 
Arten von. Abgaben. ‚zw era und: einzufüh- 
zen bemüht waren, | 2 

Vormals multen. alle Schiffer und Fährlente, 
welche nach -Leerortk .oder vorbei fuhren, 
ohne Unterichied ' 'z ‘Stüber: bezahlen. Diefe Ab- 
. gabe wurde aber, :nach .dem' Ofterhufifchen Ver- 
gleich von . ı611..verboten‘ünd.;äufgehoben *). 
Gleichwol aber ‚kehrteni fich. die.-Commandanten 
daran nicht, fandern- fie fezten Geld- Taxen und 
Culinaria feh, um folchergehalt ihre Reyenum 
zu ı vermehren... , ER 

‚Sie hielten daher die an "ich na aitlans Ab- 
'gabe von jedem Leerorth'vorbeifahrenden Schif- 
fe zu5 Str. nicht nur bei, fondern beftiimmten über- 
‚dem,. dafs jedes mit. Flinten oder: ‚Kiefelfteine,;' (Si- 
lex, lapis campelter) und Schille oder Conchy- 
lien beladene Schiff 5 Str. mit Torf; aber ız Stü- 
ber bezahlen follte, En Ba f [eter Torffchiff 
mulie 5 bis 6 Stück Törfeabgeben, weicheStück- 
zahl auch wohl 'erhöhet wurde; Ein mirSchell- 
filch‘ baladenes Schiff müfte 3 Stück, mit Garnaten 
eine Portion, mit Kohl, Rüben und Wurzeln 
beladen, ı Weifskohl, 4 hundert Rüben und 


age fo viel Wurzeln a 2 
2, ‚Wurde 


"ır'$ 
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Wurde ‘ein newes Schiff, eine Braut‘ oder 
eine Leiche‘‘vorbeigefahren, [oe müften dafür 6 
Gulden oder 2 Rthlr. 6 fch. entrichtet werden; 
Davon hatte der Ausholer oder Empfänger 6 
Stüber zu: ‚geniefsen.. Die. Yrener hatten 7 
Bööte frei, und für diefe Befreiting muften fiedem 
Commandanten jährlich: 1:Schifiken liefern, und 
dem Ausholer ı8 [ch. “bezahlen, ' Die Bürger 
muften jährlich .6 Rthlr. Nahrungsfchöls entrich- 
ten, wobei aber der. Commaindant'in die Gele- 
genheit fah und fich accordiren liels, 


: Alles Wall» Gras,: Reit oder Röhr, und die 
Gärten auf den rn nn det 
Commandant zu leinem. Nützem, wi 1 Er 

In ' 

In der Zeirfolge fuchten die Gommandanten 
auch die  Lieferang anderer; Naturalien, alsı23 
junge Hähne, wmagere und:fette Gänfe; imglei- 
chen Haber möglich zu ınachen „wovon bis jezt 
die 23 junge Hähne aus der »:Oberledinger- Moor- 
mer- und Bingumer Vogtei geblieben ind, : wel- 
che jährlich in der .Emolumenten- ra be- 
sechnet werden. ze 
Sämmtliche Abgaben ‚wurden dem Comman- 
danten geliefert. Nur der Empfang der von den 
vorbeifahrenden Schiffen zu erlegenden:'z, 5, und 
ı3 Stüber wurde von ihm am’ den: Ausholer: für 
70 Rihlr.. verpachtet, welcher überdem’ bei jedes- 
maliger Einheurung einen. alten :: Reichsthaler 
‘oder ı ‚Real - 9 Sch. zum Gefchenk entrichten 
\ Hı4 i ‚ mulie, 


mufte,.  Diele.7o, Rıhlı. Ausholer „Heuer 'fiehen | 
bis jezt Äxirt feh, und werden von-»demi Fähr- 
un BERUF u N a a ee, 


. Bei: dem: er der Könin. Preuß. Re 
rung in :hiefiger Provinz ‚wurden all diefe Emo- 
Jumente, mit: Ausfehlufs der Recognition von 
neuen Schiffen „ einer Braut oder Aeiche, welche 
bei ihrer .Ungewilsheit nicht 'füglich zum.. Anlaz 
gehtacht werden, ‚konnte, anf 295 Rihlr,ı Ich, 
ausgemittelt, ı KSHDMIDTNB & bi Hı: I owmurtan oe, 


Der :Abitaeiih der! Holländer, welcha ı33 
Jahre: dife/Feftung ‚befezt gehalten) hätten, erfolg» 
te, gleich mach .der''Preufsifchen: ‚Befizuahme. zu: 
erli, und ein Commando von dem Bataillon von 
Kaukkeurn' befezte fie: wieder. ':Der cömmandi- 
zende Officier ::deffelben wollte. fich! zwar älles 
das, was bisbler. : der holländifche Gommandant 
genollen . hatte, 'anmafsen; -AHein von. Berlin 
wurde, unterm:zoten;Mart, 1745. durch ein Re- 
fcript ‚verordnet, idafs dies, ‚ohne Sr. König], -Ma- 
jeät. .befondere..:Erlaubnifs, die, Meinung gar 
nicht [ey, fondern die Emolumente bis -zur wei- 
tern allerhöchiien Dispolition aufbehalten, auch 
auf-weitere Verordnung berechnet werden lollten, 


' ; Bei näherer Nachweilung diefer Aufkünfte 
wurde von Berlin durch ein Refcript vom ten 
May. 1745 »beftimmt ‚dafs die 'Culinaria.an Fi- 
fcheit und Garten-Gewächs,, welche die vorbei- 
fahrenden Schifie abzugeben gewohnt, da fie nur 


in 
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in Kleinigkeiten . befiünden und nicht verpachtet 
werden,könnten, 'derd cömamiandirenden Officier 
verbleiven follten. ° .. 0. 2 


Im. Jahre 1745 beirigen die Emolumente 
300 Rthir. und diefe.multen , zufolge ‚eines . von 
Berlin eingegangenen -Keleripts vom "z4ten Au: 
gult deffelbeh Jahres, zur Hoflaats - Calle -einge- 
fandt werden. Bald darauf wurden felbige, mit- 
telft zweier Relcripte vom asten Januar und 2oten 
Februar 1746 ;« jährlich :auf::500, Rthir.:zur Hof. ' 
ftaats-Calle- feltgelezt, und wenn daran etwas fehl 
te ,: fo .mudste.'folches aus ändern | Fonds fuppliret 
werden. 

Nach Anleitung der Acten, die Leerottlier 
Emolumenten-Rechnungen von 1744 u. f. betref- 
fend,; fcheinen 'diefe Reveniren  zuerft im Jahre 
1754 zum Etat gefezt, bis’dahin, auf [peciale Be- 
rechnung der Bentei Leer bei der Ober-Rentei 
extraördinair,.hiernächlt aber auf einen jedes Jahr 
neu aufgenommenen ı2Jjährigen Durckfchnitt ge- 
gründet, nach dem Eiat. berechnet zu feyn,: wie 
folches;. noch’ . 'bis durch die Rentei Leer 
uelghet | 


M. 

“Maltheler Ordens-Güter. Diele Ru- 
brik gehört zwar nicht in meinen ‚Plan, indem 
ich ‚nur ‚eigentlich ‚diejenigen Abgaben. erkläre, 

‚die 


us ji 5 1 / Zu 


die feit Gräflichen: Zeiten: bjs jezt- zur landesherr: 
lichen : Calle gefloflem:find. Weil aber mit.die- 
fen Malthefer Ordensgütern eine wichtige: Ver- 
änderung vorgegangen, und folche von dem Kö- 
nige von: Holland: gleich nach der Occupation 
Oftfrieslands, in Beliz genommen worden find, 
fo glaube. ich, wird: es meinen Lefern nicht un- 
angenehm fallen, wenn ich unter dieler belon- 
dern Rubrik -theils/ von:.dem Malthefer ‘Orden 
felbit, theils von ihren bisherigen Gütern in unt 
ferm Vaterlande,‘den'verfchiedenen Streitigkeiten 
darüber und von ihrem Ertrage einige Nachricht 
mittheile. .. ‚Dadurch. :fülle-ich . zugleich eine Lü+ 
cke in der Gefchichte unfers Vaterlandes aus, 
weil keiner unlerer FARapogrephen. Ach darauf 
a um. ae? 


=. Mehrere Tahre abs ich über. ‚diele Nach- 
sichten gelammlet, und bereits im Jahre 1799 
‚liels ich eine Anfrage und: Bitte: öffentlich‘ abdrw- 
cken *), um mich mit. aufklärenden. Nachrich- 
ten, wegen, der Ordensgüter, zu ‚unterltützen, 
Allein es hlieh, wie gewöhnlich, folche ohne al- 
len. Erfolg, '. Sieben Jahre weiterhin: :liefs’ ein 
Dritter, unter den gewählten Buchftaben aejou 
ee N öffentlich een, r), 

ı) Die 


®) Wöchentl. Ofßfr, Anzeigen und Nachrichten 
“ „vom Jahre 1759 NE. ı7. S. 550, A 


204) Gemeinhützige Nachrichten für die Provinz ' 
. ı-  Oßfriesland vom Jahre 1366; 23: Stück. '$, 216, 


j 
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- 3)” Die ‘oftfriefifchen “Johanniter - Güter find 
theils  Erbpachts- -theils Zeitpachts- Güter ; 
wie und wann if diefer Unterfchied unter 
denfelben: entftanden?' 


2) Zu welcher Kommenthurei des Ordens ge- 
hören fie, und ‚wohin Slielsen die Einkünf- 
te?. Stehen [ie alle unter einer, ‚Adminiftra- 
tion und ‚Hebung? und wie? _ 


_ 


y / 
3) Brensersen fagt'in feiner olifr. 'Hift. Tom. 
-L-Lib. I. Gap} ’g. pi ach. 'dals der Johanni- 
ter Orden dem Grafen. Edzärd II. vermittelfi 
eines Vergleichs vom zten Sept. 1574 alle 
't feine : vormals “in Oftfriesland &ehahte -Güter 
'überlallen, und nur’ die GüterLangholt und 
Haffelt behalten habe, wie Rimmt dies mit 
' der Angabe- der olifr.' Johanniter Güter in 
Freefe’s ‘Ofifries- und Hartlingerland, ıfter 
Theil, und 'auf.der- er Charite von 
Ofiesland? a 
Auch diefe Fragen, wovon jedoch die ste 
zu unbeftimmt gefalst worden, indem der Canz- 
ler Brexneysen, und nach ihm Fuxcx, fich 
nicht blofs auf Langholt und Ha/felt be- 
fchränken, fondern mit dem, was dazu ge- 
höret.(d. i. 'Pertinentien etc.) hinzuletzen, find 
unbeantwortet EmEDeNn | 


' Mühfam und mit.;unermüdeter Sorgfalt ha- 
. be ich bis’ jezt das Ausforfchen aller zweckdien- 
‚lichen . es ai fortgelezt,- wovon ich das Re- 

fultat 


| a 
£fultat-vorlegen will. Bevor ich aber zw der Be- 
fehreibung der ‚Maltheler Güter in unferm Va- 
ierlande übergehe,“;dürfte- es nicht ‚undienlich 
feyn, einiges Gefchichtliche ‚von dem;- Orden 
felblt. ‚vorab ‚mitzutheilen. 


er * % ; I 


' Der Urlprung der Mätıefer Rätter. welche 

in’ en 'gelöbten Lande ehtftanden find‘, “findet 
fich im elften Jahrkundere, ‘unter dem: Namen 
des "Hyfip italiter- v‚09m.,Oxrden desheil, 
Johaunes von Jerufalem, ;die ‚nachher 
Rhodilerritter, genannt ,,‚wurden amd jezt 
Malthelexritter heifsen, Einige ‚Kaufleute 
von Amalfi, im. Königreiche Neapel, .‚die) nach 
Syrien. handelten und durchgehends die ‚heiligen 
Örter iu Jerulalem ‚befuchten,, :erhielten,. weil [ie 
fich bei: den arahifchen Fürfen, beliebt zg ma- 
chen wulten, 'anterküzt durch die. befondere 
_ Gunft des, ‚damaligen Galifen in Egypten ‚ihren 
\ Wünichen gemäls, die Erlaubnis, in, Jerufalem, 
in dem Quartier der Chriften, vor dem’ Tempel 
' der Auferliebung , eine Kirchezu bauen, welche 
1048. zu, Stande kam, und St. Maria.delle 
Latin: genennet, auch mit den zur Verfehung, 
des Gottesdienftes näthigen Religiofen befept :wur- 
de, welchen ein Abt: vorgelezt war, Nach dem 
"geftifteten Bündniffe,, zwäilchen, dem griechifchen 
Kailer Conliantinus Monachus und den arabifchen 
‚Califen, wurde das heilige Grab, befonders von 
den :Abendländern ‚ häufig: :befucht. «Die.gedach- 
ten‘; Kaufleute, ‚erbauten daher, zur, Verpflegung 
des x Silgen ‚ein, a und Beihaus; welches 
fie. 


iR 
De - 


fie Johann dem Täufer widimeten, und gewätle 
Mönche zur Wartung der- Pilger beftelleten, die 
von ıhrem Amte Hofpitaler oder Holpi-. 
talbrüder, von der Kirche : aber Johanni? 
ter- gar wurden. | BE rar 
Der erkle Auffeher : 'war Ger#arn mit lem: 
Zunahmen Tom, gebürtig von der Infel Martigue, 
in'“der Srovence, ‘ Anfänglich bekamen‘ fie die 
erforderlichen Mittel, zur Belireitung der Unko- 
ften‘, aus Amalfi, - ‘Nach der ‘Eroberung Jerufa« 
les und des gelobten Landes, durch Gottfried 
von"Bouillon', [chenkte diefer''den. Johännitern, 
weitfie ihm bei der. Erobefüng einige nüzliche 
Dienfie ;geleiltet, verlchiedene von feinen in Frank» 
reich. belegenen Gütern, Diefem Fütften ahnı- 
ten 'andere bemittelte Perfohnen in der:Freige> - 
> bigkeit? nach, und die Einkünfte des’Holpitals 
vermehrten fich. Jezt.'treninte - fich‘ Grruaro 
nchlt feinen Hofpitalbrüdern von dem Abte: und 
den :Bieligiofen zu Sti'Maria der lateinifchen und 
machte «eine belondere Congregation aus. ‘Pabft 

-Paichat II. beftätigte ır1z dürch eine Bülle die 
dem Hofpital (gemachten ‚Schenkungen, nahm fol- 
ches. unter -apoftolifchen‘Schuz, und verordnete, 
dafs. nach: Gerhards Tode die Rectores von’ den 
... erwehlat werden follten, 

‘ Im’ Yabıık 1118 folyre Raymund em ‚Pouy; 
aus dem'Delphinate gebürtig, dem veiftorbenen 
Gerhard, ‘und nahm zuerft den Titel eines Mei 
fiers an, . Er gab den Holpitalitern eine Regel, 
a ' and 


- 
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und verband fie dadurch, die drei feierlichen Ges 
lübde der Armuth, Keufchheit und des. Gehor- 
fams, zu, thun, “Unter mehrern Verboten und 
Vorfchriften verordnete er auch, dafs nunmehr 
alle Brüder ein achteckiges ‚Kreuz, auf ihren Klei- 
dern und Mänteln tragen [ollten, und feine Re- 
| er serie von, gap, Päblten. benätige, Ä 

Die Einkünfte des Hofpitals zu. Teufalenn, 
waren; weit ftärker, als man zur Unterhaltung.der. 
armen Pilger. und -Kranken nöthig hatte, Der 
erlte Grofsmeilter pu Puy glaubte daher am.be- 
fien zu -thun, -den. Überfchuls auf den Krieg: zu 
wenden, welchen man im'gelobten Lande. gegen 
die Ungläubigen führte, .Er bot. fich mit feinen 
Hofpitalitern bei dem Könige von Jerufalem an, 
der diefen. Vorfchlag auch annahm. Seine Un- 
_ tergebenen waren bisher nur in zwei Klaflen- ein- 
getheilt gewefen, nemlich in Geiftliche und Layen. 
Jezt machte er aber drei Ordnungen daraus. Die 
erfte befiand aus Edelleuten,' deren Beltiimmung 
wär, die Waffen zur Vertheidigung des Glaubens 
und zur Befchützung ‚der Pilger zu führen, die 
zweite war für die Priefier und Kapläne, um 
den  Gotiesdienft in den Konventual - Kirchen zu 
verrichten, -und die dritte beltand aus dienenden 
Brüdern, die nicht adlich, aber. doch ebenfalls 
zum Kriege beftimmt waren., Man führte nach- 
her ‘die Gewohnheit bei diefemn Orden ein‘, die 
Ritter mit Ceremonien aufzunehmen, und in der 
Befätigung Pabft Innecentius II, vom Jahre 1130 
ward verordnet, dafs die Ritter’ zu ihrer Falıne. 

| | im 


iv 


im .Kriege ein weilfes 'diekes "Kreuz im rothen 
Felde führen follten, Sie wurden aber-+damals 
doch noch nicht Ritter genenhet, [pndern' fie::wa- 
ren blofs unter dem : Namen Hofpitaliter oder 
Johanniter bekannt.  Erft nach Eroberung der 
Infel Ahodis nahmen. fie den Namenf itter an; 
Nach mehrern mit Glück geführten Kriegen; 
wodurch fie immer einen Zuwächs von Macht 
und Einkünften erhielten, ‘welche ihnen :auch 
von‘den Päbften beftätiget wurden, bemeifierten 
die Hofpitaliter fich im Jahre ‘1309, unter ihrem 
damaligen Grofsmeilier . FuLco. vow VIiLLARET, 
der von den Saracenen belezten Infel. Khodis, 
womit er. und fein Orden von dem morgenlän- 
difchen Kaifer belehnet war, im Fall fie folche 
erobern “würden. Der Pabft Clemens V, 'beltä- 
tigte nicht nur die Schenkung dieler Infel, fon- 
dern! gewährte dem: Orden genugfame Unterltü- 
tzung 'zur Ausführung .des Unternehmens, und 
verlieh dem Grofsmeilter fogar das Recht, den 
Erzbifchof zu Rhodis zu ernennen, Mit der Er- 
oberung der Infel nahm der-Orden, wie gedacht, 
auch den Namen Rhodilerritteriat. Nach 
mehrern blutigen Kriegen wurde ihm aber im 
Jahre 1522 von Soliman II. die Infel wieder ab- 
genommen, und der Orden flüchtete nach Ita- 
lien. und Savoyen. Da erıauf dem felten Lande 
keinen Plaz zu feiner Wohnung haben wollte, 
fo fchien ihm die Infel Maltha‘*), der Ichö- 
| | nen 


*) In alten-Zeiten hiels diefe Infel Ipenva, nach- 
her Ogygia, Darauf wurde lie von den 
Grie- 
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nen’ Häfen und der Nachbarfchaft mit. den .afri- 
_  ehnifchen, Küften wegen, am bequemften. Der 

- Orden: bat: daher den Kaifer Carl V. ihm ‚folche 
zu üherlalfen, ‚welcher im Jahre 1529 ilım nicht 
nur die Infeln Malta und Gozo einräumte, 
fondern‘ ihm: auch Tri poli,. welches er damals 
befafs; zur. Befchützung gab .Von der Zeit an 
führen fie. den Namen Malteferritter, Au- 
Sser..der. Verpflichtung, mit-den Türken und See- 
räubetn in beftändigen Kriegen zu leben, muften 
fie. nöch verichiedene andere. Bedingungen erfül- 
len zu wollen, dem Kailer eidlich verfprechen, | 


_, DerMaltheferorden beftand urfprünglich aus 
ach t Zungen. eder Nationen, welche ihreHäup- _ 
ter zu Maltha hahen, die gleichfam den Rath 
des Grofsmeilters ausmachen, 


‚ Darauf folgen die Priorate, unter. weldben 
‚das Grolspriorat von .Deutichland den Vor- 


zug 
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‚Griechen Melit.e genennet, bei ‘welcher In- 
[el ‚der, Apoftel Paulus; Schiffbruch litt und 
ftrandete, Apoft, Gefch..28, ı, ‚Der Apoßtel 
rühınt v. 2 bis ır. die aulserordentlich lieb- 

reiche Aufnahme, Freundfchaft und Verpfles 
gung, welche die guten Infulaner «den Geltran- 

‘> deteir: erwielen, und dafs ‘ie bei ihrer, nach 
dreiinonätlichern Aufenthalt, angeltellten. Ab- 
reile noch überdem ‚mit: allem Nothdürfrigen 
von ilinen wären verlehen worden, Das bar- 
'barifche Strandrecht wurde alfo damals noch 

‘ „mielst« Ausgküht, - Weiterhin erhielt‘ diefe Infel 

won den’ Suracenen den Namen M alia, 


/ 


‚m AD 
zug hat, deffen Verwalter'Kaifes Carl: V/ 1546 in 
den Reichsfürktenftand, erhebd#, und: ihm zugleich 
Siz und: Stimme auf deu Reichstage unter den 
gefürlteten Äbten angewieler hat, Sein »Sız . ift 
zu Heitensheim.s. einem ‚Maiktflecken im 
Breisggw, . Ex muls dem, Grofsmeilier; delien 
Vicarius er..eigentlich ik, jährlich. Türkeufieuer 
und Reiponsgelder »ach Maltka ‚lebicken,--- -- 


Eine jede‘ Grotspitl iorei hat. ‘eine Anzahl 
Commen ihureien u “öder Commando. 
rien whter‘ fich. Der Oberite unter ‘den Ver- 
waltern derfelben heifst C o in mandeur i "oder 
Commen th ur. Ein Theil’ der Einkünfte wird 
zum Unterhalt der’ Geiteinfchaft ‚einer "jeden } 
Commenthurei und zu  Alinofen für die Armdh 


des Orts verwendet ”). 
3 


Das ‚Aautirkie, Grelsriome we RN 
na anfchuliebe Göter.. :Vor der Befox- 
IE aa En Fe ET a miatıoh 


’ . 
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») Büfchinge neue, PROBE UN ter. Theil,: gte 
Ayfl.,, Hamburg 1760. $., ız2e,u, $.. Chriltian 
Friedr, Schwan Abbildung aller geißlichen u, 
weltlichen Orden, Manheün 1791. te Abtheil, 
S. ı.ü. f, Krünitz Bucyclopädie Artikel: Jo- 
“hanniter Orden, : Über ‘den Maltheferor- 
‚den und’ feine. gegenwärtigen Verhältuißle zu 
.Deütlchland überhaupt und zum Breisgau ins- 
‚helaudere, . Ein \Vort. zu feiner Zeit, Frank- 
- furt und Leipzig. 1804. „zu welchen Werken, 
‚die ich hiebei vor Augen "gchabl, man die un- 

gleich Nusführlicheren: 'Befchreibungen des 

 Malthefer Ordens nachfchlagen kann, 
| 4 


“run (339- — un 

mmation hatte-es folgende Klöfter und Güter, als 
jimAmte:Aurüch, Boekzetel, im Amte ‚Stick- 
hufen,-Langholt und ‘'Haffelt, im Amte 
Leeridie Klöher: Termuhde, Halte, Düne- 
brock, und-im Amte Emden, Abbingwehr- 
 ündaFemgum : Zu .dielen Klöltern, deren je- 
des: Teinen eigenen: Commenthur-hätte, gehörten 
mehrere «Vorwerke, :Stüicklande,--Hölzungen, Mo- 
zäfte u, [. w. .W ann. diele Klöfter ‚gefiftet Wor- 
den, weils man, aulser ‚von. dem ‚Klofter Ter- 
muhde,, deffen ‚Stiftungs- Jahr 13561 ift, “eben [d 
! wenig, als wie der Maltbeler Orden zu all die- 
Jen ‚Belitzungen in, Olitriesland gelanget ik, Es 
bl ben, uns in ‚Anfehung des leztern Umliandes 
uchis als ‚Verushungen übrig, un! KEN 
Oben habe ich RE dals das heilige 
‚Grab belonders’ von. den‘ Abendländern “häufig 
belacht. worden ,. und. dafs bemittelte:Perfohnen 
ander Freigebigkeit dem Fürften Gottfried von 
Bouillon nachgeahmet und durch Gelchenke die 
"Binkünfte ‘des Hofpitals und des. Ordens vermeh- 
‘yet hätten: Die: Grafen 'Enso I. und Enzaro. 
der‘ Grolse zogen "bekanntlich beide, theils 1489, 
heile 1491 ins gelobte Land, und wurden Ritter 
‚des heiligen ..Grabes. Wenn ‚gleich. keine ge- 
fchichtliche Gewilsheit darüber- vorhanden ilt, [o 
läfst fich doch annehmen ,dals‘ fie,' da Tie felbfi 
‘die Ritter- Würde erhielten) um”’atich ‘ihrerleits 
‚zum Flor und, Glanz des "Ordens beizutragen, 
denlelben mit einigen Gütern befchenkt haben 
“ werden: Denn .dals ‚der. Orden, lie’ angekauft 
Bi & haben 


haben follte, will mir nicht einleuchten, da theils 
die mehrelten .Güter ‚in den fterilefien Gegenden 
fiegen, und durch Culiur erft das werden multen 
was fie jezt. find, tbeils aber der Orden felbft 
durch blolse freigebige Gelchenke feinen Anfang 
genommen, und.dadurch, fo wie durch die mit 
Glück geführten: Kuege, Weachstkum und Flor 
erhalten hat, ir ee 


‚ Der Malthefer, Orden hat en einige Cie 
in Oltfriesland gewils ungleich friiher gefchenkt 
erhalten, wie aus dem 1361. geltifteten Klofter 
Termuhde zu entnehmen ift, Bereits im Aus- 
gange des sten Jahrhunderts waren die. Emfig ;r- 
länder und Rheiderländer, von ‚Carl dem Gro- 
[sen, zu dem Sprengel des Bifchofs von Müntter, 
welches bis zu dem Dorfe Schott ‚Im Amte 
Aurich fich erlireckte, gelegt. "Die, ‚Geiftlichen 
fuchten nun, in Verfolg der Zeit, durch Beförde- 
rung des Aberglaubens, fich über das Staats- In- 
terelle zu erheben, und [fo durch reiche Ver- 
mächtnilfe und Gelchenke, unbekümimert darum, 
ob es den rechtmäfsigen Erben entzogen wurde, 


Kirchen und Klöfter zu bereichern, neue zu füif- 


ten. Weiterhin im ııten und ıeten Jahrhun- 
dert wohnten die Friefen, und befonders auch 
unlere Vorfahren, den Kreüuzzigen zur Vertil- 
gung der Saracenen und Eroberung von Paläfti- 
‚na, oder des heiligen Landes, mit bei *).‘ Da 
I 2 fie 


*) Wiarda Oßfr, Gelch, ı, Band, 5, 105, 140, 155. 
i 15, u 
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fie: äuf diefen ihren Zügen dorten' Kirche, Hofpi- | 


dal und -Beihaus der heiligen Maria und dem 
Aeiligen Johannes geweihet, vorfanden, [ollten 
fie, und befonders die Reichen unter ihnen, 
micht dazu beigetragen haben, die Einkünfte der 
dortigen "Anftalten mit vermehren zu helfen, da 
fie theils felbfi zur. Eroberung des heiligen Lan! 
des hinzogen, theilsreiche Familien auf eigne Kofien 
fogar Schiffe dazu ausrüfteten? Hieran ift nicht 
zu zweifeln, iädem fogar grade in diefen trauri- 
gen Zeitläuften 'unlers Vaterlandes, "welches durth 
fürchtbare‘Wafferilüthen heimgelucht, durch ent- 
vörkernde Auswanterungen hülflös, und ‘durch 
Krieg 'und Unrühen‘ verheeret wurde, (dennoch 
mänche Klöfter “geliftet worden, durch welche 
der Päbft‘ feine ‚Herrfchaft ihnier mehr äuszu- 
breiter‘ füchte I Pa 


„Weiterhin im. "Anfauge und Ausgange des 


.ı5ten Jahrhunderts "gaben. fich , die. Häuptlinge 


Isen zu Grimerfum, Heno von Dornum, 


Foose. Uxen zu Leer, Sızer zu Rufiringen, 


Efens, ‚Stedesdorf und Witimund, und 


Eno Wırmken zu ever mit ihren ‚Landen, 


Leuten und Unterfaffen von neuem. unter dem 


Schutze des heiligen Pauls und des Bilchofs zu 
Münfter und Benien darüber beföndere Urkun- 
den mit ihren anhängenden Siegeln aus **). 


a a en 7... Auch 


hl! u? er Hit 


 ®) Wiarda Offr. Gelch, ı. Band $, 198. | 
2), Der: adhtungswerthe und *fTeifsige' 'Forfcher 


KınpLınger in [einen Münlterfchen Beiträgen, 
’ R i a. Band, 


4 
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Auch durch fie kann der Malthöfer Orden. 
tanches gelchenkt erhalten haben, indem diefe 
Dynalten, aus frommen Eifer, gewils nicht zu- 
rückgehlieben feyn werden, Kirchen und Klöfter 
und unter diefen auch den Nialthefer Orden zu 
hefchenken. Dies thaten in dem damaligen Zeit- 
alter mehrere angefehene und reiche Perionen. 


Wenn gleich auch in dem benachbarten Her- 
zogthum Oldenburg keine hinlängliche Nach- 
richt vorhanden ilt, wie die vormaligen dortigen 
Malthefergüter in. der Ritter Hände gekommen, 
fo findet fich doch im Archive-zu Oldenburg ei- 
ne Urkunde von 1424, wornach ein Hulderich, 
‚als Stifter und Erbauer der Stätte, ‚Kapelle, des 
Haules, Speichers, Erbes, Werles und anderer 
Gründe der Sieben Wehre zu Struck- 
haufen, auch als Befitzer der alten Kirche und 
des Kirchfpiels mit aller Zubehörung, erkennet, 
dals alles Gott, feiner lieben Mutter Marien und 
St, Johanni Evangeliltiz gehöre, um es zum Dien- 
fte Gottes und St, Johannis und zur Alimenta- 
tion und Kleidung aller arınen Leute, die ein 
Almolen begehren, zu gebrauchen *). 

| | | Iz Meine 


ei Band, hat-uns darüber $. 2343 und 351. der‘ 
angehängten Urkunden, die Ablchrifien nach 
den Original- Membranen Yon 1426 und 1499 
mitgetheilt, auch zugleich .durch die Befchrei- 
bung der auhangenden Siegel zur Aufklärung 
.der in der Diplomätik- unentbehrlichen ea 

. „kunde _mit beigetragen, 
®) v.. Halem’s Gefchichte des ‚Herzogthums 01: 
“ denhurg, 2, Band, $. $3. in der Anmerkung r. 


Meine Vermuthung, dafs in unlern Gegen- 
der Malthefer Orden die Güter nach und nach 
durch Gelchenk erhalten habe, erhält alfo auch 
dadurch einen Zuwachs. Weiter lälst fich in 
die Gefchichte. der grauen Vorzeit nicht dringen, 
da felbft in dem Ordens- Archive zu Münfter’ 
nicht einft die ungleich jüngern Erbpachtsbriefe, 
z. B. vom Stiekelkamp und Boekzetel aus 
dem ı6ten Jahrhundert, gelchweige denn Nach- 
richten anzutreffen End, wie der Orden zu all 
den in hiefiger Provinz belegenen oben genann- 
‚ ten Gütern gelanget Iey. 


| Unfere vaterländifchen Gefchichtfchreiber Be: 
ninga, Emmius, Brenneyfen, Funck und Wiarda 
befchränken fich blofs .auf die kurze Nachricht, 
dafs zur Zeit der Reformation, neben der Ein- 
'ziehung und Säcularifirung der Klöfter in den 
Jahren 1528 u. f. auch zugleich alle. Johanniter 
Ordensgüter eingezogen worden. Brenneylen 
theilt uns aber den Vergleich mit, wornach im 
Jahre 1574 die Grafen Edzard und Johann die 
beiden Comthurgüter Langholt und Hayjfelt 
dem Orden wieder eingeräumt, welches auch 
Funck nach ihm erzählet, ‚Wiarda aber ganz 
übergehet, und es blofs bei jener kurzen Nach- 
‚richt und einem Verzeichnils der Klöbter bewen- 
den 'lälst. 


’Was alfo leit der - Einziehung. der Ordens- 
güter mit den CGommenthureien, in unferer olt- 
friefifchen Mundart Commeldü x und Gump- 

ter | 


!®# 
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ter Göder genannt:*), bie zu dem im Jahre 
1574 zu Stande gekommenen. ‚Vergleich "und; 
‚nachher vorgefallen, habe ich hier nachzuholen, 
und dadurch: einen welentlichen. Nachtrag. zur 
Ergänzung der Gelchichte zu liefern, 


Als ın ii Jahren 1519. bis 1530 die Be- 
formation hier in unlerm, Vaterlande ihren An- 
fang nahm, wurden im Jahre 1528 neben den 
Klöftern auch alle Johanniter - oder Mälthefer 
Ordensgüter, wovon jedoch, wie ich bereits un- 
‘ter der Rubrik Freiengeld in der Anmer- 
kung *. pag. 59- angeführet babe, mehrere vox 
und nach der Reformation mit Coniens des, ‚Pab- 
ftes und des Johannitermei ftexs angekauft . wor- 
den, eingezogen. Diele blicben in Gräflichen 
Belitz, und wer als Commeptlıur ferner. ver blei- 
ben wollte,. multe fich eidlich. verpflichten, dem 
Grafen ‚jährlich richtige Rechnung abzulegen. 
Die übrigen Prielier würden zum Kirchendienft 
angefiellet und mit Kol und Kleidung verlorgt. 
Der von Spanien zurückgekehrte blödlinnige 
. Graf Ulrich erhielt das Klofter Haffelt zu lei- 
nem Aufenthalt, wolelbft er im ‚Privät- Leben 
verftarb **). | 


ti 


I4 Wider 


*) Beninga Oftfr, Chronik, $S. 671. Funck’s Offr., 
Chronik, @.. Theil. S. 49. iı der Aumerkung, 


»*) Beninga Oftfr, Chronik, $,:671. Funcks Oft. 


‘X! -Ghronik; 2. Theil, 5:49. Wiarda Oltfe.Gefch, ' 


ı. Band, S, 347_und 355. fr 
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Wider die: Befitznahme der Ordensgüter 
durch den Grafen, fcheint:nach den Acien, die 
ich. hiebei vor Augen ‘gehabt, der Maithefer Or- 
den 2ı Jahre ruhig geblieben zu feyn, und fich 
‚nicht eher, als.im Jahre 1549 erhoben zu haben, 
Denn .allererlt, wie Kailer ‚Carl V. im Jahre 
1547 die "proteflantifche Ligue bei Mühlber € 
geichlagen , und den Chutfürfien Jönann Frıe- 
prıch von Sachfen und den Ländgtafen Pin- 
' xp von Heffen-Caffel gefangen "genommen 
hatte, ' “die römilch : cathölilche Ligue allo das 
Haupt "wieder emporfireckte +), und überall ih- 
re voligen Befitzühgen zurückverlangte, regten 
fich auch die Mäheferritter im Jahre 1549. we- 
gen "ihre Ordensgüter in Oftfriesland. '.Der Pro- 
‚zels wurde darüber bei dem Bee 
richt angetreten. ° "Diefer wurde aber, wegen der 
mehrmals verfuchten Vergleichsuhterhandlungen, 
ehr träge, bis zuni "Jahre 1574 fortgelührt, und. 
endlich auf den "Fürften Josann, Bifchof von 
Münfier, und“ "Herzog Wırueım von Cleve die 
Commiflion zur gütlichen . Beilegung erkannt, 
Der "Vergleich würde am zten September 1574 
gefchlolfen, und darin dem Grafen von Ofifvies- 
land das. Näherkaufsrecht, im Fall der Veräulse- 
zung, vorbehalten. Dieler Vergleich wurde den 

ıten März 1875 noch befonders-von dem Mal- 
| ER theler 


IL Ausffkrlich uni genau tchfldert Srernan im 
"feiner Reformations-Gefchichte 3. Theil S. 103 
uf. der dentichen Aa Be Beger 
benheit, 
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thefer Orfen und im Jahre 1609 durch einen 
nähern Vergleich mit dem’ Grafen Enno Ilh, 
wovon unten ein mehreres NREDUEDN, beftäti-. 
get *), Es Ze 

In dem Vergleich 'war $. ı3. dem Orden, 
neben ‘der Zurückgabe und Wiedererltattung der | 
beiden Commenthureien Zangholt und Haf- 
‚felt, welche [eit der Zeit zu den Commentht- 
rein Münfter und Steinfurth gelegt wa- 
ren, eine Summe von 6500 Rthlr. ver[prochen, 
wogegen aber der Orden’ nach $. 3. von allen 
andern. eingezogenen Ordens- Häufern und ‚Gü- 
tern, wo und an was Orten diefelbe in Olifries- 
land gelegen feyn, und ‘wie die Namen haben 
möchten, mit allen ihren Pertinentien, Gülten, 
Renten, "Zinn, ‘Land uüg Acker, nichts davon 
ausgenommen, was bis daher ftreitig gewefen, 
erblich, eigenthümlich und ewig abftand, darauf 
verzichtete und diefelbe alle dem Grafen und 
deffen Erben, zum ungehinderten” Gebrauch, 
gänzlich überliefs und von weiterm Verfahren 
bei dem: Reichskammergerichte abftand **). 
As ak ..lilrar m © - Nun 
*) Wider die Befitzesergreifung der Malthefer Or- 
 densgüter in der damaligen Graflchaft Ülden- 
burg, von Seiten des Grafen Anton, wurde zu- 
-gleich der Prozels geführet, und durch die nem- 
liche Commilfi« n bereits am Sten Sept. ı572 der 
Transactions-Vargleich vollzogen, » v. Halem’s 
Gelch. des Herzogthunıs Oldenburg, 2. Band, 
8.84% 3. Band. $S. yı ü, £. ’ 
 Atıszugsweife findet man einiges aus dielem 
be in Brenneylen’s Oftfr, Hilft, T. ı. 
L, x, 


’ 


”) 
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- Nun follte ‚aber einer der damals Bevoll- 
mächtigten, nemlich der Commenthux zu ‚Stein- 
furth, Freiherr Henrıc# v. Hover , eine, gewille 
Summe Geldes vom ÖOrdensmeilter von jenem: 
Abkaufs- Quanto erheben. Es lieisen fich dem- 
nach die'Grafen Eopzarno und Jouann mit dem- 
_ felben in belondere -Unterhandlungen ein, zahl- 
‚ ten ihm 3500 Rthlr. und blieben im Beliz der 
Güter Langholt und. Haf/elt. Ungern woll- 
ten. lie folche, da fie nahe an der Münlterfchen 
Gränze belegen waren, abtreten. Daher fingen 
fie von neuem die Unterhandlungen, um auch 
diefe käuflich an [ich zu bringen, mit dem deut- 
{chen Ordensmeißter bereits im Jahre 1575 an. 
Der-Orden war auch, nach gehaltenem Ordens- 
kapitel zu Freiburg im Breisgau, nach 
einem Schreiben .des Grolsmeiliers Freiherrn 
v. SCHWARTZENBURG. vom 21, April.1578, meh- 
zerer andern Schreiben nicht zu..gedenken ,.gar 
nicht ‚abgeneigt, gedachte Güter, gegen unpar- 
theyifche Taxe abzutreten,,, Weil aber unterdel- 
fen die 6500 Rthlr, nicht ausgezahlt wurden, [o 
zer[chlugen [ich die Unterhandlungen und es ge- 
rieth die Sache von neuem bei dem Reichskam- 
| "merge- 


* 
r 
[3 


L. ı. Cap. 9, $. ı0 und 20. $, 2er:und 225. 
ganz volltändig aber ift derlelbe vaı ihm mit- 
getheilt in Jer Grühdlichen, Anweilung, dafs 
Sr. Hochfüritl. Durchl, zu Oftfriesland bei dem 
Collecten - Werk eben das Recht, was andere 
unmittelbare Reichsfltände. haben , zukomme, 
S, ı1. der angehängten. Documenten,. . 
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mergericht zu Speyer zum Prozeis, Dieler 
wurde den 26ten.Februar 1608: dahin ausgelpro- 
chen, dafs der Graf von Oftfriesland den Vergleich 
von 1574 erfüllen, die beiden Güter wieder her- 
 ftellen, und die 6500 Rthlr. abtragen follte. We- 
gen der bezahlten 5500 Rthlr. hätte er aber fei- 
nen Regrefs an den F reiherrn v. Hoveı zu neh- 
men, ‘weil diefer zum Emipfang gar nicht be- 
vollmächtigt gewelen wäre. Darüber wurde nun 


im Jahre ı60g ein näherer Recels errichtet, den 


4ten ‚May uellelben Jahres die Gelder bezahlt, 
und hierauf die Güter Langholt' und Ha/- 
[elt, nebft den dazu gehörigen Pertinenzen und 
Brieffchaften dem Orden refituiret. Mit dem 
Fıgıberra v, Hoveı wurde aber, wegen Wieder- 
| erfeizung der 3500 Rthlr. in dem. nemlichen 
ı Jahre eine belondere Liquidation und Vergleich 
“ gelchlolien, | 


‚Jezt entfpann fich ein anderweiter Prozefs, 
wegen der, feit 1574 verfallenen Zinfen des ye- 
‚ dachten Capitals der 6500 Rthlr., von 33 Jahren 
ıo Monaten und 7 Tagen, fodann wegen der 
33jährigen Früchte, Dieferhalb wurde am zgten 
Arrıl 1620. dahin. erkannt, dals der Graf von 
Ofifriesland 10579, Rthlr, Zänlen bezahlen, ratio- 

ne perceptorum aber fich mit dem Orden abfin- 
den mülfe, Die percepta find von 53 Jahren 
auf 12691 fl. deutfches Geld oder Reichsgulden 
„angegeben, welche aber, wie.es mir vorkommen 
‘will, um zo2g Reichsfl, 20 Xr. zu hoch ausge- 
zogen lind, Denn der jährliche Ertrag war 230 
| ARNHEERE 


fchlechte Thaler 30 Reichsfl,, 10 Rıhlr, und 26 - 
Embsfl. gewefen, die zufammen in 33 Jahren 
nur 9661 Reichsfl. 40 Xr, ausliefern. 


Die Zinfen von dem Abfindungs-Capital find | 
- nterdeffen dem Örden hezahlet, wie es aber 
- mit den perceptis gegangen, darüber [chwebt ein 
heiliges- Dunkel, und geben die Acten deshalh 
keine Auskunft *). Die Hauptfache felbit il, 
feit folcher Zeit, abgemacht geblieben; und man 
hat, -in allen nachherigen Streitigkeiten, immer 
: den Vergleich .von 1574 und: die dem Landes- 
herrn zuftehenden und darin vorbehaltenen Re- 
galien zum Grunde gelegt. ° | 


Gleich nach ‘dem Reltitutions - Prozelfe hatte 
‚der Orden im Sept. ı608 dürch einen Notarium 
ein Inventarium ‚von den wieder erlangten Gü- 
‚tern und von dem Ertrag derlelben. aufnehmen laf- 
‘Ten, welches am, ı. Mart. 1614 bei dem Reichskam- 
mergericht eingereicht wurde, urü dadurch den Er- 
trag der Güter offen zu legen, damit darnach die 
bisher aufgekommenen Früchte berechnet und be- 
‚glaubiget werden konnten, Dies Verzeichnifs ift 
um fo intere[lfanter, da es uns mit dem damali- 
&en Zuftande und Belchaffenheit .derlelben ge 
nau bekannt macht, ‚Es il folgendes: 
| ‚Verzeich- 


A ) Verfchitdene Archiys-Acten, imgleichen Cam- 
mer-Acten wegen der, mit-den Malthefer Or- 

| densgütern Langholt und Burlage obwaltenden 
"Streitigkeiten und der von dem Orden felbfin- 

" tendirterrColonilten-Etahlilfements 1772 etleqgq: 


Verzeichnufs, Befchaffenheit auch Nahmen: der 
In OfiFrieslandt wieder die von dem Hocalob= 
lichen SJohanfenorden recuperirter Commen- 
thurey’ und gütter Langholtz und Hafselt, 
‚fampt derofelbigen V’orwerken, wrlche fie je- 
120 befitzen, nnd wa/s ein jeder jähr lichs da- 
von zur Heuer oder pfacht gibt. 


Bi Befitzer der: Gommenthurey Tassen 
hai Herr Eanst von Ker2uesEn, ein’ aus: der 
‚Schlely geborner verarmeter Freyherr und hatt 
LangBolts Au ‚pfacht gethoen 1 100 [chlech- 
te Thlr, 


Zur zedachteif Yängholts kann en Jähr- 
‘ ichs. beyfeyhen ı3 'Tor:n Roggen, ı3 Tonn- Ha- 
bern, ‚und gehört dafelbft fo viel Land zu; dafs 
zwei Heuerleuthe jährlichs dafelbft genug zu be- 
feyhen und zu bearbeiten haben, Ä 


Auch alda Stattliche Vilcherey und SEE 
tzungh vorhanden, dergeltaldt, dals in Zeitt 
der Matt, :dafelbi Sechsich Schweine 
und-'darüber gefeiftet werden können, auch 
fo viel Vifche als man begert, alda 
fangen kan. | 


So können auch zu gedachtem Langholiz 
jährlichs ı00 Fuder Hewes und da üb: er 
gewonnen werden. 


Weilen aber zur Langholtz die dafelbft noch 
ftehende Kirche, deren datum 1518 im Gewölbe 
und Mauren noch gut und deichdlich teltituiret, 

und 


* l 


+ 
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und vorigen Stands RE TE werden künte, Es 
feyn aber Altar und andre Ornamenta az ver- , 
ingel. 


Es muls aher ante omnia, [owoll das princi- 
pall vorhandenes Hauls zu Langholtz: alfs zwey 
fehr larige Bawhäufer oder Vorwerker, fo jem- 
. merlich verfallen, und falt Wülte fehen, dem 
orden: zum beften Pen und vor Weitter Nie- 
derfallungh und [chaden gerettet werden. 


Der. Belitzer des _ Vorwerks Burri e, (Bur- | 

lage) lo zur Langholiz gehörig, ünd ein perti- 
nentz, heift Rensecke von TRIER, und: ‚giebt 
' davon -jährlichs zur pfacht auch ı00. fchlechte 
Thlr, und.kan man dafelbft jährlichs befeyhen 
zehen, Thonne Rocken,. zehen Thonne Habern, » 
und zwey. Thonne Boekweiten, dafelbfi zugehö- 
ig, [chöne Holtzung und Vilcherey 
Io viel man delfen zur notturft bedarff. 


So kan auch dafelbft zur gedachten Burr- 
le jährlich über. 70 oder go Fuder Hewes 
gewunnen werden, wie [olches alles der Be- 
fitzer berichtet, , - a TER Ve 


‚Wa s alhie folgt, gehöret alles nach Hape 


Die Befitzer der beeden, Vorwerke zu H af- 

felt hailsen Jonann Renunake und ‚Brunks 
BRUNEHKEN ' und giebt ein jeder davon jährlich 
zur pfacht dreilsig Fe, fein der bedenn. 60 
Thaler. 


| a 


‚Die. 


1 


Die .Befitzer beeder Vorwerke: zur Ha/fel 
(Hefel) heifsen Gern Apr und Wiserx- Jonans, 
‘ und giebt ein jeder jährlichs davon zur’ pfacht, 
zehen Thaler, fein denn bedenn 2e Thaler. 


Die Belitzer beeder Vorwerke zu Nort- 
moor heilsen Syesncknue BRaUNEcKEN und Vor- 
KERT Heyn, nnd giebt ein jeder jährlich zur 
pfacht 15 fl. [ein den bedeni zufammen 304, 


Hiebey wirdt berichtet; dafs diefe- Haufsleute 
‘zur Nörtmoör nicht recht und die Warheit ge- 
baichtet: haben follen. 


. Der Inhaber des Shahikänss ift ein 
Edelmann und heift Enno von Dierrnorr zuf 
Mitlum und, davon jährlich zur a 
ı0 Rıh. . 


‚Der: Inhaber En Vorwerks Buxıd eil 
( Boekzetel) heift Oxrertr Frisvericn, giebt 
jährlichs davon zur placht 26 Embsgulden. 


Zu wilfen, dafs diefe obgedachte Heuerleute 
und pfachter ‘die gelipfacht jährlichs in fefto Mi. 
chaelis aufsgeben, und nunmehr dem Ritter St. 
Johannisorden zu verrichten [chuldig, 


! 5 
Diefes alles obgedt. haben die Heuerleute 
und Pfächtere vermittelft beydes allo Wahr zu 
fein vor mich Notario und denen in Inftrumen- 
‘ tis nominirten gezeugen bekhennet, 


- 


r ‘ Actum 
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'Actum ia der Graffichafft OfFrigslandy ur 
latius in, Infirumentis apparet den 22 und > 
‚Sept. ‚Styli veteris ao, 608. | 


| Georgius Notbeck Notarius Commiffionis 
= aflumptus, ex_luo Prothocollo et Memo- 
0x nali extraxit, etc. latiori [pecificat. et ex- 
IR _  emptione quatenus opus ya 


"N. 2. Spire ı. Marty 1614. B. *) . 


„Aus diefem Verzeichniffe folgt, dafs wenn 
unfere, Gelchichtfchreiber die beiden Commen- 
thureien Langholt und Ha/felt nennen, zu- 
“gleich darunter auch: die dazu gehörigen Ver- 
‚werke, Holzungen u. [, w, mit begriffen find. 


Langholt und - Haffett, als die Haupt- 

fitze der Commenthuren, hatten Kirchen.:' An 
erfterm Orte war [olche no wie das Verzeich- 
'nifs ergiebt, aufser dem ‘Altar und andre Orna- 
‘mente, welche als ganz vertilgt ängegeben wer- 
‘den, im Jahre ı614 vorhanden, und [cheint, im 
Jahre 1518 neu reparirt zu leyn. Das Jalır des 
Abbruchs ift unbekannt. Die Kirche zu Ha/f- 
felt ift aber bereits im Jahre 1558 abgebrochen, 
‘und find die Baurmnaterialien mit zu dem neuen 
Zwinger in Stickhnfen und zwax auf der Ecke‘ 

nach # el de hin, verbraucht worden ) | 
Zu 
| *) ‚Vorerwelnte Cammer - Acten, 


. **) Beninga Oftfr. Chronik $. 849... Wiarda Olfr, 
Gelch, 2. Band, S, 355, wo jedoch aus einem 
i Dauck- 
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Zu Langh olt gehörte-allo Batları als 
Vorwerk, und zu Ha//elt. die Voswerke Has 
felt, Hefel, Nortmohr, Stiekelkamp 
und Boekzetel, welches die, uns zulezt bekannt 
gewelenen Malthefergüter ausmachen, zu welchen 
in jüngern Zeiten ngch die Colonie,Jamıner- 
thal, wovon weiterhin ein mehreres : vorkom- 
men wird, hinzugekommen ift, 


Oben habe ich erwehnet, dafs bei der Befiz- 
nahme der Ordensgüter und Klöfter, fie mochten 
nun angekauft, oder vermöge des Religionsfrie« 
dens eingezogen feyn, die Gommenthuren und 
Conventualen: durch die Grafen nicht ganz veir- 
ftolsen, und, wie in unlern Tagen leider mit 
diefen Leuten gefchiehet, blofs ihrem Schick [ale 
überlalfen worden; fondern fie wurden theils als 
Commenthuren beibehalten, theils im Kirchen- 
dienft angeltellet, und mit Koft und Kleidung 
verforge, Andre wanderten aus und giengen 
wieder ın auswärtige Klölter ihres Ordens, wo- 
durch zugleich ‘die [chäzbarlten Nachrichten von 
unferm Vaterlande verloren gegangen [ind, weil 
fie folche mit: fortfchleppten , andere Haben fich 
abfinder,, weil fie, dem Drumas' gleich *), die 
' Welt wieder lieb 'gewannen und darin zurück- 
kehrten, noch andere nahmen die Klöfter in Ad- 

mini- 


Drückfehler das Jahr. ig17, als das Jahr des 
Abbruchs ,; mithit ‘um gı Jahre Zu früh ange- 
nommen worden, "5 “u sieh 


2. Timoth, 4,10, Per Ir dı:) arar 
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miniration oder aüch ‘in Pacht, So waren z. 
-B}jm Jahre 1562 unter der Gräfin Anna, der 
(Gbmmenthur Lussertus Meyer, und im Jahre 
!ys87 Uunterlem Grafen ori, der Commen- 
4hür GERBRAND von’ Kravsn Pächter des vor 
nalizen Johanniter Klofters Dünebrock gegen 
"geringe Pacht; und genollen mancherlei Vorzü- 
ge *), wovon ich einiges unier der Rubrik: 
Knechtegeld,erwehne: babe. Der lezte Com- 
menthur des: Johanniter Klofiers Termuhde, 
Berenn van Hacken, übertrug, mit Bewilligung 
feiner Conventualen ,.im Jahre 1561 die Klofter- 
‚ güter mit allen Pertinentien. und Gerechtigkeiten 
- dex Gtäfin Anna. Zum Abftand bedung er fich 
.200 Gulden. zur Bezahlung [einer Schulden, ei- 
ne jährliche Penfion zu 100 Gulden und zo [ha- 
‚ler jährlich zur 'Fortletzung .‚dex- Studien leınes 
natürlichen Sohnes **). ° 
Das Klofter /hlow,_wenn es gleich vor- 
‚hin ‚durch »das' Gräfliche Regiexhaus eingezogen, 
3529 abgebrochen und in ein Jagdhaus ‚metamor- 
‚phofirt, dem Abte Awrton der ‚Predigerdienlt in 
:Larrelt verliehen, die Conventualen aser.durch 
die Grafen abgekauft und die-ältelften überdem 
noch. unterhalten wurden ***),. mulie dennoch _ 
rn die 
*) Gründliehe Anweilung vom Collecten-Werk etc, 

S. ı7 und a8, der angehängten Documente, 
**) Wiarda Oftfr. Gelch, ı, Bänd S, 355, 
0) Beninga Oßfr, ‚Chronik. S; Ezı. 


\ 
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die Gräfin‘Ansa, 20 Jähre fpäter, nemlich im 
Jahre. 1549 dem Droften zu Jurich,.Jürcen | 
ven Münster.,. dem daffelbe mit allen: Annexen 
und Pertinenzien vom Pabfte erblich war ge- 
fchenkt worden, wieder abkaufen, wie das. Über- 


tragungs- Document vom ıgteh, a 1549 zu- 
reichend bewähret *), 


Der "Convent der Klöfter Dykliufen und 
Appingen blieb, nach Aufhebung der Klöfter- 
im Jahre 1531, in dem vollen Genufs der Land- 
heuer, und der Graf ‚refervirte fich nur die ge- 
wöhnlichen Pflichten und Dienfie **), 


Das Klofter Thedinga war, nach der Rentei- 
Rechnung, im Jahre ı605 von dem Grafen an . 
Berenn Hommen und CGrars Sımons Zu 625 
und 50 eiferne Kühe zu 75 allo für 700 Gmthlr. 
verheuert, dägegen das Thedinger Vorwerk dem 
REN von Rrıtn '„leine Schuldpfenninge 
„darin thodt Zu heuern jährlichs 'vor 500 Gmthlr. 


"„eingethoen,“ Entweder war dies ein Vorfieher - 


des Klofters, dem, ftatt des Abfindungs - Quanti, 
auf Lebenszeit das Vorwerk war überlaflen wor- 
den, oder er hatte (onft dem Grafen Geld vorge- 
fireckt, oder Waaren auf Credit gegeben, weil‘ 

Ko ich 


“) ‚Gründliche Anweilung vom Collecten- Work, 
S, ı5. der angehängten Documenten, 


| **) Beninga ORfr, Chronik, $, 6890, u. f, Ausführ- 
licher habe ich diefes bereits unter der Ru- 
brik Landbeuer erwehnet,. Ä 
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ich - weiterhin in der Rechnung finde, dafs er 
Holz, Balken etc. geliefert hat, und compenlirte 
die Nutzung dieles Guts gegen: die Zinien, wel« 
‘ches ich .nicht genau habe ausfindig ‘machen 
können... Aufserdem gehörten zu dem Klofter 
245 Gralen Landes am. Deiche, 44 Gralen zu 
Uttermohr, ı23 Gralen zu Hogegufl, 23 
Grafen zu Middelfierborg, »ı Gralen zu 
Olderfum, 8 Gralen zu Gander/um, 80 
‚ Grafen zu Wifcheborg, 30 Gralen zu Di- 
zum, 159 Gr. zu Twix/um \und Geerds- 
wehr, und 943 Gralen zu Ay/um, allo über- 
haupt 707 Grafen, wovon die zu Wifcheborg und 
' Ditzum das Gras zu ı$ und ı4, die übrigen Lan- 
de aber im Durchichnitt zu ı "Gmthlr. das Gras | 
verpachtet waren. An Theding-r Bauland und 
auf der Leerer Galte waren belonders 144 Acker 
jm Durchlichnitt zu 2 Gmthlr. der Acker ver- 
heuert, Aulfserdem hatte das Klofter ver/chiede- 
ne Grund- oder Erbpachten aus Bollinghu- 
fen, Veenhufen, Eddermohr, Older- 
fumergaft und bei dem Thedinger Vor- 
werk, welches alles zulammen 1085. Gmthlr. 
ı2 fch. 15 w. und mit Inbegrif der Pacht vom 
'Klofter überhaupt, jedoch mit Ausichluls jener 
500 Gmthlr. des von Reitz, 1785 Gmthlr. 12 fch, 
15 w. auslieferte. 
An Naturalien mufte Böllinzhäfer: dem 
Klofter jährlich ein Warlchup. Guts *), 5 fette 
Schwei- 
*) Was hierunter zu verRehen [ey, ift f[chwerlich 


auszumachen, Waarfchup bedeittet die Ge- 
| .— währ 


T 
’ 
€ 


eh 
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Schweine, 30. Tonnen Hafer, -ı0 Tonnen Rog- 
gen und ı Tonne weilfe Butter ‚präliiren,' Das 
Vorwerk zu Timmel im Amte Aurich gehör-, 
te vormals auch dem Klolier Thrdinga, wur- 
de aber zur ‘Hebung .der Rentei Aurich ge- 
lest, wovon die.Fleuer. im Jahre 1613, nach der 
Rentei-Bechnung vom gedachten Jahre, ‚über. 
en 95 Rthlr. 20 Ich. betrug. 


In ER gedachten Jahre. 1605 ‘lebten noch 
5 Gonventualen, wovon aber Frowkz von Locs 
und GrieTHE Ausers um ÖOfiern verliorben wa- 
xen-, fo dafs damals.,noch drei zu penlioniren 
ührig blieben. Jede der Gonventualen hatte ‚jähr- 
lich 50 Gmihlr.. Penfion und alle erhielten fie 
die 3 fetten Schweine, welche Bollinghufen jähr- 
lich lieferte,. die ihnen als ein Deputat, neben 
ihrem Koftgelde, waren zugelegt worden. 

Dafs diefe Penfion bedeutend gewefen, be- 
währet theils der damalige hohe ‚Werth des Gel- 
a und der geringe Preis der Dinge, theils 

| K 5 ‚ auch 


währ, Gewährleiftung. Bremifch Niederfächf, 
Wörterbuch, ster Theil, $. 186., imd Oftfrieh- 
Ichen Hochzeit, weil hier eine ewige Treue, 
eine wichtige Bürgfchaft feierlich verfprochen 
wird. Offr. Landrecht 5. 463. in der Anmer- 
kung. Sollte eiwa Bellinghufen zur Enklei- 
dung der Novizen, als Bräut& Chriftii; im Klo- 
fter jährlieh einiges unter der ‚Rührik : Waar- 
Ichups-Gut haben hergeben müflen? 


! 
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auch die milde wohlthätige Gefinmung: der Non- 
nıen im Klofter Thedinga. Es war nemlich ein 
Mädchen aulserehelich gelchwängert, und daffel- 
be ın eine [chwere Matrimenial-Strafe, oder auch 
Landesverweilung verurtheilet. : Darauf waren 
bereits von der Mutter der Gefchwächten . 300 
Gmthlr. bezahlet, nur konnte der Reft nicht her- 
beigefchafft werden, daher auf Remillion angeträ- 
gen wurde, War es Selbfigefühl menichlicher 
Übereilung und Sehwäche, und ein. daraus, flie- 
Isendes Mitleid mit einer Gefchwächten, ©oter 
war es Unzufriedenheit über die Anmalsung "der 
Obrigkeit, dergleichen moralifche Vergehungen 
durch [chwere Geld - Strafen »Bülsen 'zu  laffen, 
welche, wie fie, nach Hebräer 13; 4. wulten, 
Gott felbft. richten werde, genug, die guten ge- 
fühlwvollen Nonnen offerirten ‚- dafs: wenn der . 
Graf [ich an der einmal: dictirtren Matrimionial- 
Strafe nichts abgehen laffen wollte, lolches und 
was er begehren würde, von ihrem Koligelde ab-_ 
gezogen werden könnte, Es’ ift ‘dies unter der 
Einnahme’ der Matrimonjal-Brüchen,' mit folgen- 
den. Worten von dem Amtmann.und Reutmei- 
fteer Caspar Harssgeruck in der Rentei- Rech- 
nung ‚bemerket: „Yon Hille Hinrichs ‚tochter, 
„nichts empfangen ‚ fondern weil die Mutter vor 
„ale tochter, mehr nicht ausgeben will noch kann, 
„alfs die bereüz ı fgebr achte und verlittenen- Jae- 
- „res berechnete a0othlr. So wirdt dem Wolgebl. etc. 
-„Y.G. H. vnder thenich anhıcimb gefali, Ob S. G. 
„fie damit wollen pallieren lajfen, oder aber diefe 
 „pfenninge der Mutter reflitwiren, und die gejchen- 
„dete 


\ 


\ 


ee 


„dete tochter mit der einmahll bereite: zurerkandten 
„verweifungh des landes beleggen‘ lajjen ee. nl9 


unSonflen aber Prefentier en fich die Oper | 
„„tualen zu Tedingen, wofern 5. @. fich an den 
„„Brüchen nichts abgehen lafen wollen, [o ol=- 
nnches und wa/s Ihre Gi, begierten,, au 
n„Ihrem Kofigelt abziehen zu. lajen.”) . 


KR 4 Von 
*) Rentei - Rechnung des Anıts Leer vam Jahre 
1605, aus deren ıgten und often Gapitel,der Ein- 
nahme, und deren Ausgabe-Rubrik; Dienß- 
bottenlohn vnd Coßgelt, nal Mi- 
-chaelis, darunter,die Büchlenfchü- 
tzen mitgerechnet, ich die. ganze Be- 
wandnils des Klolters, iin entnommen 
hahe. | 
‚Die delicta carnis, zu deren Ausfpähın g 
eineigner Matrimenial-CGommiflarius 
angeordnet war, warden mit nicht. geringen 
Brüchen beftraft, Auf Eherruch wurde eine 
. hohe Strafe gelezt. :6o mußte unter audern 
Johann Arendis zu Jemgum, wegen begange- 
nen Ehehruchs 209, Rihlir, Brüche ‚erlegen, f 
Auch Icheint es nach dieler Rentei+Rechnung, 
dals ein ‚Schwängerer., immer wohlfeiler weg- 
‚kam.als eine Gefchwächte, weun fie fachfällig 
„erklärt wurde, Neben dem, oben erwehnten un- - 
‚glücklichen: zu. einer [chweren.Geldßrafe oder 
‚Landesrerweifung condenanirten Mädchen, fin- 
de ich, ein, anderes unehelich gelchwänger- 
tes Mädchen, Namens Edtizke Berends, mit 
300. Gmthlr. Strafe aufgeführet, darau f 
es S. G. nach. langer anagehandener 
gefangknufs Ihr gelalsen, Dagegen 
Ä find 


» Yon andern Klefter-Gütern wurden jährli- 


che Beiträge zu milden Stiftungen für Prediger 
und Schulbedienre, Schulen, Arme und fonft in 
den. Ämtern der Provinz ausgelezt. ‘Vom Klolter 
M eerhufen, woraus das Gaft-' oder Armen- 
Haus in Aurich jährlich 24 Tonnen Rocken und 
auch einen beträchtlichen Theil der Heuer er- 
hielt, war), nach mehrern beföndern Berechnun- 


It 


2 Magth efchl affenn, in 50 Golägulden, 
“ der den Gfl, zu 28 Ich. damialiger' Währung 
> gerechnet, in 93 Gmthlr, 5 Ich. Strafe’ genom- 


gen. 


‘find die Schwängerer für das-erfie Mahl, 


mit der fimplen Bemerkung” weiler eine 


t 


men- worden, 'Sündigte aber ein [olcher zum 
änderrimal, [o war die Strafe doppelt, wie uı- 
ter mehrern Beifpielen, welche [chon diele 
einzige Amts- Rentei-Rechnung enthält, aus 
folgendem erhellet: „Wiard Jungekhecht, dafs 


“- „er. Andermahl eine MNagt als des Paltoris . 
„tochter zu Loge beifchlaffen, zu Brüche ent- 


„richtet 106 GA, faeit ı86 Gmthlr,--ı0 fch.“ 
Nor einen Wiedertäufer, Namens Porrx& Ler- 


‘pers in Nieder Rheiderland ,- liefs der Graf 
mit 50 Rtlılr, eder 54 Gmthlr, welche zur Fe 
" Rung ängelegt- werden [ollten, wegen [lei- 


ner Rolsmühle durchfchlüpfen;“- Die Be- 


 "[chwerden‘ der Stände wider die Excefle des 


Matrimonial :Commilfärii- uniter Fürf, Regie- 
zung und die wider denlelben ergattgenen Kai- 


_Serl, Verfügungen findet man in Wiarda oftfr, 


Gefch, 6. Band '$,303 u. f. abgehandelt.  Un- 
ter Königl, Preufs. Regierung wurde: derlelbe, 


- bei Einführung der rieuen Pronels - Ordnung, 


im Jahre ‘1752 u 
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gen ‚des Rentmeifters Now ‚von ‘Prrkum; die 
Einnahme oft nicht hinreichend, die Ausgabe zu 
frommen Stiftungen, und an dürftige 'Reifende 
dardus zu beftreiten, daher’ felbige in der Balarice 
mit Vorfchufs abgefchloffen wurden, ‘Als An: 
hang zu diefem Abfchnitt will ich von dennoch 
jezt beftehenden mannigfaltigen- auf die ehemals» 
gen Kloßter-Güter BRETTEN Ausgaben zu mil- 
de mittheilen, und ‚verhoffe , Anke meine Leler 
mir die hier, wegen der Anwendung der Klölter- 
und Malthefer Ordensgüter, gemachte Digreflion ‚zu 
Gute halten werden, Pflicht der gefchichtlichen 
Aufxichtigkeit und Wahrheit forderte mich, zur 
Rechtfertigung des vormaligen ofifrielifchen Regier- 
haules, dazu auf, indem unire Gefchichtichreiber da- 
von gar nichts erwehnen, Sondern. uns mür immer 
nit dem angeblich harten Verfahren bei der Ein- 
ziehung und Säcularifirung der Klöfter und dem 
Schandgedichte, welches wahrfcheinlich einer der 
faulen Bäuche in irgend einein Klofter gefertigt 
bat, bekannt machen *), | 


_ Wäre in dem damaligen Zeitalter aber, 
. was doch: nicht ift, wirklich fo verfahren, wie 
die Gefchichte mit grellen Farben’ fchildert, erle- 
ben wir denn in unlerm fogenannten aufgeklär- 
en - | 0° ten 
*) Das’alte Gedicht fteht in Harckenrohts Ooftvr. 
Ooriprongklykheden $, 908, u. f. abgedruckt, 

- deffen Schlufs Wiarda in der Oftfr, Golch, 

2. Band $, 348 übernommen hat, 


«d 


“ 


1 
tech teleranten Zeitalter -[anftere Beharldlungen, 
belfere ‚Anwendungen der Kirchen- Klöfter- und 


Ordens-Güter ?  Gereicht es denn nicht die- 


‘ Sem.;moch ‚ungleich mehr; als jenem zum Vor- 


S n 


wurf? A 
“Jezt'kehre ich zur EEE der Gefchichts- - 
erählung unferer. Malthefer Ordensgüter zurück. 
“ Untef Königlich Preufsifcher Regierung ift 
" 'yerfchiedenen Zeiten, wegen Ankaufs der 
a Oi, 'mit dem Malıhefer Orden 


‚ ünterhandelt worden, Der Orden wollte folche . 


hicht anders, als gegen 3. pro Cent, nach denı 
Revenüen-Ertrag verkaufen. Die lezte "Unter- 
handlung wär im Jahre' 1785, in welchem der 
damalige Departemehits-Rath, der weil. Krieges- 


‘und Domainen-Rath Rapemacner, dem ich auf 


der Commilfion afliftirte, die fämmtli’hen Güter 
bereifet, unterfucht und genaue Veszeichniffe von. 
den Revenüen derfelben aufgenommen hat, 
Häufer, " Pacht, 
"Las het t beftand 3 SEE 20, Rth. Schill, pf. 
und zahlte an Pacht von ı8 | 

Häufern, weil 2 neue erfi künf- 
; tig 10 Rihlr. 25 [chill, präfüren 

würden - - =. =... -. 245. 1 10 





Burlage :- = "2. .-9-140, 22. — 
Haffelt - - = - :-.- -, 2: 60-91: — 
Nortmohr - -- -- 2093536 
Hefel- - -- - -- 2 &.— -—- 
Stiekelkamp  - m = - 12.150 — 
Boskzeiel = -.-..- - m. 080 — 

‚685. 6 4 
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"Die" Untere andern 'zü‘ der Commentkiurei 
Ha/felt gehörigen beiden Vorwerke Stiekel- 
kamp und Borkzetel ‘waren unbezweifelte 
Erbpach$sgüter. Dafür waren fie bereits"in‘ dem 
Reftitutions- Vergleiche vom zien Sept. 1574, au- 
erkannt, indem: es"in ‘dem $, 11. ausdrücklich 
heilst-:, Und: nachdem bey' der Refitution der 
„Comthnreyen -Hafjelt "weiters verfallen, dafs der 
„Stiekelkamp durch den Orden Jelbfi vor ein‘ Erb- 
SPfacht- veralieniret,nnd>aber Bockzetel von wohl. 

„gedachten Grafen DR: 1 pt etc. 


Der Maltkefer Orden “und. delfen a 
thur au 4 affelt vexlieh, zufolge Erbpachisbrie- 
fes, im Jahre 1589. dem in der Olifrielifchen: Ge- 
fchichte zuexft bekannten, Ganzler WıisneLn, Us- 
BEN feinen Erben und. An-Erben den Sitiekel. 
kamp mit allen Achern, Weyden, Torf- 
mooren, Vehlden, Fifchereyen, und al. 
le andere Zu» und Zugelörigen,, als 
das dem Convente zu Haffelt zugehö- 
vet, nichts aushejchloffen,.in kauer *) 
dergeftalt, dafs der, Canzler W, Ubben,,. feine Er- 
ben :und Nachkommen, und. wem. er folches 
überlaffen würde, den-Stiekelkamp mit al- 
ben: feinen: Zubehärigen bauwen.brau- 
shen, und nach. feinem und feiwer Er- 
ben Willen darinnemrzimmernsgruben - 
Feat a ae u... nnd 


. ®) Heuer, Erbpacht, waren in damaligen Zei- 
ten [ynonym.,_ wie ich unter der Rubrik: 
Landheuer ausführlich gezeiget habe, 


undhandeln mögen, ohne des Commen- 
datoris und aesıConvents zu Haffelt 
und ihrer Nachkömmlinge Eintrag 

oder. Behinderung... ı AT Een 
‘+... .Von.dem Canzler ‚Uspen. kam, dies Gut an 
die v. Deernorrtiche ‚Familie, und es war, wie 
auch ays dem: oben .mitgetheilten 'Verzeichniffe 
des , Notarii, NoTBEck ‚von: ‚den Ordensgütern er- 
hellet, .1608.Exno v. Despuonn Belitzer deffelben, 
Die Junker v. DzepnoLt waren Häuptlinge zu 
Grösmidlum, Albrunsweer und:H ays- 
felde. " Bürtırr v. DeernoLr überliefs das Gut 
Stiekelkamp, vermöge »eines darüber 'errich: 
_ teten Erbtaulch:- Conttacts vom zten Mart, 1665, 
gegen 60 'Gralen Landes'an: [einen Vetter, den ° 
Jüriker Borung Bentnea, zu Grimerfum und 
'Dornum Häuptling, und ftellte daneben am nem- 
lichen Tage einen Revers‘ ausy/ dafs im Fall er 
ohne eheliche Leibes- Erben verfterben würde, 
auch das Ober-Eigenthums-Recht (dominium di- 
rectum) dieler 60 Grafen wieder an ihn. zurück: 
fallen folltei Der Junker: Borune Benısei 
übertrug bald’ darauf, nach einem am 24ten Aug, 
1665 errichteten Erbtaufch - und -Permutations- 
Cohtract das Gut Stiekelkamp gegen 44, Gralen 
Landes.. bey’: Grimerlum ‘hebt. ‚Behaulung und 
Watf, wovon der Kirche dafelbf von einem Gra- | 
je, der Gemeine von 4 Gras und der Kirche zu 
Wirdum ven 3 Gras das Ober‘ - Eigenthümsrecht 
gehörte, An ‘den General-Rentmeiler der Städı 
" ee DE EEE EN u 5 Emden 


Emden dad Präfident: “des- 'Vierziger --Collegii, 
Leunsarn FEwEn Ri Non diefem fiel es auf 
äelfen- Schwiegerlohn, ‘den Geheimen Rath ‚und 
Droften Humz vos -ManDveRrstoung,: danm auf 
delfen Tochter, Griminal-Räthin Krrrwıs ,; wel- 
che es ihrer Tochter, der Krieges-Räthin Lan- 
zıus BENINGA hinterliefs, deren Erben es Eee 
wärtig belitzen, Ä 


Boekzetel, ob. es gleich, zisch dem Be- “ 
fitutions- Vergleich von.1574, wie oben erweh- 
net, durch die Grafen ‚bereits, vermeyert war, 
wurde im Jahre 16536 durch den Ordens - Com- 
mandeur ANDELANA von neuem dem Paur Har- 
‚SEBROEK gegen 26 Rihlr. jährlich in Erbpacht 
verhehen, und dabei feitgelezt, dafs in, Aliena- 
tionsfällen für den Gonlens 52% Rihlr. entrichtet 
werden follten *%), 


In meinem erlien Bade Öftfries- und Hari- 
lingerland “etc, #*) habe ich, aufser diefen bei- 
Ben Güterh, auch Hefel, Haffelt und Nortf- 
mohr als Exrbpachtsgüter angegeben, Lan ghoft 
und Burla ge dagegen, weil.mir von Teztein 
ein verloren gegangener Prozels bekannt war, 

u als 


Be Die Documente darüber find auf dem ne 
Grime r [um vorhanden, \ 


*>) Cammer-Acten, den Ankauf der in hieli iger Pro- 


vinz belegenen Comthur - Güter hetr, 2, 2009 ° et 
fegqg. Vol, III, 


“a6, 8, ı 47. 


als Zeitpachtsgüter 'bempikt,, Dies veranlafste mei: 
nen Freund, den damaligen weltlichen Hofgerichts- 
Aflelfor, jetzigen Hafrath und Banquier Orrzrs in 
Minft ef,. welcher Maltheler Ordens-Mandaia- 
zius war, nach Durchlefung meines Buchs, mir 
fnigendes am ı, December 1796 zu [chreiben; 
„In Betref dortiger. Ordensgüter muls ich Ew. eic, 
„bemerken, dals man keine als Boekzetel und 
„Stiekelkamp, von Seiten des Ordens, als 
„Erbpächtgüter anerkenxiet. Alle übrige und al- 
„fo auch Hefel. und Haffelt geben jährliche 
„Heuer, und beweinkaufen alle 4 Jahr, und da 
„die Burlager daraus vor einigen Jahren den- 
‚„noch "ein Erbpachtrecht prätendiren wollten, ha- 
„ben fie die Sache in lezter Inftanz zu Berlin 
„verlohren, und abziehen mülfen.“ Durch mei- 
ne fortgefezte Correlpondenz erhielt ich zulezt 
am ızten November ı798 von dem Hofrath Or- 
rers die Auskunft, dafs aulser dem mehrgedach- 
ten Reftitutions-Vergleiche von 1574, in dem Or- 
dens-Archive, wie ich fchon oben erwehnet, 
nichts weiter, nicht einft die Erbpachtsbriefe von 
Stiekelkamp und Boekzetel’vorzufinden, 
es alfo unmöglich fey, mir mit weitern Hülfs- 
mitteln an Hand zu gehen. | 


Immerhin glaube ich doch, ungeachtet der 
Malthefer Orden es nicht anerkennen wollte, 
dals die fämmtlichen Ordensgüter wirkliche Erb- 
„pachtsgüter, wenigfiens nach Erbmeyerrecht und ‘ 
noch zu der Zeit auch fpäterhin gewelen, als 
von dem Dear INGERRCK im Jalıre 1608. das 

oben 
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oben mitgetheilte. Verzeichnils' der Güter aufge 
nommen worden, Die damaligen Befitzer des 
nuzbaren Eigenthums werden alle darin ‘unter 
gleichbedeuten Namen," 'Befitzer, Inhaber, 
Heuerleute, Pächter bezeichnet. Unter 
den Rubriken: Landheuer “nd Theet- 


heuern habe ich überzeugend ausgeführet, dä 


Heuer und Erbpacht’ in dem ‘damaligen 
Ze.talter [ynonym, auch die Verleihung der Gü- 
ter nach Erbmeyerrecht hier gar, nicht uuge- 
wöhnlich gewelen ift. Selbft die Contracte wa- 
ren keine ordinairen Miethscontracte, Sondern 
die Bedingungen ganz fo, wie fie nur in Erb- 
pachtsfällen gebräuchlich find.’ Schlechtdenken- 
de Mandatarien oder Verwalter des Ordens hat- 
“ ten, entweder auf Antrieb des leztern, oder Aus 
Schmeichelei‘ und Privat- Interefie die Eintalt . 
einzelner Iiihaber zu misbrauchen, und ihnen 
'blofs durch Pachterhöhungen abweichende er- 
neuerte Contracte abzuzwacken gewult, weiche, 
als fie rechtlich zur Spräche kamen, den guten 
Leuten auf einmal ihr Unglück fühlbar mach- 
ten, | | Ta: 
Der Orden wollte in den Jahren ı772 u. £, 

auf den Heidfeldern bei Burlage neue Coloni- 
ften anfetzen, Dawider lehnten fich die Einge- 
felfenen'auf, und behaupteten, dafs dies’ ein Ein- 
grif in ihre Gerechtfame und Eigenthüm fey, 
indem fie fich auf ihr Erbpachts- oder Erbmeyer- 
recht beriefen, wogegen der Orden Gie als fimple 
-Zeitpächter anlahe, Es entrüliete das’ Benehmen 
| der 


laflen werden [ollten, 
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der Burlager den Orden dergelialt, dafs er fie 
alle .aus ihrem Belitzungen zu vertreiben fich 
vorlezte, nun von den durch Arglift erhalchten 
erpeuerten CGontracten ‚Gebrauch zu machen fich 
bemiühete und daher die Klage wider fie anlıell- 


te, Sonach Wurde denn der Prozels angefangen, 
Die Bewohner von Burlage führten, darin 


aus, dals fie immer vom Vater auf den San ih- 
re Güter in Belitz gehabt, Weinkauf entrichtet, alle 
Lalien bezahlt, Bau- und Reparationskolten der Ge- 
bäude beftritten,ihnen auch in ihren Pachtcontra- 


cten die Alienation oder Veräulserung durch Ver- 


kauf eic., und Oppignoration oder Verpfändung des. 
Guts, unterlagt worden. Bedingungen folcher 


‚Art würden ja keinem fimplen Zeitpächter, fon- 


dern blols: Erbpächtern gemacht, welche‘ ohne 
Conlens des Ober-Eigenthum&Herrn, keine Alie- 


nation mit dem Erhpachtsgute vornehmen dürften, 
-Überdem hielse es [chon ausdrücklich in. dem 


Contract vom Jahre 1679: nach gänzlichem 
Einhalt der voriger Jahren Heuer- 
Notuln eingegangen, folglich fey nicht 
einmal von dem damaligen Commandeur eine 
Veränderung vorgenommen, darin aber ihnen 
und ihren Vorfahren ausdrücklich ver[prochen. 
worden, dafs, lo lange fie fich unverweislich ver- 
halten und Präftanda präftiren würden, lie vor 
andern - bei der Verpachtung verbleiben und ge- 


Dies war grade, das Nemliche, was der 


Graf Enso den .Exrbmeyern.der Dykhn- 


ee fer 
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f er Kloerlande “im. Jahre a531 EINER hat- 


“en 


| Zum Unglück der ‚Burlager hatten die 
Vorfahren dieler gutmütbigen Näturmenfchen, 
[ich durch irgend argliiige Mandatarien oder 
auch Verwalter der Ordensgüter zn erneuer- 
ten forır auf 4 Jahre nur gerichteten Contra- 
cten und Pacht-Erhöhungen verleiten "und 
dadurch ihr Erbmeyer - Recht untergraben lalfen, 
wenn gleich übrigens die vorigen Bedihgungen 
waren beibehalten worden. 


_ 


In der erften Inftanz wurde durch eine Sen- 
tenz vom 7ten ‚Sept. 1775 dahin erkannt: dafs 
die Einwoliner von Burlage, als Verklagte, 
nach dem vorhandenen und von ihnen aner- 


» kannten Hener- Certern und’ 'Docümenten, mit 


ihrem‘ vorgefchüzten uni prätendirten jure colo» 
nario perpetuo, fite etiam emphyteuticario abzu- 
weifen, hingsgen, Inhalts diefer Documenten, für 
blolse Heuerleute, jedoch nach Meyer-Recht 
und kraft deffen befugt zu erklären, fo lange fie 
Präftanda präftirten und fich unverweilslich be. 
trügen, auch nach Ablauf der in den Contracten 
genannten 4 Jahren in der Hener’'zu continui- 
ren, und nicht dhrie rechtserhebliche Urfachen, 
ex mero arbitrio der Gutsherrn‘ lich: daraus ver- 
fiofsen zu / lallen, daher ‚er Kläger, der Malthe- 
ler Ordens- Corntiandeuir. Freiherr v "ScHÄwWEN- 

| BURG, 


Y . 


*) Man fehe.die Rubrik: Laudheuer. 
Y = L j 
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zung, ‘zu Behauptung feines Refignations- und 
Expulfions- Geluchs, zuvörderft gehalten fey, mit 
Vorbehalt des gegenleitigen Gegenbeweiles, der 
Gebühr Rechtens darzuthun: „geftalt feine Geg- 
„ner, die Verkiagte, ihre Präftanda nicht präfti- 
„ret, ünd fich verweilslich aufgsführet hätien,“ 
welchemnächft fowol wegen der Hauptlache, als 
auch der etwaigen Meliorationen und des Kofen- 
Poncts, weiter ergienge, was Rechtens. 


‚Beide Theile appellirten. Allein durch ein 
Urteil vom 22ten Febr, 1776 wurde das vorige 
Erkenntnils, ohne Geltattung eines weitern Ver- 
fahrens, mit Vergleichung der Koften, lediglich 
beltätiget. | | 


Beruhigten fich' gleich, die guten Bewohner 
zu, Burlage bei diefen Erkenntnillen, und lie- 
fsen fich nun die durch Lift der Ordens-Manda- 
iarien oder Verwalter und durch ihr eigens Ver- 
'fehen bewirkte und entftandene Befchränkungen 
ihres vormaligen Erbmeyer- Rechts: auf ein fim- 
ples Meyer -Recht gefallen, [fo dachte nicht fo der 
Malthefer Orden. Er revidirte, und in der Re- 
vilions-Inftanz,. bei dem Ober Tribunal: in Berlin, 

<erftritt er, was er lich bei dem Anfange des Pro- 
zelles zur 'Ziellcheibe vorgelezt hatte. Durch ein 
“ Erkenntnils vom zıten October 1776 wurden 
nemlich beide vorherige Urteile dahin abgeän- 
dert: dafs die Verklagte gehalten, ihre heuerwei- 
-‘ fe unterhabenden Güter dem‘ Kläger gegen Ent- 
richtung der erweislichen Meliorationen, wozu 
| ‚jedoch 


\ 


u 1 en 


jedoch kleine Reparaturen, imgleichen die-Ko- 
“Ren, welche die Mit-Verklagie, Gebrüder Enzarp 
‚bei Einrichtung einer Scheune zu einem Wohp- 
haule verwandt hätten, nicht;zy rechnen wären, 
wieder abzutreten. [chuldig: es könnten denn. die 
Verklagte erweifen, entweder, dafs fie und ih- 
re Vorfahren, feit Menfchen Gedenken die ihnen 
habenden Landgüter ‚Selblt, mit, Willen und.Ge- 
nehmigung der jedesmaligen Belitzer des Guts 
Burlage bei Erbiheilungen jederzeit in An- 
[chlag gebracht, und ihre Mit- Erben von dem, 
mach Abzug der'zu Capital gelchlagenen Heuer- 
gelder , gebliebenen Überfchuls. des Werths abge- 
funden ‚hätten; oder dafs, [olches. bei einigen 
und welchen Landgütern,, der, „Verklagten mit 
Wilfen und ‚Genehmigung .des jetzigen Klägers 
geichehen fey. Worauf ferner ergienge, ‚was 
Recht ey *) 5 


Zu diefenn Beweile giengen de ie "Fingefefle- 
nen von "Burlage nicht über. ‚Es wurde da- 
her das, Meliorations - ‚Quantum. ‚ausgemittelt, ih- 
nen von dem Orden vergütet , und nun fchritt” 
derfelbe zur neuen Verpachtung, wobei er fo ‚bit- 
ter war, dafs er. auch ‚nicht einen von diefen gut- 
müthigen Leuten, die ihm. weiter nichts gethan, | 
als dafs fie ihr vermeintes durch Arglift anter- 

L2 .. _. $rabe- 

*) Acta in Sachen des Malthefor. Ordens - Com- 
mandeurs zuSteinfurth und Müniter Freiherrn 
von Schawensuno Klägers contra die Einge- 

‚ keffeneni des Comthurguts Burlaage Beklagten, - 


- 
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grabenes Recht zu vertheidigen‘ fich angelegen 


feyn lallen, felbft bei-dienlichen landesherrlichen 
Vorftellungen, ‘darunter die‘ Krieges- und Domai- 
dien-Cammer, befonders der damalige ‚Departe- 
ments: Rath, Krieges- und Domäinen-Rath Rıor- 
MACHER, [ich der guten Leute-annahm, in der 
Pacht contihuiren, noch ihnen, bei der Verpach- 


‚ tung zu bieten, verfiatten wollte, 


. ; 


“ . Dem für * ‚die Burl ager lo unglücklich 
ausgefallenen Prozeffe hat die jenfeits Burlage 
belegene Colonie Jammerthal ihren Namen 
zu verdanken. Grade 'aus dielem Coloniften-An- 
bau entipann‘ fich der Prozels, und dies ihnen 
zuerft vom Orden: genommene Heidfeld und Moor 


war das’ Thal, woraus aller Jammex für fie - 
entltand, De 


. 


‚Die Eingefeffenen von Banskolk liefsen 
fich alsZeitpächter anfehen und hehandeln. Da- 
gegen wollen die Inhaber von Haffelt, Nort- 
mohr und ‚Hefel von keiner Zeitpacht etwas 
wiffen, fondern behaupten, Erbpächter zu [eyn, 
Mit diefen if 'jezt der Prozels. in €rlier Inltanz 
angefangen, und es mufs fich in der Folge zei- 
gen, wer triumphiren wird. 


Oben habe ich ehe: dals der Orden 
bei der lezten Unterhandlung im Jahre 1783 die 
Güter nicht anders, als gegen 3 pro Cent, nach 
dem Revenrüen - Ertrag, verkaufen wollte. Diefer 
war damals, wieich gezeiget, 683 Rihlr.5.ggr. 57 pl. 


oder 


n 


» 
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oder 6 fchill. 4pf. Gegen 3 pro Cent gerechnet, wür- 
de allo das Ankaufs-Capital. 29774 Rthir. 4 ggr. 
11% pf. betragen haben. So viele Mübe der Krieges- 
und Domainen- Rath RanzmacHer- [ich auch in 
der Bearbeitung dieler wichtigen Sache gab, die 
‚ vortrefliche Gelegenheit zum. Ankauf der Mal- 
theler Oydens-Güter nicht vorüber gehen zu lal- 
fen, und dadurch höchft unangenehmen Streitig- 
keiten mit dem Orden, wovon er den üblen Er- 
folg . voraus Jah, auszuweichen; ‚lo, war es ibm 
doch nicht möglich, darunter in feinen Bemü- 
hu. gen fortzufchreiten, weil die Krieges- und Do- 
mainen-Cammer auf den Handel :nicht anders 
als gegen 33 pro Cent fich einlallen wollte. Es 
lag wol etwas Jaloufie zum Grunde, dals man 
die Ehre einer [o wichtigen mehrmals geichei- 
terten Verhandlung, wenn fie zu.Stande kam, 
und die jezt wieder von dem Departements-Ratlı 
BADEMACHER , war, aufgefalst worden, ihm ‚nicht 
gönnen wollte.. Zwar brachte derfelbe durch .al- 
le Bemühungen zulezt es dahin, dals dem Orden 
der Handel, gegen 3% pro Cent angetragen wur- 
‘de, allein derlelbe wollte von [einer Forderung 
gegen 3 pro Cent nicht abftiehen, nnd ‚fo zer- 
fchlug fich denn, zum gröften Nachteil des Lan. 
desherrn ,, das Gefchäfie im Anfange des Jahr 
1784 weil, TA. es, io rn 


| Der Odin war ori 1772 wider den. Fil- 
cum Camer& und die RKhauder, Vehn- Societät, 
dals felbige zu- weit in leine, des Ordens, Grün- 
de griffen, klaghar geworden, und hatte auf xecht- 
“, 1% liches 

« 


y 
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liches Erkenntnifls angetragen, Die Krieges- und 
Domainen-Cammer: behauptete bingegen, dafs der 
Orden zu viel Wildniffe, Moor- und Heiddiftri- 
cte verlange und fich zu 'viel Recht, durch An- 
fetzung der Coloniften jenfeits Burlage, darin 
‚, anmaalse. Die Sache wurde aber bei der Regie- 
zung nicht angenommen., fondern an die Urbar- 
machungs-'Commilfiion verwielen. Siebenzehn 
Jahre beichäftigte man: fich mit der Inftruction 
der erften Inftanz, Worauf von 'den beiden Se- 
naten der Regierung hiefelbfi am zı[ten October 
‚1789 ‘dahin erkannt ‘wurde: „dals’ dem klagen- 
„den Orden fämmtliches Heidfeld :und' fämmili- 
„cher Moraft in dem Diftiet oftwärts des alten 
„Langholter und: Burlager Tiefs bis zur 
„Münlterfcheu Gränze, ins Norden bei’der Leetze, 
„und den bei Willem Dirks und Berend Hin- 
„tichsHäufern befindlichen’ Graben y bis z (nach 
„einer Delineation) anfangend- und bis ‘zur 'ro- - 
„then Riede [ich erftreckend, eigenthümlich, auch 
„ohne dafs dem Fifco das in $. ı2. des Ver- 
„gleichs vom -Sten Sept, 1574 relervirte‘ Recht, 
„auf dem Lan glholter Torf-Moor ebenfalls zu 
„graben, daran weiter zuftehe, 'zuzuerkennen, und. 
„hiedurch zugleich deffen Entfchädigung für ent- 
„zogene Nuützüngen für "erledigt zu’erklären; in 
„Abficht der weillen Döfe und '[chwarzeri ‚Moers, 
„fo wie auch alles fonltigen weltleits des vorge- 
„dachten Langholter tind Burtäger Tiefs 
„belegenen Heidfeldes und Morafts aber Fifous 
„von dem Anfpruch ‘des"Ordens’ zu entbinden 
„fey, wobei fich jedoch von [elbft verftehe, dafs 
„dem 


4 


7 


% 


„dem ‘Orden das Eigenthum der. cultivirten Län- 
„dereien,.in deren Belitz er [ich :jezt befinde ,: fos 
„wol oft- als :weftleits des benannten Tiefs unge- 
„ichmälert verbleipen mülle,“ 


Beide. Theile appellirten von dielem Exrkennt- 

nils. Nach der Inftruction vom ı2ten April 1770, 
wornach in Urbarmachungs-Sachen. ein abgekürz- 
tes Veriahren vorgelchrieben worden, ; und nur 
2 Infianzen Ratt finden [ollen, wurden.die.Acten, 
siach gelchlollener Verhandlung, in, zter Inltanz, 
zum Erkenninifs an das hohe Ober-Tribunal nach 
Berlin gefandt, -Gedachies Collegium fand aber 
die Sache zu, wichtig, und däher bedenklich, die 
Vorfchriiten der erwehnten Infirugtion auf einen 
Prozefs, wie dielen, anzuwenden, weil über das 
Eigenthum eines Reviers von. mehr denn 10000 
Diemat oder 22222 Magdeburgilche Morgen, ge- 
ftritten wurde, den Partheien, alla mehr an einer 
gründlichen Entfcheidung, als ‚an ‚einer, gelchwin-, 
den Beendigung gelegen leyn mülle. Es trug 
daher darauf an, dals diefe.Sache. durch: 3, Inftan- 
zen zu erörtern feyn würde. ...Dieler Antrag 
wurde höchften Orts genehmigt, ‚und bei dem 
Pleno der Clevefchen Regierung’ in der 2ten In- 
ftanz 'erkannt.. Das Erkenntnils vom ı5ten Oer. 
.1795 fiel dahin. aus: „dafs das Urteil der oftfrie- 
.„filchen, Regierung vom;,zıten October 1789 da- 
„Ain akzuänderın: dals .dem, klagenden Orden 
„nicht allein die ofiwärts des Langholter 
„Tiels gelegene Wildnifs oder Moralt ın. dem 
Er der Leetze und dem daraul folgenden Schloe- 
14 te 


' „te entlangs den 'Wohnhäufern: des Berend Hin- 
„richs und‘ Wilke Dirks ofwärts bis:an-die Bo- 
„kelefchiche und übrigen münfterichen Morä- 
„fie und Landes - Gränzen , füdwärts’ aber bis an 
„die l[ogenannte rothe Riede gelegenen Bezirke, 
„londern auch die weliwärts jenes Tiefs hefind- 
„uüche Wildnifs oder Moraft, innerhalb der von 
„der Rhauder Schanze und dem entlangs des 
„Reiner Evers Lande befindlichen Schloote, welt- 
Wärts bis-an die Collinghorfler und übrige Lee- 
„rer Amts-Moräfte, endlich aber an die rothe 
'„Riede reichenden Gränzen , zuzuerkennen,, je- ‘. 
„doch' dem Fifco das in dem Vergleiche vom 
„Jahre 1574 -“ausbedungene Recht’ des -Torfftichs 
„zur Nothdarft:des Haufes Leerorth auf die- 
„fem weltlichen Theile de Langholter Mo- 
‘„rafts vorzubehalten, Endlich die von dem Or- 
„den verlangte Erletzung ‘der entbehrten Nutzung 
“ „und [onftige‘ Entfchädigung zur IE DEDBUEEG. Aus- 
„führung TOYSIWEEN. “ 
"Wider dies‘ Erkenntnifs revidirte der Filcus, 
In: ‘derg Refcripte vom ızten May 1796, womit 
‘die Revifions-Sentenz von dem Ober - Tribunal 
überfandt würde, erhielt die'Regierung zugleich 
‚ die Anweiluüng, vor der Publication derfelben, 
die Güte nochmals zu verfuchen, und den Ver-. 
gleichs-Vorfchlag dahin zu richten: dafs der Or- 
den dem’ Fifco das Eigenthum .der den Entre- 
prenneurs des Rhauder Vehns überlaffenen Di- 
firicte einräume, Filcus dagegen ı) auf die dem 
Haufe Leerorth im $, ı2, des Vergleichs vom. 
zien, 


A 
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zten Sept, 1574 refervirte Befngnifs des :Torfgra- 
bens;' imgleichen 2) auf die vergleichsmälsige 
Holzungs- Befugnils Verzicht leıfie, und 3) dem 
' Orden 'das uneingelchränkte Eigenthum desStreit- 
orts von'da, wo die:Rhauder Vehn - Entreprife 
aufhöret,. bis. zur. rolhen Riede üherlalle, auch 4) 
alle Entichädigung pro’ prasterito beiderleitig. für 
wegfallend zu achten 'fey.:+ Wobei die Regierung, - 
zugleich, . mit Zuziehung der Entreprenneurs des 
Rhauder Vehns, fichbemühen follte, die in [uf- 
penfo :gelaffenen zwifehen diefen und dem: Mal- 
Ahefer‘ Ritter- Orden kat Streitigkeiten 
SRRBIABSR: | | | = 

AD tar... 
Ungeachtet: der. en diefes Vergleiche 
zer[eblug fich die Sache ‚'da der Orden lich zum 
Vergleich nicht: verltehön-’wollte, daher; denn mit 
der Publication nachltehender, Sentenz, am 22ten 
Fury, 1797 verfahren wurde: 


"In öndas Sachen des Fifch Camerz, Be- 
ar jezt Revidenten. an.einer, wider 
„den Malthefer ‘Ritter - Orden, Klägern, 
jeat Revilen, ‚am ‚andern Theile, 


4 


‚Eitkerinen Wir Parepnzie Wirnaeı.M von Got- 
'» tes’ Gnaden König ven 'Preufsen etc, den 
' verhandelten Acten gemäfs, hiemit für Recht : 


Dals Formalia gehörig beobachtet ; auch 
in der Hauptfache Sententia a qua de publi- 
cato den 15. Octbr. 1795 dahin zu ändern, 
dafs die Gränzlinie nicht von der Rhauder 

& Schanze 


f 


"Schanze entlangs des. Reiner Evers Lande 
- „”bis an fie Collinghorfter Moräfte, fo wie: fol- 


. che auf der Delineation de 1787. mit litt... & 
bis: d bezeichnet worden, zu zieben;:‚[ondern 
‚um: 170 "Schritte nach der Seite der rothen 
Riede zu überall vorzurücken, [o.dals:in ei» 
ner Entfernung von ı70 Schritte‘ von der 
Linie &— d.die Gränzlinie vom ‘alten Laug- 
holter- Tief bis zu den Collinghorlier Morä- 
fien zu ziehen,. und.;der Tractus zwilchen 


-' “beiden obbezeichneten Linien dem Fifeo- zu- 


zulprechen, mithin in foweit das erke- Urtel 
vom zıten Octobr. 1789 wieder herzuliellen. 
Ferner dals das dem Filco, wegen der ge- 


' : forderten: Entfchädigung, :nachgelallene 'Sepa- 
zatum.nur auf, den Zeitpunkt vom Tage der 


u Citation. einaufchränken ‚; ern 


 Hiernächft‘ "aufserdem das vorige Ürtel 
um fo mehr zu befiätigen‘, da wegen: der, 
von dem klagenden Orden geforderte Ent- 
f[chädigung noch zur Zeit keine definitive 


 "Entfcheidung etfolgt fey} und fich von ([elbft 


verfiehe, dafs auch dem Filco unbenommen 


bleibe, feine Anfprüche,‘ wegen entzogenen 
Bus in dem. eröfneten Sepazatogel- 


tend zu machen,. Übrigens die Kolien. die- 


" ı fer Inltanz gegen einander aufzuheben. Von 


Rechts Wegen, Ä 
(8) 7. ms Ki 
ee | Reck, .v- 


Nun . 
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Nun wurde im folgenden Frühjahre 1798, 
unter Zuziehung der Kunfiverltändigen, : Land- 
baumeifiers FrAnzıus, von Seiten des Fifci, und 
Ingenieur - Capitains Campe, von Seiten des Or- 
dens,. mit Berichtigung der Gränzlinien der, An- 
fang gemacht. Allein folche konnte nicht völ- 
lig zu Stande kommen, weil theils die Gränzen 
der Collinghorfler im Amte Stickhufen, 
theils der Zhrlhover und anderer Communen 
des Amts Leer berichtigt werden mußten, wel- 
ches allererft Ausgangs ı800 gelchehen ift, theils 
die Landes-Gränze zwilchen Oftfriesland. und 
Münfterland noch in Streit befangen war. Nur 
diejenigen Gränzlinien bei dem Rhauder Vehne 
And nach der Münfterfchen Gränze hin, ‘fo weit 
fie als unbefiritten anzulehen, nachdem der Schritt ' 
. dürch die Kunfiverftändigen, wie gewöhnlich, zu 
3Fufs ıhein. angenommen worden, wurden zwi- 
fchen dem’ Fifco und dem ‘Orden ausgemittelt, 
und: zugleich in einen Rils verzeichnet. 


"Der Orden verlangte hierauf, dafs ihmi 
1) künftig‘ fämmiliche‘ Revenüen und Geld- 
. Präftationen überwiefen würden, welche der 
.. Landesherr, es [ey von der Rhauder 
,ı;Vehn-Societät in Hinlicht der derfelben 
 angewiefenen ih daliger Gegend liegenden 
..+1000 Diematen Moorgrundes, in fofern nem- 
lich ein Theil diefer ausgethanen Diematen 
-die ‚nunmehro feltgelezten Ordens - Gränzen 
“ überfchritten, mithin wirklich darin belegen 
m feyn, 
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Ieyn, jährlich bezahlt erhalte, z..B. den Ca- 
non für jedes ausgegrabene Miemat, den Er- 
trag für jedes Haus, die Erbpacht für die 
die Witte Dofe *), die jährliche Recogni- 
tion für die Erlaubnifs den noch uncultivir- 
ten Theil der ‘1000 Diemat zu Buchweizen 
:» und wie dergleichen Prältarda etwa ’heilsen 

möchten, [o auch: was der Landesherr aulser 

jenen 1000 Diematen auf den nunmehrigen’ 
'‚ judieatmäfsigen Ordensgründen an Buchwei- 

zen-Heuer jährlich von andern ziehen 


. möchte; 


.2):nicht weniger diejenigen Gefälle in Zukunft 
in Eigenthum gebühreten, welche die Vehn- 
Socieiät hinwiederum von ihren Unter- 
Erbpächtern fich jährlich bedungen habe, 
wohin zu reihnen [eyn möchten; die Abga. 
be für jedes Tagweırk Torfltichs, die Grün- 
landsheuer für jedes Diemat zu 15, Rithlr. 
und was dergleichen mehr, fo auch die 
Buchweizen- Heuer, welche die Compagnie 

-auf ihren 10090 Diematen von andern 

Heuerleuten erhöbe, und wollte. _, 


3) ferner nicht zugeben, def[s die 'Societät in 


ihrem Vehnmäfsigen Gebrauch und Be-.  ° 


handlung der Cultur Jim Wieken etc. ‚ Fort- 
fahre, | a SE 
k R, Rn . : r ‚Weil 


ou v 


*) Dole bedeutet: einen Ichwanmigen und da- 
durch erhöheten Masrall: 
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- Weil dieler' Antrag viel zu weit gieng ,.in- 
dem 'von allem diefen in ‘dem ınit dem .Fifco 
geiührten Prozels noch gar nicht die Rede ge- 
wefen, fo erhielt der Orden am ızten Sept. 1798 
von der Regierung‘ den Belcheid, dals in Hin- 
ficht der erftien Anforderung in fofern nicht der 
Landesherr,. ex poteftate territeriali Zuträte, noch 
zuvörderlt die Erklärung des Filci Camer& ein- 
geholet [ey, worauf näherer Befcheid erlolgen 
folle. Mit dem 2ten und zten Antrag wurde 
der Orden, in fofern.der Erbpachts-Contract . von . 
der Vehn-Societät. nicht überichritten ey ,.enthö- 
et, weil das Verhältnifs des Ordens mit den En- 
treprenneurs, welche vorher mit der: Cammier 
contrahiret hätten, in dem Prozeffe nicht zur 
Sprache gekommen, gelchweige denn zu Gun- 
ften »des ‚Ordens entfchieden fey, der Orden: dem- 
nach’ (o wenig äuf gedachte‘ Societät, als wenig 
. auf deren. Unter - Erbpächter. anjezt einen An- 
fpruch noch Recht habe, felbigen in ihrer Vehr. 
mälsigen Bearbeitung zu fiören, überdem, im 
- ‘Fall einer: Verdrängung , die Erliattung der ftar- 
“ken. Ausgaben an Wieken, Verlaaten etc. von’ 
Seiten der Entreprenneurs noch vorher in An- 
regung- ‚kommen könnten. 


Auf: a erftien Punct erklärte fich der’ Fif- 
‘ . tus, dafs er bereit [ey, dem Orden den Canon 
” von denjenigen- ausgegrabenen Landen zu über- 
weilen, [6 weit nemlich die cultivirten Lande in 
die judicatmälsigen Gränzen des Ordehs- fallen 
möchten. Es confiixe aber bis jezt nicht ; » wie 
SR | | viele 


- 1m. 
viele Lande, der Maafse nach, cultiviret worden, 
indem: die Feldmeller Macorr und Franzıus mit 
den ihnen mehrmals gegebenen Aufträgen zur Ver- 
melfung: derfelben nicht völlig zu Stande kom: 
men können.. Auf dem Olter-, und Welter-Vehn 
fey überhaupt 9 Diemat 447 DORuthen Moor- 
- maalse -cultivirt \gefunden. Das übrige cultivirte 
‘ Land gehöre, nach der Behauptung der Rhauder 
Vehn-Societät zur Witten Dofe, deren Gränzen 
noch nicht beltimm: worden, und welches an- 
'nech , gelchehen und durch Zeugen und lönft 
‚erüüret .wdrden mülle. Wenn dies Grundftück 
ganz in: den Ordens- Diftrict fallen möchte, fg 
erhielt der Orden den davon feliftehenden: völli- 
gen Canon zu.7. Rıhir, fonft aber nur verhält- 
nilsmälsig, lo weit die Witte Dofe in den Or- 
dens-Gränzen belegen fey, und der Filcus behal- 
te den übrigen Theil des Canons. . Wegen der 
angebaueten Häulfer .refervirte, wie fich von [elbit . 
verfieht, der Fifcus ‚fich das Rauchfangs - oder 
fogenannte Hüner- odet Eiergeld vi [uperiorita- 
ti. Auf den der Vehn-Sotielät im: Erbpacht 
überlallfenen 1500 Diemat fey. der Vehn - Societät 
den Buchweizenhau, nach Gefallen; felbft zu ver- 
richten, oder andern zu ‚verliatien, gegen eine 
jährliche Recognition zu 20 Rıhlr. auf ew'ge, 
Zeit, nach dem Erbpachts-Contract, erlaubt wor- 
den. Von diefer Präftation könne dem ‚Orden 
auch nur verhältnilsmälsig fo viel: zufallen, als 
yon den 1500 Diematen in den ihm zugelpro- 
chenen Gränzen fallen würde, : Weil aber den 
‚Rıhaudey, ‚Vehn - Inteteflenten ..die. 1500 Diematen 

sim noch 


by 
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noch‘ nicht zugemeffen worden, man daher nicht 
wilfen ‘könne, wie viel dem Orden von den. ge- 
dachten zo Rıhlr. zufallen würde, fo mülfe die 
Zumeffung der 1500 Diematen vorangehen. Die 
Buchweizenheuer von den übrigen in dem :Di- 
ftrict des Ordens gefallenen Morälte würden dem- 
felben überlallen, | 


- Der Ordens-Mändatarins, Jußiz-Commillions. 
Rath Hörıno,. fiellte auf diefe Erklärung, weil 
feine Anträge nicht durchgehen, und er fich auf 
die Erklärung des Filci nicht einlafien wollen, 
im Jahre ı799 die Pollefforien - Klage wider: die 
Vehn-Societät an, Er richtete zugleich [einen 
Antrag dahin, dafs den Vehn- Interellenten .die 
weitere Ausgrabung der Wieken, die Verleihung, 
der Vehn-Plätze in ‚After:Erbpacht, die’ Verheue- 
‚ rung; des Moors' zum -Buchweizenbau, die Ürbar- 
machung des Landes und überhaupt alle und je- 
de Arten der Vehn-Cultur unterfagt, und jede 
diefem: zuwider laufende Unternehmung als Tur- 
bationen des Befizftandes des Ordens ängelehen 
werden möchte. Warum .er diefe Inhibitionen 
nach[uchte, und nachher, ad naufeam usque, wie- 
‘derholte, werde‘ ich hiernächft Ben, und ns 

Geheimnils aufklären, Ä 


Zu ale veikafie:eine Inhibition an die 
Vehn - Societät erlallen, fich, bei ı00 Rıhlr. Stra-' 
fe, ..aller Dispofition über die in der Klage ge- 
dachten Ländereien und aller Störung des Klä- 
men Belitzes ‘durch fernere Grabung . von 

‚nk 


er. Ab 


Wieken, Vererbpachtung :der Vehn - Plätze und 
‚durch Buchweizenbau zu enthalten. Allein durch 
ein rechtliches Erkenntnils vom ı4ten Juny 1800 
wurde der Mandatarius .des Malthefer Ordens etc, 
Hörıns in  qualitate qua mit der angeltellten 
Klage . in. poflellorio.. fummariiffimo abgewielen, 
dem Orden jedoch leine Befugfame wider. die 
Beklagte in Anfehung der Befiimmung und Zu- 
mellung der Vehn-Gründe, ‘oder welche fie fonft 
verlangen‘ möchien, in Güte oder im ordentli- 
chen Prozelle vorbehalten, die wider die Beklag- 
‘ te: erkannten Inhibitiones immittelft wieder auf- 
gehoben und der Kläger die Koften des Prozelles 
allein zu tragen verurteilet, und. zwar aus folgen- 
den Gründen: | 


Das Polfe/forium Summariilfimum fände nach 
der Prozels-Ordnung T. XXXI $..ı. Statt, wenn 
jemand in dem Befitze einer Sache oder eines 
Rechts beunruhiget, oder went er dieles ‚Rechts 
heimlicher oder:gewaltlamer Weile entletzetwor- 
den; und,: wie in Verfolg diefes Tituls vorkom- 
me, derfelbe lolches (ogleich beweilen könne, 


0 ‚Es»fey nun. nicht zu begreifen, wie der Or- 
den diele Erforderniffe eines. Summarüilimi auf 
fich in Anwendung bringen könne, Er habe 
zwar wider den: Fifcum anfebnliche Parcelen des 
Moraftes erfiritten, welche. als. in’ den Gränzen ds 
Gutes Langholt gelggen angefehen worden. Er 
fey diefemnächft durch angewielene Gränzen' ge- 


wiflermalsen: in: dem Befiz iolcher Ländereien in 
ut Ä En Anfe- 


nfeherrrdes) Pilcit gefeatfo 'dafs er) in+folcher: 
Hinficht-in deffen Stelle tekiefen Sig m ini. os 
vor Bin > +1 I’ tar (vl »ah aliıc 

: Went “aber! elremals’ Fifow 4606 °Didmateti’ 
innerhatb. dieferrGrämplen bon’ dem wir 
fien -Ländereienzh Anleg\itye” eine’ Vehns: aml 
Beklagte i ‚Erbpacht eihan, wie wol aus den 
Dokehch “und Gatiltnifen der en an- 
zunehnien, und die‘ Eıb pach ter nun Torttähr 1 
diefelbe des "Endes Vehlimitfsi g "zu. gebrauchehi, 
fo ey diefes eine Turbarlöih, de Ordens in. pok- 

al 


t ‚ıı9n Pub | 
fellione ‚hicht anzufehen, mob, ei zig 


ie 


ee? 


!1, HANS Ir) 3 ‚w*’ 


Wären die Beklagte blofse invalords des N 


in Erbpacht verliehenen fundi, [9° würden! fie zwar 
demjetiigeh weichen 'müffen „der fie als Domi- 
nus }n poffefforio Sumirtäritffino "dazu äuffordere. 
"Allein „deles ley. auf Eee dich rei , plieneg, die 
einen titulum für fich hätten, nicht anzuwenden, 

Eıli res fit äliena, tamen fi juha caufa: eh Bi: 
dominum, detentot et polfeffor' donec ’de’ illa ai- 
mirum caula) lis agitur defendendus 'ett, Rem 


H 15: m ? aEERTERN 2. 


Mer. p. VII. Dec. 248. nr. R " 


r3 weit 2 es hier aber nicht “eintt "gekom, 
men, dafs die Hauptlache zwilchen dem Orden 
und. den Vehn | utteprenneurs ax ‚Ireitig gewor- 
den wäre, fondern jener habe b ols cöntra Filcum 
'viciorifiret, und fey dabei merkwürdig, dafs ob- 
gleich eine belo dere] Beichwerde ‚gegen, die ‚Vehn- 
Intereflenten, ‚in. ‚dem, Klaglibell von 1772 mit 
RER ‚gemilchet, ‚worden ;;; ‚dennoch. dex , Orden 
M. fich 


‘ 
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fick zugleich: night undeutlich: in:diefem- Libell 
ausgelallen habe, dafs er eventualiter die Entre- 
prife. des Filci mit Hrynpecke und. Comracnız 
übernehmen.wolle,;;und diefe Entreprennenrs in 
fo, weit beizubehalten gelonnen fey,.als es ohne 
re ‚Langhol L. ‚geichehen. könne, 


> Überdies, fey ein Contract ( cum Fifco keins 
Io. geringe, Sache, dafs man jemand, der [ich dar- 
auf ftütze, einem blofsen. invalori gleich Ichätzen 
Könne, fo ‚dals er von dem wirklichen domino 
fogleich aus dem Beliz. verdränget werden möch- 
te, Das Gegentheil fey vielmehr aus deutlichen 
Geletzen zu entnehmen. 4 


‚per $ ult, Inft. T. de uhren, 
‚1 ult. ‚Ood, de quätrien. pref[criptione 
Volt ad ff, de jure Fifci $. 2, 


"Auch hıiefse 4 jm Allg. Land- Rechte Pi 
Tit. XV.'$. 42, dals eine vom Filco verkaufte Sa- 
che keiner. Vindication unterworfen fey, welches 
auch auf die Verftattung des dominji utjlis wohl 
gezogen werden könne, 


4 


Allenfalls fey der Contract und Übertrag der 
Carmmer [chon im Jahre 1767, worauf noch die - 
alten Geletze Zu Ziehen, gefchehen *), und (ey 
aus den* a errie Geletzesltellen zu erfhen, 

‚dafs 


*) Die Punictationen waren damals ichön zu Stan- 
de gekommen‘, obgleich der Erbpachts - Con, 
'träch (elbR'erf’ An Jahre 0 Nollzogen Wurde 


sh iA 


dafs alte 'yon dem Hileo.; mit einer 'privato ge- 


_ fchlolfene Göntracte Jogar dogationes ,. unter je 
ne Sanctiongs an rechnen. leyn. | 


| Wenn. aber. Kläger auszuführen fuche, dals 
Beklagte durch die Anweilung in dem Erbpachts- 
Contracte. von 1767 gar keinen Beliz erhalten, 
und allo ihnen nur ein Beliz.in [o weit beige- 
leget werden könne, als lie die glebas wirklich 
angelchnitten, oder urbar gemacht, Zumal keine 
völlige. Zumellung bis jezt ‚erfolget;.; fo könne 
folches um Io, weniger Beifall: verdienen, als die 
Gränzen und, Lage der vererbpachteten Djemate 
in dem Contracte mit der Cammer genuglam be, 
ftimmet worden, und eine, Sarhe auch durch 
Willens-Erklärungen.tradiret werden könne, wenn 
nur der Erwerber, wie hier, dadurch in ‚den Stand 
geleızet würde, über. die Sache Zu verfügen, 
Allg Land-Recht P. I. Tit. VIL.$. 59; 
zumal die Entreprenneurs fchon für das Buch- 
weizen [ämmitlicher ‘' ı800 Diematen' alle Jahr 
80 Rthir, bezahlten, $. 2. des: Contracts, und 
gänzlich darüber durch Austhiun an andere eben- 
falls verfügen könnten, - Diefe Pollellion der. Be- 
klagten quoad dominium :utile fey Wirklich vieb 
Rärker als des Beliz der Klägei,- welche blofs das 
dominium directum’in Ablıcht: der vererbpachte.. 
ten Gründe von..der Cammer ODER a 
fen erhalten haben. Le 


„Auch wäte, endlich, in diefem Summarilime 
de Biene hinzu.-aus ‚dem en 
Ma Allg. 
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ss 0 ANETänE Recht P. 1. T.”VIL :. 157. 
axfsı>da'' [olehergeftält der 'Befiz ‘nicht, gleich bei 
einer re fungibilt,;"von' der Admetifuration: ab: 
hange, ‚gar kein Schaden für den Orden abzufe- 
‚her fey , wenn die Erbpächter Ar dem Befitz 
träch‘ dem Cohtracte verblieben , dahingegen‘ der 
Schaden für die 'Entreprenneuis fehwwer zu 'be} 
rechnen feyn‘ dürfte, wenn &ide fo'nü izliche En? 
tteprife ‚gänzlich in Stilltand Berierhe, ”" in 9 a 
U 4uTR 
Puls Folge‘ PIPREEIRE die rien dei 
Inhibitioflert®Uxid” bei dem’ gänzlichen Ungrunde 
der Poffeflörien’- Klage die’ refüfion der Koften 
vöh Seiten des’ Ordens, welthtn? nür bevor blie- 
be’; imodo ‘ordinärio” feine" Vermißititliche Befug- 
Hilfe gegen’ ! dield?Kırbpichtef u 'ÄBficht des do- 
Mini ütllig" der vehngründe' ausziführen, für fo: 
fern ‚Bein des Br h orte Gränzen be- 
u a eg Las] u. 
aili ‚Süne: da, aut“ a diefetej 'jin ammarilfig 
no ergangenen! Judicato der Ordens- Mandatarius 
Hörıne lich, eines andern belihnen; und das Pe- 
tusörium hätteranliellen f[ollen, werfuchte er es zu 
drei wiederkottenimale.n ;eime Inhibitiorg 
wider. die ‘Vehw - Intsiellenten zü bewirken, mit 
allen  Vehnarbeifen einzuhalten. »Zuügleich trug 
ev:darauf an,’ det Vehn-EComipagnie aufzugeben, 
die Vermellung des Vehns, wezu er. den Land- 
baumeilter Fraxzıus in Vorfchlag brachte, vor-. 
zuiiehmen und“ eine- Commälfions.zw ernehnen, 
die fodann alles zwilchen «dem Orden: und; der 
zii N Ava Gompa- 


Gompagnie --verebne, sJedesmaliwurde im ; mit 
Verweifung auf; das’ Decret ‚zur: »Anltellung-. dek 
Petitorü; dies Geluch ahgeldialagen;] und finder 
lezten Bafalavion. „bedeutet: --de dex Ordem nichts 
weiter ‚vöilangen: könne,.als dals die Gränze: des 
der. Rhauder: ‚Vehn - Compagnie, Ach: dem Erb» 
pachts-Gonmträgtei von. 1766, .weshelb ger; Orden 
Zweifel: Zu ‚haben. [cheirie,, antiveden:in.Güte. oder 
iin - Vhegeri rechtens unterribhnen Sefffelert werde, 
fo weit nemlich. dem Orden "dass deminiuna dire 
etuim, dayon, ‚wider die Krieges und, Dommimen» 
Gäimmer: übergewielen: werden, als welches dem 
‚ Orden -auch- an ‚der. Pollelloiew Urtel»varn agtem - 
‚Juny: 1800: nur; seferviret worden, ‚dahingegen. die 
Velin» Enttepsenneurg wich) da: facto: durch amzase 
»idaende Geiömilliowen! odes Nemmellungeni. ge 
fiöret werden mülten; [fo würde dem etc. Hö- 
tung] Naimenis -des. Ondens.tuf:deis; Judieatwvidri- 
ges ‚Gefuch aum.Belcheide f gegebeay “Hals 'daflelbe 
nicht Stati.ıhabe, londegu ihm. -fawol:aly. der Vehm- 
Vompagnieyähre, Rechte im ‚erdenmlichen Prozeile 
vorbehalten; wüwden,: wolbei,ier denn auf. Vermiek- 
Sungen, Jorweit hie: nötig. Anzuizagen, und sach 
die ee re m... habe; va 
ia In Arad? sro 01T‘ 
Dies bewirkte, als der Ordens - Mandatariuö 
Hörıns endlich im Auguft 1801 das Petitorium 
wider. die Ober <Erbpüthfer des ARhaudes Mehns 
'anftelletel In: "dem "Vernelintungs-: und Infiru- 
‚ctions- Term Württe ‘eine Vereinbarung über die 
proviforifche rien de von 1600. Diematen im 
Amte Ss tickh ufen, der Togenannten weillen 
M >. Dofe, 


den ‚yB2 um 


-  Dofe, der Rhauder: Sind, und:der gegen der 
felben belegenen 'fogenannten  Sauls Äcker: *), 
getroffen. »' Im 'Juny "und July 1802: wurde: mit 
dler'«Vermelfung: einiger Parcele: verfahren), ’ die 
jedoch‘ der in dem :Gemmillorio ‚der: Regierung 
vom voten: Mart,:7g09 ernannte‘ Landbaümeifter 
Erunzıus, dep: übrigens der- Regierangs - und 
 Cammer='Commilfion: heiwahnte; auch die Proto 
eolle. zum Theil'mit unterfchrieb; nicht werrich- 
tete, fondern dazu den Inkenieur Müseren‘ hiür 
- 8, um; ‚wiebst zu: Prototollüerklätte ‚:fich: deffen 
. Aflitienz’ bei der Vermellung zu bedienen; : Da: 
' gegen ‚hatte! der’ Ordens» Mändatarins; ‚die Vehnt 
Interelleäten und’ der Procurator: Filip Gamer& 
nichts ‘zu erinnerm: Unterdellen::wurde: die Ver- 
melungenon derd ern MüssLeR Be RER 


Y a 
-i F tı1 : tt zEre: 


" Weiterhin “im Febr; 180% Denen dc Lemd- 
Peer Frawaidsin einer von’ deriRegierung 
geforderten Erklärung ‘über die .Verineffungsge- 
Bühren des Müszier, ganz im 'Widerlpruche 
' mit-’dem Gommillorio der Regierung‘ vom 22ten 
Mart. und Commillions-Pretocoll : vom 2gten 'Iu- 
ny 1802, dafs als von dem‘ Regierungs - Commif- 
fario ja Regiemnge Bar SERmlan an Or und Stel- 

.. Te 

ST. 9 1081 40 | ha: ; 
2 Sauls Äcker Mikhen den Namen von ihrem 
ehemaligen Befitzer Jowans Sayıs, der.imJah- 
re ı766 noch dag Haus in. der Kihauder Scehan- 

. 2€ in Befiz hatte, von welchem. und dellen 

Vater die Äcker mit Ichweres Arbeit eultivi- 
ret Wardeh, 


% 


le untetlucht werden: follen, im wisfernidie Velh- 
Societät im Befiz ‘des ihr von’ der’etc. Cammer 
‚vererbpachteten Moors fey ‚:ider etc. Höriwe ihn 
‚erfucht habe, ihri bei dieler Sache in Abl[licht 
der Gränzen zu afliftiren, worauf.er erwi- 
-dert, dafs er folches wol übernelimen wolle;:fich 
aber mit Vermeffungen sicht: abgehen’ köfine, 
und dazu ein Ingenieur requiriret werden rhül- 
fe, worauf.etc. Hörino ihm idie Beforgung' del. 
‚felben aufgetragen, und’ deshalb fey von ihur der 
etc. Müszrer veranlaffet worden, in termino zAı 
Langho.lt zu ericheinen, wolelbft denn derfel- 
be eine kleine ‚Vermellung verrichtet habe, ‘; 

Wahrfcheinlich , hatte : der Landbatimeifter 
Franzuus bereits‘, bei der erften''commillarifchen 
Grenzberichtigungs - Verhandlung, im Jahre 1768 
fein Auge auf-die Annahme: eines Vehndiftriets, 
zur eignen Cultur, unmittelbar an der Wiekgrüp- 
pe oder Directionslinie des Rhauder Ofter-Vehns, 
‚gerichtet, umvdarüber mit dem Orden im Unter- 
‚handlung zu treten, und deswegen die Vermel- 
fung felbfi vermieden, Ich werde vor'diefem 
Vehne ‘in 'Verfolg ‘weiter Nächricht-geben , und 
‘kehre jezt zu deli Verhandlungen zwilchen ‘den 
- ftreitenden ' Partheien gurück. 2 N 
ap I DE Bass U ae sırgod nad! mi. 

Die Verme Sfung kam: ale ieh zu Stan- 
de. Von dem Grundfiücke, die Witte Dofe ge- 
nannt,  deffen Flächen Inhalt, nach den’ von der 
 "Vehn-Societät angegebenen’ Gränzen, zü -183 

Diermst 268: DRuthen "198: FEB» Moormahlse, 
g. Ma _ das 
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‚dab: Diemats ziv. 450. ‚fünfzehnfäßsigen DRuthen 
‚gerechdet; 'grofs; hefunden ‚ı und. wovon: die Socie- 
tät behaugtete, »dals ihr ‚foldhes ‚umndeswillen, 
weil es/tkeils ein geririges IchwammigesiStück 
Moralt gewelen fey; theils aueh: zur Unterfiü- 
iZung bei ihrer ‚fo. ‚wichtigen Unternehmung; ge- 
‚gen einen; jährlichen Canon. 'von.;7 Bahlı.-,- in 
‚Erbpacht‘.verliehen worden, follten der: Vehn- 
 Societät, nach .der Meinung, des Ordens - Manda- 
tayitymur,28 .Diemat Moormaasse für; befagten 
‚Ganen,‚verbleiben , wenn der:Irden. ‚dieWitte 
‚Bofe, mit. in ihrem Difiviote' behielte,,. wogegen, 
feinerg., Vorfcklage, nach, .deu.Pifeus folche. » wie 
in $. 8. lit. a. vorkömmt, zu 200 Moordiemat, 
allo.-auch „um 46: Diemat Bır.duuhen 37 Fuls _ 
:grölser, sals.nach. der. ‚wirklichen; ‚Wermeffung, für 
des Canpn „zu, 7,;Rthlr.. abltehen .foklie. Eine 
»nannehmlichere ge hela, lich. er ‚wol 
wir BERKER. 1... an ale, on 
ET Ye iu in er 
In-Y Vorfolg, = en bommiflriichen 
Vorkandinpgen,, fpannte der Ordens-Mandataxius 
+KlöT Ing im den-Propofitionen, zu ‚einem Vergleich 
"fowol; mit. der Vehu- ‚Compagnie, ,als\der: .eto.: Garh- 
RA Bagen- fo. hook; daß ‚der: gemeinfie 
Menfchen- Verftand ‚ie. Verwesfüng iderfelbenßd- 
gleich berechnen konnte, Die nn. wa- 


„ze Benalich N: 1 ah: mia al 
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Wh n $ 1» „Die Rhauder. Vehn- ISSN 
A das Kganze,, Ober; Vehn,mit..der dazu gehörigen 

= Miskena dem 1Nprjagge and.ändern  Vehn- An- 
z£ F falten 


- 
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- falten an den Malthefer Orden .dergeftalt ab, 
dals fe fıch von den von ihr bis jezt Aanndie 
Untererbpächter ausge:hanen Vehn-Plätzen ‚nur 
blofs die bedungene Torfheuer vorhehält, alle 
übrige Präftationen aber, ohne Ausnahme, fo- 
gleich an den Orden übergehen, fo wie diefer 
“ denn auch die von der Vehn-Societät mit den Un- 
ter-Erbpächtern eingegangenen Contracte erfül- 
let, jedoch den von der Vehn-Gompagnıe den 
Unter - Ecbpächtern verfprochenen Moraft nur 
in Soweit in der Aufftreckung ihrer Plätze zu 
liefern Ichuidig fey, als fich die Ordens- Mo- 
‚„Tälte, erlirecken, i 

g 2. “Der "Malıhefer. Orden überningmt 

_ den alleinigen Unterhalt des Verlaats, der 
_ Klappbrücke und der Ofter-Wieke. nebit Deich, 

j bis zur Welter- Vehn- Wieke hm, tritt dagegen 

» \ auch in alle Rechte und Befugniffe , die die 
‚ Vehn- -Compagsie in Abficht jener ganzen Olier- 
„‚.Vehn- Wjeke lich erworben hat. 


$. 3. Der Malthefer Orden überläfst von 


feinem gnn ısder :Wehfeite des Rhauder Vehns 


liegenden Moräften der Rhauder Vehn-Socierät 

500 .Moor- Diemat, zu 450 funfzehnfülsigen 
„‚Dfüüthen / Rheinländifch in der Maafse, dafs 
Bi fofche’ inölufive der fogenannten Witten 

Dol[e, von da an Zugemelfen werden, wo nach 
‚den ergangenehr RER das en. Möox | 
aufhört. | ’ 
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Spas 0.2, 5° RS Für die in$. 3. ftipulirte 500 Moordie- 
- e'"mat zahlet die Vehn -Societät an den Malthe- 
18) ber. Orden; 


-a'; 


y Ü a) an Buchweizen-Brandheuer ein Drit- 
tel der von der Königl. Cammer im Erb- 

. pachtsbriefe des Rhauder Vehns $. 2. be- 
dungenen 2a Rıhlr. in Friedrichsd’or,. 


b) die in $. 3. gedachten Erbpachtsbrie- 
fes von jedem . Moordiemat a Zu .. 
ieh 20 12 Ber: in Gold, 


g 5 Der Malthefer Orden hält fich für 

die, auf den ihm an der Weltfeite noch übrig 

'" bleibenden Morälten, . künftig anzuletzenden 

‘“Vehn- oder andre Coloniften eine ungehinder- 

‘ te'’Durchfahrt der Wieke des der Vehn - Com- 

? "pagnie verbleibenden Welter - Vehns bis Zum 

Ausfluls in die Enıs gegen eine von ‚gedäch- 

‘ten .Coloniften des Malthefer Ordens zu erle- 

gendes und nie zu erhöhenides TERRERN 
‘und zwar 


--@) von einem sche üher. goal lang 
9 Stüber, tan dl 


| b) von einem Seat unter 40 Fuß I 
bis zu einer fogenannten halben sage ter 
| Mutte 43 Sin, lodanp | sr 


NS »: vYVy "mL 
‘c) von: einem noch :Schiffe>bis 
zu einem Boote 2; Str, für Tour-undRe- 
tour, es mag ‚das Schiff beladen feyn oder 
? nicht 
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ı wicht, bevor, und ilt jehe Durchfahitt nicht 
‚ blofs von den den Coloniftien des’ Maltindier 
' ‚Ordens. gehörigen Schiffen, fondern auch 
von 'allen andern fremden Schiffen zu: Ver- 
fiehen, deren [ich die Malthefer Ordens - Co- 
Joniften zu bedienen für gut finden werden, 
indem das obbefimmte Verlaatsgeld eigent. 
. lich von dem Torf und den Producjey wie 


. auch ‚Bedürfniffen. der Malthefer Ordens- Co- 


j n lonifien erleget. wird. a2 


. .. Dabei mülfen diefe Colonifen fich mit 
. 8erjenigen Schiffbarkeit begnügen, . welche 
‘die Rhauder. Vehn - Gompagnie ihren Unter- 
‚brbpächtern . zu verichaffen fchuldig jft, und 
fich ‚mit diefen den von gedachter. Vehn- 
_Socielät zu erlaffenden Verlaats - « Ordnungen, 
jedoch‘ mit Ausnahme des vorhin befimm- 
: ten und nie zu erhöhenden Verläng. Geiden 
. gmadlch umerwerlen; 


Endlich verfieht es Eich a Ga dafs 
der Malthefer Orden -auch befugt Ift, die von 
‘ihm: in feinem Morafte Anzulegende Ganäle 

- mit der Wieke des Rhauder Wefter- Vehns 
in Verbindung zu bringen ‚weshalb auch 
die Rhauder Vehn- Compagnie Schuldig ift, 
Ihre Wieke bis zur Gränze der ihr vom Or- 
‚den überlafienen soo Diematen binnen ei« 

ner angemellenen ınit der Länge der Auf- . 
‚fireekung in Verhältnils fehenden „Zeit zu 
 #ehen und Ichiftber zu wachen, 


86 
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v.lyire 6, Der ‘Mäliheler:: Orden! bedingt fich 
ferner‘ vom der. Höchpreisl. Krieges- und Do- 
';mainen- Cämmer . gegen .die. weiterhin au be- 
-Diammendon N erzichtleiltungem: ausi.s suv 


ei a) Eröauung einer caiholifchen Kirche 


“auf dem erfiritienen Grunde, und freies Exer- 
"eitium der caiholifchen Religion. von ‚ derfel- 
" ben Gläubens- Genollen“ unter ‚denen in dem 
== u SE Üts- Briefe vom Rhauder "Vene von 
Sr. Majeftät 'beltimmten Bedingungen. 


.. e b) Erlaffüng des dem Haufe Leero rth 

er "dür den Mältheler‘ "Ordens - Morälieh Yorbe- 

| "“'Halteneh Torflichs. und Mitfällens des zu 
Lanchoti e befindlichen ‘Holzes, "auch eine 
fernerweite unbeichränkte’ Dispokuion, über 
das Gekölze, Rn 


ET 24°, Beta Fin 39,3% 
6)! Bufreitng.ivon der a m 
_ Bewirihung Königlagäger;» wenn »delbige auf 


‚den ‚Ordens - ‚Gründen ‚Jagen. " 
iz nad 


3.2 a ‚Das ‚Exersinium: der Koppeljagd auf 
| fämmtlichen- Ordens ‚Gütern: zu 'Burilage 
r and: Langheost; und den jezti«‘vom.-Filco- 
e. Berger Merälien ; and. ‚Gründen *). 


% e) Beireiung all’yön den Ordensheuer- 
leuten lowol, ‚als auch‘ den‘ auf den v von dem 


Mr ; po 
"*Fifco 
185 Tan 


Fat 


Per 


Fr 


H ee 


D) Die Jagd ruräc‘ ‚dein Orden mitten? Nentenz 
vom 7. ‘Sept, r$ös!äberkahut, "wid ühleh vor- 
kömınt, 


% 


5: Filco: erftrittenen. Moräfteni \und, Gründen an- 
& „uzuletzenden Päckternt:oder. Erhpärhtern ge- 


... 
2er 


fordert werden könnende.Bauch .oder Ereien- - 
x „ gelder PER und ‚verbleibt. [oiches dem Orden, 


iR wo die Cammer dergleichen in den Vehn-« 


„Gründen des Ordens ‚Bipüliret, hat, 


:$. 7. Für die indem re S. 
Eich vörbedüngene - Immobilien ‚.: Rechte und 


j 1nGetedktläikeiten thut „der Malthefer - Orden 


Auf: alle und: jede: ihm,. fowol’gegen: den Kö- 


| .. Big ‚Fifcum als auch die Rhauder Vehn- 


ur, 


"ohne "die nerinsfte Ausnahme, hierait, ud zu 
‚ewigen Tagen, Verzicht. ‚Dahingegen hält er 


nn auch für billi lig und angem: elfen, dafs der 


i Königl, Filcus gleichfalls zur Eätlchädigung 
der Rhauder ı Vehn - jompagnie beitrage, und 


“ würde, jedoch mit “ Vorbehalt für die Societät 
derfelben noch etwas nachzufügen, folgendes £ 


n en ee Gt dals 


+ If 


+ 


‚ir; f 


* 
ne 


g 8. "der, Königl. Filgus der. Rhauder 
:Vehn - Compagnie ‚aulser der ‚Schanze und den 
dazu gehörigen Sauls Äckern, wie auch dem 
-Fifco Schon zuerkannten Moräften 


» 


a) ‚für die. Wikte, Dofe 200 ,Diemat au - 
Ei PIPROIRERIER Ren. Halpe: ‚der Be; 
43 tn diugung, 
») SIT irrig Freiengefder ftatt 'Hüner- ind Eier. 
geld genannt, ‘'Müil [ehe die re ‚Frei: 

u .sengeld, - - le’. | 


7 


D . 
_ 


e a 


" dingung, dafür, au ewigen’ Zeiten. jährlich 


hur 7 Rthlr. ‚Untergrunds- Canon. sesahlah 


. 2 dürfen, fodann 


b) 600: bis 700 "Diemate seite Mo- 
raltes von ‘den Königl. etwa im Stickhufer- 
hauptlächlich aber im Leerer Amte liegen- 


‘den Morälften,. und: zwar an der der Rhau-« 


der Vehn - Societät. convenablelten Stelle, un- 


ter lämmtlichen in dem Erbpachtsbriefe ent- 


haltenen Bedingungen zugemellen, endlich 


c) derfelben eine sojährige Befreiung 
von der Buchweizen - Brandheuer, wie auch 
von dem Canon von jedem cultivirten Die- 
mate zu $ Rthlr. angedeihen, oder fatt! del- 
fen, zur künftigen Erbauuüg eines neuen 
Verlaats, das dazu erforderliche Eichen- und 
Ellernholz aus dem zunächft belegenen Kö- 
nigl. Forfte unentgeldlich verabfolgen lalfe, 


Für diefe, Zuweilungen und Befreiungen 


. müffe denn auch die Rhauder Vehn- Com- 


pagnie gleichfalls auf allen ihr gegen die. 
Carnmer zulichenden Regreis von \ Verzicht 


“ “ 
sa 


Dals detgleichen übertriebene” zum Vergleich. 


am allerwenigftien führende: Propofitionen [o we- 


ng von der Vehn - Societät, ais dem Filco wür- 
den angenommen, [ondern, wie lie es. verdienten, 


verworfen werden würden, Spricht von lelbit. 


Nas ganze Vergleichsgefchähe zerichlug lich, und 


alle 
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alle fernere Verhandlungen mit de; ‚Oxden wa 
den im Jahre, 1805 ern 3 ol 

Der Orden Ka nun von teuem im Jah: 
re 1804 wider ‚die Vehn:-Socielät, dals dielelbe 
 Schuldig verurtheilet werden, möchte, provilorilch 
mit Vorbehalt der Rechre;.des Ordens lich die 
1000 Diemate, fo weit: die: Vehn- Äntezeflenten 
‚nicht fehon. lo ‚viel angefalst: haben niöchten, zu: 
mellen zu lällen, , Die..Cömpagnie hatte 2wat 
wider -die Vermellung: niehte zu erinnern ,'nur 
wollte fie fich folche in der voii: dem ‚Orden 
proponirte ‘Art nicht gefallen laflen, auch nicht 
zugeben, dals „die -weille Dolesnhr zu '&8;Meor- 
Diemat. wie der Orden verlange, gerechnet wir 
„de, ‚londern. fie verlangte. die Zumellung , dem, 
Erbpachts- Contract gemäls;. ‚äuf beiden Theilen 
des Velins, und zwar in.-eitier 'folchen Breite, 
wie d:e "Vehn- Öcanemie 'erforderei „Über die 
Gränzen ‚der-weillen Däfe, ithgleichen der loger 
nannten :Sauls Äcker war der; Ober« Amtmann 
v‚, Gran, neh mehrern Zeügen, auf Veranlabt 
Sung ‚der‘ Gamimer, berejtd: wind ae BB 
nils vernommen worden: er | a 4 


Zar Überficht RR Suöhtliche AN iur 
Ausgänge - des Jahrs 1866. den Partheien der Star 
tus caule £t' controverlie: Vorgelegt:. 0410 


.- Bastiit höne-takier der: Prosels Auf, wert des 
Königs: von; Holland ‚Majekät gleich im Anfange 
des .Jahres 1807. Hie' Malthefer‘ Ordens - Güter in 
yurTe 3 Belia 


4 
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Befie mahrd, und allen ;Fehden': Ewiichen (dem 
Filco und a Orden, und zwifehen 'lezterm und 
‚der Vehn- Compagnie ein Ende machehı liels. 
‚Arlen ar en Be 2 > ee 

| ' Während jener Haupd-Prozeffe hatte die Cam- 
mer, wie.folches mehrmals und: fchon gleich bei 
dem Antritt der Preüßsilchen Regierung gelche- 
ken war, eihen 'Königl> Jäger im Aprilıg04 nach _ 
Laswgholt und'.Bur/age gelchickt, die Jagd: 
dalelbft auf mehrere Täge zu exercireh, und [ich, 
nebft feinen. en ‚von en an aen be- 
er: zu laßfen, 1.5 x 


. Darüber fellte«der Ordens Mändatarias' Hö- 

‚ ine eine Klage wider den Filcum Camere an, 
und: wollte behaupten, ‘dafs nicht. nur die Jagd- 
gerechtigkeit des :kandesherrn auf den Ordens- 
gütern durch. Nichtgebrauch längft präferibiret, 
fondern 'auch der Landesherr' die Jagd auf 
Langholt und;Ha/felt, nach dem ‘Vergleich’ 
voraigterl. Sept. "1574 nicht anders exertiren dür- 
fe,::als wenn er ‘felbft,; oder.: durch. einen vom 
Adel ernannten Subltituten neben dem Jäger da- 
felbft-zu jagen für gut finden ‚möchte: . Dagegen 
richtete-er feinen Antrag dahin, dem Orden die 
Jagdgerecktigkeit auf feinen Gütern zuzufprechen, 
als' welches. Recht demfelben, wie er verareimisl 
ohnehin, naclı jenem‘-Vergleiche, zuftehe...: 


‚» Der Filcus widertegie : diefezurh Theil! irri- 
gen: Behauptungen, 'inderh‘ die' Jagd: theils durch 
Königl‘ Jäger, .'theilsi:durch Pächter befiändig 

exer-. 


exerciret, erftere ‘auch nebfi ihren Hunden’ von 
den. Eingefelfenen der Ordensgüter' wären bekö- 
‚figet worden«:: ‚Dem Orden hätte aber niemals 
‚einige Jagdgerechtigkeit zugeltanden, fondern es 
wäre ihm nur blofs nachgelaflen ‚worden, wilde 
‚Vögel, Gänle und Enten zu [chielsen, wozu er 
weder einen ‚Jäger, Hund oder Pferd halten, [on- 
dern nur -felbft oder durch einen feiner Diener 
‚folches verrichten lallen dürfe, 


Es erfolgte ae am 7zten Sept,:1805 das 
Erkenninifs der Regierung dahin: 


. 3) dafs zwar Fifcus Camere bei der auf die 
| Ordensgüter Langholt, Haffelt und 
Burlage, im Amte Stickhufen bele- 
©. gen, behaupteten Jagd- Gerechtigkeit zu fchü- ‚ 
 tzen, indeflen die Eingefelfenen diefer Dorf- 
fchaften nicht‘ fchuldig, die Jäger und ihre 
Hunde zu beköftigen und zu beherbergen, 
es wäre denn, dals der Landesherr felbfi oder 
' ein von demfelben fubfüituirter Edelmann 
die Jagd dafelbii exerciren möchte ; - dals 
daher. 


0) der Ordens -Mandatarius mit dem Antrage,. 
.auf die Einräumung einer Jagd - Gerechtig- 
keit in den bezeichneten Diftricten, aufser“ 

« der Befugnils, wilde Vögel, Gänfe und En- 
“ten, nach Maafsgabe und unter den Einfchrän- 


‚kungen des Vergleichs vom zten Sept. 1574 u 


‘zu fchiefsen, abzuweifen; und endlich. ° 


N j 3) dem 


u 10. 


3) dem N 3, dem B-klagtilchen Fifco in- 
deffen 4 der Kolten aufzulegen, leztere in- 
‚dels wegen der Sportul - - Freiheit des Filcus 
niederzuichlagen, 


Es gründete’ fich dies Erkemntnifs gröftentheils - 
auf den Vergleich vom zten Sept. 1574 und dem 
'Kläger wurden um deswillen 3 der Koften auf- 
. erlegt, weil er mit Unrecht die Jagdgerechtigkeit 
dem Fifco befritten und .fich diefelbe habe an- 
malsen wollen; Filcus aber deshalb £, weil er 
darin eine Plus- petition begangen, dafs er Kolt 
und Quartier für einen abzulendenden Jäger von 
den Klägern verlangt habe, | 


Der Ordens- Mandatarius Hörıne wandte 
zwar wider diefe Sentenz die Appellation ein, 
nulie aber hiernächli, auf Anweilung des Or- 
dens, darauf renunciiren. | | 

In der Ober- Tribunal- Sentenz, welche den . 
22ten Juny 1797 publiciret, war dem Fifco, we- 
gen des entzogenen Bauholzes aus dem Lang- 
holter Gehölze, das Separatum vorbehalten 
‚worden, um (darin. ‚feine: desfälligen "Anfprüche, 
nach dem Vergleiche vom zZten ee 1574, gel- 
tend. zn machen. 


Dies Rellte ‚der. Fifeus im April 1805 an, 
er klagte darauf, dafs er dies Holzungs- Recht 
nur his zum Jahre .1770 auszuüben im Stande 
Em en welches er durch mehrere Fälle belegte, 

| und 


S, 


und nach der Zeit:nicht wieder geltend machen 
können, weil der Malthefer ‚Orden das &anze 
Langkolter. Gehölze ' erbfchädlich verhauen 
und devaftiret, und dadurch. dem Fifco:alle Nu- 
zung entzogen: habe, dals er. den en: 
durchaus; nicht hätte exerciren können. ı 


Die entzogend Nutzung des Bauholzes BR 
der Fifcus jährlich nur auf 100 Rihls, an, folglich 
das Entfchädigungs-Quantum von 1770] bis zur. An- 
ftellung der Klage von 35 Jahren auf 3500 Ribir. 
Überdem aber beftand er rechtlich darauf, dafs der 
Orden fämmtliche Holzungen, durch Anpflanzung 
junger Bäume, wieder in den‘ vorigen Zufand . 
bringen [ollte, und dafs, Io lange der Fifcus den 
Holzhieb nicht ausüben könne, noch das Gehöl- 
ze zu folchem Behuf angewachlen. fey, der Ör- 
den ihm für den jährlichen Abgang eine glei- 
che Entfchädigung zu 100 Rihir. leiften mülfe, 


‘ Seine Anträge gründete er auf das Allgem. . 
Preußs Landrecht Th. ı, Tit. 2e. $.296 bis 235. 
eingefchloffen,belonders aber auch auf den zwifchen 


den Grafen Enzarv. und Josann und den Mal- 


thefer Orden ‚am zten Sept, 1574 ' errichteten 
Vergleich, und deffen $. 9., därin dem Orden 
ausdrücklich ‘zum: Gefez gemacht worden: „dj 
„Höltzung. alleme:. zur .kenntlichen Nothdurfft x 
 „Gebäues, fonft aber vorfetzlicher und ungebührli- 
‚cher Weife nicht verhauen s jedoch Ihren Gnaden, 
„gleichfalls .darinnen. zu Mühlen oder andern 
„fonderbahrem:Nothdurfftsein Stück Holz zu 

„hauen ‚von: u auch vorbehaltlich“ _ 
Na Bevor 
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“Bevor ich in der Gelchichts- Erzählung. die- 
fes Prozefles fortfahre, finde ich nöthig,, eini- 
ges: hier vorab zu bemerken, welches in dem 
gatizen Läufe deffelben, fo weit er nemlich ge- 
diehen, nicht vorgekommen, mitunter aber dem 
Fifco zur. kräftigern Widerlegung der ärmlichen 
Einwendungen. des Ordens, oder vielmehr des 
Mandatarüi, die. im Grunde nur darauf gerichtet 
waren, um Prozeile aus Prozeflen zu häufen, wie 
ei fich ‚auch wirklich’ wiederholentlich vorbehielt, 
‚entgan sen il. Nach beendigter Inftruction be- 
merkte indeffen der Filcus, in einem Termin 
äm 7ten Matt. 1806, dafs zur Zeit des Vergleichs 
nur ein Gebäude auf Langholt, wie de: Aus- 

druck: des Gebäudes , andeute, gewelen zu leyn 
[chiene, | 
I 

"Langholt befand, „zur Zeit des im Jahre 

a 574 ‘errichteten Vergleichs, blos aus einem. 
' Hauptgebäude. für den Commenthut, und zwei 
dazu gehörigen fehr' langen Bauhäufern oder Vor- 
werken, [odann 'einer Kirche. . Burlage, da- 
mals Burrlie in dem Vergleiche $. 11. Bur/a 
genannt, »hingegen aus einem blolsen Vorwerke 
- und Pertinenz des Guts Langlrolt. Seitdem 
aber it Langholt auf'35 und Burlage auf 
‚29, allo beide auf 64 Häuler angewachlen. 


‘Der Vergleich erlaubt dem Orden nur in 
deinem Langholter Gehölzse allein. zur 
 ‘kenntlichen,:d.i. fichtbaren. und unumgäng- 

lichen Nothd. urft , oder Bedarf des.-Gehäx- 


g % des 
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En nicht Gebäude, .alfo..zu. dem Hauptge: 
 bäude des CGommenthurs, Holz zu hauen, keines: 
weges aber da[felbe vorlezlicher und ungebührli! 
cher Weile zu verhauen, welches ‘doch offenbar, 

ei fiärkerm Anbau mehrerer Häufer, geichehem, 
und dıe Wiederanpflanzung; unterblieben ift, wo- 
zu gleichwol der Orden gelezlich verpflichtet warn, 
indem für jeden: gefälleten: Baum. 5 bis 6 junge 
Bäume wieder angepflanzt: werden -mulften >. 


. Die beiden Grafen hingegen. hatten lich Vor- 
‚behalten ‚zu Mühlen, deren waren ver Ichie- 
dene in Ofifriesland vorhanden, oderanderü 
fonderbahren, Nothdurft, wenn es von 
‚nötlien, oder erforderlich Sey,. ein Stück Holz. zu 
hauen. Der Vorbehalt der Grafen war allo auf 
lauter Ichweres Bauholz gerichtet. Dies ergeben 
die Beftimmungen zu Müh len oder anderer 
 fonderbahren. Nothdurft ‚„ nemlich Syhlen, 
Brücken, Hauptgebäude und dergleichen. Denn 
fonderbar, egregius, eximius, bedeutet etwas 
vortrefliches, vorzügliches, ausneh- 
menswerthes, und aufseror dentliches. 
Sonach hatten die Grafen ‚das fchwerefie Stamm- 
und Bauholz zu ihrem Gehrauche. fich ausdrück- 
lich und ficher nicht befchränkt referviret, in- 
dem fie ‚es zu ‚Ihren Mü bien, nicht Mühle 
N Nz uk 6a “ und 


*) Brenneylen’s oftfr. Br Tom.T. Lib, T, Cap.g, 

Theil :9..8.:226..$. 22. Tem,;dX4. Lib 7: No, 

4. 48.8. 37%..$: 82, Lib, „aha, No, 2, S. 820, 
Grav. 27. . an n2bıaw 3: 
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und anderm. befondern Gebrauche Stückweile 
hauen oder fällen lallen wollten. Um ’fich :die- 
fes Ho'zungs-Recht im Vollgewicht zu bedienen, 
überliefsen ‘die nachfolgenden Regenten fogar ei-. 
nen Theil diefes Rechts an ihre Erbpächter, in 
fofern.; he mit dem; ihnen in Erbpacht verliehe- :» 
nen Gute'unter jenem Vergleiche ‚gerechnet wer- 
den konnten. Dies: bewähret der'von.dem Für- 
fien Geors Arsrechtr dem: Jann Janssen ‚am 
gteir October 1709 wegen der demfelben vererb- 
pachteten  Mühle”zi Rhaude,enheilte Erb- 
 pächtsbrief, darin nnter andern äusdrücklich feft- 
gefezt worden: „Dabei aber haben Wit dem Erb- 
„pächter” gnädigft verftatiet, ‘das zu Reparation 
„der Mühle benöthigte Holz aus der Holtzung 
„bei Zangholt zu hauen etc.“ *#) ‘Die Ent- 
fchädigungs - Klage des Fifci hätte alfo, um hier- 
nächft keiner Evictions-Klage wieder ausgelezt zu 
feyn, für den Erbpachtsmüller mit 'angeltellet wer- 
den mülfen, welcher Contract bey der Länge der . 
Zeit, ihm ‚aber entgangen geweiin. ih, 


' Ich kehre nun zu dem Prozelfe zurück. Den 
Ordens - "Mandatarius Höre vermeinte, dafs die 
' der 


En Me Protocollum. Contractuum Cameralium Stick- 
haufer Amts $, 63. Nach dem oben mitge- 
theilten Verzeichniffle des Netarii NoTBEcK, 
war im'\Jahre 1608 das Gehölze in einem ganz 
vortreflichen Zufände, [o- dafs.zur ‘Zeit derEEi- 
chelmaßung .“üher 60 Schweine. Eier fett ge- 

macht werden konnten, 
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der Landesherrfchaft in: dem Vergleiche vof 157% 
refervirte .Holznutzung in den Worten;- „jedoch * 
„Ihren Gnaden gleichfalls darin zu Mühlen oder 
„anderer. fonderbahren Nothdurft ein Stück Holz 
„zu hauen: von. nöthen, auch vorbehältlich,“ fehr 
'eingelchränkt und daraus deutlich? zw entnch- 
' men fey, dals der olifriefifehen Landesherrichaft 
‚nur im Nothfall?, wenn folches Holz anderwärts 
nicht zu bekommen, der -Hulzhieb in: dem freiti- 
gen Langholter ‚Gehölze, refewviret- worden. 
Der Fifcus fey daher verbunden, ehe derfelbe 
‘derten Holz zu hauen berechügt .ley,. vorheg 
nachzuweilen, dafs er anderwärts [olches Holz 
zu erhalten nicht im ‚Stande gewelen,, Dais der 
- Fifcus bis zum Jahre ı770 den Holzhieb in dem 
Langholter ‚Gehölze ausgeübet, und nach der Zeit 
kein Holz fahlagen lallen können, weil der Or. 
‘den das ganze Gehölze  verhauen, und devältiret 
habe, ignorirte er, und verlangte. ‚Beweis. ‚Es 
fey die im Streit befangene Holzung von Seiten 
des Ordens beftändig, lo viel möglich, ‚forfimälsig 
 behandelt,, auch von-demfelben weiter kein. Hola 
geichlagen, als. zur Notbdurft der Gebäude *y; 
und habe der Orden jährlich und. alle ‚Jahre 
‘neue Anpflanzungen in dem Gehölze gemacht, 
felbft noch im Jahre 1805 an 500 junge Bäume 
pflanzen lalfen.  Däls die neuen::Anpflanzungen 
nicht gehörig, fortgekommen, rühre von dem dor- 
N4ı .  figen 
'?), Allo der Gebäude nicht des Gebäudes, 
wie nach dem Vergleich allein zur kennt- 
lichen Naothdurft mur erlaubt war, 


! 
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tigen Boden her, indem derfelbe [ehr fteril und 
nicht von der Qualität ley,"dals gutes Holz darin 
fortkommen könne *). Wenn alflo Fifcus feit 
Jahren das benötigte Holz und befonders keine 
Mühlen-Achfen daraus [chlagen können, fo rüh- 
re dies von dem Boden [elbli her, und /ey . 
der Orden nicht verantwortlich. Eine Entfchä- 
digung gefiehe er daher dem Fifco .Camerz kei- 
‚nesweges zu, zumal’ delfen eingeichränkte Ge- 
rechtfame,- da derlelbe folche feit mehr denn 30 
Jahren nicht mehr exerciret, bereits durch Nicht- 
verjähret wäre, | 


wi Die von dein Fifco angefüihrten Fälle, dafs 
im Jahre 1757, zum Bau der Ems-Brücke des 
“ Amts Stickhufen;, ı8Stämmeaus dem Lang- 
holter Gehölze verwendet, und im Jahre 1770. 
der Landbaumeilter Hermes Ordre erhalten ha- 
be, za den zunächft vorkommenden herrfchaftli- 
chen Bauen das benötigte Holz aus dem Lang- 
holter Gehölze fällen zu lalfen, fey ihm, dem 
Ordens-Mandatario, völlig unbekantit, und näher 
zu beweilen, obgleich es nichts relevire, da die 
Präfcription Tängit vollendet ch 


Das vom ‚Fifco ASIEN jährliche Entlchä- 

digungs - Quantum zu ı00 Rihlr. fey. exorbitant, 

*) Wie war dies denn vorher möglich gewelen, 

» ‚und wie konnte es im Jahre 1608 von [olcher . 

- vortreflichen Befchaffenheit feyn, dafs über 60 
Schweine die Maßung darin fanden? — 


da: böchfiens der Nutzüngs- Ertrag, für den 'Or- 

. den felbft, jährlich nur auf 10 Rıhlr. BRRRRM- 

gen ley. IR: 

, sa gap gu. 2 . e 

Er trug daher darauf an: den Fifcum Ca, 

mere mit feiner a unfühthaften aa ref. 
oe abzuweilen,. 


Der Fifcus erklärte das von dem ÜOrdens- 

Mandatario behauptete befchränkte Holzuntzungs- 
' recht für 'eine ganz erzwungene Auslegung der 
Stelle in’dem Vergleich, und der Zulätz, dafs 
\ dem Landesherrn ‘der Hotlzhieb nur alsdenn; 
wenn nirgends anders Holz zu bekommen fey, 
in dem Langholter Gehölze relerviret wor- 
den, [ey nur aus. einer itrigen Idee des Manda- 
tariı gefloffen. 

Wegen des his 1770 SE Holzhiebs 
legte der Fifcus verfchiedene Verfügungen aus 
_ Cammier-Atten vor, und’ behauptete, dafs blofs 
durch die von deni Orden fich angemafste De- 
vaftation des Gehölzes die Nutzung aufgehöret 
habe, Dafs das Gehölze erbfchädlich verhauen, 
“und wefentlich tüchtige Anpflanzung junger Bäu- 
me unterblieben, würde der Augenfchein erge- 
ben. Es fey unrichtig, dafs der Boden zum Holz- 
wuchs zu fteril fey, und widerlege fich durch ei- 
ne Belchreibung des vormaligen Gehölzes von 
dem weil. Oberförfter RosentaaL, nach welcher 
 dalfelbe in dem beften Flor geftänden und die 
fchönften Eichen geliefert habe. Auch fey aus 

be | der . 


— 203 — 


der; Forfwilfenichaft; bekannt, ‚dafs die Nachpflan-. 
zung,iges, jungen Holzes auf dem 'Grunde, wo 
einmal Holz geltanden, ungleich glücklicher. und 
geichwinder von [tatten gehe, da er. gleichlam zw 
diefer. Forftöconomilchen,.. Beliimmung,- vorberei- - 
tet, .[ay-; : als auf ginem,andern. Grunde; wo .man 
erfi durch Verfuche zur Erfahrung ‚gelangen müf-, 
fe. Ganz widerrechtlich fey daher der Einwand 
der.; Verjährung. durch den. Nichtgebrauch der. 
Helznutzung ‚die lediglich der Orden durch fein 
_ gänzliches, : Verhauen „und. ‚Verwühen. ‚des Holzes 
unmöglich. "gemacht ,, deswegen Filcus, mit allem 
Rechte: auf Entfchädigung beftiehen könne, Das 
Entichädigungs-- Quantum zu 100 Rthir. jährlich 
[ey keinesweges zu hoch,.. wie der Ordens- Man- 
datarius .vermeine , indem eine einzige; Eiche 
zu einer Mühlenachle oft go bis 100 Rıthlr, werth zu 
‚ feyn pflege. Der Landesherr habe in Ofifries-, 
land; weit über ıo90 ‚Plätze, viele Mühlen; Brü- 
cken, Schlofs und andere herrfchaftliche.-Gebäus 
de, zu unterhalten, wozu, eine [o grofse -Quanti- 
tät Holz, gehöre, dafs [olches ‚ohne Ruin .der ‚herr 
. Schaftlichen .Forlten daraus. nicht [fämmtlich; ge- 
nommen, ‚fondern, auf andere. Weile angelchaft; 
folglich. aueh das Langholter, Gepälan ; mit zu 
Hüpe, ‚gezogen. werden müde, 


acdess nun. „der: rn Mandetasien die 
von dem; Filgo beigebraehten Cameral- Verfügun- 
. gen, ‚wegen des, Holzfällens. in dem Lang hols 
ter ‚(aehölze,, als Oxiginal-Stücke, erkannte, mach» 
Mi er. Aauae ‚den, Einwand, dafs die Cammer al; 
lenfalls 


% 
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lenfalls felbft zur Deväftation des Gehölzes Ver- 
anlallung gegeben, welches Fifcus völlig in Ab- 
rede ftellte, und blieb übrigens bei feinem’ ober: 
wehnien Vortrag, Zum Beweile, den er fich 
vorbehielt, dafs der Orden keinesweges an die 
ihm vom Fiflco zur Lalt gelegte Devafıation des 
Langholter Gehölzes Schuld 'fey, führte. er 
jezt an: dals als die Syhlachten zu Breiner- 
mohr und Nettelbürg in’den Jahren 1776 
und ı777 das Waller abgedammet, durch diefe 
Abdammung das Waller, welches jezt durch den 
Rhawder. Syhl abgeleitet würde, nach dem 
Langholter Gehölze hingetrieben [ey, fo dafs 
diefes nachher faft alle Jahre inundiret wörden; 
"Durch diefe, Inundation habe das Gehölze 'natür- 
licherweife fehr gelitten, da das abgefallene Laub, 
welches’ den Bäumen zum. Dünger diene, meh- 
rentheils dadurch weggetrieben, und, bein einge- 
tretenem': Froltwetter, die jungen Bäume als in 
dem Waffer befroven, von felbfi fehr hätten lei- 
den müllen, \ aa, 845, 


.Der Fifeus jultificirte. noch ferner durch: ei. 
nen Bericht des:Ober-Amtmanns v, Gian vom 
ı2ten Augult 1805 feine Behauptung, wegen 'des 
ausgeübten Holzfällens von Seiten ‘des 'Landes- 
berrn “in dem Langholter. Gehölze zu der 
Emsbrücke eto. und bewährte zugleich "durch 
den/elben, dafs von Seiten des Landesherrn keii 
nesweges das Gehölze verhauen worden, fondern 
dafs die Verwalter, der Ordensgüfer Lang holt 
und ‚Burt age, den Heuerleuten zum Behuf 
85 | der 


. 


der dortigen Gebäude die Fällung des nöthigen 
Holzes verftattet, diele willkührlich dabei veriah- 
ren, und Holz davon zum eignen Gebrauch ge- 
fället, die Verwalter Rose und BarEnsTaEnr 
auch wol fo genau nicht darauf gefehen, und 
vielleicht zuweilen einen Stamm daraus ver- 
fchenkt hätten ; zugleich aber auch keine An- 
pflanzung ltatt der gefälleten Stämme wieder vor- 
genommen fey, wodurch denn das Gehölze na- 
türlich- ganz in Verfall gekommen, [o dals jezt 
falt kein einziger brauchbarer Stamm mehr darin 
befindlich fey. Dadurch würde denn das Vor- 
geben,des Ordens-Mandatarii, als wenn der Lan-. 
desherr felblt zur Devafiation des Gehölzes ver- 
anlallung gegeben, als falich dargelegt. 


Was die vorgegebene PTR IRRE des Wal- . 
fers von Seiten der Breinermohrmer und 
Nettelburger Syhlacht im Jahre ı776 und 
1777 beirefie, fo [ey es ganz widernatürlich, dals. 
folche dem Langholter Gehölze, bei.der be- 
kannten hohen Lage-von Langholt, dürch , 
Inundation habe [chaden , und das Wafler natur- 
widrig. dahin nicht habe ahlaufen können, die 
mehreiten: Gehölze aber, bey naller Witterung 
und im Winter insgemein einiges Waller fam- 
melten, ohne dafs grade deshalb die Bäume gänz- 
lich verdorreten, und an ihrem Wachs gehin- 
dert wurden. Ä 


Der Ordens- Mani wollte durch einen 
Abrils der dortigen Gegend beweilen,: dafs die 
- von 


’ 


— 205 a 


von ‘ihm angegebene Abdammung des Wallers 
die Urfache. fey, dafs jährlich das Gehölze, und 
lelbfı das Dorf Langholt, zum gröften Theil 
inundirt würde, und [eit der Zeit der Wuchs 
der Bäume nicht gefördert worden. Mit Verläug- 
nung der hoben Lage von Langholt Ichlug 
er noch 4 auf derä Rhauder Vehne am Langhol- 
ter Wege wohnende leute als Zeugen .vor, dıe 
fein -Vorgeben, wegen der Abdammung des: Wal- 
fers und des daher entliandenen Ruins’ des Ge- 
hölzes bekunden lollten, 


Namens der etc Cammer erklärte der Filcus, 
wie man gar nicht abfehe, was der Ordens-Man- 
datarius mit dem weitläuftigen herbeigezogenen 
Faltio wegen Abdammung des Wallers von der 
Breinermohrmer undNettelburger Syhl- 
acht gewinnen und wie er daraus einen angeb- 
lich entftandenen Nachtheil, wider den guten 
Wuchs der Bäume, in dem Langholter Ge. 
hölze, herleiten wolle Denn 


ı) fey diefe Abdammung allererft in den Jah- 
‚ren 1776 und 1777 gelchehen, wie das Lang- 
holter Gehölze Ichon verhauen gewelen, 
ohne dals 


2) bei der ‚vorigen belfern Abwällerung, wie 
der .Ordens- Mandatarius vermeine, ein ein- 
ziger junger Baum oder Pflänzling, auf die 
ledig gehauenen Plätze wieder angepilanzt 

worden, und 
. 


5) ge 


» 'gehe die Abwälferung gegenwärtig durch 

' den Rhauder Syhl, folglich fey [elbige nicht 

dergelalt ganz eingeltellt, dafs Langholt | 

und infonderheit..das Gehölze einer jenieits | 

erhobenen fiarken Überfchwemmung ausge- 

'lezt und unterworfen fey, indem, wenn die- _ 

‚ fes wäre, und die beregte Abdammung [ol- 

ches veranlalst, haben follte, der: Orden und 

- -delfen Verwalter dawider würden protelirt 
‚ ‚haben. | 


Der Rifs diene zu gar nichts, da, wie 
gedacht, die Wiederanpflanzung der. ahge- 
holzten ledigen Stämme fchon vor 1776,und 
1777, als das Verhauen ges Gehölzes bereits 
mehrentheils gefchehen, hätte vorgenommen 
‚werden müllen, 


. Beklägtifcher Manäktafiin ftellte die Devaßi- 
rung des Gehölzes vor 1776 und 1777 Ichlech- 
terdings in Abrede, und behauptete, dafs die Ur- 
fache des Verfalls delfelben wenigftens gröften- 
theils in der mehrgedachten Abdammung zu [u- 
‚chen fey, wie die von ihm benannten Zeugen 
würden bekunden können, Es fey zwar richtig, 
dafs die 'Abwälferung in dortiger Gegend nicht 
ganz geliernmt, Indellen doch, durch jene Ab- 
dammung, wie lein Rifs bewähre, außerordent- 
lich beichränkt worden;; welches ein Gutachten 
des  Landhaumeifters Franzıus, dem das dortige 
Locale vollkommen bekannt fey, und den er 
zum Zeugen vorfchlage, zur Genüge bewähren 
‚würde, 


Zur 
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Zur nähern Unteffuchüne, ob und'feit wel- 
chen Jahren die von dem'Filco behauptete De- 
vafiation des mehrerwähnten Gehölzes: gefchehen, 
wurde von demfelben der, nach den Zeugniflen 
des Foritamts, feit mehren Jahren ‚davon die be- 
fie Keuntnifs ‚habende Unterförfter und Plamteir 
UnserLawp vorgelchlagen. '- Wegen des in Vor- 
fchlag gebrachten Landbaumeiliers Franzıus aber 
die nähere Erklärung: zwar vorbehalten, die aber 
nicht erfolgte, weil er weiterhin ledig lich auf 
BERRTAEREROIER beftand. 


Dawider "piotefiirte der RER SHE 
weilFifcus hier Parthei fey und. der Unseruatn 
in Königl. Dienften fiebe.-. Daher trug er darauf 
an, den Fjfcum anzuhalten, einen andern völ- 
lig uninteref[irten Kunfiverftindigen die- 
ferhalb zu ernennen, 


Der Fifcus hielt den Einwand wider die 
Perfon des Uncertann für völlig ungegründet 
und fich nicht [chuldig, einen ganz fremien 
Kubfiverfiändigen zu denominiren. 


Beide Partheien überlielsen demnach diefen 
in dem leztern Infiructions-Termin am ızten Ja- 
nuar 1806 vorgekommenen’ Punct, der ‚Regierung. 
zur Entfcheidung und Fefiletzung, und relervirte 
. fich der Ordens- Mandatarius, von feiner Seite, 
die Ernennung noch’ eines befondern Kunliver- 
fändigen, 
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Sönderbar' war bei alle dem. der Grund der 
“ Proteftation wider den Unterförfter UngarLann, 
weil .er in Königlichen: Dienften fiehe, da der 
Ordens-Mandatariusdoch felbfi einen Königlichen 
Officianten, in der Perfohn- des Landhaumeilters 
 Franzıus vorgelchlagen «hatte, es ihm auch, was. 
übrigens. freilich - damals noch ein. Geheimnils, 
zureichend bekannt war, dals zwilchen: deimfel- 
‚ben und dem Malthefer Orden läng-ft ein Gon- 
'twact beltund, nach. welchem dem Landbaumei- “ 
fier Franzivs, unter äufserft günfiigen Bedingun- 
gen, ein ganz bedeutender Diftrict Moor Zur 
_Vehn-Cultur, hart an dem Canal des Ahauder 
-Oßer-Vehns, ‚war überlallen worden, wie 
ich im N zeigen werde, - - 


‘ f 


Um nur blols billig und nicht beleidigend 
gegen einen unbefcholtenen Officianten zu [eyn, 
hätte er mit feinem Vorfchlage gleichfalls zurück 

_ bleiben, oder, wenn er ja proteltirehn wollen, fol- 
chen zurück. nehmen müflen. Glaubte er aber, 
dafs dem Unterförfter UNGERLAND , | bei fei- 
nem beurtheilenden Zeugnifle, nur blofs das 
 Dient- Intere[[e leiten würde, und wähne- 
te er ein günftigeres Gutachten von dem ‚Land- 
baumeilter Fränzius Zu ‚erhalten, weil bei die- 
feın zweierlei Rücklichten, nemlich Dient- 
und Paivar interelle zufammen traten, lo. 
multe wahrlich feine Anlicht von der Recht- : 
'Ichaffenbeit der Staatsdiener ‚fehr befchränkt [eyn, 
wenn er lich nicht entfah, dergleichen, mit fich 

- Jelbit in ftehende Anträge zu machen, 


a | Nachdem 


| 


Nachdeny, der "Status. caufe., a6 aontroverlie 
den, fireitenden Partkeien. anf den: Antrag des Or 
dens- Mandatarii;= womit ‚Fifcus Zufrieden, zuges 
fertiget war, erklärten; beide, im Termin. den zten 
Mart. ı806,-dabei;nichts zu ‚erinnern zu haben; 


Der* Fiscus bemerkte hun noch, "dafs die z 
auf dem  Rhäuder’ Velrüe wolineiden Zeugen‘ 
zwar an fich‘' die Ti:atfäche, Hals'das ftreitige 
Gehölze" unter Waller ftehe )' Tnöchten bekunden, 


äber nicht“ gehörig’ würden benrtheilen können, _ 
ob das Gehöize, Wenn es überlchwemimt werde, 


durch diefe ÜberIchwemmüng wirklich Schaden 
"erlitten‘ und "das" "Holz dadtırch Titiniret worden, 
vielmehr gehöre 'diefe' Beurtheilung: lediglich‘ vök 
Forfiverkändige, da bekanmlich‘ mehrere 
Gehölze unter ‘Walter hühde und derfüngeach., 
tet‘ [ehr gutes Holz duftrügen, * 86" fielie"z.“B; 
das kleine‘ Gekölze, bei der San dhorfter Br 
cke linker Hand," im Herbfi “und Winter auch 
unter Wafler und gleichwor‘ fey' Tehr [chönes'Ei- 
chenhol2 -datin -befindlich. ' Igleichen‘ Würde 
auch Forfivertähdige:die Thatfache' ledig- 


lich ;zu 'Beurtheilen haben; dal ie‘ benöthigte. 


junge Anpflanzung in dem Jahre "1776 und'ih 
den vorhtrgelienden?-Jahren gehiätig '‘gelchehen., 


Der Ordens:Mä&hdatarins würde Sal’ ikber: diefen 


Umftand fowol, äls über die zuerft erwehnte 


Thatfache lediglich BR. zu 


ernennen "häben. ne 


y w 5 


' Zür’ etwaigen Betimmung des: Trallengtan 


Emföhädlgungs- Qui, n 100 Rthlx. jährlich, 


- Würde 


4 


- 
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wurde ton dem: 'Fifeo ebenfalls’ der bereits er- 
nannte Untefförter, UngerLanD 'vorgelchlagen, 
Dieler würde’ mit’ dem von Seiten des Ordens 
annoch überhäupriindieler Sache und- belunders 
zur--Befimmung: diefes Puncts zu benennenden | 
Forftverkändigen den jährlichen Ertrag des 
Langholter Gehölzes nach feiner-Grölse und 
vorzüglich mit Rücklicht auf, ein forftınälsiges 
Abholzen und -Wiederanpflanzen zu taxiren ha, 
ben, . ‘Von diefem jährlichen. forfimäfsigen Er- 
trage "würde alsdann,. nach dem Refitutions-Ver- 
sleiche . der. ‚Ambeil, des Eilci und. des Ordens 
| richterlich fehzufetzen feyn, Dabei verdiene je- 
doch ‚der bisher nogh, nicht Zur Sprache gekom- 
mene, Umftand‘, alle Attention, dals Zur Zeit des 
Vergleichs, nur ‚ein ‚Gebäude auf. Langholt, 
wieder „Ausdruck: des Gebäudes, andeuıe, 
fchiene gewelen.zu [eyn, welches wahrcheinlich 
das alte Klolter- Gebäude gewelen *), wie der- 
gleichen auf, mehrern Maltheler - Gütern hier in 
der Provinz, als Boekzetel, Stiekelkamp etc. 
auch geltanden,; ‚Dagegen. befiehe jezt Lang- 
holt aus. vielen Häufern und mache ein anfelın- 
liches Dorf ‚aus, 
Der Ordens: Mandatärins Hörıns wollte fich 
vorerki, nach. der, ihm zanmebeg vou.dem Or- 
millt)E nn ae DE ts Ye . de8 


u ’ Öben abe ich bemerkt, cs Lanzkole a 
mals aus dem Hauptgebände des Commentliurs 

0. und zwei dazır, gehörigen (ehr; langen Bauhäu- 
:  Sern,oder Vorwerken, fodann einer Kirche be- 
ER ftanden habe, A 


% 
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den gewordenen Information, auf eine ‚weitere 
Inftruction ; "wegen. Devaftation des Lünbhol» 
ter Gehölzes, nicht einlaffen, fondern dagegen 
Zuvörderft auf die Teapsdiciehe Eintfcheidung der 
Frage. beltehen : 


#0 ‚Ob.-Fifcus. Camer® nach. dem. Inhalt 
des Reftitutions-Vergleichs üherkaupt befugt 
fey, von dem verklagten Orden wegen Dis- 
polition ‚des Langholter Gehölzes Rede 


und Antwoxt Zu.fordern und, denfelben, 


. Wenn auch ‘das GehölZe nicht forfimäfsig 

. “möchte benuzt worden feyn, deshalb Zur 
‚ Verantwortung ziehen. und auch Zur des 
fälligen Entichädigung ahhalten könne ? 


"Er helle fchlechterdings in Abtede, dafs die 
Prätenfion des Fifci aus dem tMöhrgedachtei Ver- 
gleiche Zu entgehmen “fey, vielmehr mülfe der 
Orden behätipten‘, ‘dafs: ihm dusch jenen Vet« 
gleich keinesweges die freie Dispofition über das 
L anghölter Gehölze benommeri worden, 


Wider die präjudicielle Entfcheidung prote- 
kirte Filcus, da einestheils aus dem Vergleich ' 
mit dürren Worte hervorgehe, dals dem Fifco 
die NutZung des Zängholter Gehölzes Zulte- 
he, folglich der verklagte Ordeti auch dadurch 
von Selbit verbindlich fey, das Gehölze in ei- 
nem [olchen Zukände Zu erhalten, dafs die dem 
Filco gebührelide Nutzung gehörig verwirklicht 
werden könne, änderntheils aber, weil dieler 
. jezt fireitige Punct Ichon in ei nen "vorhergelien- 
) Os den 


m 2Bi2 mm 


ur 


den Haupı- Prozelfe,. Malthefer Orden, wider Fif- 
‚um. Camere ‚zur Sprache gekommen, ‚darin ‘er 
damit, ausdrücklich ad Separatum verwielen .ley, 
‚wgshalb- er, fich,; auf ‚die, in, gen, aa epthajıgam 
Tribunals - Sentenz bezöge, ee 0 
222.:.-Deii>Ordenis- Mandatatiusbehartete auf die 
ring - Pröjudicial-Panets: DE 


ı 
I td, ode ıh 


Bau Durch’ eine Verfügung der Regierung vom 
ärten: :Märt’i806 "Würde er aber damit abgewie- 
Jen ‚ ünd'ihm eröfner, dafs theils das Recht der 
Mitnltzung für"den Fifcum an tnd für fich 
aus dem’$.-g, des "Reftitutiöns - Vergleichs von 
1574 : ‘deutlich hervorgehe , theils -der -Punct der, 
„Zatfchädigung in concreio von der Infiruction 
der factilchen Umftände abhange, „- 

Er habe alle die Anleizung eines ' Termin 
Zur weitern . Inftruction- von dem ‚Deputato. caufx 
zu eärtigen, er wobei. er, da der. F örlter UNGER- 
LAnD nach $. 233. n. 6, Tit. 10. der P ©. als 
Zeuge „wohl vernommen. werden könne, gegen- 
feits über diejenigen Puncte, worüber derlelbe 
vernommen, werden lollte, auch einen Sachr 
erhändzgen vorfchlagen ; könne, v wie er 
„der Anpflanzung und dem Fortkommen der Bäu- 
„me hinderlich [ey ?“ aufser den. benannten Zeu- 
gen noch, einen, ‚Sachweändigen. in Vochihlag 
. zu bringen | habe, ur 


- 
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PLLE Ya | ‘ Nun 


-" - Nun’ erhannte "der Ordens’Matldätarius, Vor 
feiner: ‘Seite, als-Sachverltändigen' dem’ Herzoglich 
Oldenburgzifohen reitenden FPörlter ” Nifmsen 2 
- Bockhorn, den-'er’an- Ort und ‚Stelle‘ felbf 
fitiren wolle, "wogegen Filcus nichts zu erin? 


nern hatte, DELHELE FI zer, BEE. BE ZT SE Teer Zu 95 f 
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ih wurde » zu Langholt im July 1806 
mit Vernehmung der Zeugen 'wetfahren, nach: 
dem züvor von der-Contmillion mit den beiden 
Forftverftäridigen‘ UnssrtAnp timd Numsen, ir 
Begleitutig des -Adjuncti Filci Tränen und us 
ftiz Commilfions- Raihs Hörınc, itigldichen dö} 
Landbaumeifters 'Fnan2ıus das freitige Gehölze 
in ee asien war," #30) 


: vr 
: \ s 


Wie die beiden Forfiveiländigen zuvörderft 
auf ihren Armtseid‘ verwielen wärdh, gaben’ 16 
gendes zum Protocol: nen 
2 fd ze 5) -......,.n.e"D. .fin 
Das in "Befriedigung: DEREN Gehölze: da! 
felbit, Lang-Ackers Bulch genannt, [ey mit eini-' 
gem hanz einzeln. fiehenden :alten geftrübten Ei- 
chen: und‘ mit. Eichen ‘und [onfiigen fogenannteh 
Kollerbüfchen verlehen. Forltwir thfchaftliche Ein: 
richtungen: «fchienen dalelbit;. wis der Augen- 
fchein ergäbe, Schon leit 36: und. mehrern Jah: 
ren’ nichtibeobachtet zu [eyn, indem vor folchem 
Zeitraum; nach den hiefelbft noch vorhandenen 
alten Stämmen zu urthellen, diejenigen ‚Eichen, 
welche zum Befaamen und demuächlt: zum Schw 
= Schätten.odes: Ringen ‚1 Am waübles... vor: Fre 
te ns Oz und 


Hitze, fernerhin hätten dienen follen, ohne alle 
 Rückficht wegen des zukünftigen Beltandes her- 
ausgehauen worden, wodurch denn öde Plätze 
entftianden und das Gehölze nach und nach [ehr 
in. Verfall gekommen, Da, wie erwehnet, der 
junge Anwachs gänzlich fehle, mithin keine zum 
Verpflanzen taugliche Stämme vorhanden wären, 
fo .lielse fich leicht erachten, dafs. die in ‚dieler 
‚. Holzung hie und da gefchehene Anpflanzungen 

‚.  aur [ehr unbedeutend wären. Ebenfalls fey:leicht 
einzufehen, dafs ein: folchergeftalt. beichaffenes oh- 
nehin nur kleines Revier, aulser köchftens ı0 
bis, ı2 Rthle, jährlicher Einkünfte für ‚Unter- 
bufch, zu Erbfenfräuchen . brauchbar, für. felte 
und bis zweckmälsigere Mittel zur Wiederherfiel- 
lung des Verfalls durch künfiliche Befaamungen 
ergriffen worden, jezt zur ‚Zeit nicht rendiren 
könne, Pahingegen hielten fie dafür, dafs felbi- 
‚ges, wenn es beftändig forfimäfsig behandelt wor- 
‚ den, jährlich einen Ertrag von 150 Rıhla, in 

"Gold hätte BUEONgER müllen, a | 
Das übrige dort in dr öffentlichen Hat und 
' Weide, Forft- oder Strichweile ,vorhandene- und 
einzeln ftehende Holz, beftehe aus ganz nackten, 
' gröfßentheils ulmigten Eichen, mehrentheils van 
geringer Stärke, Der dafelbit vorhandene maoo- 
fige Boden fchiens dem Wachsthume.des Gehöl- 

. %es [chädlich gewefen zu feyn. Forfimälsig fey 
dies Gehölze überall nicht behandelt, indels wür- 

de felbiges auch auf ällen.Fall mit vielen Um- 
DuEn en un. gewelen. :[eyn, auch 

af würde 


a) 
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würde fodann, wie [ich von.[elbfi,.verkünde, die 
Hut und Weide darin nicht ‚haben. ftatt finden 
dürfen, es wäre denn, dafs fie [ich die Mühe 
mähmen wollen, um die, zu pflanzenden jungen 
Eichenreifer von 4 bis 6 Fu/s Höhe, nach vor- 
hergängiger Schlagung eines ganzen Sirichs alten 
fämınigen Holzes, miit Dornenfträüchen zur Ab- 
haltung ‚des Viehes zu befriedigen. . Dies würde 
‚aber auf allen Fall mit anlehnlichen Koften ver- 
küpft gewefen feyn. Bei einer [oluhen Behand- 
Jung würde dies Strenholz nach Abzug der jähr- 
lichen Koften: so.Rhilr, jährlich haben rendiren 
können. Was übrigens 'diefes. Streuholz, fo. wie 
_ folches nach dem Augenichein wirklich behan- 
delt worden, jährlich an Revenües habe aufbrin- 
gen können, ‚wären lie zu beuxtheilen nicht.im 
Stande, ‚ebenwenig ob. das fireitige Gehölze der- 
geltalt devaliiret:. worden, . dafs. Fiftus: fchon feit 
dem Jahre..ı770. keine Hamung: mehr daraus zu 
ziehen im. Stande gewelen. . » ..... a 
Ferner: wären fie, einfiimmig der Meinung, 
‚als ein:;Gehölze,, wenn es zu. Zeiten: unter. Waf- 


fer ftiehe, allerdings darunter leide, ob aber: bei 


dielem Gehölze [olches der Fall gewelen. oder 
noch fey, könnten fie aus den darin befindli- 
‚chen Sträuchern und ‚Bäumen nicht :beurtheilen, 
jedoch nicht. unbemerkt laflen, dafs nach der nie- 
drigen..Lage des Gehölzes, die :es mehrentheils 
habe, eine ee ara wol fi hatt 
finden nr ! R 


wer 
4 : 


>" Die fämmtlichen 4'Zeugen vom BRhauder 
"Vehn, welche ‘jeder 'befonders vernommen wor- 
den‘,  bezeügten :übereinftimmend, "dafs es ihnen 
"wohl 'bewulft fey, dafs das Bangiho !#e ri Gehöl- 
ze,"bei naller. Yahreszeit, befonders im Herbft und 
"Winter, auch: wol bei fiarkem Regen im Som- 
‚mer, unter ‘Waller: gefianden. Jedoch -.könnten 
‘fie nicht bezeugen, ob dies grade durch die von 
‚der Breinermohrmer und‘ Nettelburger 
-Syhlacht im; Jahre 1776? und 1777 angelegte Ab- 
‚dammung; gefchehen [ey , iebeniwehig"öb: das. Ge- 
rhölze «durch '' [olche. ee Schaden ‚ 
‚erleide,oder erlitten habe, 

ru: trug Hesı! A . 12.4 AT 
an "Der. Lahdbanmeilier Fahr bins nun- 
niehte; nachdem alle: vorbenähnten ‘Zeugen’ äh- ° 
-gehöret waren;, fein gütachtliches"Zeugnils ‘Hicht 
*fofort zum ‘'Protoeoll’ geben zu können, fonderh 
ifich.: vorbeltälten;müffe‘, "folches ininetkialb ‚acht 
‘ Tagen fchriftlich einreichen :zu?:wollen;:: 


7: Beide Mandatarien ‚baten hieranf, werin das 
-vefprochene : Schriftliche : Zeugnils au: den”Acten 
isingereicht feyn 'würde,'zum Schlulffe > as 
‚inen Funk auzufersen I DLTE Er 


"Weil: ‚aber dar. ER au Ablauf von 
änf Wochen: nicht ‘erfolgt war; fo wurde, Indem‘ 
‚dieSache darmach.nicht' aufgehalten werden konn- 
te, zum Schlufs derfelben. und.Verfuch der Süh- 
ne, der Termin auf den z9fien Sept.-1806--ange. 
a und dem Ordens-Mandatario dabei bekannt 

„0 | Be, 


gemacht, dafs‘ wenn er alsdenn das Gutachten 
des Landbaumeilters Fraxzıus nicht vorlegte, 'dar- 
auf nicht weiter reflectirt werden würde. ' >’? 


In gedächtem Terittin übergab dem der Or- 
.dens-Mandatatius'das Gutachten, Dies wär eant 
abweichend ‘von dem Vorgeben des Ordens: Man 
datarti,indermm nach Tfolchenm Gutachten die Devand- 
tion 'des :Gehölzes nicht in der! durch‘ die Br ft 
nermöhrmer und 'Nettelburger ‘Syhlächt 
1776 und ©1777 'gefcheheffen Abdathrhühg de) 
‚Waffers, fofidern-'in det ufi#leieh: früher und bei 
veits im Jahre 1767 gefehehenen‘'Anlegüng tet 
Rhauder Vehns und den dabei vorgelallenen 
Opeäriönen’ gefeir wurde; - ’ woran der "Ordens- 
Mandatariüs; während de? &anzen-Infiruction des 
Prozeffes hie: gedacht, föch je "ein: Wort davoh 
ich” hatte entfallen ‘laffen. ‘Immer war er, bei 
er 4 bis: io’ Jahten Tpäter' gefchehenen nun 'De- 
vaftations[chuldlofen Breinermohrmer: ‘und’ 
Nettel burger Ber gr ftehen geblieben, 
hatte "lediglich derlelben ‘alle Holzverwüiftungs- 
Sünden auf den‘ Hals’ '&efchobeh, “ und därüber 
Comihilfionen und Zeugen - Verhöre ausgewirkt, 
. bei’ welchetr lezteren auch kein einziger Zeuge fich 

getranete} die Überfchwemmüine des Lanchof“ 
te» Gehölzes noch die Devaltation deffelben jener 
Abdammung beizumellen, fo fehr und wiederholt 
der "Ördens-Mänllatariüs, während der Infiruetion 
des Prozelfes, “auch feine, Zuserlicht darauf gelezt 
hatte, dafs lie, ‚[o wie ein Gutachten. des. mit dem 
 Örtlieken völlig hekannten Landbaumeihteis Fran- 
BR 5 zıus, 


ZU fein, Vorgeben, wegen der- Breinermohr- 
mer und Nettelburger Abdanmung, beltä- 
tigen würden, | 


Lezterer liels lich, ungeachtet der Inhalt der 
Citation, wie es auch nicht anders. feyn konnte, 
ausdrücklich und allein auf die mehrerwehute 
‘ Abdammung gerichtet war, darauf gar: nicht ein, 
fondern gab fein. pflichimälsiges Gutach- 
ten, wohei mir, zur nähern Aufklärung des 
Örtlichen,, einige dem. Verfaller entgangene para- 
_ Phrafirende. Anmerkungen. erlaubt zen m. 

am aöten Sept 3806 dahin ab: | 


. Vor Anlegung des Rhauder Vehns habe 


m 2 Langholter. Tief, welches. einen grolsen 


Theil der Münfterfchen Länder und auch der 
Beklagtifchen Dörfer Lanugholt und Burla- 
ge entwällert, [einen immediaten Auslinis in die 

Ems gebabt, | en) | 


‚Bei Anlegung des Rhauder vohss, wäre, 
von. der Ems angerechnet, bis zu den Lang- 
kalter Gründen ein offener Ganal zwifchen Dei- 
ehe angeleget, und,die Wieke, von dem Lang- 
‚halter u. 3 ea bis zur. Ahau- 

nd er 


* In. - "eigennlich” der Holser en ne 
der. Syhl,. darunter, Langholt gehörte, 
Indem Langholt nie einen eignen Syhl ge- 
‚0b Habt hat, auch nie ein Syhl unter dem Nämen 
ı Bunghelien-Byki- vorhanden gewälsi'in, 


Ühri- 


der Schanze, wo felbige angefchloffen, vor- 
züglich an der ,angholter Seite, mit einem 
_Webhrdeiche verfehen. worden, welcher den Aus- 
Älufs des Fluthwaffers ‚über die Langholter 
Lande verhindern follen, zugleich aber auch ver- 
bindern mülfen, ‚dafs, wenn der Langholter 
Syhi *) verfchloffen gewefen, und das aus dem 
Langholter Tiefe von Münßterland herunter: 
fürzende Waffer in dem engern Raume zwilchen 
dem Rhauder Ofter-Vehne und dem an der We- 
fter - Vehns- Wieke angelegten Deiche [ich aufge 
thürmet, diefes Wafler nach den Holter, Khau. 
der und Schatteburger: Landen hin, keinen 
freien Abkial: hätte haben »öunen. 


Aus der Cawrichen Chart ” ließe fich 
Geier . beurteilen. Br Er 
Se nläenig des Rhauder Vehns hätte. das 
von Münfterland durch das Langholter Tief 
herunter kommende Waller, fobald es, wie ge- 
wöhnlich, fich über das Ufer ‚ergoffen, fich his 
an den Emdeich hinter Holte, Schatteburg 
| ja 


Ührigens if immer geographifch ae die 
Leda zu verfehen, wenn ‚in dem EEN 
die E ms genannt wird. ne 

- Hierunter it nun der. Rh ander Vehn. 
Syhl zu verftehen, durch welchen: Langr 
holt, feit der Anlegung des Rliauder, Vehns, 
feine Abwälferung. ‚erhielt, 


) Nemlich von Ofßfr iesland, Fate dena. 
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jä bis.Breinermohr ausbreiten könrien.’ Nach 
Anlegüung des Rhauder Vehns, wo der Syhl bei 
‚ dem Brummelsberge verleget worden Hm 
fey' erwehntes: Wafler in dem engen Raume zwi- 
fchen dem Morafte des Ofter-Vehns,; dem’ Deiche 
an der Welter- Wieke und der Witten :Dofe,: [0 
wie dem Dorfe Langho/t und deffen: höbgyen 
Sandländern ‘eingeklemmt, und wenn. diefe ‘Rlä- 
che nicht den,hundertfien Theil? von: dem ‘Raw 
me ausmache, den ‘das ‘Waller vorhin hätte ein- 
nehmen‘ können, [o‘fey unbezweifelt; dafs durch 
die: :Operation. der Deichanlagen und Verlegung 
‚des Langholter Syhls **) der: Wäfleripiegei 
"auf den Langholter Ordens-Gründen fich: bei 


leichem Zufluls enorm erhöhen ralsen 
An: PR Jurf 4 a marks: 
> Es fey ‚deshalb auch, ‚wol. en, date 
‚ die niedrigen Theile des Gehölzes einer Inunda- 
tichn ext. em Seiten. —n ai mälen;, 
TE nV 
Wegnuaber a auch. folite beßriy 
‚ten und erwielen; werden künnen, dals 
an ee A 
*) Verlogt iR kein einziger Syhl, fondern es 
. wurde eig neuer vorhin nicht gewe- 
"fener Syhl dalelbft in dem Rhauder 
Vehn-Canal’an gelegt und ‚die Abwälferung 
derCommune Langholt nunmehro von dem 
'aVHolter oder Rhauder Syhlıweg’iind ach 
"diefem neuen Vehnfyhl verlegt; Er 


a a) Mufs heitsen : Anlegung des 'R h gu der Vehn- 
Syhls und er "der "Laägholter 
Abwällerung dahin, rt 


s 


° 
. 
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die .Holzgründe noch. über dem, höch- 
fien’ Wafler[piegel, nach Anlegung 
des.Rhauder Vehns, erhaben gewelen, 
fo ley. doch . an: Befriedigung. des Gebölzes, und 
Bepflanzung, deffelben nicht, mehr zu denken ge- 
welen, da, .durch erwehnte Operation, ‚die -niedri+ 
gen Sand weiden des, Dorfs,Lamgh 0 /t,,bei dem 
exlen 'Rarken Gewitter-Schauer, wenn der L ung 
holter S yhl *) verfichloffen, der Inundation 
ausgelezt ey,“ und das Vieh in -den’Helz- 
gründen, welche höher belegen wä- 


. Ten,"das Leben erhalten müffe **), ° 


2: ‚Mit der Befriedigung des Gehölzes ind Be. 
pflanzung defielben, fo weites vom Filco 
in. Än[pruch genommen [ey, würde zu- 
gleich,. ‚der .Ruin aller Bewohner von ae g- 
& 0 ie decretiret wexden. f. 


a 


5 


>: Hier if wieder der Rhauder ‚Vehn-Syhl zu 
'" verftehen, 


») Es muls demnach ft e oben erwehnten frei- 
‚ lich nur blofs angenom menen nicht be- 
'hauptcten.Inundation der niedrigen Theile 

. des Gehölzes nicht viel auf fich haben, da hier 
z zuverlichtlicher beftätiget wird, dals die 
 ‚Holzgründe höher belegen [ind und dem‘ 

‚„ Viehe nicht blols zur Retirade, gleich demHü-. 

- gel und Werfen unlerer Urväter, der alten 
‚-Frielen, zur Zeit der Fiuth, fondern auch zur 


w'ta 
ne 


= Pe ‚ Erhaltung des Lebens „gereichen,. 
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Atıs dem hier angeführten. glauhe er behäau: 
bfen zu‘ ‘dürfen, dafs durch die auf Jandesherrli- 
_ chen ‘Befehl executirte Abdammung der Lang: 

holter Gründe und Verlegung des Syhls 
von der Ems zum Brummelsberge*) 
die Deväfdtion des Langholter Gehölzes 

im. ittel ba: x BOuemeaee geworden fey ı 
" Vorläu« 


0 Muts heilsen: Verlegung der Lanyhehiär 
 rAhwällerung von dem Holter- oder Rhau« 
ı der- nach dem neu afıgelegten Rhauder, 


Vehn:Syhl, 


al Allo nicht durch Über[chwemmüung teibp, wie 
der Ordens-Mandatarius befländig zu ‚behaupten 
bemüht gewelen, fondern diele farid nur haupt- 
'fächlich in den niedrigen Sandweiden’ Stätt, 
. Hieraus folgt, dafs das Gehölze blols dutch Her- 
unterhaten und’ gelezwidrig unterbliebene An- 
Ä und Nachpflanzung verwüftet worden; tim diele 
+ höher belegenen Hoölzgründe zur Viehweide he 
| nutzen zu köhnen, 
Ä Wenn nun aber in dem Gutachten der 
- Ruin der Bewoliner von Langholt auf den 
Antheil des Holznutzungs-Rechts des Fifci, und 
die Devaltation des Gehölzes [elbft auf die un- 
ter landesherrlicher Genehmigung vörgeriom« 
 Inctten Rlituder Vehti - Operationen gelezt und 
“ diefe als mittelbare Nothwendigkeit_ zu bei- 
den Übeln ängenommen werden wollen, fo 
heifcht Ehrfurcht und Dankbarkeit gegen die 
vorinalige gerechte und milde Preufsifche Re« 


 Sierung, wenigftens von ineiher Seite, hier eine _ 


” kleitie acteninäfsige Widerlegting herzufetzen, 
indem es des Ordens , delfen Mandatatii, Ver- 
walters und Pächter na gewelen wäre, 

‘ wenn 


.. 


Vorläufig erklärte Fifcus im Terkit den 
suten Sept; 1806, dals ‘et’ die Relevanz diefes Gut. 
achtens dem richterlichen Ermeilen anlieim ftelle: 


’ 
ad ne 


Weil übrigehs beide Partheien zu einen Ver! 
gleiche nicht inftruirt zu feyn erklärten‘, fo wir 
de die- Inftruction dieler- Sache für gefchloffen 
angenommen, nnd eine zwöcheniliche Frift zuf 
Einreichung der Deductionen befiimmt, 
| Ä | In 


- tete’ diefe Operationen, dem Gehölte td ih» 
_ Men, zum Nachtheil gereichten, dagegen zeitig 
Yu Proteltiren, welches aber gar nicht gefche- 
hen it. Denn als am 9, Dec. 1766 den Vehn- 

Intereffenten der Moraft zur Anlegiing des 
Vehns tiherwielen worden, find fünmtliche Bes 
‚ vollmächtigte der “"Gomimunen Potskufen, 
Holte, Rhaude, Langholt, Burlas 
"ge, Collinghorfi, Bakemohtr, Schatz 
 teburg und Breinermohr mit Zugezoßen, 
um ihre Meintug, wegeh der von dem Vehn- 
Intereffenten pröjectirten Anfchneidung des Mu- 
rates tınd Anlegung der Wieke öder- Uanals 
‘Norah zu eröfnen, ob ihnen [oiches nachtheilig 
- fallen könne oder nicht? bei Welcher Gelegen- 
heit nöch ganz hefonders auf Langhole 
Rücklicht genommen worden ıf, Weil nie- 
mand, und äuch keiner der Eingefellenen von 
Langholt dagegen etwas zu erinnert gefun- 
den, it mit Anweilutig des Moraltes, zur ven» 
inäfsigen Bearbeituiig deffelben; verfahren wor«- 
dei, Im Matt; 1767" lielsen fich äber 12 tintit= 
hige Einwohner aus Langholt, vielleicht 
. durch Aufwiegelting der Ordens- Verwalter in 
‘der irtigett Meinung; dafs ‚ihren sum wie 
& 


224 — 
« er: Deductions + Schrift des Ordens:Man- 
‚daterü. ift,, aufser. ‚einer: Wiederholung dellen, was 
ich. aus ‚den ‚verfchiedenen Inftructions - Protocol. 
len. im Auszug mitgetheilt habe, nichts welent- 
lich, anders ausgeführet worden. Nur: verdient 
die: ‚eigne darin vorkommende Auslegungskunft 
der. Wörter und die. daruach ganchn Schlülfe 
. kier x Ermehnung, } 


| 


>» . ° ö r x. 4 
ar . #—r % .„14;3 At dis ni 


| Die 


‚ kein Moor verbliebe, heigehen, die in.dem Hoch- 

ie .zaoor gegrabege,.Wieke zu dämpfen und die 

4. Arbeiter zu .‚fören. :Sie wurden, darüber zur 

» Verantwortung gezogen, und geltanden amEn- 

„de, dafs fie zu.diefer Handlung und Vergehung 

©» wären verleitet worden, und [eyen mit dem ih- 
er gen zugewielenen Moralt gern, zufrieden, 


nn 
ee 


> Bei Sdagheit, der über. diefen Vorfall 

: yon den Vehn-Interelfenten geführten Belchwer- 
de,,gab_ der 2u dem Ausweilungs-Gelchäfte ne- 

--ben. dem, Beamten committirt gewelene Inge 
‚ajeur Macorrt noch folgendes . befondere Atteh 

‚2u.den Acten : ‚Nachdem der ‚Hrrpecke ‚als Mit- 

; Enireprenneur von den 1000. Diematen Moraftt, 

welche bei Langholt etc, im StickAufer 

_ Amte belegen und zu Anlegung eines Velıns dem- 

‚ felben und leinen Mitoonforten dafelbft allergnä- 

. dig accordiret, worden, dato von nıir verlanget, 

. als ich atteftiren möchte, wann Entreprenneurs, 

„wie lelbige an. Ort und Stelle mir angewielen, 

.- ohnweit des. logenannten. Brummelsberges, an 

‚der OR- Seite des Tiefs, nahe.hei; der Rhauder 

I . Schanze, eine; Wieke .ins Moor hinein graben 
Helsan; ob. der Comnınne Langholet.folches 

nach- 


‘ \ Die: Ausdrückein: dem: Reltitutions - Verglei- 
che von 1574 zu-Mühlen 'oder anderh 
fonderbähren Nothdurft:erklärt der Ver- 
faller .. folgendergeltalt! ' Senderbar. bedeute 
nicht gewähnlich und. Nothdurft:fey 
Nothfall, ‚Nunufchhefst err: den'Filcus darf 
aur: blofserdings im nieht-gewöhnlicherm Nothfall 
zu Müblen oder zü feiner 'fönderbaien No:rhdurft 
ein Stück Holz fällen.., Dies eime Stück Hulz 
| a ee che‘ will 
van. NII Pan „EREMN IN Bir, Br 
nachtheilig, oder dielelbe folches zu inhihiren 
‚ug ‚wol im Stande [ey ?..$o belcheinige ‚hiedurch 
“ pflichtmälsig, dafs als auf, Einer Königl. Hoch- 
preisl. Krieges- und Domiainen- Cammer gnä« 
' digften Befehl im Monat December ' 1766 ich 
wegen Zumellung der ı000  Dieinat‘'Moraf in 
loco ‚gewgfen:bin,; Entreprenncurs imaller von 
; den. an, den Moraßt ‚liegenden. Communen De- 
„ Putirten, Gegenwart, mir gezeiget haben, wie 
mit Aulegung der Hauptwieke fie unter andern 
“ am'beguemften’ hielten, iu-den Moraft an der 
Oß-Seite von Liangholt aus dem Tiefe, ohn- 
‚ weit des:Brummelsherges;; die neue Hauptwie+ 
ke in.den Moraßt aufzulchndiden,, -und-dafs ich 
folches auch [ehr convenahel zu leyy erachtet, 
auch damalen keiner der bei der Befichtigung ge- 
genwärtig gewelenen Intereflesiten aus Lang- 
“ holt, nicht den geringften Einwurf dagegen 
gemacht, und‘falls--felbige jeat dagegen zu pro+ 
teftiren: gelinnet , : folches ‚ohne‘ Grund fey. 
Cammer - Acten wegen der won den Kaufleuten 
Stuart und Heroscks et Conl, zu Leer im 
Erbpacht verlangten Moräfte in Oberledinger- 
"land zur Ausgrabiing nd 'Cültur, 1765 et egq, 
Vel, I, f 
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will e£ noch .;befchränkter dahin erklären: dals 
da der Landesherr- in ' Oberledingerland : keine 
anderweite Hulzung: gehabt, demfelben erlaubt 
'deyn..follte,. etwa zur. Rhauder Mühle, die zur 
' Zeit , des ; Vergleichs noch ‘dem. -Landesherrn 
gehörer.habe;': oder zu einem :feriderbahren,, d.!i. 
nicht. gewöhnlichen Gebrauch, ' im vorkommen- 


gen Nothfall-ıein Stück. Holz ;: folglich nur 


zu der. votangeführten Mühle, nicht aber:zu den 
gewöhnlichen Reparaturen der landesherrlichen 
- Plätze und: er aus um zo 8 hol ter 
Gehölze za fallen. ° 
‚Däts“ 'der Fürf Geh en deih Erb- 
pächter * der Rhauder Mühle alles zur Repara- 
tur derfelben benöthigte Holz, .alfo nicht blols 
ein.Stück ‚Holz..aus der Holzung Langholt 
zu fällen, im dem Erbpachts-Gontract als ein - 
"Recht mitverlieben, habe’ ich oben ängeführet. 
.. Ferner. ‚Jäugneie der Verfalter der Deduction, 
nach feiner Interpretations- Methode, dafs „Filcus, 
nach der- ergangenen Ober-Tribubal. Sentenz, für 
fioh : ini dieler Sache einige Gerechtfame: herneh- 
men könyen;da 'diele ihm blofserdings we- 
gen des Büchen-Holzes To nicht mehr 
vorhanden, etwas relerviret, 

‚ Von. Bücken, Holz if gar die Rede. nicht 
gewelen, davon fiehet kein jota fo wemg in dem. 
Reftitutions-Vergleiche, als in der Ober-Tribunal- 
Sentenz, 'fondern näch der leztern'wurden dem 
Filco feine Atfprüche, wegen ehtzogenen Bau- 
halzes, darauf, ap die Alıge age hr 
vorbehalten, ; 

Der 
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| Der Fifcus, “ohne fich auf jene Erklärungs 
arten, deren das geduldige Papier aufzunehmen 
fich hatte-gefallen: lallen: müffen, einzulaffen, be 
merkte in.feiner Deduction , dafs die Devaftation 
des Gehölzes von der unregelmälsigen Bewirth- 
fchaftung. deffelben herrühre, dafs ftatt eines 
Gebäudes, »ach..dem Vergleich von 1374 alle 
Gebäude auf, Langhol/t, deren eine Menge jezt 
vorhanden, daraus :gebauet und unterhalten, alle 
Forftwirthfchaftliche Einrichtungen unterlaffen 
worden, daher- man fich über: den’ jetzigen höchf 
elenden Zultand dieles Gehölzes 'gar' nicht ver- 
wundert ‚dürfe, Noch weniger:habe man nö 
thig, eine entferntere Urlache des: Verfalls aufzw- 
‘fuchen, eder folche wol gar mit dein verklagen 
Orden aus Abdammungen des“ Waflers herzulei: 
ten, Zwar wulle.der Landbaumeilter Franzrus bei 
haupten, dafs dadurch die Devaltation des getach- 
ten Gehölzes mittelbar nothwendig «geworden [ey. 
Allein einestheils-fey derfelbe kein: Forftverltändis 
ger, der über die- wahren Urfachen des Verfalls 
einer Holzung. mit Grunde ein :befimmte® Ur: 
theil fällen könne, anderntheils ley es, wenn je- 
ne Abdammungen wirklich einen: fo hachtheili- 
gen Einfluls ‚hätten haben. follem;: die Pflicht'des 
Ordens, fowol in Anfehung ;feiner'felbft,“ als in 
Hinficht ‚des :Holzungsberechtigtem : Landesheitn, 
gewelen, bei der Landes- Polizei- Inflanz dagegen 
_Vorftellungen zu machen, und wenn folche nicht 
gefruchtet hätten, ‘auf bellere Abwällerung Be- 

dacht zu nebmen, 
‚Unterdeßlen Seyes bekannt. genug, .dals das 
Pa Lang- 
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Langholter Gehölze‘ bereits. längft vor den 
vorgefehüzten : Abdammungen devaltirti hund: ver- 
kauen: gewefen. «Nach: der Verlicherung des. Ve- 
teranen im Tremgel: der: Themis ;: Ober-Annidann 
wi: Gran, ‚wären:fchon bei dem Antritt feiner Bei 
dienung. im Amıte Stickhufen im Jahre 1761, 
allo 16. .undv 6 ‚Jahre 'vor jener angeblich’ [6 
gpachtheiligemi Operation‘, süberall..vor und- hin: 
ser Langhrodt igemze Stellen abgäugiges und 
gurebaus unnützes, Holz: vorhanden: 'gewelen, oh 
‚ne .dalsıan ine‘ Wiederanpflanzung‘ im. gering: 
_ fen gedachtsrwerdenifey, ‚obgleich ‘der Orden) 
wenn man -auch:-von‘dem. Vergleiche -[elbit able- 
hen wolle, fchon: nach den Landesverträgen zur 
Anpflanzung von. 5 bis 6 jungen Bäumen, hätt 
eines abgegangenen 'oder abgehauenen ‚ :verpflich- 
teti gewelen wäre; Eben fo fagten die- beiden 
Eorftverkändigen 'UnstrLänn und Numsen', dafs 
fehon- feit. 30 ‚und.mehrern Jahren augenichein 
lich 'keine, Forftwirthfchaftliche Einrichtungen ge- 
‚iroffen,/ und nuralles, fetbli der Schuz ind Schat* 
: ten des- jungen Anwächles; ohne "Rückfitht auf 
dje ‚Zukunft herausgehauen, und "in ‘öde Plätze 
verwandelt worden. Das ne 
jupa+ dest Fileih mäifle nach! dem auf'ı50 Rthir, 
Gold, durch die Korftverftändigen, angefchlagenen 
ERDE CHTTE TEE erden mn wer) 1 
ann eginl-röhtlaor-? BUsr Ä ' Ein ’ 

ji B_;: 8 13 ‚3 
+ - ın Sachen. das ng Ordens. contra 
“ Filcum (Camer®, ı) wegen der, Gränzen des 
 Comthurguts Langholt ünd 'Buürlage; 2) 
an poffeBotiüi —— ini,’ Acth' it gar 
En. u | es 
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' Ein Erkennmifs der‘ Regieiung erfolgte in 
diefer Sache nicht, weil bald nach den eingegan-« 
. genen Deductionen die Malthefer- Güter; durch 
die hoiländifche ‚Behörde. in Beliz genommen und 
allem Streiten ein Ende. a W Ken 

2" 7 
Als ‚im PN des Deiphen 506 unfer, 
durch die Preufsifchen. Truppen--geräumtes, Va- 
terland, durch die holländiichen : Teuppen occu- 
pirt wurde, ‚und gleich ‚darauf: der damalige Se- 
cretair General des Staats- Raıhs Arperius, als 
Gofnmiflarius lich hier einfand, um über den Zu- 
fiand und die Verfallung der Provinz Nachrich-. 
ten einzuziehen, fand [ich die Krieges- und Do- 
mainen-Garnmer veranlallei., diefen auf:die Mal. 
theler Ordensgüter und die : ‚verfchiedenen ‚Pto- 
zelle mit dem. Orden aufmerklam- zu machen, 
pP “ en | Dabei 

des Malthefer Ordens contra die Ober - Erb- 
_  pächter des Rihauder Vehns, wegen Berichti- - 
“ gung der Gränze; die Vernehmung. des Ober- 
Amtmanns v. Gian als Zeuge zum ewigen Ge- 
dächtnils über die Gränzen der Dofe und der 
Sauls Acker betr, Acta in Sachen des Manda- 
 tarti des Malthefer Ordens Juf. Comm, Raths 
Hörıne zu Leer Kirs contra Filcum Camers 
Bekl. die Ableadung eines, Jägers- von der Krie- 
Pe ges- und Domainen - Camıuer auf die Johanni- 
ter Güter Langholt betr. Acta in Sachen 
des Fifci Camer» Kls, contra den Mandat, des 
Malthefer Ordens Juf, Comin, Rath -Hörıng 
Bekl, in -puncto juris . ne aus 
30 Volumänibus heitehend, - ne 


. 


F 


Dabei äufserfe ‘fie, dafs nicht fo fehr wegen des 
Ertrags der Ordensgüter, als vielmehr wegen Be 
Seitigung aller ‘unangenehmen Prozelle, der vie- 
lem Hinderniffe,. welche der Orden: der fernern 
Cultur der Wildnilfe in den Weg legte, und um 
den Landesherrn aus der bisherigen Verlegenheit 
zu ziehen, und ihn zur Erfüllung des Contracts 
mit. der Rhauder Vehn- Compagnie in Stand zu. 
fetzen, überaus zu, wünfchen fey, dafs gedachte 
Malthefer Ordensgüter mit: den Domainen vereini- 
get werden könnten. Durch den von dem Orden 

wider den Fifcum angeltellien und gewonnenen Pro- 
zels ging für leztern nicht nur die Auflicht auf die 
Einkünfte aus der bereits weit ‚gediehenen Rhau- 
der Vehn-Anlage' verloren, fondern er gerieth 
auch mit den Entreprenneurs des Vehns in viele 
Weitläuftigkeiten, wovon dasEnde fehr weit aus- 
 fehend war, indem der Orden der fernern Cul- 
tur alle nur erlinnliche Hinderniflfe in den Weg 
legte, wie ich oben durch die Gelchichtserzäh- 
lung aus ‘dem Gange der Prozelle ausführlich 
dargethan habe, 


Der Vorichlag zur Einziehung der Malthe- 

fer Ordensgüter war von dem Könige von Hol- ° 
land beifällig aufgenommen worden. Er hatte 
daher am z6ten December 1806 verordnet, dals 
' alle in Oftfriesland belegene Malthefer- Güter in 
feinem Namen, und zum Befien des von 
ihm gefiifteten Ordens der Union, in 
Befiz..genergmen, werden lollten,. Zur weitern 
NBDRDURNg war demnach der damalige Gontrol- 
leur 


- 


f v 


w 
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leur‘ General van’Rıemspye ductdrifirt;: Diefer 
verlangte-im Januar 1807 : vonder Krieges- und 
Domainen.Cammer eine Nachweifung von fämmt-. 
lichen Malihefer. Ordens-Gütern, wolelbft fie hier 
belegen, von ‚welcher Art und. Beichaftenheit fie 
feyn, auch wie.man fie ungefähr: in Befchlag zu 
nehmen und zu:'befetzen haben würde. 


. Es wurde ihm die im Jahre 1783 durch den 
weyl. Krieges- und Domainen- Rath RADEMACHER 
UBER tabellarifche Nachweifung, wie fie 

amals befchaffen gewelen, zugefertigt, Dabei 
eröfnete die Krieges- und Domainen - Cammer 
ihm, wie die Beliznahme in der Art efchehen‘ 
könne, dafs Telche [owol dem Mandatario des 
Malthefer Ordens in dieler Provinz, dem Juttiz- 
Commilfions-Rath Hörıns zu Leer, als auch 
fämmtlichen Bewohnern der Ordens - Güter be- 
kannt gemacht würde. Leztern müffe aber zu- : 
gleich atfgegeben werden, ‚künftig alle Gefälle 
und Präftätioneh, bei Strafe des döppelten Erfa- 
tzes, nicht weiter‘ ah den Ordens- ‘Mandatarium, A 
Sondern an die Renteien Stickhufen und Au 
rich, in deren Diftricten die Güter belegen, ab- 
zuführen. Dem Juftiz-Commiffiöns:Rath Hörına 
fey auch die‘ ‚Weilung zu geben, einen vollffän- 
digen ftatum bonorum über die Belitzungen des 
Ordetis inhhieliger Provinz vorzulegen, damit dafaus 
der jetzige wahre Ertrag” erfehen’ werden könne, 
um ‘darnach die Rentei-Etats zu rectificiren, | 


‚Gleich nach. erfolgter. ‚Königlichen Geneh- 
migung dieler ‚Verichläge wurden denn am ı2ten 
»4 Januar 


Januar 1807 "durch die Krieges + amd: Domainen- 
Cammer die Verfügungen :an 'die' Renteien zur 
Belitzesergreifung der Malthefer- Güter, und au 
das Amtgericht; in Leer, ‚zur Bekanntmachung 
arı den Ordens- Mandatarium. Hörınc erlaffen. 
' Die Regierung wurde. davon benachrichtiget, und 
dafs nunmehro; durch die':Befiznahme der Or ' 
densgüter, von Seiten des Königs von Holland, 
die zwifchen dem Filco und ‚dem Orden obfchwe- 
benden Prozelfe von. Telhft wegfielen. "Weiterhin 
am zZıten Januar 1807 machte die Krieges ünd 
omainen- Cammer öffentlich die Befiznahme der 
Ordensgüter bekannt, und, dafs mit dem Malthe- 
fer Orden oder deffen. Mapdatarien und bisheri- 
gen Verwaltern nunmehro keine w eitere Pacht- 
gefchäfte oder ‚andere Negotia -in. Anlehung je- 
ner Güter gültig abgelchloffen werden könnten *), 


Weil dem Ordens - Mandatario, Jufiz- Com- 
millions-Rath Hörıng, aufgegeben war, alle dien- 
liche Aufklärungen über die Ordensgüter zu ge- 
ben, und alles, befonders auch den Ertrag der- 
Telben, genau nachzuweilen, fo wurde diele Wei- 
fung von ihm, befolgt, und das,, was, unter ihm 
beruhete, kei. dem Amigerichte in Leer, wel- 
ches dazu den Auftrag erhalten ‚hatte, ‚abgegeben. 

Nach [einer befondern Nachweilung über 
den Zufiand der Güter und den Ertrag derlelr 
‚ben ergeben. fich folgende ‚Refultate; we 

Ä Bur- 


E «) "Wöchentl, oftfrief, ARREER von 'Hten Fehr, \ 
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Häufer, Pacht, “ Portaturgeld, “Weinkaufsg, | 


| "Die Eingefeffenen von Burtage und. 
Langholt bezahlten überdam hefanders Buch- 


Pr 
FRE 
„” 


% 


weizen- 


weizenheuer, und-'hatten erfier® im Jahre 1806 
so Rthir, ıg Ichill,, leztere ‚hingegen 27 Rıhlr. 


 ız [chill, *) entrichtet, Pacht und Portaturgel- 


der werden jährlich‘, die -Weinkaufsgelder aber 
alle 4 Jahre nur "einmal bezahlt, welche 1807 


zum leztenmahl Ic gewelen ind, 


Jene Refultaid des !  Erträgs! habe ich, nach 
der Wirklichkeit, aus dem [peciellen Veizeich- 
nilfe des Ordens - Mandatatii : Härıne, gezogen, 


‚Die neuen. Pachtgelder von ‚Burlage und 


Langholt, mit Inbegrif der Erbpachten von 


s ‚Boekzetel und Stiekelkanip, hatte er um 
-9g Rthlr. 20 Schillinge höher ausgezogen, als er , 


nach den [peciellen Sätzen’ von den Pächtern er- 
heben und berechnen kann. Seihetotale Sum- 


me war nemlich ° 1224 Rihlı, Kae 10 pf. 
die Pachtgelder betragen. - ml - 
aber nur - = - - d125 | 4 Pr - 10— 








allo ch 9g'— pr mu 


Die I von n Haffelf, s Hefet und 
Nortmohr hezahlen bis. jezt noch die alte 
u. welche flie,. da fie, wie ich vorhin erweh- 

‚ fich nicht'als Zeit- fondern ‚als Erbpächter 
en und darüber mit dem Orden in Prozels 


‚. Reken, aa deponiret haben,. .. - 


“a 'E > Um 

*) Die. Berechnung iR, auf Münßerfchen, Fufs, 

nach Reichsthaler zu 28 Schillinge, net Schül- 
ling au’rs Pfennige, €ingerichtet, | ° 


r IWW. 


Um eine Controlle zu haben, waren von 
der Krieges- und Domainen- Cammer die Ren- 
teien committirt, genaue namentliche Präftätions- 
Verzeichniffe von den Malthefer Ordens - Päch- 
tern aufzunehmen, Mit diefen fiimmte däs Ver- 
zeichnifs des Ordens-Mandatarii nicht, dem auch 
‘ dasÖrtliche fo bekannt nicht feyn kontite. Denn 
fo führten z. B. der Oberamtmann v. Gran und 
Referendarius Gerpes in ihrem Verzeichniffe zu 
Buriage 29 und zu Langholt 35 Häufer 
auf, Hörıns nur 7 zu Burlage und dagegen 
55 -zu Langholt, im Ganzen aber noch & 
Häuler zu wenig, ungeächtet er die neuen An- 
bauer, welche noch nicht bezahlten, und keine 
Heuerbriefe von ihm erhalten hatten, zu vollen 
fchon angelezt. _Verfchiedene. Namen der Ein- 
geleffenen waren auch fehr ahweichend gegen 
die, welche. ‚vön dem Beamten angegeben warden, 


Dafs in Burlört; "da die Colonie' eJam- 
mirthär dazu gerechnet ‘wird, mehr als die 
vor 36 Jahren fchon ‚gezählten 7 Häufer vorhan- 
den feyn multen, [prach von felhft, weil leitdem da-- 
felbR ein ziemlicher Anbau ftatt gefunden hatte, 
daher es denn auffallend war, dafs in den, Hörınc- 
fchen Verzeichnilfe alle Vergrölserung bei I.ang- 
holt zugelert und "Burlage, wofelbft grade 
‘der meifte Anbau Ratt gefunden, bei feinem Var 
maligen Zuftande gelaffen. worden, KR 

Die Präftationen werden um "Martini eines 
jeden Jahres bezahlet. Die‘ Portatur- di Trans- 

part. 
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poxt- und „Bothengelder genielst der Mandatarius, 
wogegen er die Hebungs-, und cie Verfendungsko- 
ben nach, Münfier daraus, belireiten multe, über- 
dem hatte €r 3 pro Cent, von der reinen Einnah- 
me; als, Adminifirations - Gebühren. Verfügte er 
fich an Ort.und Stelle zur Hebung, dann mulften 
" Pächter, ihm, auf Verlangen, freie Fuhre geben, 


R " Vorhin habe ich, ‚angeführet, dafs der. Land- 
baumeiher Franzıvs einen ganz bedeutenden Di- 
firicet. Moralt, während .der Prozefle des Fifci mit 
dem Orden, und des leztern mit der Rhauder Vehn- 
Compagnie in. Erbpacht. erhalten hatte. Da hie- 
von fchon ein jährlicher Canon entrichtet wer- 
den, multe, [o hätte lolcher billig in dem Ver- 
zeichnifle wegen des. Ertrags der Ordensgüter 
mit aufgeführet werden müfllen. Allein dem Or- 
dens-Mandatario [chien folches entgangen zu leyn, 
deswegen er, nächdem bereits das Protocoll, we- 
gen. .der Aufklärung „u und. ‚Nachweifung ‚der Be- 
wandnils der Ordensgüter,, bei dem ‚Amtgerichte 
jn Leer gefchlolfen war, ‚blofs eine Abfchrift des 
hier, folgenden Erbpachts -, Contracts und der nä- 
hen EErDInE des $, a deffelben nachtügtee: 
1 Franz, H: EUNR, ICH FREXHERR, von 
U TRucHsess zu Ra anols w£eyne, des hoch- 
_xitterlichen ‚Johänniter, Ordens Grolsprior zu 
" Hungarn, und. Kommenthur zu Münlier, Stein- 
furth und Würzburg, beurkunde hiemit, dafs 
jch in Krafı ‚der von. ‚gem Hochwürdigen Pro- 
vincial - „Capiiel 1, Aare, 1gag, mir a 
. | Erlaub- 


- »Erlaubnifs, dem Herrn Landbaumeifter Frar- 


zıus,-und- feinen Erben ErblicheiWeife'Werlie- 
‘hen habe, und als fein-ntzniefsliches 'Rigen- 


- ıbum zur Abgrabung-und' Kultur ‘hiermit ver- 


leihe, die im May des -laufenden--Jahres bei - 


- das Ofter-Rhauder’Vehn: ausgemelflene -Vierzig 


”. 


Vehnplätze jeder ein hundert Schrite:breit und 
ein, taujend Schritte Jang, unter, denen .nachiol. 


arnden Bedingnillen, nemlich dals. Er grad 


ır) die Vermeffüfgen‘ und‘ fonfigen’Ar- 
beiten fo kur Regüliring des Velus, -olier 
vielmehr zur Ausmittelung des -Kartons“für 
den hohen. Orden ‚erforderlich, find, unent- 
„.geldlich auf fich nelime; 


“. » 9) durch die ihm überlafsne Vierzig 
Vehnplätze‘ nach dem ‘Fünitaufend Diemat 
‚„. grolsen Moralt des bohen Ordens hin, wel- 
cher an der Südfeite, nach Lan Ir und 
.Burlage liegt, einen [chiffbaren Canal auf 
feine Koften herziche, und dem hohen Or- 

den geltatte, dielen Kanal’ zur weitern Ab- 
‚ grabung der bemeldten Fünftaufend Diema- 
ten olnentgeldlich, jedoch gegen gemeinfchaft- 
liche Unterhaltung zu belahren, oder zu be- 
fchiffen, und 


5) über die für de Giesen mir 
fchon «bezahlten: Siebenhundert und Funfzig 
'Reichstihaler‘in :Golde, jährlich, und den ein 

» und .dreifligften May ein Taulend Achrhün- 


>" ‚dert und:fünf zum .erfien:Male zwei Reichs- 


thaler 


2 


e . ‚thaler, Portatur-Gelder, und als Canon wäh- 
..ı,.zend denen,.erlten fünf und zwanzig Jahren 


I < 5 


- jährlich, ein ‚hundert Reichsthaler in Golde, 

_ und nach ‚geendigten dielen fünf und zwan- 
zig Jahren ‚jährlich, und ewiglich einhundert 
funfzig, Reichsthaler in Golde dem hohen Or- 
den zur Kommenile Steinfurıh bezahle, 


"© “Zuim Urkunde deffen habe ich dem vorlte- 


henden Erblichen Briefe meine “Unterfchrift 


 beigeletzet, und mein angebohrnes. Pettichaft 
. beigedrucket zu Würzburg den zoten Krifimo- 
.. Rh A804 | | 


+ (LS) B.D. Taveonsess, 
Grofsprior von Ungarn, Kom- 
. menthur von Würzburg, Mün- 

fer und Steinfurth. 


Nachdem Herr Landbaumeilter Franzıus 


beforget, dafs das in dem vorliehenden Erb- 
"lehnbriefe im dritten Artikel nach denen Wor- 


ten: über die für die Überweifung 


“mir lahon bezahlten fieben hundert - 


und funfz2ig Reichsthaler in Golde 


| folgende Wort jährlich in der Zukunft zu 


denen vorhergehenden Worten gezogen, und 


. dadurch dÄhin verftänden werden möchte, dafs 


Er jährlich für die ‚Überweifung jährlich fie- 
benhundert und funfzig Reichsthaler: in Golde 
zu bezahlen: fchuldig leg: fo mache: ich: kein 


‚Bedenken, hiemit -feyerlich zu erklären,. dafs 


ich den vorftehenden Erklehubrief verfallet ha- 
r I ! be, 


- 


be, und dafs idas. Wort: Jährlich '"zurdeneh 
" Überweifungs- Geldern, welehe nach.der Con} 
 tracts-Unterhandlung 'nur emmahl zu-beiahlen 
„ waten, und f[chon bezahlt find, nicht ‚’ fondern 
"zu denen den zıten May .ı905:z2um eiften 
»Mahl zu zahlenden zwey. Reichsthaler Pormi: 
tur-Gelder, :mit welchen das: Wort jährlich | 
durch das darauf folgende Wort und verknüpft 
“ili;; gehöre und zuvverfiehen fey, ° cl 
 ı Feitersheim, den iten ‘März 180f. 
IR Er RR .. er - 
30 in VON STÖCKLERN 24 Grünholzens 
60 00: 20 Fürktl. Johanniter Obrifimeifterlicher 
wornle us » Geheimer Rath u. Kamrmer- Director, 
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3'Da. diefes Eibpaahtsgefchäfte niemanden: be 
kannt geworden war, auch währfcheinlich wegen, 
der Streitigkeiten, mit dem; Filoo und der. Rhau- 
der Vohn-Societät, bevor lolche nicht abgemacht 
‚ worden,.noch nicht ‚bekannt . werden follte, :[o 
hatte. der, Ordens Mandaturins Hörına 40 Vehn- 
plätze durch den Ingenjeur- Hauptmann, Camp, - 
unter. dem Vorgebes, vermelfen lallen, wenn: fich 
etwa -in- Zukunft Liebhaber zur Annahme der- 
felben hervorthiun möchte. Diele 4v Vehnplä- 
tze wurden auf dem Rhauder Ofier- Vehn, hart 
an dem Vehn-Cahal, und ‘neben der von der 
Vehn- Compagnie gezogenen Wiekgrüppe oder 
Directionslinie vermeffen, und: dadurch die Rhaut- 
der Vehn-Societät auf einmal’ rein abgeichmitten. 

‚Hieraus läfst fich nun,” wie ich oben ver- 
fprochen'habe, erklären, warum der Ordens-Man« 
rk data. 


f 


datariusr- fo! ‚oft und 'vielfältig. die..Regierung‘ nit 
Inhibitionggefuchen -beheiligte, der Vehn.Secietät 
alle: fernere ‘Vehnarbeiten bei Strafe zu unterla- 
gen. : Es. geht: zugleich: daraus ‚hervar, warum er 
in $. ı, feiner ‚Vergleichs-.Propolitienen ılo .fehr 
darauf beftand, :dals die Rhauder. Vehn - Sheietät 
das, Ofier - Vehii/ ganiz dem Orden abtreten, dage- 
gen „[ich. nach $. 3. auf das Welter- Vehn. be- 
fchränken, dem Orden die vielen $. 5. proppnir- 
ten übertrtebenen Bedingungen und, Vortheile auf _ 
folchem Vehne zugefiehen, und warum nach $.8. 
dei Fifeus den af'dem Maalse fehlenden Morak 
zuwicerfetzen 'haben ‘würde. Überhaupt erhält das. 
zı:.weit. gehende aller Vergleichs - Propolitionen, 
und befonders da erndten zu wollen, wo man 
nicht . Ba ren völlige ee | 


. Nach der . Caisbfähen Vermeffung betragen 
die öftlich ‘der von der Vehn-Societät'auf dem : 
Olter - 'Vehn gezogenen Wiekgrüppe, vermeffenen 
20 Vehnplätze a e men 173 DR. 22 DE. 
und -die'oo Plütze 3 
weiilich derfelben * 162 — 12 — 27 m! 





. überhaupt DEE ER en 
1" Bei dihfer von denn Dal Malin, in 
der Art verlangten. und -veranfialteten. Vermel: 
fung, wovon er'.eift: [päterhin , eine , Copei det 


Zeichnung: und ‚Anzeige: ‚bei der Krieges-’und - 


Demainen - CGammer,, alsseinie anderweite:, Nachfü- 
ge En profitixte dex Landbawneilter Fran: 


FIaUS 


. zus gegen den Contract 25 Diemat 295 Ruthen 
49 .Fufs mehr, als ihm nach demfelben in Erb- 
pacht verliehen ‚waren. Es follte nemlich jeder 
Vehnplaz 100. Schritte breit und ı000 Schritte 
lang feyn, ..‚Diefe, .den- Schritt zu 3 Fufs gerech- 
net, geben für jeden Plaz ı5 Diemat 250 Ru- 
then, allo: von 40. Vehnplätzen überhaupt 625 
Diematen, er 33 


‘.__ + Der von: dem. Orden bedungene Canon-ilt 
äußserft geringe und als Ausnahme.von. der Be: 
gel anzufehen, indem niemals für eine [olche 
ärmliche Abgabe Colonieen im fterileften Heid- 
felde *), gelchweige denn in treflichen Vehn- 

a ' gründen 

er ER Dr 7 RR , 

*) Es find in.den lezten Jahren dergleichen [oge- 
Ylannte planmälsige Colonien vererbpachtet, wo 
der jährliche ‚Canon, von .einem Diemat, bis zu 
2 Bthlr. 4. ggr. und darüber getrieben und 
den Golonilten daneben der unentgeldliche Un- 
terhalt beträchtlicher Strecken öffentlicher We- 
ge,. die fchaufreie Reinhaltung von Walferlei- 
tungen und Ufer u..dgl, zur Pflicht gemacht 
worden, wohin, z.B, die im Jahre ı802 ange- 
legte Colonie- Trannerndorf hinter Sand- 
horfi, Neu Schoo im Amte Efens und 
andere gehören. Freilich ift folches unter Lei- 

_ tung des Landbaumeilters Franzıus auf deffen 
für das Staatsinterefle wohlgemeinto Vorlchläge 
gefchehen. Nur ift zu beforgen, dafs derglei- 
chen angelezte, olınehin geringe Leute, hei den 
in der That zu hoch gefpannten Präftationen 
und Pflichten es gär bald als Bettler verlaufeg 
‚und dem Staate zur Laft fallen müflen, 
Bus Fi Zur 


* 


a sn 


gründen in Erbpacht verlieben worden; In den 
erften 25 Jahren beträgt der Canon für jedes Die- 
mat, wenn man auch 5 pro Cent Zinfen von 
dem Antritts- Capital der 750 Rıhir. hinzurech- 
net: nur 5 fch. 16 w, und nach Ablauf derlel- 
ben nur jährlich 7 ch. 174 w,, wogegen keine 
Recognition für Buchweizen - Moor, für Häuler 
Anbau, noch funft eıwas bezahlet weile darf, 
vielmehr der Orden noch überdem pilichtig if, _ 
den unentgeldlich zu befahrenden Canal er 


Schaftlich mit "zu unterhalten. £ \ 
| Ä Die 
/ ’ 

Znr. Holzanpflanzung it hingegen ‚der Ver- 
fuch unter ganz nachgiebigen mi!den Bedin- 
gungen gemächt worden, So hat z, PB. der 
Landhaumeilter Fraxzıus im Jahre 1804 in der 
Gegend von Meerhu/fen so Diemat des be- 
ften Moorlandes zu [olshem Zweck in Erbpacht 
zu erhalten gelucht, Er bezahlt dafür nur im 
folgenden erften Jahre 5 Rthlr,, Reigt jährlich 
mit ı Rihlr; , fo dafs nach Ablauf von »o Jah- 
ren, mithin ı8?s erft der volle Canon mit 25 
Rthlr., alflo-zu‘X Rthlr,, mithin 353% pro Cent 
geringer für jedes 'Diemat, zum Empfang 
kömmt, Bis jezt wird dies Land noch zu dem 
einträglichern Buchweizenbau genuzt, wodurch. 
es wahrlcheinlich zu der in Zukunft erfolgen- 
‘den Holzanpflanzung und Forföeenomilchen Be- 
fiimmung gelchiekt gemacht werden foll! Es 

. känn indellen auch ein [chöner Plaz daraus ge- 
macht werden. Der Referendarius KETTLER 
hat, jedoch unter etwas er[chwertern Bedin- 
gungen, zu. gleicher Holzeultur, einen gleichen 
‘Fleck Landes, in der nemlichen Gerd, er- - 
halten, 
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Die Vehn-Societät, die fi ch, bei einer lan: 
Verpachtung in ihren Gründen, nicht beruhigen 
zu können glaubte, weil alle ihre Forffchritte 
dadurch mit.einemmahle gänzlich gehemmet find, 
und die bereits verwandten Koften der Aufgrüp- 
pung des Canals nicht verfchnierzen, noch alle 
kofibare Anlagen für andre gemacht haben will, 
hat fo, wie fie im Jahre ı808 von dem Dafeyn 
eines folchen ihr. fo nachtheiligen Gontracts Kennt- 
'nifs erhalten, die Retracten-Klage bei hieliger Re- 
gierung angeftellet; ‘wovon ihr, nach unlerm-Pro- 
vincial-Rechte, ein rue u ‚nicht 
entlieben dürfier 
Dafs nach u; Vorfchlage der Kegel und 
Domainen - Cammer es ati beflen-gewelen feyn 
würde, .die Adminiftration und das, ganze Auf« 
fichts - Gefchäfte über die, Malthefer. ‚Ordensgüter 
den Renteien, in deren Diftricte. fie belegen, auf- 
zutragen,, ift wol unfireitig gewils, Es ilt eine 
“der Hauptpflichten ihrer Dienfibefiimmung für 
die Aufnahme, Fortfchritte und den: Flor der Un- 
terthanen und damit für die.;.daraus von. feibft 
entfpringende Verbefferung der Staats - Revenüen 
bedacht zu feyn, Dies it und:kaon auch nicht 
der Fall bei einem Manne, feyn;,dex dergleichen 
Gefchäfte als einen Nebenzweig.. des, Erwerbs 
übernimmt, und übrigens feiner ‘damit in Wi- 
der[pruch firhenden Hauptbeftiunmung nachzuge- 
‘ hen als die erlie UnealEChe Pilicht anzule- 
hen hat, 


Lu ” 
de f 
f 


Q s | Unter- 
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Unterdelien beklagte fich der Ordens - Man- 
“ datarius Hörıws fehr über den Ausfall, den er 
erleiden würde, wenn: ihm die fernere Admi- 
»iftration genommen werden folltee Obgleich 
die Krieges- und Domainen-Cammer keine Ver- 
‚anlallung finden konnte, feinen Antrag zu un- 
terhützen, weil: fie für das Staats- Intere[le die 
Rentei-Adminiftration unverkennbar vorzüglicher 
halten mufte, fo erhielt. doch im Mart. 1807 
‚der, bisherige. Ordens Mandatarius,; durch die Ein- 
leitung, des General-Controlleurs van RıEzmspyk, 
für herrfchaftliche Rechnung, gegen eine Zu [tel- 
lende Caution von 1200 Rthlr. wieder beigelegt. 
Die Renteien Aurich und Stickhufen wur- 
«den davon belonders, das Publicum aber öftent- 
Jich. benachrichtiget *). 


- Der. General-Controlleur theilte der Cammer 
ee zu einer vorläufigen Inüru- 
«tion, Wegen des Verhaltens des Mandatarii, mit, 
‘Darin waren die nähern Beltiimmungen vorbe- 
‘halten worden. Nach den von der Cammer da- 
-bei geniachten Bemerkungen wurden, in einem 
zectilicirten Exemplar, die Zulfätze, zZ. B. wegen 
Einfendüng eines monatlichen Caffen - Extracts, 
jährlicher Anfertigung eines Etats über Einnah- 
me und Ausgabe zwar übernommen‘, die übri- 
gen aber, infonderheit auch wegen der gehöri- 
gen Ober- Direction ‚der‘ Cammer oiler andern 
ze Fe Bl Zu 000%, Behör- 


Pe ae 9% * ! >. 
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.®) Wöchentl. oftriel, Ne vom Jahre 1807. 
No, 14. $. 269. 


er 
i B 
hie .* Ü 
# . 


% 


Behörden um deswillen übergangen, weil es dar». 
unter, nach der Äufserung des General - Control- 
leurs, an der Dispolition des ‚Capitels des König- 
lichen Ordens der Union fehlte *), 


Oben hahe ich verfprochen, ein Verzeich-: 
‚nils der zu’ milden Stiftungen, Befoldung eini- 
ger Geiftlichen und Beitrag der zu Kirchen und 
Schulen aus den Klolter- Gütern angewielenen 
Gelder und Naturalien, als Anhang zu liefern, 
Dabei bemerke ich, dals der Rocken, welcher 
den Theilhabern, leit einigen Jahren, wieder in 
natura durch die Naturalien- Pächter geliefert 
werden mufs, ir jedem Amte nur nach dem. 
Verpachtungs- und nicht nach dem bekannten 
hohen Marktpreife, Zum Etat in _ gelezt 
worden. Dies Verzeichnils ergiebt, dals-damach 
die jährliche Ausgabe 4049 Rihlr. 25 Sch. 33 w. 
betrage. Berechnet man aber den : wahren Werth 
der Naturalien, wovon der Rocken allein über 
124 Tonnen beträgt, fo ift der- ee Betrag 
„über 5000 Rthlr. ; 

Aus der combinirten Domaitien.- und Krie- 
ges-Calle werden jährlich zur Salarirung einiger 
Geiltlichen, z, B. des General - - Superigtendenten, 

Q E: .... Conli- 

*) Cammer-Acten, die zabellarifche Nachweifung 

'von dem Zuftande, der Gröfse und dem Er- 
trage der Maltheler Ordens- Güter in Oßtfries- 


land, imgleichen die ze derfelben be. 
tveffend. 1807. | . 
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Confiltorial-Raths, reformirten Predigers und Ge- 
meine in Aurich, erken Lurhenüfen Predi- 
'gers in Emden, des Predigers. auf l(aroli- 
nen/yhl, zum Unterhalt der lateinifchen und 
andern Schulen in durich und Norden und 
zu Stipendien bezahlt 1834 Rıhlı, ı Ich, 10 w. 


Die lateinifche Ulrichs- Schule erhebt .auch 
Jährlich einige Beheerdifchheiten, welche vor- 
mals zu dem Klofier Meerhnufen gehörig ge- 
- wefen find. Die beträchtlichfien find 24 Rthlr. 
24 Ich, aus einem Stücklande unter Bor /[um, 
jezt der Wittwe Brass in Dırzum gehörig. Dann 
ı8 Rithlir, ıg Ich, aus einem’ Heerde in der Fi- 
etorbuhrer Marfch, Magerweg genannt, 
ehemals Alleffor StürensuRg, jezt Ober - Amt- 
mann Kertrer in Züge, Namens feiner Ehe- 
genolliin, gehörig. Die übrigen Beheerdilchhei- 
ten find kleiner, daher ich [olche hier übergehe, 


Der Graf Enxo III. fchenkte die fämmtli- _ 
chen Heuern des Klofters Meerhufen dem Galt- 
oder Armenhaufe in Aurich, 


Diefe Heuern waren ver/[chiedene Beheer- 
difchheiten, und die Pacht von 40 Diematen 
 Münchelande, welche in Meedland oder Wie- 
fen beftänden, die dem Gafthaufe berechnet wer- 
den multen. Die gröfte Beheerdilchheit ift ı00 
Rthlr. Alt Geld, und erfolgt aus dem im Amte 
Aurich belegenen Platze Gro/s Heikeland. 
Sie wird mit 103 Rihlr, ı9 Ich. Gold an die 
Auri= 


Auricher lateinifche Schul Caffe, und von die- 
fer, dem Galthaufe in Jurich, daraus jährlich 
ıoı Athlr. 23 fch. in Gold bezahlt, ‘Die ums 
achte Jahr fällige: Meida behält aber die Schul. 
Calle für fich. 


Das Kloßergut [elbft war, nach der Säcula- 
rifirung, in eine Schäferei. umgefchaffen. Diele 
fiand in Adminiftration. Im Jahre 1615 wurde 
feftgelezt, dals dem Schäfer jährlich 23 Gmthlr. . 
‚ Lohn, und für den Schafftall zu fireuen und die 
benöthigte Heide oder den fogenannten Plack dazu 
zu hauen, jährlich 6 Gmthlr. durch die Vorlteher, 
aus: den Heuern des Klofters bezahlet werden 
‘ follten. "Überdem erhielt derfelbe eine Tonne 
* Rocken und ı Seite Speck. Das Galthaus bhin- 
gegen, aufser den Heuern, noch 24 Tonne Ro- 
cken jährlich, Aus den Revenuen wurde auch.“ 
- der Holtfehner Weg unterhalten. Die Drofien 
zu Aurich, VıcTor.v, Hıne, und hiernächft 
Jouann v, WERDUM, Butfohrder Linie, hatten die » 
Oberdirection über die Meerht#/er Heuern, 
von 1614 bis 1619, welche, auf Befehl des Gra- 
fen, diejenigen Summen, die an nahmhalft ge- 
machte durchreifende oder andere Arme, zur Re- 
paratur des Holtfehner Weges und fonft, aus ge- 
dachten Heuern bezahlet werden follten, auf die 
Gafthaus- Vorfteher anwielen, wozu ein eignes 
Alfignations- Buch gehalten worden. Weiterhin 


hatte der Rentmeifter Noau von Perkum in 


Aurich die Adminiltration des Klolter - Guts 
Meerhufen. Dellen Adminiftrations- ‚Rechnung 


Qa ‚geht 
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geht von 1625, bis 1632. Nach derfelben befian-, 
den die jährlichen Revenüen in. 456 Gulden g Ich, 
oder ı69 Rihlr. 5 fch. Als Jahrlohn, imgleichen 
für eine: Tonne Rocken und ı Seite Speck, an 
den Schäfer, wurden 58 fl. 7 Ich. abgezogen, und 
‚ erhielt das Galıhaus den Überfchuls zu 398 fl, 
.ı fch. oder 147 Rihlr. ı2 fch., nebft 24 Tonnen 
Rocken, aus welchem Überfchufs, wie gedacht, 
»och reifende und andere -dürftige Periohnen ei- 
ne Beifteuer und Unterltützung erhielten, und 
mehrmals mit Vorfchufs die Rechnung abge- 
fchloffen wurde ,„ Da die Adminiliration eben’ 
nicht vortheilhaft war, wenn man die verfchiede- 
nen Beheerdilchheiten und Pacht von dem Meed- 
lande in Anfchlag bringt, fo wurde f[olche nach- 
her aufgehoben, und dieSchäferei ordentlich ver- 
pachtet, Dem Gafthaufe verblieb der gröfte Theil 
Beheerdifchheit aus dem Platze Grof/s Heike- 
land, nebft 24 Tonnen Rocken aus,der Schäfe- 
zei lelbft, und ift feit der Regierung des Fürlten 
' Enno Lonawıs diefe Revenüe und. Natural-Lie- 
ferung bei dem Galfthaufe berechnet *), Andere 

Beheer- 


s 


*) In der Gafthaufes-Lade in Aurich findet fich 
eine Defignation von 1614 bis ı619 in 4, darin 
die Aflignationen der Droften enthalten, die 
Adminiltrations - Rechnung des Rentmeilters 
Noan von Perkum von 1655 — 1632, Kladde- 
buch der Gafthaus -Armen, was in Anno 1655 
und 1654 empfangen und ausgegeben, welche, 
nehft einigen Gafthaus-Rechnnngen, aus dama- 
liger Zeitich hiebei vor Augen gehabt habe, 
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Beheerdifchheiten aber, sh, zu dem Kloßer 
Meerhufen gehöret haben, find, wie vorhin 


erwehnet, der lateinifchen Ulrichs- Schule in 
| Aurich beigelegt. 


Dem Gafthaufe. in Aurich liegt bis jezt 
der Unterhalt eines Pfand- Weges von dem Holt- 
fehner Wege ob. Dies rührt wol nicht lo [ehr 
von einem demielben gehörigen in dortiger Ge- 
gend belegenen Morafte, wie man glaubt, als 
vielmehr daher, dals vormals die Reparatur des 
Weges aus den Meerhufer Heuern 'beftritteri wor- 
den. Weil nun von folchen die Beheerdifchheit 
aus Gro/s Heikeland, jezt dem Ober- Amt- 
mann Kerrıer, Namens [einer Ehegenoflin, ge- 
hörig, jährlich zu 100 Rıhlr. Alt eeld, welche 
mit 103 Rihlr. ıg ch. in Gold bezahlet werden, 
und dem Galthaufe davon, wie oben erwehnet, 
101 Rihlr, 23 Ich. inGold verblieben ift, fo wird 
damit demfelben der Unterhalt eines Pfand, 

Weges zur Lait gefallen feyn, 


Nach den lezten Etats vom Jahre 180$. wer- 
den in Ausgabe Derechnet; 


Im Amte Aurich: 


® Ich, w, #@ Sch, w., 
Dem ältftenPrediger inAurich 


wegen »Schweine und Ab» 


gang der Garnilon - 55 12 18, 
5% Tonne Rockenä 4 x@ 
ı4fch, . 86 14 15, 


_——— 62 — 10 


1 Dem 


—, 1250. —. 
A Ich, w. 
| Transport 
Dem sten Prediger "daleibft 
wegen der Garmilon und 
. 2 Schweine. > 
Für Armenkleidung im Amte 
Den Gafthausarmen in Aurich 
24 T. Roggen&4x%@ 14 Ich. 
Den Armen im Amte 
‚240 & Speck ä2 Ich. 10w 236—. 
12T. Roggen?4xC 14 Ich. 54 6 —. 
Dem deutfchen Cantor 
ı Tonne Roggen 4 14 
20 f£ Speck ä 2Ichiow 125 —. 


#® Ich. w. 


62 — 10 


359 —: 


DR 


108 12 = 


„5 12 — 





Ä — 610— 
Dem Külter 
ı Tonne Roggen 41 — 
Sandhorfter Michael.Gefälle— 22 ı0. : 
- | ——— 5 8 10 
Dem lateinifchen Cantor 
2 Tonne Roggen . 9 1— 
3 Schwein er Zur. een 
3 4 — 16010... 
560 18 — 


Das Gewicht der fetten Schweine 
it zwar nirgends feltgelezt, Da fie in- 
‘ deffen aus den Marlchgegenden gelie- 


_fert werden müffen, fo läfs fich anneh-', 


men; dals fie 170 bis ıg0, oder nach - 


D Pi br . 


einem 


% 


a 


einem Mittellatze,' 175 ff gewogen haben 
_ werden. Der Preis für den Roggen 
wird dem Naturalienpächter vergütet, f 


Im Amite E/ens. 
„@ Ich, w En 


Dem ältftenPrediger inElens 
Gehalt und Torfgeld 110 8 —, 
54 Tonne Roggen 3, x®, 
welche der Naturalien- 
Pächter vergüteterhält ı6 ı3 ı0, = 
ze N ————— 126 21 10 
. Dem 2ten Prediger 96 --—,; 
3 Tonne Roggen ‘ gu’ 
j ee Sa 
"Der Kirche zu Weferholt 4 6 18, 
2 Tonne en Bean, 
ri 10 0.38 
I Prediger zu w efer- 


‚buhr . 7 Ben 
Dem Prediger zu Ochter- a 
fum 23 Maafs Roggen om 10 25 
Dem Prediger auf der Infel a 
Spiekeroog ci Bee 
6 Tonne Roggen 18 -- —. 
menu EL mem u 
Dem Rector in Elens SA 100 u m 
“ Dem Cantor dafelbft Ns 
Dem Schul- und Rechen- N‘ 
'meifter dalelbfi Ak — 





Latus 506 11 74 
Fi | u, Dem. 


SU w. %@ Ich. w. 


Transport 506 ıı 7% 
Dem Organilten i in Efens | 19 24 — 
Dem Külter dafelbi 2 mm m, ' 
ı Tonne Roggen, 3 — ——., 


Kr u 5 
Dem. E/ener Gafihaule 553 9 -—. 
2 Tonne Roggen 6 — -—., Ä 
iR ee —— 55 9— 
Dem E/ener Wailenhaufe 
incl, ı Schwein und 
zo Fuder Torf 100 4 2} 
6 Tonne Roggen 18 — 
i N m———l18 A 23. 
Der Schule zu Nord- 
Werdum, Harr- 
linger und We- 
fleraccumer Syhlız 5 10, 
3 Tonne Roggen 9— —. | 
te 94 5 10 
Dem Organiften zu Ste- 


ı 


desdorf 10m, 
und aus der Contribu- 
butions-Rentei AI 


! 





Im Amte Wittmund, 


HE Ich, w, 
Dem Rector in PFittmund 824. — 


Dem 2ten Prediger, Torf TE RERREEN 





Latus : 20 24 — 
Demiel- 


— 25 


d 


BP Ich, w. 

Transport 2024 — 

Demfelben 2 Fon Roggen 95 —- 
Dem Ober - Prediger für Torf 2 — 
Den Gafihaus-Armen zu Kleidung BO id 
Denfeiben ı4 Tonne Roggen . 65 ar. 
Der Armen-Schule bei dem Galihaufe 25 — — 


Dem Schulmeidßer auf Caroli inen- .. 
Syht 10 — — 


Einige Geiftliche der Stadt‘ und 
desAmts Z/ens erhielten vormals 62, 
das Wailenhaus 30, und die beiden 
Predigerin Wittmund 24, allo über- 
haupt 216 Fuder Torf, Im Jahre 1669. 
wurde aber derfelbe bereits zu Gelde 
gelezt, den: Geililichen ‚in. der Stadt 
und dem Amte Efens ız{ch.ıo w, 
in H’ittmund ı #® und dem Wai- -- 
fenhaufe in Zfens, feit. der Königl. -— 
Preufs. Regierung, 20 Ich, 5 w. für 
jedes Fuder vergütet, 


Im Amte Fr jedeburg. | 

„@ Ich, w. 

Den, Armen für Laken 5 — — 
— — inEtzelez T. Roggen ı0 22 10 
—  — ‚inHorfien 53T, Roggen 153 — — 
— ,— im Marx 2T. Roggen .. 8.18 — 





Latus 82 13 ı0 
Den 


[er 7 
8 Ich, w. 
Transport 82 13 10 
Den Armen in Zeerhave 34 T.Rogg. ı5 4 10 
— - — in Repsholt 34 T.Rogg. 15 4 10° 
Dem Prediger dafelbit ı Tonne Roggen 4 9 — 
Dem Decano a: Tonne Roggen 2 4 ı0 


| 19 9 — 
Der Preis wird von dem Natura- | 
lien-Pächter gekürzet. 


Im Amte Stickhufen, 
Ohne Kürzung des Pächters, 


Dem Prediger in Zefel = T. Rogg. 
Dem Prediger in Detern 2T.Rogg. 
ar und. für Brodt und Wein 2 18 — 
Dem Vicario dafelblt, z Tonne Rogg. | 
Der Kirche dafelbi 2 Moe Roggen 
DenArmenzu Holtland zSeiteSpeck 
— ——\ -. Hefel: Seite Speck 
—  — . Lengen 3 Seiten Speck 


Im Amte Leer 
‚, gegen Kürzung des Pächters 


® [ch. w, 
DemPre ‚diger zu Holtgafle BO, 


3 Tonne Roggen A553 @ 16 ı3 10, | 
| a en u 45 13 10 
Den beiden lutherifchen ‘ 
‘ Predigern in Leer" jeder 1 Ton- 
ne Er a 11 
Lätus 13 20 
| ” Te 


M@ Ich, w, 
Ed | | 57 ı3 ı0 
Der lutherifchen Kirche dafelbfiit Gna- ’ 
den - Gehalt e | KO m aus 
Den Armen- Vorftehern dalelbi zu 
= Kleidung der Armen 40 20 
Den Armen verfchiedener Communen - 
1855. .f Butter ä 10 fir, 34 9 10 


Noch zur freien Wehnung der Armen 910 9 


Es mau 


191 260 9 


m 7 


Im Amte Pewfum.. 
Für Armen-Brodt 43 25 15 


Die Armen in Pew[fum erhalten 

alle ı4 Tage ı2 Burgbrödte, jedes zu 
8; ® Ichwer, Sie werden durch ei- 
nen Bäcker -ausgetheilt, dem der je- 
desmalige Marktpreis für den Roggen, 
der Bäckerlohn und das Torfgeid aus 
der Rentei vergütet wird, 


Im Amte Greet/yhl 
Den Armen in Greetfyhl Ss — 


Der Unter-Paftorei in Zilfum 5 9- 
Den Armen dafelbft | 324 — 
Der Kirche dalelbit -— 211 5 

| | 2524 5 


Im 


’ 


\ 


— 256 er . | 


Im Amte Norden, 


“E. fch, w. 
Dem jüngften Prediger in Norden ein“  —- 
Canon zu RZ. Gpenn > 
nebft Meide ums 7te Jahr, N 
Dem Prediger auf Juif 30.4 
“ DerKirche dafelbi Bere 
Im Amte Berum. 
Dem, Prediger auf Baltrum incl 
5 Tonne Roggen - u‘. 0435 1% 
Zum Unterhalt des Wittwen- Haufes id ur 2er 
incl, Getreides 922 6 


Zu Laken für. die Armen 
Dem älteften Prediger zu H age 200 


Schullen ı8— 
—— ältelten Prediger. zu. Arl e 15 | 
Tonne Roggen | ‚625 44 
-— Schullehrer. dafelbit . 2 4 4% 
- Organilten zu Zage Speck und 1 
Roggen 625 6 
— Prediger auf Norder ney 5 j 
| konnb © Roggen | 13 253 8 
| 45 24 44 


Diefe jährlichen Abgaben geben, dünkt mich, 
genuglam zu, erkennen, dals däs vormälige Gräf- 
und Fürfiliche Regierhaus die harten Befchuldi- 
gungen nicht verdiene, die man dem/elben, we- 
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gen der Kloftergüter, gemacht hat, Bei der Klo- 
ftergütern, die vor’und nach der Reformation, 
wit Bewilligung des Pahlıs und des Johanniter- - 
meiliers, dureh das ‚Gräfliche ‚Regierhaus, zum 
Beiien der lamdesfürflichen Caffe, 
waren angekauft worden, die Convente alfe,. wie 
ich vorhin, durch mehrere Beilpiele, gezeiget ha- 


‚be, ihre völlige Befriedigung erhalten hatten, fälle 


aller Vorwurf von lelbit weg. Der hiftorifchen 
Aufrichtigkeit ift es daher [chnurftraks entgegen 
gehandelt, wenn unfre Gefchichtichreiber (olches 
jgnoriren und darüber hingehen. Aber anch bei 


den durch den Religionsfrieden läcularifirten Klo- 


ftergütern ik es fo arg nicht, wie. unfre Hiftorie- 
graphen behaupten wollen. ‚Selbli Graf Exno II. 
der mit allem Eifer die Reformation. beförderte, 
das Welpennelt der Pfaffen und Mönche angrif, 
und aus allen-Klöltera und, Kirchen die Mon- 
firanzen, Kelche, Gold, Silber, Geld, feiden Zeug 
und dergleichen wegnelimen 'liefs, that folches 
nur auf-Anrathen [einer -Räfhe, welchen zunäthft 
darnach gelüfiete, Zur Ausführung diefes Ge- 
fchäfts hatten die Junker Focko ManxınoA von 
Pewfum, Roter Droß zu Emden, und On- 
x£ Rırrerpa den Auftrag. Diefe, obgleich an- 
gelehenen Edelleute, nuzten, zu ihrem Priyat- 


. Voriheil, die Gelegenheit ganz wacker. Dem 


Volke mächten fie das Blendwerk vor, dafs alles 
zur höchfien Nothdurft des Landes verwendet 
werden ([ollte, unterdellen fie fich, auf deffen Ko- 
Iren, gar kräftig damit bereicherten. Sogar fahen fie 
bei dem Raufen ihrer Bedienten und. Knechte 


RB durch - 


durch die Finger, um felhft, wegen ihrer eignen 
‚Beute, durch Selbige.-nicht; verrathen zu werten, 
‚Benınea fchildert uns dies in folgenden Worten: 
„een jeder taftede mit rume handen ‘ho, 
makeden [ick de tydt to nutte, 
daer van ook oere deneren und knech- 
ten nicht ovel voeren. 'twasalle fide 
werck, waerfe mede umme gingen etc.“ 
Dem Grafen lielsen fie, was fie gut dünkte, zu- 
kommen, und ‘traten das übrige Kirchengefchmei- 
“de mit‘ Füfsen in eiferne Kilten. Als der Graf 
im Jahre 1530 einiges von dem Kirchengefchmei- 
de- verfilbern und zu‘der Fehde mit dem noch 
immer rebellirenden Junker Bartsasar von 
Efens, :'anwenden wollte, hatte der Junker 
Owzz Rırrerva Sogar“ feinen Schlüflel muth- 
willig an ‘die Seite 'gefchafit,. fo dals der Graf 
die Kifie eibrechen Yaffen muülte *). 


Die gedachten, adelichen. Commiffarien find 
alfo wol unverkennbar am belien dahei- gefahren. 


‘Viele Kirchengefchmeide und "andefe‘ Ziey- 
rathen wurden den pioteftantifchen Kirchen wie- 
der gelchenkt. Von denen, welche allein die 
grofse Kirche in Amden erhalten, hat uns der 
Herausgeber der Beningaifchen Chronik ein be- 
trächtliches Verzeichnifs mitgetheilet **), 

u > 80 
®) Beninga’s Chronick van Ooftfriesland, :S. 651. 
672674. 


**) Dälelbfii S, 651. in, der Anmerkung. 
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So wie nun Graf Exvo IL, wie gedacht, für 
das gehörige Unterkommen, Verforgung oder 
auch Abfindung der Convente alles anwändte, 
wovon ich theils unter der Rubrik Land: 
heuer, theils oben mehrere Beilpiele angefüh- 
et habe, fo lahen die nachfolgenden Regenteii 
es immer mehr ein, dafs die Einziehung der 
Klofiergüter-zum Behen der landesherrs 
lichen Galfe, wol nicht ganz mit der Ab- 
ficht der Stifter vereinbar fey, Sie beträch:- 
teten, gleich andern 'der edelfien Fürlten 
Deutfchlands, die Klofefgüteräls Staats» 
güter, und verwenkleten einen beträchtlichen 
Theil derfelben zum Beften des Staats, zur Stif- 
tung neuer Pfarren, oder zur Verbellerung der- , 
felben ünd des Schulunterrichts, zur Verpflegung 
der Wittwen, Armen und Kranken, und zu an 
dern religiölen Zwecken, Immerhin bleibt es 
zu verwundern,- dais fie eine folche' änfehnliche 
jährliche Ausgabe feltzufetzen verniochten, da die 
Ländesftände von Zeit zu Zeit bemühet waren, 
ihte rechtmäfsigen Einnahmen zu [chmälern, 
Wie manche derfelben, imitünter von den Klolter: 
gütern berhammend, wurden, unter Einwirkung 
der General-Staaten, nicht ganz äbgefchafft! 
Theils. habe ich dies ünter den verfchiedenen 
Rubriken erwehnet, theils ünd vorzüglich be- 
‚währen dies die Special-Verträge von i611; wel- 
che dem Ofterhulifchen Vergleiche angehänget 
find, Bei alle dem lielsen die vormaligen Re- 
genten Ofirieslands dennoch ihrer Mildthätig- 
keit, wohl zu thun und imitzutheilen, keine Grän- 
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zen fetzen, Sie wollten..gegen die Edellten der 
deutfchen Fürften nicht zurückfiehen, und 
ıhaten wahrlich, in Ausübung. dieser Pflicht eher 
zu viel als zu wenig. Konnten fie lich, gleich 
Philipp dem Grolsmüthigen, Ländgrafen von Hel- 
fen, nicht rühmen, dafs fie von den geiltlichen 
Gütern keinen Pienning für fich berühret, der, 
als ıbn jemand um einige. geiftliche Güter an- 
fprach, zitr.Antwort gab: fordre was mein, 
und-nieht was: Gottes und der Kirche 
ift *), lo: [ezten fie.doch fo viel aus, dals fie lo- 
gar andere Fonds mit zu. Hülfe nehmen imuften. 
- Aufser den-verfchiedenen -Salarien für. Geiftliche 
und Schulbediente, und den-verfchiedenen Bei- 
trägen für Arme, fiiftete Graf Unrıca Il. im Jahre 
1647 die lateinifche nach ihm den Namen führen- 
de Schule in Aurich, die Herzogin Carıstıng 
CuarLotTe im Jahre 1689 das ‚Wittwen - Stift in 
Berum, der Fürlt Curıstıan Eseauarn imJah- 
xe 170%, die. Catechismus- ‚und Armen - Schule, 
nebft einem. Seminario Studioforum Theologie 
in Aurich, der Fürft Grore AuLsnzscHrt im Jah: 
re 1711. die;Strand.- Calle, zur: Verhellerung ge- 
ringe bef[oldeter Kirchen- und Schuldiener, meh- 
rerer. Beilpiele nicht zu gedenken. Nach Jahr- 
taufenden: wird die Gelchichte die Namen dieier 
erhabenen Menfchenfreunde mit Ehrfurcht nennen. 
Der bis hiezu aus, Vorurtkeil eingewurzelte 
Vorwurf, dafs das vormalige ofifriefifche Regier- 
| haus, 

.*) Pütters Erörterungen und Beyipiele des Teut- 
[chen ‚Staats- und Fürltenrechts, 2. Band.S_451. 
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haus, blofs zu feinem Vortheil, die fäcularifirten 
Klofter- und Malthefer Ordens - Güter eingezogert 
habe, ift hoffentlich nunmehro, durch alle von 
mir angeführte Thatfachen, zureichend entkräftet, 


Nach dielen Vorgängen, nach der Abficht 
der vormaligen Stifter, find daher Vorfchläge, 
dergleichen Ordensgüter, bei, Einziehung derfel- ' 
ben, mit den Staatsgütern zu vereinigen, zu bil- 
Jigen, da der Staat, aus deffen‘ Figenthum lie 
entfianden find, die gegründetfien Anfprüche 
. darauf hat. Welche Wohlthaten, welche wefent- 
liche Verbefllferungen können nicht durch die- 
felbe zum Beften der Menfchheit, bewirkt wer- 
den, befonders wenn die Güter unter einner reel- 
len pflichtgetreuen Adminiftration gelezt wiür- 
‚den? Dals unler Vaterland dabei gewinnen, dals 
wenigftens ein beträchtlicher Theil der Malıhe. 
fer Ordens-Güter, zum Belten der gröfstentheils 
fchlecht dotirten Kirchen- und Schulanfialten ge- 
reichen möge, ift-ein patriotiicher. Wunfch, von 
dem: ich, aus guten Gründen glauben darf, nur 
durch denfelben die öflentliche Meinung aus- 
zudrücken. eh = 


Malz, fiehe Naturalien, 


Markgeld. Was. unter Markgeld zu ver- 
ftehen ley, fiehe Agio von Markgeld, wo- 
felbft ich folches ausführlich auseinander en 
habe, 


Marfch- Kühe, fiche Kuhfchaz. 
Rz Marich- 
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Marich- ‘Schweine, fiehe Schwei- 
Re-Geld, , 


Meere, fiehe urbar gemächte Meere, 


Meide. Dicfe Abgabe, welche blofs in 
den Ämtern Ofifrieslands erhoben wird, in Harr- 
lingerland aber nicht ftatt findet, gehöret bei den 
Renteien zu. ‚den unbeftändigen Gefällen, 
da fie zu ganz verichiedenen Zeiten fällig wird, . 


Das Wort Meide ift. alt friefilch und be- 
deutet ein Gefchenk *). Bei den Deutichen hat- 
‚te vormals das Wort Miet die nemliche Be- 
deutung **), wogegen jezt, bei den ziuspflichtigen. 
Gütern derfelben , unter dem Worte Mieüe ein 
Laudemium oder Tiehnware verftanden wird ***), 


Die Meide oder das Gefchenk wird bier 
‚von allen heheerdifchten- Landen, von 
alten Landheuern, auch von ver/chie- 
denen. alten Erbpachten, theils ums Ötes . 
zte, 8te Jahr bezahlet, ıheils von einzelnen Erb- 
pachten "aber ums zofte und 24fe Jahr, welches 
in den Erbpachts - Contracten feltgelezt if. Lez- 
teres ift hanptlächlich in den, Ämtern durich 
und arickhafen der Fall. : 
n 


E' Ofkrier.. Landrecht $, ı1,in der Anmerkumg. 
' Wiarda’s Alifrief, Wörterbuch, S, 258. 
**) Oftfrief, Landrecht, ebendafelhtt. 


“"#) Runde's Grundfätze des gemeinen deutfchen_ 
Ariyatzschis, 5. 254 $. 531. 


© 


In der Polizei-Ordnung der Gräfin Anvı 
von 1545 wird die Meide auch verloren Geld 
genannt, und mufs, nach Ablauf des 7ten oder 
sten Jahres, als ein Geichenk. für folgende neue 
7.oder 8 Jahren, gleich bei dem Anfange. 
des erfien Jahres, entrichtet-werden, wie un» 
ter Beheerdi/chheit bereits. mit mehrerm 
 angeführet worden *), Die. Meide ift alfo als 
eine Gebühr für die anderweite Pachtverlänge- 
rung anzufehen, 


Wenn das Meide- Jahr eintritt, fo muls in 
folchem der Canon doppelt bezahlet werden, in- 
dem die Meide grade lo viel als eines Jahres 
Erbpacht beträgt, Trift es, lich, dafs ein beheer- 
difchtes Gut in einem Meide Jahre verkauft wird, 
fo kömmt der Canon vierfach zur Calle, indem 
fodann die Ab- und Auffahsts- Gelder ne 
bezahlet werden müllen, 


Nach dem Staatifchen Laudo vom 28. Sept, “ 
1611, welches den 28lten 'Mart, 1620 auf dem 
Landtage zu Norden publiciret worden, wurde 
die Zahlursgszeit der nunmehro für eine ewige 
 Erbpacht und Emphyteulin erklärten Beheerdifch- 
heiten, [o wie der davon fallenden Meiden auf 
Michaelistag oder längliens ı4 Tage darnach felt- 
gelezt **),, 


..% 


R4 0" Die 


«) Brenneyfen’s Offr. Hit, Tom, II, $, 192. Nr.g. 


_**) Brengeylen's-Oßfr, Hift, Tom. IL Lib: If; No. 
34. $. IT. und, WIIE 5, 9«7 


Diemehreften Meiden wurden indeffen bereits 
um May gefordert und bezahlet. Darüber gravami- 
‚nirten die Stände von neuem, auch .:dals uns. zte 
Jahr Meide: gefordert wurde.: Von: den 6- und 
yjäbrigen Meiden: war aber auf dem Landtage 
zu Ofterhufen und in dem Staatilchen Ausfpru= 
ehe von ı611: die Rede nicht gewefen, londern 
man hatte fich.'blofs auf "die Sjährigen Meiden 
'befchränkt. _Daher:lezten denn die General-Staa- 
te in dem Haagilchen und Emdenichen Vergleich, 
von ı662 feft, dafs diejenigen Lande, welche in 
dem ı6ıı geihahen Ausfprüch begriffen, nicht 
eher als alle 8 Jahr die Meide es follten:; 
Diejenigen Länder aber, welche in gedachtem 
Spruche nicht begriffen, und dennoch bisher alle 
8, 7 oder 6 Jalıre Meide gegeben hätten, follten 
dabei gelaffen, darüber nicht befchweret, und die 
Meide auf Maytag oder zum höchfien auf 
Michaelis bezahlet werden *). ‚Es ilt dem- 
nach bei der Hehung der Meiden auf ‚May ge- 
blieben, und werden nur einige wenige bei den 
Rentei-Calfen: um Michaelis bezahlet, z, B, die 
Meiden von den zum adelichen Gute Gpldeborg, 
in Nieder Rheiderland PER Rahel 
heiten eto, 


Man hat in jüngern "Zeiten angefangen, 
Maide, Mayde fiatt Meide zu Ichreiben, ° 
wobei man Sogar den Grund angenommen, dals 


. Brenneylen’s OAfr, Hi. Tom, I7, Lih, IP, 
No, 2, Grav, 18, $: 809-0 


fie ihre Bensiming von dem Mayrmionate führe; 
indem fie. in folchem fällig würde. Allem dies . 
ift offenbar ‘falfeh und der ‘Bedeutung des Won 
Meide ganz entgegen, auch findet man 'es in 
alten Rentei- Rechnungen‘ und: Documenten-, [o 
wie bei BrenNne&vsEen, v. Wiıenr im oftfrielifchen 
Landrechte, und Wirarna niemals anders, als; 
dem alten Sprach - Gebrauche: Kcal m. 
PLOLUS gelchvieben, 


Die Mieisszsäälle find ARE ON 
fteigend und fallend, und betragen bald viel, 
bald wenig‘, fo dals nie ein gleichförmiger Etat 
darüber gemacht werden kann. £ Ä 


Ede folche Unficherheit des EURER 
vertrug, lich nicht mit der mufterhaften Preulfsi- 
‚f[chen 'Domainen-' und Gaffen - Adminiftration, 
Daher liefs der König Frisorica 1I., gleich 
nach dem -Antritt feiner Regierung in hiefiger 
Provinz; 'auf dem Landtage im Jahre 1744 den 
. Landesftändem proponiren;' die Meiden nach Vers 
hältnifs der Meide-Jahren zu .vertheilen. Die 
Stände hielten gleich anfangs dafür, dafs diefer _ 
Punct fowol in Anfehung des Interufurii, als der 
in Alienationsfällen, pro confenfu Dominii di« 
recti, zu bezahlenden Pacht eines Jahres und der 
cafluum ufufructus zur nähern Deliberation aus“ 
zuftellen feyn würde. | 


Den Antrag zur. "Ausftellung hatte der Kö. 
nig nicht erwartet, »Eır liels daher: den Ständen 
Er, oo mh 
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eröfnen, dafs dag angegebene Interufurium mit 
dem Vortheil, eine gedoppelte Pacht wicht auf 
einmal abzuführen, 'genuglam compenfiret wür- 
de, und fich von [elbfi verftiehe, dals in Aliena- 
tionsfällen die Ab+- und Auffahrtsgelder durch 
das vertheilte Quantum des Meide.- Jahres nicht 
gelteigexrt ‚werden Sollten, auch der caluum ufu- 
frnetus ‘halber hierunter keine Schwierigkeit er- _ 
reget werden könne, da den Erben des ulufru- 
etuarii, wegen des ‚etwa mehr Beben" ihr Recht 
Allerdinge vorbehalten bliebe, 


Die‘ Stände ERS 'indeffen : anderweit 
den Antrag, und relervirten fich vielmehr, wegen 
des in Alienationsfällen zu bezablenden Accor- 
Benmälsigen en ein. ‚Grarainen PEANEREN: | 


Ä Das Base: war eiulich wider die ‚dep- 
 pelten Laudemial- Gelder gerichtet, worüber be- 
reits im Jahre 1663; Streit gewelen, und bei de- 
ren Erhebung es doch immer geblieben wax, wie ' 
unter Beheerdilchheit hereitg. pnßändlich 
PLW ehnet worden, . M 


Der König liels aber auf jene Ablehnung, 
zur Refolution ertheilen, wie Er, da die Verthej- 
‚tung der Meiden ficher zur grölsern Bequemlich- 
‚keit der Meidepflichtigen gereichte, ne ‚eine 
‚nähere Erklärung erwarten wolle, 0 ee 


Auf. den folgenden Landtag, welcher den 
sten. April 1745 eröfnet wurde, proponirte der 
"König 
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König den Ständen von neuem, dafs Er nun- 
mehra eine willfährige Erklärung verhoffen wol- 
le, da fich bei der Unterfuchung der Fürftlich - 
Ofifrielifchen Schulden gar nicht gefunden, dals 
ihre Vorfahren, welche die:beheerdiiche Heuern 
und Meiden mit Capital belegt, ayf das Inter. 
ulurium die mipndelie Refleotion genemmen, [on- 
dern die Meiden auf jedes Jabr vertheilet, und 
folchergefait mit einem Darlehn :beleget, 


Es fanden indelfen diefe und andere Grün- 
de keinen Eingang, vielmehr äufserten die Stän- 
de das Verlangen, dafs es, in Bezahlung der Mei- 
den, bei dem alten Herkommen möchte belaflen 
werden. "Weiterhin. aber erklärten fie "fich auf 
dem Landtage vom sten October gedachten Jah- 
res, wie fie mit der Vertheilung der Meiden zu- 
frieden feyn würden, weun, zu einiger Erleich- 
terung des Interufurü, und für diejenigen Erh- 
pächter, welehe in den nächfien Jahren die Mei- 
den erft erleget hätten, in dem vierten Jahre von 
der lezten Meide- Zahlungszeit eines jeden Amts 
an, ‚in denfelben die Vertheilung fothaner, Meir 
den, bei Bezahlung der beheerdifchen Heuern, 
angefangen, auch zur Verhütung alles Irrthums, 
bei vorkommenden Alienationsfillen, wegen des 
 alsdenn zu erlegenden Accordenmälsigen Quanti, 
den. Quitungen jedesmal die vertheilte Summe 
der Meide fowol, als der beheerdilchen Heuer - 
j felbft, inleriret werden möchte, 


Dielen Vorfchlag wegen Vertheilung der Mej- 
den, fand der Köpig von der Beichaffenheit, dafs 
Seine 


‚Seine in Anfehung des hiefigen Dina. 
geführte Abficht, um 'nur einen [ichern Etat zu 
haben, nicht allein nicht befördert, fondern viel- 
mehr zurückgefezt und leicht zu mehrerer Ver- 
‚wirrung veranlalfet werden würde, daher er den 
Ständen zu erkennen gab, dals Er es lieber bei 
der bisherigen Ordnung bewenden laffen, und 
den’Befehl eriheilen. wolle, mit einigen Commu- 
nen, welche fich williger bezeigen, und den Vor- 
theil, mit der particulair Zahlung freifiehen zu 
Können, anerkennen würden, eine Vereinbah- 
rung zu trefien, Ze 
| Dies len die Stände auch nicht gern [e- 
hen, und ungeachtet von 1744 bis 1748 auf all 
den prorogirten Landtagen, wegen Vertheilung 
der Meiden wiederholt verhandelt wurde, [o blieb 

die ganze Sache doch wie lie gewelen’ war *). 
‚Um die Abficht des Königs, zur bequemern 
Einrichtung des Caffenwelens, zu erreichen, wur- 
-den nunmehro die fernern Verhandlungen mit 
den Ständen abgebrochen. Dagegen fieng die 
Krieges- und Domainen - Cammer im Jahre. 1749 
die 


#) Gedruckte Landtags - Protocolle vom 6, October 
1744, $. 29. 32. 36. 40. 60. vom 2. April 1745, 
S. 24. 34 38. 44. vom 5, Oct, 1745. 9. 23. 50. 
41. vom ı. Mart. 1746. S. 20. 30. 41. 49. vom 
19. Oct, 1746. S. 21. 27.48. 53- 75, vom 6, April 
1747- 5. 31. 35. a und vom 17, April 7 
$, 1%, 22. 22, | 
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die. Unterhandlung mit den Meidepflichtigen 
felbft in den Ämtern an. Die Rentmeilter er- 
hielten den Auftrag, fämmtliche Präftantiarien zu 
vernehmen, ob fie die Vertheilung der Meiden, 
Speckgelder und andrer nur zu gewillen Zeiten 
fällig werdenden Intraden annehmen wollten. 
Dabei wurde, nach dem im Jahre 1745 von den 
Ständen gefcliehenen Antrag, feltgelezt, .dals ein 
Meidepflichtiger, der z, E, im Jahre 1749 eine 
Meide zu 400 Rthlr. bezahler hätte) ünd folche 
alle 3 Jahre entrichten müffe, in den Jabren 
1750, 1751, 1752 Und 1755 tichts geben, in den 
Jahren 1754, 1755, 1756, 1757 aber und fo fort- ' 
an in jedem Jahre zo Rthin bezahlen folle, wo- 
durch dern alle Befchwerden, wegen des Intex- 
ulurii, wegßelen. Die vertheilte Meide follte 
auch jedesmal befonders bemerkt, dei Beleer- 
difchheit und Erbpacht nicht zugefezt, folglich 
' in 'Alienationsfällen davon niemals Ab- und Auf- 
fahrt bezahlet werden. 


So vortheilhaft diefe Prerdliääie für die Mei- 
depflichtigen, und fo nachtheilig fe in Anfehung 
des lanlesherrlichen Callen - Intereffe war, fo gab 
fich ‘die Krieges- und Domainen - Cammer doch 
‚alle Mühe, die Vertheilung der Meiden etc, den 
Unterthanen [chmäckhaft zu machen. Gleichwol 
fand es ntır bei einigen Eingang, Ahdere hinge- 
gen blieben dabei, wie fie wünfchten, dafs es bei 
‚dem alien Herkommen gelallen werden möchte, 
Das Amt Berum erkannte feinen Vortheil, und 
in dielem ganzen Amte kam, durch die Bemühung 

| des 
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des dämaligen Amimanhıs Kerträrn, die Verthei- 


lung der Meiden und Speckgelder, welche lezte- . * 


fe bereits feit 1649, als ein Surtogat der haturel- 
len Specklieferung, zu ein Pfund von jedem 
Diemat, um das 2te Jahr waren verglichen wor: 
den, im Jahre 1749 völlig zu Stände, und die 
Unterthanen machten gleich mit der geiheilten 
Zahlung den Anfang: 


‚ Als die Krieges- und Deihaineh« Cammet 
hierüber die Königliche Genehmigung nachfuch- 
ie, erfolgte, was bei dem Nachtheil für die Kö-. 
nigliche' Calle zu vermuthien war, ‚ felbige im 
Ganzen hicht, wenn es gleich bei dex Verthei- 
lung im’Amte Berüm verblieb. Der König 
fezte vielmeln fell , dals da wegen des nichts be- 
tragenden und mit der Unbequemlithkeit im 
bten oder gten Jahre eine doppelte Pacht äbzu- 
‚führen Nicht zu vergleichenden Interulurii, von 
den Ständen lowol als den Debenten, lo viele 
Schwierigkeit gemacht würde, fo lullte es damit 
um Io’ viel mehr in fatu quo verbleiben, als, 
dem Anicheine nach, durch das von den Stän- 
“den ‚in Vorlichlag gebrachte Temperament dei 
Ländeshert einen Theil des Meiden. allezeit 3 
oder 4 Jahre [päter erhalten würde, derfelbe äber 
bei dem Interüfurio nichts gewönäe, nachdem er 
Häsjenige, was in den ändern 5 oder 4 Jahren 
eingienge; nicht zinsbar belege, mithin keine 
Zinfei. genölle, 


Damit indelfen die Vipletchtiek bei den 


Etats wegfallen, müchte, Io genehmigte der on 
den 
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den von der Cärmmer gethanenen wöht überleg- 
ten Vorfchlag; die Meiden, Speckgelder und ah- 
dere- dergleichen in jedem Jahre nicht torkom- 
menden tngewillen’ Gefälle, nach einem i2jäh: 
rigen Durchfchnitt zum Etat zu letzen, und f[ol- 
ches Quantum zum Grtnde der Berechnung zu 
lesen,‘ Das, was etwa in: einem Jahre mehr und 
über den Etat gehoben ‘würde, follıe ad de 
pofitum genommen | und daräuf -hiernächft er- 
fezt werden, was etwa in einem adern Jahre 
an dem Etat fehlen möchte, | 


- Bevor diefe Verfigig. von Berlin eintraf, 
hatten fich die fämmtlichen Unterthanen des Amts 
-Nordein, in gleicher Art, ‘wie bei dem Amte 
‚Berum Ichon vorbei eingetreten wat, Zur Ver: 
teilung der Meide- und Speckgelder gleichfalls 
geneigt «erklärt. Allein es wurde aus dem vor: 
Kin erwelinten Grunde, die Vertheilung vom Kö: 
nige nicht ‘genehmigt, vielmehr fämmtlichen 
Rentnieiftern aufgegeben, von der particulairen 
Behändlung abzufehen, und fich die Meiden ai 
Verfallszeit völlig bezahlen zu llfen. | 


_ Um diefe Gefälle belfer überfehen zu kön: 
nen, würde im Ausgang ‘des Jähres 1751 von _ 
Berlin verordnet, dafs von 1753 an, die befondere 
Meide-Caffe errichtet, und die Meide- und Speck: 
gelder vor da än nicht weiter bei den Renteieh, 
Sondern bei der Ober-Rentei oder der jetzigen 
cömbinirten Dormäinen- und Krieges - Calle be- 
. rechnet werden follten ; hei welcher nun ei 
z Duich: 
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Durchfchnitts- Quantum von 3575 Rıhlr, s Ich, 
184 w. zum Etat gebracht und die Berechnung, gra» 
de nach der Vorfchrift des Hofes, in Anfehung des 
Mae oder ln a; A geführet wurde, 


Die Idee zur Verheilung den: Meiden war 
aber damit noch‘ nicht auigegeben; .. Volumineule 
Cammer- Acten ergeben, dals folche von Zeit zu 
Zeit wieder aufgefalst, und mit angeltreugter Be- 
| mühung, fowol.von. Seiten der Krieges: und Do- 
mainen-Cammer, als auch der Renteien, bearbei- 
tet worden. Allein aufser den vorhin erwehn- 
ten Schwierigkeiten ‘ıhaten [ich „„weil auch mitt= 
lerweile feit ı764. der Münzfufs lich‘ merklich 
verändert hatte, ‘andere hervor, welche von dem 
bezielten Zweck mer ableiteten. 


Dahin gehörten die bei der Vertheilung der 
Meiden ganz unvermeidlich entftehenden Brüche, 
welche. gleichwul, nach der Caffenverfallung, zu 
vollen bezahlt werden müllen. . Wenn z. B. je: 
mand alle gJahre eine Meide zu 2 Rıhlı. 13 fch, 
ı0 w. zu bezahlen hätte,. lo beirug $ davon 25 
Ich, 64 w, wogegen er aber 25 Ich. 74 w. be- 
zahlen multe, Seine Abtrags - Summe erhöhete 
fich allo, in der Totalität der 8 Jahre, um ı0 
Witt, wogegen. die ‚Befchwerden licher nicht aus 
geblieben feyn würden, befonders in Fällen, wo 
es noch mehr hätte. differiren können, 


Bei Antzitt der. Königlich Preufsifchen Re- 
gietung und zur Einführung des Graumann- 
5 Ichen. 


- 


fchen Münzfulses fand in hieliger Provinz Gold | 


und Courant al pari, Weil aber durch denGrau: 


mannichen Fuls das Courant um 16% pro Cent 
geringhaltiger geworden war, fo wurden die al- 
. ten Gefälle, als Beheerdifchheiten, Meiden, Speck- 
gelder-u. d. g)., in lofern- die Prültantiarien kein 
altes oder auch Markgeld, mit dem \chon unter 
Fürßlicher -Begierung feligefezten Aufgeld und 
Agio, zu liefern vermochten, in Gold mit dem 
gewöhnlichen Aufgeld und Agio, gleichfalls, fo 
‘ weit zahlbar, in Gold erhoben, Eine andere 
Schwierigkeit war, die Entichädigung der Bent- 
meifier, wegen der:ungleich gröfseren Beinühung 
in Erhebung und Berechnung der vertheilten 
Meiden felbi, als der darüber auszuftellenden 
Quiturgen. Denn hatte ein Rentmeilter z,. B, 
alle 8 Jahre ı60 Quitungen über bezahlte Mei- 
den auszultellen, [o wurden dies nun 1230 Qui- 
tungen, und bei den Speckgeldern, wovon ohne- 
kin, nach den Landesvertrigen, keine Quitungs- 
gebühren bezahlt werden, und die alle 2 oder 5 
Jahre entrichtet werden müllen, verdoppelten 
oder verdreifachten ‘fich die Quitungen überdern. 
Darüber bätten [ich einige Rentineilier, und, wie 
ich glaube, mit vollem Rechte geäufsert, indem 


mehrere zur Vertheilung geneigte Meidepflichti- 


ge bereits in ihren Erklärungen darauf angetra- 
gen hatten, dafs die Quitungs-Schreibgebühren, 
wider den Inhalt der Landes-Accorden,- nicht.er- 
höhet noch vervielfacht werden möchten, 

‚Über alle diele Schwierigkeiten wurde in 


‘den Jahren 1778 bis 1780 von lämmtlichen Mit- 


S gliedern 


gliedern der Krieges- und Domainen-Cammer be- 
fonders votire. Die Mehrheit gierg, bei den 
mancherlei Schwierigkeiten , dahin, von der Ver- 
heilung abzufehen, dagegen aber waren einzel- 
ne, belonders der Präfident v, CoLom» und [ein 
Schwager, der damalige Cammer- Allelfor Bac- 
MEISTER, der Meinung, wenn lolche zu Stande 
kommen möchte, dasjenige, was fodann noch in 
Gold zahlbar bliebe, fernerbin in Gold erhehen 
zu laffen, und das übrige auf Courant, mit ei- 
nem Agio nach einem Mittelfatze zu reduciren, 
die auch dafür hielten, dals es eine Selbftiolge 
fey, dals die Rentmeifter, auf den Vertheilungs- 
fall, alle Jahr quitiren müften, welches ibnen 
nicht ‘befchwerlich feyn könne, wogeben andre, 
vorzüglich der Krieges- und Domainer-Rath Ra- 
'DEMACHER, deren Entfchädigung nicht fo ver- 
werflich fanden, Ä 


Befchwerlich, Zeit- und koftfpielig war die 
Erhebung und Berechnung der vertheilten Mei- 
den und Speckgelder’ doch unlireitig auf jeden 
Fall, Denn es fällt in die Sinne, dals ein we- - 
fentlicher Unterfchied dabei [ey, ob jemand alle 
8 Jahre einmal ein paar hundert Polten zu erhe- 
ben und zweimahl zu Buche zu tragen habe, 
oder nun folches alle Jahr thun und mehrere : 
Tage, zum Empfang der Gelder von den Debenten, 
widmen und feine ihm Geld koftende Schreib- 
materialien, imgleichen das Linnen zu den Geld- 
beuteln ‚gfach dazu hergeben müffe. Eine ande- 
re Frage war, wer die Entfchädigung den Rent- 

Ä on | meiltern 


meiftern leiften follte? die aber nicht zur Spra- 
che kam, weil’jene Bedenklichkeiten als Kleinig- 
keiten geachtet wurden, cbgleich es bekannt ge- 
nug. war, dals die fixirten Gehälter, welche die 
Rentmeilier jährlich aus der Königlichen Rentei- 
Calle .zu genielsen ‚haben, nicht einft hinreichen, 
ihre Schreiber davon unterhalten zu. konnen, 
fie alfo ihr eigenes Beltehen lediglich aus den 
Emolumenten erhalten mülfen, | 


Im Jahre 1781 wurde von neuem über da 

Vertbeilung der Speck- und Meidegelder nach 
Berlin berichtet, weil das Amt Nor den noch 
einftimmig entfchlolfen war, folche, nach Ablauf 
| der vier‘ erlien Jahre, anzunehmen. 


Wegen :der Speckgelder, gedachten, Amts; 
weil fie alle zwei Jahre fällig werden, und da- 
_ bei keine Frei- Jahre ftatt fanden, erfolgte zwar 
die landesherrliche Genehmigung, nicht aber we- 
gen der alle 8 Jahre fälligen Meiden. Diefe ma- 
chen dort eine beträchtliche Summe von 4749 
Rthir. 25 fch. 175 w., welche damals zuerli wie- 
der im Jahre ı784 fällig wurden. Der Inhalt 
der Königlichen Refolution gieng demnach da- 
hin: Nach Anleitung des Cammer-Berichts woll- 
ten die Meidepflichtiigen nemlich für die Periode 
von ı73$ vier Jahre frei bleiben und nichts für 
die Meide bezahlen, - fondern nur erft in den 
zweiten vier, Jahren der Epoche jährlich einen 
achten. Theil der Meide, Bei einer zu 40 Rthlr, 
angenommenen 8jährigen Meide, verlöre alfo die 
landesherrliche Calle im Jahre 1784, 20 Rıhlr,, 

ss bei 
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bei einem Meide-Quanto zu 100 Rthlr. gjähriger - 
Meide 50 Rıhlr. und nur bei einer rjährigen \tei- 
de etwas weniger. Das Internfurium- derjenigen 


Achtel, die in den Jahren 1782, 17$%5 und 1753 . 
vorausgezahlet würden, fey zwar für die Contri- 


* . buenten „etwas, aber eine Kleinigkeit gegen: das, 


was fie im Jahre 1784 im Capital profiirt haben 
_ würden, und das Interulurium von: den lieben 
Achteln, die in den Jahren von 1785 bis. 1791, 
zum voraus bezahlet würden, hätte mit [olchem 
Gewinn auch noch kein Verhältnifs, Dazu kä- 
‚me, dafs einiges Interulurium von voraubezahl- 
ten Terminen der landesherrlichen Cafle gar kei- 
nen Vortheil fchaffe, da die Gelder nicht beleget 
würden. In der ganzen Meide Summe von Am- 
te Norden, würde die Königliche Galle ım 
Jahre 1784 2377 Rıhlx. ı fch:. of w.. verlieren, 
und der Verluft würde fich nie-durch etwas er 
fetzen. Demungeachtet fey es wahr, dals mehre- 
re Simplification ‚bei dem Caffen-- und Rechnungs- 
welen dadurch erkauft werden’ würde, aber, das 
fey auch bei nur.einem Amte lchon'theuer, ‚und 
»ach der jetzigen Vereinnahmung- und Berech- | 
nungsart hätte der Lapdesherr den jährlichen 
Theil der Meiden ‘zu Seiner General- Calle ob- 
nehin in Hebung. Indellen wollte der König 
den Antrag nicht ganz von .der Hand weilen, 
' Er verordnete daher, dafs ein Verluch angeltel- 


let werden follie, dafs die Meidenflichtigen fich 


mit. zwei Frei Jahren begnügten. Dann blieben ' 
fie wegen des Interulurii -genag entlchädiget, 
fie erhielten die ihnen [elbft zum Vortheil gerei= - 
chende 


4 


I - 


chende’ partieulaire Zahlung; fatt deffen, dafs ih- 
nen, wenigftens den mehreftien, die Entrichtung 
einer ‚gralsen alle 8 Jahre fälligen Summe aller- 
dings, befehwerlich werden mülfe, und fie han- 
delten-'allo. auch zu ihrem eigenen Belten. 

Auf zwei Frei- Jahre wollten fich indellen 
die Meidepflichtigen nicht einlallen, welches auch 
fchon im voraus zu vermuthen war, da lie den 
Vorgang ım Amte Berum mit 4 Frei-Jahren 
vor fich :haiten, Ungeachtet nun die Krieges- 
und Domainen-Cammer wiederholt die Gründe 
ihrer ‚vorherigen Berichte Zu unterfiützen bemü- 
het war, [o erfolgte doch keine andere Refolu- 
tion, fondern der König befiimmte, dafs es bei 


. dem, was einmal darüber feltgelezt worden, ver- 


bleiben müffe. . Denn.da.nach der in der vorer- 
wehnten." allerhöchfien .Relolution enthaltenen 
Nachbweifung die Meidepflichtigen, wenn ihnen 
bei Reparürung der zur Verheurungs - Renova- 
tions- Zeit Ichuldigen Meide- Präftation, auf jedes 
Jahr, ‘eine "zweijährige Zahlungs - Befreiung nach- 
gelalfen würde, das Iniernfärium der früheren 
Zahlung gegen den verlangten Abgang an. der 
Meide- Präftation felbfi, bei vier Frei-Jahren, ab- 
gerechnet, dennoch pröfitirten; fo könne man, 
ohne Nachtheil des .landesherrlichen Caflen - In- 
. ‚tereffe, fich' mit den Meidepflichtigen. auf keine 
. andere Weile in eine ‚Vereinigung einlaffen, Es 
follte demnach. um [o mehr die bisherige Ver- 
faflung beibehalten ‚bleiben, da, duxch etwas 
mehr Mübe-und Genauigkeit bei der Rechnung, 
diele-Präftation völlig ‚Gomerviret werden könne, 
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| Im Jahre 1793 wurde abermals die - Verthei- 
lung der Speck- und ‚Meidegelder in Anregung 
gebracht. Der Zeitpunct in Anfehung .der den 
Meidepflichtigen zu bewilligenden 4 Frei - Jahre 
war, in Rücklicht des Verluftes an Zinfen und 
Interufurium, für die Königliche Caffe leidlich, 
weil der ganze Betrag in felbigen nur 536 Rihlr. 
2 Ich. 232 w, auslieferte. Von Berlin wur- 
den nunmehro die 4 Frei-Jahre und die anzu- 
ftellende Verhandlung mit den Meidepflichtigen 


genehmigt, Der Erfolg war aber fruchtlos, in- 


dem, wenn zwar einige ihren unverkennbaren 
Vortheil einfahen und die Vertheilung anzuneh- 
men [ich geneigt erklärten, [o waren doch bei 
weitem die mehreftien dazu nicht zu bewegen, 
fondern blieben bei dem Wuniche, dafs fie es 
lieber [ähen, dals es bei der alten Verfaffung ge- 


lalfen würde, 


So Rand die Sache bis zum Jahre 1797. In 


diefem nahm die combinirte Domainen- und Krie- 


ges-Calle Veranlaffung, über das Speck und Mei- 
degelder-Berechnungs-Wefen ein befonderes Gut- 


 achten’und Vorfchläge bei der Krieges- und Do- . 


mainen - Cammer einzureichen. 


Nach der forgfältigften Durchlefung a aller da- 
hin einfchlagenden Acten, entwarf ich darüber 
jenes Gutachten, entwickelte darin alle Schwie- 
rigkeiten und Nachtheile, die der Vertheilung 
der Speck- und Meidegelder im Wege Rehen, und, 
in Rückficht des landesherrlichen Interelle, es an- 
zäthlich machten, ganz von derfelben abzultehen. 

Der 


£ 


Der welentliche Nachtheil der Calle würde, 
wenn die Vertheilung zu Stande gekommen wä- 
re, der Ausfall des Guldes gewelen [eyn. Denn 
durch die Zerliückelung der Meiden in 6, 7, 8 
und mehrere Theile blieb nur die allergeringfie 
Anzahl, und auch nur wieder zum Theil in Gold 
zahlbar. Die im Amte Berum vertheilte Sum- 
ıne der Speck- und Meidegelder, zu 794 Rthlr., 
9 Ich, ı w, jährlich, gab den unftreitiglten Be- 
weis, indem folche ganz in Courant zur Calle 
fliefst, wobei das Agio vom Golde jährlich ver- 
loren il, 


Nun war zwar in denJahren 1778 bis 1780, 
wie ich bereits oben erwehnet habe, in einigen 
Votis der Krieges und Domainen- Cammer in 
Vorlchlag gekommen, dals dasjenige, was in Gold. 
nicht zahlbar bliebe, aufCourant mit einem Agio, 
nach einem Mittelfatze, reduciret werden mülfe, 
Allein dies den Prältantiarien, bei der [o fehr 
verfchiedenen Gemütbsfimmung derfelben, ein- 
gänglich zu machen, würde geWils eine eben [o 
vergebliche Arbeit geworden l[eyn, als die bishe- 
rigen vielfachen Bemühungen fie von der mehr 
zu ihrem Vortheil bezweckten Vertheilung lelbi 
zu überzeugen. Sie vermutheten, dies zeigen 
alle Verhandiungen, immer etwas Verfängliches 
darunter, und ungeachtet der bündigfien mehr- 
mals wiederholten Gegenerklärungen und fchrift- 
lichen landesherrlichen Verficherungen, die, wie 
ich fchon gezeiget habe, bereits auf den Land- 
tagen in den Jahren 1744 — 1748 auf eine feier- 

S4 liche 
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liche Art gegeben worden, war .ihnen der ein- 
mal aufgefalste Wahn, dafs die vertheilte Meide 
der Beheerdifchheit würde zugefezt, und. in Alie- 
nationsfällen darnach eine erhöhete Ab- und Auf- 
fahrt gefordert werden, nicht zu benehmen, Ih- 
nen nun vullends eingänglich zu machen, dafs 
fie von dem unter den Meiden vorkommenden 
altem Gelde, Aufgeld und .Agio, von dem Mark- 
gelde, Agio, und von dem durch die Vertheilung. 
ausfallenden Golde noch befunders Agio bezah- 
len ımüften, wäre eine herkulilche Arbeit gewor- 
den, “die dennoch am Ende ohne allen Erfolg -. 
geblieben feyn würde. Die -Propofition, um die 
Calfe wegen des arisfallenden Goldes einigerma- 
-fsen zu decken, dafs die vertheilte Meide blols 
der Goldzahlung wegen, übrigens aber Als eine 
ganz befondere Abgabe, wie lie es auch ik, auf 
immer angelehen und gehalten werden würde, 
der Beheerdifchheit oder der Summe der Erb- 
pacht zugerechnet werden -folle, - würde noch. 
fchwieriger geworden feyn. Die Unterthanen 
find es gewohnt und.auch in der Poffeffion, ih- 
re Abgaben, fo weit zahlbar, auch ‘nur in Gold 
zu entrichten, und was darim nicht zahlbar, blols 
- in Courant aufzuführen, ohne dafs dabei’ein be- 
. Sonderes Agiotiren, wegen des auflallenden Gol- 
des, fatt findet, ‚, Wer 'z. B. eine Beheerdifchheit 
mit Einfchlufs des Aufgeldes und Agio zu 7 Rthlr. ° 
zu bezahfen hat, entrichtet in Gold 5 Rthlr. und 
. in Courant 2 Rthir. Würdenun [cine- gjährige 
Meide, vertheilt auf jedes Jahr mit 23 [ch, 125 w., 
hinzugefchlagen, fo wären unter der ‘ganzen Sum- 
5 | Ä me 
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me 74 Rthir. in Golde zahlbar. Diefe zu über- 


‘ nehmen, würde kein Präßtentiarius fich haben 


bereden laffen, weil für ihn in den 8 Jahren 
eine Mehrausgabe in Gold zu ı5 Rthlr, entlte- 
het, die er, nach dem bisherigen Präftations-Fufs, 
in. Courant zur Calle abführen kann. Dagegen 
aber würde die Calle bei der Vertheilung der 
Meide zu 7 Rthlr., wenn fie, zur Ausgleichung 
des Geldes, der Beheerdifchheit nicht zugerech- 
net werden könnte, 5 Rthlr. in Gold verlieren, 
Dies eine Beifpiel giebt genuglam zu erkennen, 


dafs der naturelle Ausfall des Goldes, bei den 


taufenden Meide- Polten, von nicht geringer Be: 
deutung l[eyn kann, fo wie‘es im Gegentheil 
auch ein gröfseres Hindernils, die Vertheilung 


- felbft zu bewirken, darfiellet. 


a 


— 


Diele‘ und andere Schwierigkeiten wurden 
in dem Gutachten der Calle von mir entwickelt, 
und der Antrag ‘dahin gemacht, in jedem Jahre 
grade das, was eingehen muls, auf den Etat brin- 
gen zu laffen. Dafs dies ganz füglich gefchehen, 
und nicht- aus dem Auge verloren gehen könne, 


‘wurde durch eine vom’ganzen Lande aufgenom- 


mene Nachweilung von den damaligen 3 näch- 
fien Etats-Jahren dargethan, und zugleich dabej 


angeführet, dals von 25 zu 23 Jahren jedesmahl 


dergleichen -Speck- und :Meidegelder - Tabellen 


mit der gröften Sorgfalt gefertigt werden mülten, 


Dadurch. hörte die. bisher zum Etat geliandene 


Durchfchnitts-Summe, die befondere Meide-Cafie -- 


und Rechnung, der weitere vergebliche Verluch 
| a ! zur 


zur Vertheilung der Meide von felbit auf, und 
der Empfang derfelben in Gold bliebe nach 
wie vor. 

Als hierüber von der Krieges- und Domai- 
nen-Cammer nach Berlin berichtet wurde, er- 
klärte der Hof, dafs er fich von allen den Hin- 
dernilfen,: welche die Vertheilung der Meiden 
nicht ftatt finden lallen wollten, gehörig über- 
zeugt, und daher, dem Antrage gemäls, refolvi- 
ret habe, dals künftig nur der Betrag der Speck- 
und Meide-Gelder, nach der wirklichen und 
. wahren Einnahme eines jeden Jahres, zum Etat 
gebracht werden, und die bisher befonders ge- 
führte Meidegelder- Rechnung, welche der zur 
Revilion eingefandten Haupt-Rechnung jedesmal 
als ein Belag beigefügt gewelen fey, vom ıten 
Juny ı799 an, aufhören folle, Dies fey der Caf- 
fen-Verfallung um fo mehr angemeffen, da diele 
Gefälle in gewillen Jahren fixiret wären, und der 
Etat die Norm fey, nach welchem die jährlich 
aufkommenden Präftanda erhoben und berechnet 
‚werden mülten. Nach diefer Verfahrungsart wür- 
de zwar von diefen Präfandis, da Solche in ei- 


nem gewilfen Zeitlauf von Jahren nur einmal 


entrichtet würden, in dem einen Eiats-Jahre ei- 
ne grölsere, in dem andern hingegen eine ge- 
 yingere Einnahme zum Etat kommen. Weil in- 
defien der etatsmälsige Überfchuls zur General- 
Damainen - Caffe, durch dergleichen, nach dem 
wirklichen Ertrage, bald mehr bald weniger zum 
Etat zu bringenden Revenüen weder vergrölsert 

noch 
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noch vermindert werden könne, fo wurde zu- 
gleich verordnet, dafs das bei den -Speck- und 
Meidegeldern jährlich aufkommende Etats - Plus, 
wie auch das [ich etwa ergebende Etats- Minus, 
dem Ausgabe- Titel: zur Deckung der Ausfälle 
bei der Einnahme, jedesmal zu- oder abgefezt 
und dadurch die Erfüllung des Etats mehr ge- 


 fichert werden folle. Da nun erwehnte Gefälle 


gröfßtentheils in den Ämtern erhoben würden, 
das Caflengefchäfte ‚aber dadurch um fo viel mehr 
verkürzet werden könne, wenn künftig diefe Prä- 
fianda gleich von dem Amte, welches den jährli- 
chen Canon zu erheben habe, eingezogen, in den 


Amts-Rechnungen unter einer befondern Polition 


in Einnahme nachgewielen, und fodann unter 


‚dem Überfchufs zur combinirten Domainen- und 


Krieges-Cafle abgeführet, dagegen aber die Speck- 
und Meide-Gelder, welche bisher unmittelbar zur 
Haupt-Caffe entrichtet worden wären, auch fer- 
nerhin dafelbit berechnet, und in deren Etat un- 
ter der bisherigen Polition nachgewiefen wür- 
den; fo fey der allerhöchlte Wille, dafs vom ıten 
Juny ı799 an, dergeftalt verfahren, jedoch der 
Betrag der Meide- und der Speckgelder gehörig 
feparirt und in den Etats unter zwei belondern 
Abtheilungen nachgewielen werden [olle, da er- 
ftere Präftanda nur in einem Zeitlaufe von 6, 7, 
8 und 24 Jahren, leztere hingegen alle ums an- 
dere auch dritte Jahr zu erheben wären, Zu 
dem Ende follten denn auch 9 befondere Gene- 
ral- Tabellen, nemlich. eine’ von den in den 25 
Jahren aufkommenden Meiden, fo wie auch eine 
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von den Speckgeldern mit aller Unilicht ange- 
fertigt, darin der Betrag der [owol in’ jedem Am- 
te, wie auch bei der Haupt-Calle aufkommenden 
Preftandorum verzeichnet, und dabei. genau aus- 

gemittelt und .befonders erweislich gemacht wer- 
„den, in welchen Jahren folche fällig und zum 
Etat gebracht werden mülten *), 


Nach diefer leztern Verordnung ift von 1799 
an bis jezt, mit der grölten Genauigkeit und Si- 
cherheit, verfahren worden. Die 47 Jahre lang 
bei der combinirten Domainen- und Krieges-Cal- 
fe berechneten Meiden und Speckgelder [ind feit 
dem wieder durch die Amts- Renteien berechnet, 
und dadurch dies Präftationswelen auf den Fuls 
zurückgekehrt, wie folches unter der vormaligen 
Fürßlichen a gewelen war. 


Meyerrecht, fiehe Landheuer, Mal- 
theler Ordensgüter und Theelbeuern. 


Miethe von Brinkfitzern, f, Wars- 
heuern, | 


 Moorgeld von Erbesleuten. Diele 
Präftation wird bei der Rentei Wittmund un- 
ter beftändigen Gefällen berechnet, Un- 
ter Erbesleute werden  bauerpflichtige Platzbefitzer 
verftan- 


*) Acta Geiieralia,. die. Meide- r Speckgelder 
betr. Vol. I--VT. von 1744 u, f. Acta, die An- 
‘ nahıne der Haupt-Rechnung der combinirten 

‘ Domainen- und: Krieges-Calle von ı75$ betr, 


- 


= 
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verftanden, Diefe multen in ältern Zeiten, bei 
dem Torfgraben für die Landesherrichaft, einen 
Mann zum ftuhken und kloten, d.i. den 
Torf in kleine Haufen 2 und 2 quer übereinan- 
der zu ı2 bis ı6 Stück hoch, und biernächlt in 
Torfhaufen, in -Form eines länglichen Vierecks 
mauerförmig zu bringen, ftellen, welche Arbeit, 
als fie nicht weiter erfordert wurde, zu Gelde an- 
geichlagen worden, 


' Moorgeld von Heerden. Wird bei 
der Rentei Zfens unter beftändigen Ge- 
fällen berechnet. Diele Abgabe rührt von 
den.Morälten ber, welche den Hleerd- oder Platz- 
belitzern von den landesherrlichen Moräften, hach 
Ruthen-Zahl, in eine beftändige und: immerwäh- 
rende Heuer überlalleg :worden, 


‘:Moorgeld von Warfsleuten, Ii ei- 
ne unter befändigen Gefällen bei der 
Rentei- /Frittmun.d, vorkommende Abgabe, Sie 
rührt«von der vöormaligen Verbindlichkeit der 
Warfsleute zum Torfgraben für die. Landesherr- 
fchaft-her. Nach Aufhebung der Natural- Arbeit 
wurde jede volle Warxffätte zu g Ich, Geldpräfta- 
tion 'angelchlagen, in jüngern Zeiten ‚aber,.[o wie 
Zuwachs der Warfliätten, entfiand, von jede der- 
felben ı3 Ich. 10 w, bedungen, 


. .Moorheuern Diefe werden unter un« 
beftändigen. Gefällen bei der Bentei in 
E/ens zur Einnahme geftellet, Es erfolgt diefe 

2 = Reve- 
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Revenüe von Moräften, welche nach Puthen den 
Annehmern zugemelien werden, Die Heuer der- 
felben höret nicht eber auf, als bis durch ein At- 


‚ teli der Moorvögte dargeıhan wird, dafs die zur 


Nutzung übertragenen Moräfte gänzlich ausge- 
graben worden, und zum Torifiich nicht mehr 
gebraucht werden können, Jährlich werden, un- 
ıer Zuziehung der. Moorbediente, von der Ren- 
tei hierüber Moorheuer- Regilter aufgenommen, 
und an die Krieges- und Domainen -Cammer zur 
Auctosifäation eingelandt, nach welchen fodann 
die Gelder erhoben und berechnet werden müflen. 


Moorpachte n, fiehe Torf-Licent. 


Moorwerksgeld. Bei derRentei Zfens 
kömmt diefe Abgabe unter unbeliändigen, 
bei. der Rentei Wittmund hingegen unter be- 
fändigen Gefällen vor. In dem erftern 
Amte, wofelbft fie aber blo[s von den Belfitzern 
der Warfftätten entrichtet wird, ilt fie grade [y- 
nonym mit dem im Amte Wittmund vorkom- 
menden Moorgelde von Erbesleuten, und: weicht, 
. in Rücklicht des in jüngern Zeiten, von den neu 
hinzugekommenen Warfftätten bedungenen Ca- 
nbns, dahin .ab, dafs folcher nicht nur unter Moor- 


werksgeld, londern unter der Pofition: Grund- 
heuern berechnet wird, Dagegen wird im Am- 
te Wittmund das Moorwerksgeld fowol von. 


den Befitzern der Plätze, als der alten Warf- 
fiätten bezahle. Erftere erlegen diefe Abgabe 
_ Ratt der vormals zum Haule Wittmund geleifte- 


“ten. 
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ten Torffuhren, und leztere wegen des vormali- 
‚gen Torfftuhkens auf dem Moore, 


"Im Amte Efens bezahlet ein Moor- 
werksgeldpflichtiger Warfßsmann jährlich 
9 Ich,, und einige derlelben,, mit Inbegrif eines 
fonft gelieferten Huhns ı2[ch. Im Amte Witt- 
mund ein Platzbefiizer von einem vollen Platz 
3 Rihlr, 2 [ch, 23 w. auch 6 Rıhlr. 4Ich, ı5 w., 
die Warfsleute aber von einem vollen Warfe 
ı Rthir. 10 Sch, 10 w. und ein Huhn. 


Mühlenheuer, fiehe Windgeld, 


Mufertgeld, fihe Hanf- und Mu- 
fertgeld, 


N. 


Nahrungsfchofs. Es findet diefe Ab- 
gabe in dem Harrlingerlande, oder in den Äm- 
tern E/ens und Wittmund, unter unbe- 
tändigen Gefällen, Rat. Zur Erlegung 
des Nahrungsfchofles find fämmtliche auf dem 
‚platten Lande wohnende Commercianten, Hand: 
werker, Tagelöhner, Müller, Schiffer und Ever- 
leute verbunden. Jährlich werden hierüber neue 
Regifier aufgenommen, der Nahrungsfchofs nach 
eines jeden Gewerbe, Nahrung und Ionit dabei 
vorkommenden Umftänden angelezt, von der 
Krieges- und Domainen - Cammer revidirt und 

| zur 
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Zur Erbebung auctorifirt. Diefe leztere gefchie- 
' het im Amte E/ens durch die Contributions- 
und Deich-Rentei, welche hiernächft in einer 
- Summe die Gelder an die Domainen Rentei ab- 
führet, wogegen im Amte Wittmund auch die 
fpecielle Hebung von jedem Individuo durch die 
Domainen-Reniei verrichtet wird. 


Naturalgefälle, Diefe werden bei al- 
len Renteien unter Zeitpachten berechnet, 
indem fie, wenn es gleich fefifiehende Präftatio- _ 
nen find, [eitdem die Natural-Lieferungen an den- 
landesherrlichen Hof aufgehöret haben, auf ge- 


 . wilfe Jahre verpachtet werden, Es beftehen die- 


fe:'Naturalien und- natural: Dienftleiftungen in 
folgenden: Bohnen, Buskohl oder weilfien 
Kopfkohl, Butter, Calecuten oder weliche. 
-Hüner, Puter, Capaunen, Eier, Flachs,. 
Gänfe, Gärfte, Hafer, Heu, Hüner, 
Malz, Rocken von Erbpachts- Müh- 
len, Rocken von Unterthanen, Rü- 
ben, Schaafe, Zehend-Schaafe, Schil- 
le oder Conchylien, Schulle, Speck, Sıroh, 
Torf-Fahren, Torf-Graben, Wagen- 
Frachten,.. --, . 5 j 


Die Eier werden nach, Stiegen, der Flachs 
nach Bunden, die Gänfe jung, das Heu nach 
Fudern, das Stroh nach Schofen, Bund oder Gar- 
ben, das Torffahren nach Fudern und. das Torf- 
graben nach Tagewerken geliefert und. verrichtet, 
Alle übrige Naturalien fiehen theils auf Stück-, 

| zahl, 
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ib und. theiks af ein befiimmtes Maals und 
Gewicht, 2.20%, | 


Die Tagwerke der Naturaldienfipflichtigen 
bei dem Torfgraben im Amte Aurich find 
ganz abweichend von ‘den Tagewerken auf den 
Vehnen. Das Torfgraben auf dem herr[chaftli- 
chen Moor gefchieht bei Pfindern. Ein Pfand 
befteht aus 3 Tagewerken. Ein Tagwerk 'macht 
5 Riegen, (Reihen) zu'27 Stuhken, jede Stuhke 
von 6 Törfen, Aus einem "Tagewerk kann ge- 
fahren werden ı Bürger - Bude; "worauf 1458 
Törfe gehen. Sonft rechnet man ein Pfand auf 
5 gute Bau Fuder. | ! lm 


Nach dem _ Prähations - Vergleich von 1612 
find zum Torfgraben pflichtig, die einge- 
feffenen Bauern aus der Holtröpper Vog- 
tei dieffeits ‘der Spetze, jeder 53 Tagewerke fo- 
genannten Pfänd- Torf, aus der Middeifter 
Vogtei 2. Tagewerke, aus Weflerende und 
Barflede'6 Tagewerke, und aus den zum Kirch- 
'fpiel Aurich oder dem Auricher Glockenichlag 
gehörigen Dorfichaften oder legenannten 9 Lo- 
gen 6 Tagewerke von jedem vollen Heerde, 
von halben und geringern aber nach Verhältnifs, 


en Zum. Torffahren [ind pflichtig, die 
Heerdbelitzer der beiden Brockmer Vog- 
teien jeder 7 Fuder, der Bagbander Vog- 
tei jenfeits, der Spetze 8 Fuder, aus den Kirch- 
fpielen Riepe, Ochtelbur und Bangflede 
T 6 Fu- 
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6 Fuder von jedem vollen Heerde; von halben 
und viertel Heerden nach Verhälmils, rd 


.,. Sowol die zum Graben als Fahren des Torfs 
Naturalpflichtigen:. hatten dagegen ‚verfchiedene 
Erfriichungen von, dem Landesherrn zu genie- 
Jsen, indem ihnen nicht ‚zugemuthet wurde, der- 
. gleichen ‚Dienlie bei eigner ‚Kolt zu BE EN 
Der Fürft Georg Albrecht, um [olches nach dem 
bisherigen Herkommen genau zu befimmen, er- 
lies daher am, agten, Mart. 1729 eine Verord- 
‚nung wegen. des. Torf-Grabens, Trocknens und 
Führens zu.;Behuf- der Hofftatt, Darin ift un'er 
andern, zur nähern Erklärung des .Spegial - Ver- 
gleichs von ı611, Seltgelezt, dafs jedes Tagewerk, 
wie -oben ‚etwehnet, 9. Reiben, jede Reihe 27 
Stuhken und jede Stuhke 6 Törfe, allo jedes Ta- _ 
ä gewerk 1458 Törfe enthalten folle... ‚Jeder weilfe . 
Torf mufs ungefähr. ı4 Zoll lang und 6 Zoll 
kantig, jeder Ichwarze oder braune "Torf aber 13 
Zoll lang und 5 Zoll kantig [eyn. ‚Weil. aber 
die Törfe gleich in Stuhken gelezt werden mül- 
fen, [o hat die Erfahrung gelehret,. dafs fie zu 
dieler Grölse nicht gegraben werden dürfen, in- 
dem fie gleich entzwei brechen, daher man in 
‚etwas von dieler Befiimmung abgelıen mülfen. 


.. Von jedem Tagewerke Soll, wenn der Torf 
trocken, eine Klote oder Torfhaufen gemacht wer- 
den, dergeftalt, dafs von der Erde an bis zu dem 
ı5ten Torf die Klote 5 Faden im Umkreile hal- 
ien, diefelbe inwendig voll und dichte gebauet 
feyn, und oben [pitz zulaufen mufs., . 

. j Es 


Es ift unbekannt, was ‚fürsein: Fäden hier 
gemeint feyn .mag.. Gewöhnlich wird eirie Fas 
den+Länge zu: 6: Fuls gerechnet. Nach [olcher 
können 1458 Törfe oder ein: Tagewerk aber böf 
weitem keine Klote von 5 Faden ausliefern, [elbf . 
wenn auch tur .‚blofs, von unten ‚an' der Erde 
die Rede if. Nicht einli ein Pfand oder: 3 Tai 
gewerke würden hinreichen, einen falchen Torf 
haufen, nach der vorgelchriebenen "Weite und 
"Höhe, zu formen, daher hier unter.einem Faden 
eine abweichende PEURIRER ne aanfee ı ver« 
- fanden l[eyn muls. ei £ 


"Bei der Abwälferung, dem Pfandausmelffen, 
- - Graben, Stuhken; Kloten des Torfs: und derh Pro 
' viantfahren wurde .den Moor- und andern Vögs 
ten, den. Auskündigern, Torfgräbern,. Fuhrleuten 
und andern; ..welche an dem Toxfwelen arbeites 
ten, auf landesherrliche Kofien, geliefert: ı2@ 
Pfund Speck, 40 Pfund. Butter, . 40° Pfund Käfe, 
40 -Pfund Stockfiiche, 257 Stück::Sauerbrödte) 
3435 Stück Micken, oder viereckigte Rocken- 
'brödte, welche je 5: und. 5. an..einander gelert 
und gebacken wurden, 55 Tonne! 28 Krug Bier 
von Nr, 2. des = Tonnen Bier von Nr. 5 Er 
ET Bei: den -Torkfahren un rd lan- 
deshetvlich verabreicht: 109 Pfund Speck, 34 Pfund 
Butter, 34 Pfund, Käle, :34:: Pfund Stockfilche, 204 
Stück Sauerbrödte, 204 Stück I, 44 Ton- 
nefi Bier von Nr, 3,. | 
h me ze 
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..1.Der Pförmer:in Aurich erhielt für jede 
206 :Fuder, welche: zur herrfchaftlichen Torf- 
fcheune 'eingefahren wurden: ı Pfund Speck, 2 
Stück PaUNane und 3 Krug Bier von Nr. 2, 


Sowol' vom’ ra als Torffahren be- 
‚ Jreieten ' einige Officianten, für: ihre Bemühung 
und Aufficht, mehrere Natural - Dienfipflichtigen, 
wovon fie 'fich:.:den. Dienf bezahlen laffen konn- 
ten, bei welcher Einrichtung der Fürlt es auch 
äm:der Verordnung bewenden liefs, und ihnen 
dies Emolument nach wie vor beilegte. 


ki „Weil aber der “ Naturaldienfti zu grabende 
Torf für dem. Fürftlichen Hof nicht auslangte, fo 
wurde noch befonders, auf Anweilung,, für Geld 
dex..Mehrbedarf an Torf gegraben. : Eben fo war 
es; mit den Fuhren 'befchaffen, welche gleichfalls 
gegen Bezahlung . ausverdungen‘ wurden. Diele 
gegen Bezählung angenommenen Fuhrleute er- 
hielten überdem. von jeden 200 Fudern 5 Pfund 
Speck, ı Pfund»Butter, ı Pfund Käfe, ı Piund 
Stockfilch, :4 Stück. he 4 Seuer Micken 
und ı0° vn _ von AN 2. 

Der Feigen aha wie , ich aus einer an- 
dern Notiz entnommen, in:den Leitern 9 Fufs 
Gröninger Maals lang, vom ı Fuls 10 Zoll ie 
Ban 2. Fuss 9 Zoll ‚breit deyn.' | 


Bei Antritt der Königlich Preufsifchen Re 
gierung im Jahre 1744, weil der Torf nunmeh: 
27 Ra. Ge xo 


ro für die Landes-Collegien, -das Amtgericht, 
Militair- Wachen und Cafernen, .imgleichen die - 
Gefangen-Wache, gegraben: und;eingefahren wer- 
den mulfte, wurden jene. Victualien zu Gelde ger 
fezt, und dafür ein Etais-Quantum zu 5135 Rthlr, 
26 Ich. 17%. w. ausgemittelt,, ‚Dies wurde bis zum 

Jahre ı7$% von..der Rentei Aurich unmittelbar 
_ vergütet, ‘von ı7$2 aber’auf den Haupt-Etat ge- 
fezt, und von der combinirten,Domainen- und 
Krieges-Caffe der. Rentei ag auf Beh | 
wieder erfiattet, 


Dem Cammier - Präfidenten Lentz hen | 
durch ein Königl. Refcript vom sten Aug. 1749 
an freien Torf ı20 Fuder bewilliget, da folche 
aus dem Vorrath, erfolgen konnten und der Etat 
nicht erhöhet werden. ‚durfte, Seit der. Anftel- 
lung des Geheimen Ober . Finanz-Raths v. Co» 
Lems zum Cammer.- Präfidenten, dem im Jahre 


1768 gleichfalls ‚die 120. Fuder Deputat- Torf zu- \ 


gelegt wurden, wollte indeffen.,-da er, bei [einer 
zahlveichen Familie, ungleich ‚mehr- gebrauchte, 
das Etats- Quantum nicht. auslangen, weil in der 
Zeitfolge auch vieles ‚Faden + Holz, bis zu ı5 Fa- 
den jährlich, angeblich für. die Landes-Collegien, 
welche aber davon nichts erhielten, hinzugekom- 
men War, wovon der Werth, das Fahren, Sägen 
und Spalten. daraus gleichfalls befiritten wurden, 
daher. denn, von Jahr zu. Jahr die Mehrausgabe 
fich bedeutend erhöhete, welche aus andern Fonds 
gedeckt ‚werden mulie. Unter der Regierung 
des Königs, F BERDBIOR Wırserm Il, wurde, um 

Tz der 


der: ähnlichen Nachfuchung der Decharge über 

die "Mehrausgaben überhoben zu feyn, im Jahre 

1782 der Etat um 200 Rthlr. erhöhet, und'nun- 

mehro auf 715-Rthir, 26 Ich. 175 w. feligelezt. 

Allein es zeigte fich, dafs auch dies Quantum 

nicht hinreichte, um die Torf- und Holz-Koften 

zu beftreiten. Daher wurde. im\Jahre 179%: für 
das ‘Commando in Aurich, welches bis dahin, 

wie ich: oben :efwehnet, in den Caferınen und 

auf der Wache, auis-dem ordinairen Torf-Vorrath, 

feinen Bedarf erhalten hatte und -fernerhin er- 

hielt, ein befonderes Quantum mit ı3g Rihlr. 

.24 Ich, 15. w. Ausgemittelt, und‘aus dem Brodt- 
und Servisgelder- Fond beftritten, ‘darin der Ko- 

ften-Betrag des Torfsi, ıdas Fahren nach den Ca- 

fernen und .dergleichen zu Gelde gefezt wurde, 

wodurch denn .der' ganze Fond zur Feuerung | 

853 RthIr, 36 Sch. 16% w. auslieferte, Nunmeh- 

ro konnte, vermittelft dieles Hülfsmittels, einiges 

bei dem eigentlichen: für die Collegien im Etat 

ausgelezten F euerungs- Quanto erfparet und dem 

Landesherrn 'untet‘ den Etats- Überfchüffen be- 

rechnet werden, welche Eriparnils in dem ge- 

„dachten Jahre 179% im Ganzen 76 Rithlr. 26 Ich. 
265 w. betrug, Gang beträchtlich verminderten 

fich aber die Feuerungs-Ausgaben unter dem Prä- 
fidio des Grafen v. Schwerin und des. Cammer- 

Präfidenten v. Vıncxe. Lezterer fchaffte mehre- 

re Misbräuche ab, es durften nur ein paar Fa- 

den Holz geichlagen. und geliefert werden, die 

auf"Commando hier iehenden Soldaten muflen, 

m ‘wie vormals, ar ‚des‘ Ziafahrens, - ihren - Törf- 

bedarf 


bedarf fich felbft holen und dergleichen, ‚wo- 
durch gar fehr in der Ausgabe erfparet und das 
Feuerungsweien der erltern Einrichtung wieder 
näher gebracht wurde. 
“ Wie und in welcher Art der größte Theil 
der Naturalien und natural Dienftleiftungen be- 
reits zu den Zeiten der Häuptlinge entltanden 
und freiwillig ‘von dem Volke, für den ihm zu 
leiftenden Schuz, übernommen worden, habe ich 
"bereits unter der Abgabe: Freiengeld erläu- 
tert, Nur einige ‘wenige diefer Näturalien und 
Dienfie kommen als [päterhin bedungene Domai- 
nen -Erbpachis- Abgaben in Betracht, und grün- 
den fich auf desfällige vormals errichtete Erb- 
pachts-Contracte, daher fie in den Special - Ver“ 
gleichen von 1621, darin alle übrigen Naturalien 
und Dienfte näher beftimmt und verglichen find, 
nicht vorkommen. Dahin. gehören nemlich Bus- 
kohl und Rüben. Diefe haften blols auf ei- 
nem Strich alten Weltermarfcher Deichs, im Am- 
te Norden, wobei eine Warffiätte, bei der [o- 
genannten Knollen Brücke, erbauet if, Es mu- 
ften davon vormals, wie ich in der älteften Ren- 
tei-Rechnung von 1618 gefunden habe, 100 Stück 


Buskohl. oder weiffen Kopfkohl und 2 Tonnen 


. gelbe Rüben als ein Naturalzins zur Hof- 
haltung geliefert werden. Späterhin wurden un- 
ter fürltlicher Regierung diefe Naiuralien nicht 
weiter verlanget, fondern beides, der weiffe Kohi 
und die Rüben, zu z Rthlr. 9 ch. angefehlagen 
und PIE in. .ein Geldzins umgelchaf- 

3% 4 fen, 


u 
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fen, welcher bis jezt von diefer Warfftätte und 
dem Strich Deichs- jährlich bezahlet wird. 


Ferner gehören zu den Erbpachts- Abgaben 
die Calecuten oder Puter, und ein Theil der 
Capaunen, welche mehrentheils bei Erbpachts- 
Mühlen -bedungen worden. Andere Capaunen 
ftellen wiederum eine Schuz- Abgabe dar, und 
find auf die Ländereien vertheilt, wovon in ein- 
zelnen Ämtern das Capaunen-Geld auf jedes Ca- 
paunenpflichtige Diemat 53 Witte beträgt, So 
multen auch vormals, unter fürftlicher, Regie- 
zung, die fämmtlichen Juden in Oltfries- und 
_ Harrlingerland, neben dem mäfsig feltgelezten 
Schuzgelde jährlich 54 Gänfe und 123 "Capau- 
nen für den Schuz zur Hofküche liefern, 


‚. Die Gerke it nur bei.:den Poldern Alt 
Bunder Neuland im Amte. Leer, und 
Wirdumer Neuland und Schonorth im 
Amte Greet/yhl als Erbpacht anzulehen, wie 
ich in meiner Befchreibung Oftfries- und Harr- 
lingerland *), dabei angemerkt habe. Die übri- 
gen Gerlielieferungen gehören wiederum zu den 
Schuz- Abgaben, und wie fie im Amte Efens 
auf eine abweichende 'Art entlianden, habe ich 
‘unter Kornzehend ausführlich auseinander 


gelezt, 
Wegen der von Schonorth, ftatt der Erb- 


pacht, jährlich von jedem Grale zu liefernden 


RN ı Ton- 


Ä *%) 1. Band $, 377. 398 und’ 40a. 


es 


ı Tonne Gerfte aber, wovon ich in Oftfries- und 
Harrlingerland, mit'Bezug auf des Raths VöLczs 


'Amitsbelchreibung *), angeführet habe, dals fol- 


che gehäuftes. Maals feyn mülfe, finde ich 
nöthig, dasjenige "hier zu bemerken und zu. be- 
richtigen , was ich, nach: der Herausgabe meines 
erften Bandes, näher aufgefunden habe... 


In der Octroy von Schonorth vom sten 
Novbr, 1603 ift weder von gehäuftem noch 
gelirichenem Maafse die Rede, Nach den 
alten: Rentei - Regiftern behauptete aber die Ren- 


' tei in dem Beliz zu feyn, von jedem Grale eine 
‚gehäu fte Tonne. Gerfie zu empfangen, weil | 


darin immer gehäufte Tonnen aufgeführet ftün- 
den, und welche die Rentei [owol von den E rb- 
pächtern von Schonorth als Wirdumer 
Neuland jederzeit erhoben habe. ‘Nach: Anlei- 
tung diefer Rentei.Regifter fezte daher der Rath 
Vörgzr in feiner Amtsbefchreibung, dem ich ge- 


' folgt bin, auch ausdrücklich gehäufte Tonne. 


Was die in jüngern Zeiten erlt fo benenne- 
te Zehent - Gerfie, welche von den Amtsun- 
terthanen geliefert werden muls, betrift, fo ift in 
den Präftations-Vergleichen vom. 2ofien May 1611 
und namentlich auch wegen des Amts Greet- 


[yhl gegründet, dafs folche nur in gekrich e» 


nem Maals geliefert werden darf **), 

Eini- 

Fe .®) Mit. vom Jalıre 1735: Kap, 4 r T 

) Brenneylens oftfr, Hik, Fa II, 'Lih. 3, ‚ro. 
54: 5. 398. 
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| Einige Erbpächter von Schonortk ünd 


MHirdumer Neuland haben: zwar wider das 


gehäufte Maals, in ältern Zeiten, bei dem vor- 


maligen Hofgerichte Prözefs erhoben, folchen 
aber ‚nicht fortgelezt, [ondern nachher be; der 
Krieges- und Domainen-Cammer zu Protoeoll 'er- 
kläret, dafs [ie künftig von jedem Grafe Landes 
eine gehäuf te Tonne Gerfie entrichten wollten. 


Im Jahre 1763 aber wegerten die Erbpäch- . 


ter fich wieder, dem Naturalienpächter gehäuftes 
Maals zu liefern, Am oıften Novembr, deffel- 
‚ben Jahres wurde deshalb mit der Execution. wil 
der fie verfahren, worauf [ie fich zu: gehäuftem 
Maals erklärten, a | Be 


Nun fiengen bald nachher die Erbpächter 
von neuem im Jahre 1764 bei der Krieges- und 
Domainenkammer einen Prozefs an, und führten 
in ihrer Klagelchrift aus, dafs fie nur geltriche- 
nes Maals zu liefern verbunden, Die Klage- 
fchrift wurde aber ohne Belcheid zu den Acten 
gelegt, und hiernächlt zwilchen den Naturalien- 
pächtern und den Erbpächtern ein Vergleich er- 


fucht, welcher aber fruchtlos ablief. Im Jahre- 


1765 klagte der Naturalienpächter von neuem 
wieder, der Schriftwechfel wurde nun auch“ yoll- 
händig geführet, „und die Acten am 4ten Augult 
1766 inrotuliret, worauf aber niemals ein -Spruch 
erfolget if. Am zofien Auguft 1770 drang der 
Naturalienpächter Hörıns in Leer auf die: Be- 
endigung (der Sache, und findet fich auf. delfen 
Gefuch folgendes notiret:: nr 
|  5Es 


Pan \ 


„Es ift, nach der belondern Befchaffenheit 


' „dieler Sache, gu! gefunden, den Pächtern 


„aus dem Remilfions-Quanto zu Hülte zu 
„kommen. 


„ii gefchehen und bei Hofe approbiret, 
„mithin die Sache abgethan *). 


Dies gilt freilich in Abficht des Naturalienpäch- 


ters, 
Sache 
Frage: 


In Anfehung der Erbpächter aber if die 


felbi unentfchieden geblieben, und die 
Ob die Erbpächter.gebäuftes oder ge- 


ftirichenes Maas zu liefern verbunden find ? 
nicht ausgemacht worden **), 


Zwifchen der Recognitions- Gärfte von Wir 
dumer Neuland und Schonorth finder, 
nach dem Erbpachtsbriefe von erfierm, einiger 


Unter- 


| *) Der Schaden des Naturalienpächters Wurde in 


ae 


. der Remiffons-Tabelle vom Jahre 1772 aufge- 


führet, und als Grund der ingewilts 


Ausgang des Proze[fes angegeben, Die 


färnmtlichen vorgefchlagenen Remiffionen war- 
den in Berlin mittel Reicripts. vom 2gten Oct, 
1771. approbiret, . 


Cammer - Acten in Sachen des Pächters der 
Greet[yhler Naturalien, Hermann Höting zu 
Leer, Klägers, wider die zur Lieferung der _ 


‚Recognitions -Gexfte pflichtigen Interellenten 
“von Schonorth und Wirdumer, ‚Neuland betr. 


in puncto des bei der Ablieferung der en 


--gefördertett gehänften Maafses etc, 1765 u. f. 


Nr, 174 35.. Nr, ı8$ #5. und ad Num, ı8$ #5. 
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Unterfchied fat. Die:'zur Recognitions - Gärke- 
pflichtigen Erbpachtslande auf Firdumer 
Neuland werden: zu..204. Gralen angelchlagen, 
Dafür müllen fie für jedes Gras 2 Rthlr. in Spe- 
. cie, oder, nach der Wahl des Landesherrn, eine 
Tonne Gärtie, gleich. den Erbpächtern von 
Busen bezahlen. Wird nun die Schom 
rther Gärlte höher als 2 Rthlr. verpachtet, lo 
Znütten die Wirdumer Neulands Exbpäch- 
ter [olchen gleichfalls höher, und Schonorth 
gleich, bezahien. Dagegen bleiben fie auf 2 Rthir. 
für jede Tonne fiehen, wenn die Schonorther 
Gärfte unter dielem. Preife verpachtet wird, fulg- 
lich die Erbpächter von Schonorth wenige 
bezahlen *,, 
an ‘Vormals, wie noch keine Verpachtung der 
 Naturalien ftatt fand, bezahlten die Wir dumer 
Neülands Erbpächter von jedem Grafe Grün- 
land 2 Rthlr., von Güftfalge oder Brache ı Rıhlr, 
. von jedem Grafe, von Bauland, und zwar von 
Weizen ıl ; Tonne von jedem Grale, ein Yıe-dap 
oder } & Tonne’ zu 2 Gmthlr. 2$ Ich,, Gärlte ı$ 
Tonne, das Vierdup zu ı Gmhln, und Bohnen 
in: gleicher Art **), / 
Die Präftationen Malz und Rocken von Erb- 
Be: Mühlen, Schaafe oder fogenannte Zehent- 
| Schaafe, 
ri2 
* Nachrichten von dem Grunde der Empfangs- 
"Pölte bei, denen Amts- „Rentereyen, Milpt. S. 298. 
*) Reisel- Rechnung vom Ante Greettghl = 
Jahre 1608 +1 . fer. 


Schaafe, imgleichen einige Wagenfrachten, wie 
unter Erbpachtsfahrten bereits bemerkt,. find auch 
zu Erbpachtsabgaben zu rechnen. : Dagegen !ge- 
hören die übrigen Wagenfrachien zu den Schuz: 
dienten, welche nur in Freuden- und Trauer- 
fällen der Landesherrfchaft geleiltet werden dür- 
fen. Fubrleute- Frachten und Syhlfahrten in- 
Emden und Norden find ebenwenig zu den 
Domainen zu rechnen, londern beruhen auf an- 
dere Bedingungen , daher fie, nachdem fie nicht 
weiter erfordert wurden, zu.Gelde angelchlagen 
find. Eben fo verhält es fich mit der Schille 
oder Conchylien, ‚welche ‘die Infulaner vormals 
zu den. herr[chaftlichen Schillfeuern, um den zır 
den Gebäuden erforderlichen Kalk daxaus. zu 
brennen, imgleichen den Schullen, welche fie 
zur Hofküche lieiern mufıen. * bi Zr 


‚Gleich nach dem Antritt der Königl Preu- 
fsifchen Regierung wurde mit den auf Natura- 
lien _ftehenden Erbpachts-Müllern unterhandelt, 
billige Geldpräfiationen:, fiatt der Natural - Liefe- 
rungen zu übernehmen. Die. Vergleiche darüber 
'zwilchen der Krieges-- und Domatnen - Cammer 
‚und den Müllern kamen auch im Jahre 1745 
zu Stande Nach [olchen erklärten fich im. Am- 
te Aurich die Müller zu Upgant, Uth-. 
werdum, Hefenbrock und Bagband die 
Tonne Rocken mit 3 Rihlr. ı9 [ch., die Tonne Malz 
oder Gärfte mit ı Rihlr. 23 [ch, „ im Amte 

Friedeburg die Müller zu Ztzel, Friede. . 
| ei und ne die Tonne -Rocken mit 
3. Rıhlr, 
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5 Rthlr, ig [ch,, die Tonne Malz mit ı: Rıthilr., 
23fch. und jeden calecutilehen Hahn mit ı Rthir, 
und im Amte Stickhufen die Müller zu De- 
tern und Holt/and. die Tonne Rocken mit 
z Rihlr g Ich, und die Tonne Malz mit ı Rıhlr,- 
23 fch. in Courant-Geld, vom ıten May- 1745 
an, jährlich zu bezahlen, 


Im Jahre 1785 entliand bei der Kae und 
Domainen-Cammer die Frage: ob nach dem ge- 
“troffenen ehemaligen. Accorde, ftatt- der Naturäl- 
Lieferung. die Taxe in currentem Gelde, oder. 
bei dem veränderlichen Münzfufse, in Golde be- 
zahlet ‘werden mülle, auch folcher Accord -auf 
befiändig gelten könne? Die Meinung der meh- 
reften Mitglieder gieng dahin, dals in bei- 
den Fällen es lediglich bei den im 
Jahre 1745 gefchloflenen Contracten 
verbleiben und [olchen mit unverlez- 
ter Treue nachgelebet werden müfle 
Dabei blieb die Sache bis: zum Jahre 1804 'ru- 
hen. In folchem kam es anderweit in Anre- 
gung, und als die vorhin verhandelten : Acten 
nach Hofe gefandt wurden, erfolgte am 2gten 
November .deflfelben Jahres von” Berlin die Re- 
folution dahin: „Es ler aus den Acten, wegen 
„des von den Erbpachts- Müllern in den Ämtern 
„Aurich, Friedeburg und Stickhufen, 
„fatt der Naturalien in Gelde zu entrichtenden 
„Canonis; :erlehen, dafs die damalige Cammer, 
„im Jahre 1745 die von»den‘ Erbpachts - Müllern, 
„aus diefen drei Ämtern, zu eutrichtende Getrai- 

'„de- 
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„de=-Pächte und Naturalien, auf Geld’behandelt 
„hätte, und.dafs diefe Behandlung von. ‚Seiten 
„der -Erbpächter bisher dergeltalt ausgelegt wor- 
„den, als ob fie perpetuell fey; da aber“ :—.. die- 
fe folgenden Gründe waren im Jahre 1785 von 
dem Prälidenten v. Corots in deffen Voto be- 
merklich ‘gemacht, — „einestheils die Cammer 
„eine folche perpetuelle Behandlung der Getrai- 
„de:Pächte auf Geld, olıne' Genehmigung des Ge- 
„neral - Directorii, abzuichliefsen nicht befugt .ge- 
„welen, anderntheils auch ider in den- Cammer« 
„Deereten enthaltene Ausdruck hinkünftig 
„keine gänzliche Redemition” der Naturalien auf 
„Geld begründe, vielmehr‘ nach den Gefetzen im- 
„mer nur-eine Zeitpacht.-präfümiret würde, diey 
„wenn fie auch auf. unbefiimmte Zeit gelchlof- _ 
„ten, Bekündiget werden könne: So würde da- 
„her der Gammer aufgegeben, folgenden. Erb: 
„pachts- Müllern der Ztizeler, Friedebur« 
„ger, der kepsholter Mühle, der Mühle zu 
„Deterny Holtland, 'zu.Upgant, Uth- 
„werdums Bagband, und Hefenbrock, 
„die bisherigen Contracte, wodurch die Natural-: 
„Getraide- Püchte gelezt :worden, in der Art zu: 
„kündigen, dafs die jetzigen Müller entweder 
„ihre urfprüngliche Getraide-Pächte und übrigen 
„Naturalien wieder in- nätura entrichten oder da- 
„für ein erhöhetes, dem jetzigen Werth der Din- 
. „ge angemellenes Geldquantum erlegen mülten.“ 
Diefer Verfügung gemäfs wurden nun zwar 

den benannten Erbpachts-Müllern die Contracte 
gekündiget, allen fie wegerten lich durchaus, 
fich 


fich darauf. einzulaffen. Ihre nicht zw verwer- 
fende Gründe [ezien lie darin, dafs wenn gleich 
. in- dem-allerhöchlien Refcripte die Aufkündigung 
der Contracte. dadurch begründet werden. wollen, 
‚dals die ‚Approbation. des General - Directorii. des 
mit der damaligen Cammer gefchlolfenen Accords 
"nicht erfolget, die. Gammer aher dennoch. ihre 
vorgelezte Behörde fey, welche die Perfohn: des 
Königs: reprälentiret, ‘und alle deren mit Privat- 
Per[ohnien geichloffenen Contracie eben die Kraft, 
und. Wirkung haben müften,, als wenn folche 
von .der allerhöchfien Perfohn gefchloffen wor- 
den. : Der.zu-Geld gefezte Canon. [ey leit: Go Jah-. 
ren: unwegerlich. präftiret und angenommen ,.je- 
des: Jahr zum Etat 'gefezt,.und habe Auıch [ol- 
chen, weil die Etats;;.- welchen überdem, wegen 
' der darin vorkommenden: Veränderungen und. 
Abweichungen : erläuternde RBevilions-Protocelle - 
beigelegt würden, jährlich in‘ Berlin approbiret, | 
worden, die allerhöchfte Genehmigung mehr denn 
zureichend erhalten, : In, dem ‚Contracte. fey eine, 
gänzliche. Redemtion der Naturalien auf ‚Geld. 
begründet, uns nicht die Willkühr eines oder. 
des andern contrahirenden Theils, nach Gefallen. 
davon wieder abzugehen, .relerviret worden. Weil 
nun die Präftatiön. und Acceptation dieler ‚Geld- 
pacht nicht‘ auf Willkühr, fondern auf. einen 
ausdrücklichen Contract. beruhe, der eine belie- 
bige Loskündigung gar nicht im Munde führe, 
fo könne die bisherige Geldpräftation auch nicht, 
wie in dem Referipte angeführet worden, als ei#-. 


ne Zeitpacht angenommen werden. a 
| Selbii 


: Selb - den» Geletzeh gemäfs, mülten fie bei 
ihrem. Rechte,. welches nach dem Allgem, ‘Land. 
Bechte ı. Th..g, Tit. $. @29., ohne alle Rück- 
ficht. fich: {chon .auf ‚Verjährung gründe, ganz 
befonderg auch ‚vermöge der gedruckten Land- 
tags-Relolution vom ı6ten May ı79ı Lit. $. und 
des diefelbe noch, ungleich, näher erklärenden 
Publicandi d. d. Berlin den ıten Augufi 1796 
wegen des anni "normalis in Anfehung der Be> 
fizftände wider den Fifcum in der Prövinz OR- 
friesland und dem Harrlingerlande, gefchtitzet 
werden, ‚weil fie und ihre Vorfahren im Jahre 
1786 in "dem Befitze diefes Rechis ichon waren, 

und darnach aller Schuz wider die Prätenlionew 
des Fifei 'verf[prochen worden *),-'- Wenn nun 
diefem allen‘ zuwider dennoch auf die Aufhe- 
bung der’ Contratte beftanden werden follte, [o 
mülten fie ‘die Anftellung der Klage von Seiten 
des Filci erwarten, um ihr En fodann Hanne 
auszulühren. - . 


$ 


- Dabei if die Sache liegen geblieben, und 
die Geld- Präfiation nach Wie vor zum Etat ge- 
fezt worden ”). 


Die fogenannten Zehent- Schaafe, wel- 
che gleichfalls Erbpachten find, gehören nicht zu 
ee dem 


*) Oftfrie[. wöchentliche Anzeigen vom Jahre 1796, 
S. 129%, 1325 und 1349, : : » 

*#) Cammer-Acten, die Natutklien. der ’Erbpächter 
in [pecie der Müller rt 1745 m £, Nr, 2. 


dem Biutzehnten Fleifehzeim ten, fon- " 
dern- fie: fellön:: die ‚jährliche Pacht für . die’ in 
Birbpacht überiallenen Schäfereien vor, welche 
In: jüngern Zeiten zu Gelde und |fäh durchge- 
hends für" jede 10 Schaafe‘ un 18 a gelezt 
worden. ae Von 


' Bereits unter Kornzehent habe ich be- 
merket, dafs. ‚Zehnten im eigentlichen Sinne 
. des Worts, nemlich ordentliche Zugzehn- 
ten oder Sackzehnten von den Feldfrüch, 
ten fo wenig, als der fogenannie Blutzehn- 
ten, Fleifchzehnten eic, ‚nee jemals hatt 
gefunden habe. a 


v„« . Die Gräfin Ansa: ee zwar in, Ilse 'Poli- 
RER von 1545 *) die Zerweiflung der Heer- 

de, damit dadurch der Herten- Tegeden, Zehn- 
ten, nicht ‚bekürzet ‘noch. verringert, würden, 
und in.dem Special; Vergleich des, Amis Aurich 
vom z2often May ı611 **)-heifst es: „Die Teeg- 
„den van het kooren Jullen betaelt werden, gelyk 
„die over vier “entfefich efaeren Di; de Erven ver- 
zdeelt etc. fun“ 


Man fieht es leicht, dafs der Ausdruck Teg- 
d’en, Zehnten, ‚hier in der Provinz fpäter auf- 
gekommen, wenn man .auf den Urfprung der 
von dem Volke den Häuptlingen freiwillig offe- 
a: | rirten 


“- „ a Oft, Hin; Tom. AL ib, I. No, 
| - 30. 5 20.5, 39%. in N 
**) Dalelbft No, £ 2.03 SE. BES SE BES 


rirten Näturalien, für den demfelben ven .leztes 
zen angebotenen: Schuz Zurückgehet. Vielleicht 
haben die. damaligen gräflichen Cammer-Bedien- 
te es bequemer gehalten, weil mah.einmal iiber 
ein beltimmtes Maas der Feldfrüchte, über die 
Stück - oder auch Pfundzahl' von: den durch die 
Landwirthichaft gewonnenen lebendigen Sachen, 
die Rentei-Regifter vor fich' hatte,. felbige mit 
dem Namen der Zehnten zu belegen, wenn lie 
gleich folche im eigentlichen Sinne ai. ig 
waren, nöch vorftellten, 


Vön den fäcularifirten oder auch angekauften gr 
Klöftern ffammen ebenwenig Zehnten her, fondern‘ 
‘ die Naturalien und Dienft, welche mit diefen 
an das ofilrieifche Regierhaus übergegangen, 
waren durchaus freiwillige Gelchenke und äus 
frommen Eifer freiwillig vom Volke übernommen, 
wie ich unter Freiengeld erwehnet habe. 


"Der Jufiiz- Rath. Möser *) bemerkt, dafs 
wenn gleich, Carıs des Grolsen Verordnung, 
dals nach Gottes Befehl Edle, Wehren und 
Leute den Zehnten von allem, was lie hätten,‘ 
geben Sollten, klar fey, [o ley es doch ihre Be- 
_folgung nicht, Vielleicht hätten ich die erfiem‘ 
Bifchöfe von felbli gemäfsigt, weil fie bei den 
. Wefiphälingern, als einzelnen Moor- und Hei- 
debewohnern nicht die Bequemlichkeit ordentli- 
cher Zehentfluren fanden, Wenigliens zeige fich 

2 Us in 


*) en Gefchichte, Berlin 1780, 1. Ta, 
S. 238. $. 5. j > 


ee ZB 
in "Weßphalen' tnancher Sack- oder beduingener 
 Zehnte, überaus yiel Zehntfrei Land, und nicht 


leicht ein Zugzehnte, welcher vor: tweihunuert 
Jalereut wirkliels. ‚wäre Bn u 


. Weir. weniger. Mae fich deea ganz zur Frei 
heit. ‚geftimmte.:Friefe..etwas anhaben,  Gezwun- 
gen. fagt unler Hiftoriograph Wıanna, gab der 
‚Friele den ‚Geiflichen, feinem Priefier, feinem 
"Deran, [einem -Bifchofskeinen Kreuzer; und wi- 
der feinen Willen konnte der Bilchof ihm kein 
Huhn nehmen. Denn eine folche Gewalt Aritt _ 
wider die frielifche. Freiheit, Dies mulie felbf 
ein frielilcher damals lebender Abt, der Abt Emo, 
gefehen. Und die Frielen waren das 
einzige Volk in der Ch rittenheit, wel- 
che von den Abgaben der Zehnten 
und der Erflinge frei waren *) 


"Dafs unter gräflicher Regierung oft die Prä- 
Een und Dienfte 'vervielfachet, gefteigert und’ 
"vermehret worden‘; dafs aber dagegen’ die Präfta- 
tions- und Dienftpflichtigen .. zu: weit giengen, 
wenn lie vermeinten, gar nichts zahlen noch lei- 
Iten zu dürfen, if es und‘ anbe- 
zweifelt gewils,." 


ı  . Dies gab denn. zu ae Mirhelligkeiten 
und Befchwerden Veranlaffung. Bereits auf dem 
Landtage zu Aurich ‚im Jahre 1594 hatte der 

dritte 


”) Ofßtfriel, Gelch, 1. Band, $, 251, $, 9. 


dritte Stand bei. dem Grafen. Eonzaro IL; verfchie- 
dene Befchwerden darüber eingereicht, . der. Graf 
Enno III. in den, Concordaten von 13599 auch 
 verlprüchen , dafs [olche,'verebnet und ausgegli- 
chen werden Sollten *).. Allein .es verzögerte 
fich damit bis. zum .:Ofterhufifchen Landtage im 
Jahre 1611, Auf ‚diefem ‚drang. der dritie ‚Stand 
auf eine, unparıheii [che »Unterfuchung ‚: und -[d- 
dann auf einen Vergleich oder Entfcheidung, 
Ein jedes. Amt. hatte feine befendern: Be[chwer- 
den eingereicht,, diefe wurden denn auch durch 
befondere Special. Vergleiche mit jedem Amte ge- 
hoben, und find dem Ofterhufifchen Vergleiche 
vollfändig ‚angehängt a} Auch wurde in dem 
Emder Landtags-Schluls, ven ı6ı9 noch wieder- 
holt feligelfezi, dafs niemand auf dem platten Lan-., 
de mit andern Präftationen, als in den Special- 
Vergleichen von ı61 1° aeg erän, beichwe- 
ret werden Tollte ***), 


Diefen Vergleichen MEN PS "bis zur 
Erlöfchung des fürfilichen Regierhaufes, die Na- 
turalien geliefert und die Dienfte, wenn fie er- 
fordert wurden, geleiltet, in fo weit fie nicht 
fchon in älterer, Zeiten zu Gelde: äsire waren, 
a | | 04. weirlkiee 

a 2 Bienheyfen’s oßfr. ai, Tom, I, Lib, 1 Ne. 
19. $. 147. 


9). Dafelbk Tom. II. Lib, I, $. 9x 402, 
" wer) Dafelhh Tom WL.NLib\ IE Noitıg, 5. 824. 
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welches der Fall: bei:mehrern ift, wie ich unter 
ring Aunbiiken he I 


u‘ 


* * Beiläufig RN ich hier ET, dafs in ' 
ältern Zeiten durch Naturälien Milderung der 
Strafen der Milfethäter, auch wegen anderer Ver- 
fehen, nachgelucht und bewirkt wurden, ‘In der 
Rentei-Rechnung des Amts Aurich von 1559 u. 
f, findet fich unter dem Jahre ‘1560 folgender 
'Fall, welchen ich Beh ee letze: 
jn% ' 

/ . „Fresilaphis den 12. eo alyy ifs Cordt 

. „Bruens von--Oefiell bordish, Ho: Wyrdum 
 „wonhafftig geworfen, darum dat‘ he denn 
„2% May dar vor tho Oeflell wp des: kro- 
'„gers Hermimn : kloppenborges  MWarff. ey- 
„nen genanth Sjohann ‚Moederen von der Fa- 
„:. „fie Nouwe bordig,' tho Oeflell töonende un- 
„billig erflekenn hadde, vo den fülndn Platze 
„mith dem fiverde affgehouwen, vnnd gerich- 

v.. „tet wordenn, dem Jcharprichter daruor, wo 
„gewontlich gegeven eyn open ae unnd 

Ä nn Emder age “ z _ 

Der Körper. des NEN hat ar Rad 
gelegt werden follen, welches durch eine Kuh 
abgekauft worden, wahrfcheinlich durch den Bru- 
der des Unglücklichen, Darüber. findet. fieh im 
Augufi 1560 folgende Mniderkung Zr. 

) „Saterlag den‘ 24." warth dat'beefl welck 
ri tho dental ur 
or 


in 


„Cordt Brueis, de affgehmwen, vp gein ratt 
„gelagt warth, allhier gefchlachtet *). 3 
"Der erfie Unternehmer des Liübberts- Vehns, 
Lübbert Cornelius, hatte an verichiedene Perlo- 
nen Vehn- Parcele in After- Erbpacht verliehen. 
Deffen Nachlafs. war hiernächf in „Concuts. ge 
rathen. Der Fürft Enno Ludewig wollte: diele 
parcelweife After- Erbpacht. nicht gelten. lallen, 
weil foiche ohne fein Vorwillen, und ohne er- 
haltenen Confens, auch uhne Bezahlung einiger 
Ab-.und Auffahrtsgelder , vorgenommen wordem 
daher denn auf die Caducität erkannt werden 
Sollte, . Um dies abzuwenden, offerirten die Cre- 
ditoren, Dr,Criftoph Budde, Joft. von: Wingen .ete, 
dafs fie die Ab- und Auffahrtsgelder nicht nur ger 
und willig entrichten, Sondern Sr. Fürtftl, 
Gnaden. noch überdem zur Erkennt- 
lichkeit eine Pipe Spanifchen Wein 
yerehren wollten. DerFürft erklärte, das 
erfür diesmal mit der Abfahrt, nebfi 
dem Prälent vorgedachter.Pipen Spa- 
nifchen Weines [ich wollte content; 
ren.und befriedigen und befagte in 
‚Unter - Erbpacht gegebenen Lande. 
nicht caduciren laflen. ‚Es [ollte jedoch 
die After- Erbpacht aufgehoben. und, annulliret, 

auch, dergleichen künftig, ohne ausdrücklichen 
Confens nicht wieder vorgenommen werden, . 
u U4 x ber 

*) Regifter vnnd Rekenonge des Huiles vnnd 
‚ Amptz . Auwrick .ete, von Ottonde Wendtlh, 

von 1559 u..f, S 1894. und 35%... =, 


Über diefe remittirte Caducität wurde, den 
"Creditoren im Juny 1655 ein befonderer Verfi- 
cherungs-Schein ‚landesherrlich ertheilet *), 
Nach diefer kleinen, wie mich dünkt, nicht 
 wninterellanten Aus[chweifung, ae ich zur Ge- 
fchichts - Erzählung wieder zurück. 


Nach Antritt der Königlich Preufsifchen Re- 
gierung in hieliger Provinz liels der König, auf 
den’ ausgelchriebenen Landtagen, unter nrehrern 

die Wohlfahrt der Unterthanen bezweckenden 
| Propolitionen auch diefe den Ständen vorlegen, dafs 
er geneigt fey,, bei den veränderten Umßkänden, 
fowol die Naturalgefälle, als die Dienfte’ Sue 
‚ben und [ich diefelbe, gegen einen billigen Preis 
bezalilen zu laffen.-. Ohne’ in diele Propofition! 
einzugehen ;' baten Uie Stände gleich, dafs es bei 
den Special - - Vergleichen und dem’ ‘alten Accor- 
denmälsigen Gebraüch fein Bewenden behalten 
möchte, Diele‘ Ablehnung muüufte natürlich‘ dem 
Könige auffalleri. "Er declarirte daher, dafs er, 
nach feiner landesväterlichen Zuneigung, ganz 
nicht germneisiet fey, den Unterthanen etwas be- 
fchwerliches zuzumuthen, fondern es mehr 'vor- 
theilhaft als befchwerlich angefehen, wenn die 
von ihnen zu liefernden Natural-Gefälle und die 
zu leiftenden Dienfte zu Gelde taxiret würden, 
daher er denn mit den Unterthanen in jedem 
Amte nitier ractiyen, laffen würde. 
Diele 
in aa wo ei 

*. ‚Prötocellum Conträcthtan Cameratichn. Auri- 

cher Amts, 1, Bandi 9, ır. ps FT, 
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Diefe‘ fpecielle Unterhandlung wollten die 
Stände nicht gern fehen. - Zur Abwendung der- 
felben baten fie daher, die Sache bis zum: näch- 
ftien Landtage auszufetzen, indem die ‚Deputirte 
- fich mit ihren Mandanten „ welche zu den: Natü- 
zal-Gefällen- und, Dienften verbunden wären; der 
Taxation halber, nach Anleitung des ihnen von 
-den Landtags-Commilfarien zu communicirenden 
Anichlags bei nen und nähere; nftruction ein- 
nehmen wollten, 

Auf. diefen Anka erklärte der König in 
dem Ländtags-Abfchiede, dals es Ihm zum Wohl. 
gefallen gereicht haben würde, ‚wenn die Stände 
Sein zu der Unterthanen Vortheil und Belten ab-, 
zielendes Gelinnen, wegen Bezahlung der Natu- 
ral-Gefälle und Dienfte um einen billigen Preis, 
mit, etwas mehgerer. Willfährigkeit angenommen 
hätten, indeffen wolle Er die nähere Erklärung 
der Stände auf dem nächlten Landtage erwarten. 


Als diefer am 'eten April 1745 wieder fei- 
nen Anfang nahm, und der Anfchlag wegen der 
Natural-Gefälle bereits mitgetheilet war, liefs der 
König ihnen in der Landtags - Propofition eröf- 
nen, wie Er nunmehro nicht zweifelte, dafs [ol- 
che fie zur willfährigen Erklärung bewegen würde, 


Anfangs war diefer Taxations- Anfchlag auf 
alle und: jede Arten der Naturalien. gerichtet. 
In‘den befondern Conferenzen, welche. mit den 
Bänden. über: die Behandlung derfelben gehalten 
en" wurden 
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wurden, (äufserten fie, dafs alle die Poften, wel- 
‘che in: den Landes- Accorden nicht gegründet 
wären, Sondera aus belondern Vergleichen her- 
rühreren, wegiallen prüfen, und darüber kein 
Geld-Quäantum: in der Ständifchen Verfaınmmlang 
auszumitteln fey. -Dabin rechneten‘ fie unter 
andern : | SE 


‚im os d ur ns Malz, die Erbpachts- 
und Fuhrleute- Frachten, Calecuien und :Ca- 
paunen, 

im Amte- LTÄURIURFE zu DI Saneen 
‚das Malz, 

im Amte Leer den Rocken, Erbpachtsfrack- 
ten, Calecuten und 'Capaunen, 

“ im Amte Emden Erbpachtsfrachten, Fuhrleu- 

“ tefrachten, Syhifrachten und Capaunen, 

-im-Amte Greet/yhl, die Erbpachtsfrachten 

‚ und Gapaunen, 

im Amte Norden die Eebpschafiachn, Syhl- 
fuhrleute-Fahrten und Capaunen, und endlich 

‘,im Amte Berum den aa Bei Gale- 
cuten ‚und Capaunen. -; 


 Bailäufig bemerke, dafs alle diele Gegenfän- 
de mit den dazu: Pflichtigen befonders behandelt 
une zu Gelde gelezt find. 
Darunter irvelen- die. ‚Stände lich»: indeffeg 
‚gar [ehr, wenn fie die Fuhrleute:Syhl-Frachten in 
Emden und’ die: IAEREREIINE DS: in: Norden 
/ u aucly 


auch, als aufser den Landes - Accorden liegend, | 
anfehen wollten. Sie find ausdrücklich in. dem 
Ofterbufifchen Vergleich gegründet, welches. jch 
unter der Rubrik: Sybifabrtien näher dar- 
thun werde, | | 

Die Stände hatten die in dem erlien An- 
[chlag ausgezugenen Preile zu hoch finden wol- 
len. Die Krieges- und Domainen - Canımer liels 
daher eine anderweite Austechnung nach Mittel- 
preilen eines jeden Amts aufnehmen, und den 
Ständen vorlegen. Nach 'derfelben follte bezah- 
let werden: | 


im Amte Aurich ı Tonne Rocken zu 9 fe, 
eine Tonne Gerlie zu 6 ff, eine Tonv'e Ha- 
ber zu 3f6 6ch., eine Gans zu 6lch. 15 W. 
ein Huhn zu 3 fch., eine Stiege oder 20 
Stück Eier zu 5 fch., ein Pfund Butter zu 
2 fch,, ein Pfund Speck zu 2 fch. 10 w. 
"Das "Torfgraben , die Torfiuhren, imgleichen 
die Dienftie bei der Herrem- Meede, wurden, - 

bis zu einer befondern Behandlung, ausge- 
nominen und ir natura relerviret.' “ 
“Im: Amte‘ Friedeburg \ Tonne Rocken zu 
oR5fc,ı Tonne Haher zu 3 fü 7 [ch, 
10 ww, 2 Torf-Fuder zu 8 fch., ‚Müner, 
Fier etc wie bei’Aurich, Die Heu- und 
Struhlieferung aber blieb ausgeiez!. | 
Im Amte Stickhnfen ı Tonne Rocken 8 ff 
"2 Ich‘, ı Tonne Gerften 5 f£ 4 fch., ı Ton- 
" ne’ Haber 3 f& 2 Ich. ‚„ı Bund F lachs ı f6, 
e zZ ı Sei- 


- x Seite Speck 4 fC 5 fch., Hüner, Eier eic. 
wie bei Aurich, 

"Im Amte Leer und Emden ı Tonne Ro- 

> cken8 6, ı Tonne Gerfte 5 fü 4 Ich., 
ı Tonne Haber 3 f£ 2'Ich., ı Bund: Flachs 
ıf£, ı Pfund Butter a Ich., Hüner, Eier etc. 

‘Ss wie bei Aurich, 

“ ImAmie Greet/yhl ı Töne Gerfänl ytch, 

Im Amte Norden die 72 Syhlfuhrleutefahrten 
von Norden nach Berum, jede zu Ölch ı5 w. 

Im 'Amie Berum.ı Tonne Gerfie 5 ff 4 Ich, 
ı Tonne Haber 3 f£ 4 Ich., ı Bund Flachs 
g [ch., Hüner etc, = bei Aurich ” 


Ungeachtet diefer.von der Krieges- und Do- 
mainen- Cammer heruntergefezten. Taxen, wurde 


dennoch von einzelnen Deputirten einiger, Ämter 


noch darunter geboten, und obgleich darüber im- 
mer näher behandelt wurde, fo erfolgte doch die 
Erklärung der Stände dahin , dals die Man- 
danten der. dritten Standes - Deputirten .auf ei- 


‘ ne Erhöhung der Vergeltung .der Naturalgefäl- 


le, welche in den befondern, Conferenzen zur 
‚ Sprache 


*) Die Preife, deren in. 1. Wiarda’s offr. Geföhich- 
te, 3 Band, $. 234, in der Anrherkung e ge- 
dacht werden: find’ blofs, ich‘ weifs nicht war- 
um, nach dem erften: Cammer - Anfchlag, der, 
wie ich oben erwehnet, etwas höher ‚war,rgc- 
nommen, wogegen der hier mitgetheilte an- 

de: ‚weite ‚Anfchlag um a verringert wor- 
den, Ic 


‘ Sprache gekommen, ohne den gröften Schaden, 
fich nicht einlalfen könnten, vielmehr dabei in 
der Hofnung der Acceptation oder bei der accor- 
denmälsigen Präftation in natura fiehen hleiben 
mülten. ' Sie fügten noch befonders hinzu, dafs 
fie fich gleichwol eine befondere Unterredung 
mit den Liandtags-Commillarien vorbehalten mü- 
fien, indem von einigen Deputirien des dritten 
Standes, auf die amihre Mandanten gefchehene 
Anfragen, noch nähere Infiruction erwartet wurde; 


Die Sache wurde indeffen auf diefem Land- 
tage, der vielfachen Bemühungen ungeachtet, 
um nichts weiter gefördert. Der König declarir- 
te daher in dem Landtags- Abfchiede: dafs da 
die' Landta&s-Commilferien, der Taxation der Na, 
tural-Gefälle halber, zum allgemeinen Schlufs mit 
den intere[lirten Ämtern nicht kommen können, 
fo würde zur Verpachtung derlelben gefchritten 
werden müllen, wenn nicht die Eingelellenen, eines 
jeden :Amis, bei den gedachten Commifllarien, zur 
völligen: Vereinbahrung, innerhalb 4 Wochen, 
vom: Tage des Landtags - en veranlallen 
würden. 


Weil während all diefer er 
lungen der Empfang der Naturalien von den 
dazu : pflichtigen Ünterihanen nicht fill fiehen 
konnte, mit der ‚Verpachtung derlelben ‚auch vor: 
der Hand nicht vorgelchritten werden fallte, lo 
hatte die-Krieges- und Domainen - Cammer be- 
reits im Ausgange des Jahres 1744 den Renteien 

aufge- 


an 


En > 

‚aufgegeben, die Unterihanen beftmöglichlt dahin 
zu bewegen, die Natnralien naclı dem angefezten 
billigen Preife zu berichtigen, oder aber für. das- . 
mahl, weil bei dem Landtage dach chwerlich 
' hierüber ein Schlufs getrofien werden würde, das 
Getraide: kelbft in. Empfang zu nehmen, welches 
Verfahren von Berlin völlig genehmiget wurde. 


Allein auch hier blieben. die Schwierigkei- 
ten nicht aus. Der Cammer-Director Bügzn fand 
fich daher veranlaflet, in Berlin darauf anzutra- 
gen, dals es beller [ey, mit den Rentmeiltern [ich 
darüber zu letzen, weil man den welentlichen 
Vortbeil nicht anerkennen wolle, dals durch die 
Geldlieferung, belonders bei dem Getraide, in- 
fonderheit der Fuhren, des Übermaalses, der 
Dispüten, fo wegen Belchaffenheit des Getraides 
entftehen möchten, nicht zu gedenken, wirklich 
erleichtert würde. Mittelli Refcripts vom gılten 
Januar 1745 erfolgte von Berlin die Refolution, _ 
dals es am beften [ey, fich mit den Rentmeiltern, 
wegen der von ihnen zu erhebenden Natural. 
Gefällen, lo gut als möglich, zu letzen, weil doch 
vorher zu fehen, dafs die Fixirung der Natura- 
lien zuGelde, auf dem Landtage weitere Schwie- 
rigkeit finden werde. _ es “ 


: Dies war auch wirklich der Fall, Denn auf 
den bisherigen Landtagen war auf die Egalilirung. 
der Maafse und Gewichte zur Propofition. gekom- 
men, Auf dem Landtage vom 5ten October 1745 
nahmen die Stände nun diefe, bei der. Taxation 

Rz 4 | der 


der’Naturalgefälle, mit: in Betracht. --Sie bemerk- 
ten., '@uls' Solche ‚viele Weitläuftigkeiten und "Be- 
fchwerden verurfachen würde, weil der Punet. 
wegen der‘ Taxation der Naturalgefälle, ‚vermit- 
telt ‚gehöriger Ausfertigung der , erforderlichen 
EGonventionen, Hoch zur Zeit nicht völlig zur 
' Richtigkeit gebracht fey, indem, wenn. auch‘ die-, 
[es:oder-jenes Amt, bei: der Natural Prähation, 
nach. dem bisherigen Maals und Gewicht, conti-, 
nuiren: follte, die Eingelelfenen. doch .genöthigt 
feyn würden, fich [olche zum Handel und zur 
Präftation an die Kirche und‘ Armen’ete. noch 
eitimäl anzufchaffen, folglich diefelbe doppelt zu 
halten, wodurch” fie nicht allein Kofen verurfa- 
chen, Sondern fich auch allerhand’ Irrungen und 
Verwiekelungen ausletzen würden. Die Stände 
hielten allo’ dafür, dals auch die Egalifirung des 
| m nnd Gewichts x zu ee tey. 

. ‘ dı „4 uns 
"Der Köhig liefs den Ständen hierauf‘ erklä- 
“ren; dafs der’ Punkt wegen Egalifirung der Maalse 
und Gewichte, da fie fo fehr grofse in der That 
aber weder zu erwartende, noch mit dem Nutzen 
im Commercio zu vergleichende Schwierigkeiten, 
finden wollen, vorerft und bis zu einer andern 
Zeit ausgefiellet bleiben Tolle. 

‘In der Landtags - Propofition auf dem Land- 
tage vom 7ten Mart. 1746 wurde diele Königk- 
che Erklärung wiederholet, wegen der Naturalien 
rückte man aber nichts näher, 


“u 


Auf 
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‘Auf dem folgenden Landtage von vg.iOkt. 
zo kam aber die: Egaliirüng wegen der Maalse 
und Gewichte wieder zur 'Propofition, und nun 
. machten .die Stänide,. in :Anfehung der Natura- 
lien, unter. mehrern.-Bediriguhgen: auch diefe, 
dafs die: Rentmeifter ‘jedes Orts, zum Empfang 
der: Naturalien [ich gleicher Maafse und Gewich- 
te; fowol in Anfehung der Gröfse und'Schwere, 
als der äußerlichen Form zu bedienen: und''die 
Tkung (das Bichen) derlelben zu verankalle ‚hätten. 


Die: Relolution. des Könien gieng u dafs 
‚noch zur Zeit; und bis zur Abhandlung, der Na- 


 ‚taralien, ‚bei. den. Renteien .der ‚Empfang ‚nach 


dem bisherigen jedoch geeichten Maafs ‚‚gefche- 
hen mülfe, wogegen, jeder Rentmeilier, fich. zum 
Verkauf des allgemeinen Maalses zu ‚bedienen. 
haben folle. Dabei wurde, hinzugelezt,, dafs die 
Präftanda an Kirchen und Armen auf keine Wei- 
fe weder zu 'verhöhen nogh .zu verzingern,' [on- 
dern nach. dem dermaligen Maafse bei einer an- 
dern billig zu reguliren nik. ri 


. Der Ausdruck, nich dem bisherigen 
Maals, in der Königlichen Refolution, führte ‚ei- 
ne reue Bedenklichkeit ‚herbei. Die Stände be- 
merkten deswegen in ihrer Erklärung, wie be 
nicht zweifelten, dafs unter der bisherigen Maalse 
diejenige, ‘welche von den Rentmeiftern etwa 
verändert, nicht zu vetltehen, und mülten auf 
künftigen’ Landiage dasjenige, was in dielem 
"Punkte näher zu etöfnen Ieyn möchte, erwarteli, 


Diefe 


L) 
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- Diefe .Bedenklichkeiten. zu heben; gab der 


“ König. in dem. Landiags- Abfchiede..den Ständen 


die Verlicherung ‚ı dals wenn .vons’Seiten der, 
Eingefelfenen ‚eines. Amts. eine 'durch! einen He- 


bungs-Bedienten vorgenommene Veränderung des 


Empfang-Maalses.iangewielen.:werden würde, fol- 
che Veränderung, fefort ka reset Aurden delle 


N ‚f 


Auf dem RE WO Lanlibge:r vom: 6, April 


3747 fiel wegen der: Behandlüurig der Naturalien 


nichts vor. Die Egalifirung des-Maalses und Ge 
ssichts wurde. zwär. weiter verhandelt; ohne jedoch 
. etwas näheres Be zu beichliefden. 


Mittlerweile: aber Ben BEN Eingefelle- 
ne für: fich und. ihre :Communen um die Ab: 
handlung. der. ‘Natural - Präftationen::und Dienfig 
bei der Behörde gebeten.  Als:nun.der Landtag 
vom: soten' October. 1747 eröfnet ‚wurde, gab .der 
König ‚daher: den. Ständen auf-jene Anträge zu 
sernehmen;, ' dals bei den Landtags Commiffarien : 
viele Eingefellene, felbft ganze Dorffchaften und 


Nogteien ‚ fich‘. wegen Abhandelung der Dienfie En 


und: Naturalien. mehrmals gemeldet und‘ folche ° 
nachgelucht. Se, Majelfiät fey auch roch’ geneigt, ; 


zur Erleichterung der, Pxräftationspflichtigen Un: .‘ ey 
teithaneni darunter eine landesherrliche Entichlie- 


{sung zu ‚fallen, es würde aber nöthig feyn, dafs 
den-; Landtags- Commiflarien eine vollliändige, 
nach den. diefes ;Punkts halber’ bisher gepfloge- 
nen Handlungen:und Äufserungen;:gefertigte Er- 


| or. yon allen Ämtern vorab behändigt: würde, 


x | Die 


in. DE en 


Die Stände 'verhoften hierauf, dafs die weni- 
gen Communen, welche ‚vorhin. den lezten Cam- 
mer-An{[chlag, zum Behuf der Taxation der Na- 
tural-Gefälle-und Dienfte annoch nicht angenom- 
men hätten, [ich fo erklären würden, dals darauf 
ein fefter. und‘ gemeinfamer Befchluls erfolgen 
_ möchte, . indem es "bekannt fey,; dafs die Dienf- 
leiftungen und Lieferungen der Naturalien von 
denjenigen, -[o..folche Namens des Landesherren 
zu.'genielsen gehabt, hin. und wieder ganz be- 
fchwerlich gemacht feyn.  Verlchiedene Deputir» 
te hätten aber noch die ‚nähere. Entichliefsung ih- 
rer. Mandanten .nöthig,. daher ‘denn die Stände 
ihre Erklärung nachzufügen relervirten, Sie zeig- 
ten dabei an, dafs diejenigen Eingeleffenen der 
Riepfter Vogtei, welche vermöge des [pecial: Ver- - 
gleichs verbunden wären, das herrfchaftl Heu mit 
zu mehen, zu-fwelen und zu fahren, jezt wünich- 
ten, dals felches auf eine billige Geld-Taxe ge- 
fezt werden möchte, weil lie befönders von. dem 
Pächter der logenannten Herren - Meede ,: J,H. 
Hoyer‘ mit [chweren Prätenlionen. und Piözelfen 
beladen worden, deswegen die Stände denn auch 
für [elbige um einen billigen und verhältni[smäs 
fsigen Anichlag bitten un ao 


‚Auf diefe Ständifchen Area en der 
König die Refolution, dafs er die endliche Erklä- 
zung wegen des Anlchlags. der ‘Naruralgefälle, 
wie auch die Anerbietung' wegen "Taxation dex 
Dienfte überhaupt, und’ auch: infonderheit wegen. 
der Dienfieizüum Behuf des :Meltens und Swelens 
ee Me en ' der 
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in der‘. Riepfer.Vogtei belegenen Meede gewirti- 


gen: wolle, um darauf, nach befundenen Umfän- 
den, nähere: PAPIn Dean fallen za können, r 


e Der Änzeige zufolge hatten "die Stände 
fich alle Mühe gegeben, die Erklärungen ‚des 
dritten ‚Standes, wegen der Naturalgefälle, über- 
all zu Stande zu befördern, gleichwol aber : wä- 
sen verf[chiedene Gormanen in, der ganz fe- 
ften Überzeugung gewelen, dals der lezte Cam- 
‚mer-Anfchlag,, ohne grolsen Schaden nicht. ange- 
‚nommen werden. könnte, Sie hätten indellen 
doch diefelbe dahin beredet, dafs fie Gich nach 
und nach Ichlieislich dahin klin, dals darnach 
eine Tabelle in der Ausfertigung beruhe, welche 
hoffentlich noch auf diefem ‚Landiage zur aller- 
höchtten Genehmigung vorgelegt werden künne, 
damit dardach die felie De geiroffen 
und vollzogen werden möchte, 


Der König hielt fich in der Refolution be- 
‘vor, die eingebrachten’ nüheren Erklärungen, we- 
&eri Abhandelung der 'Naturalgefälle und einiger 
Dienfte, in nähere Erwegung ziehen und dem- 
hächft feinen ‘ Entichlufs - den Ständen‘ bekanit 


machen zu Jallen, 
. ‚ray “ 


j Diefer RER auf ie prorogirten ER | 
ge vom ızıen April 1748.dahin, .dafs diefecEr- ’ 
‚klärungen;, bei gehöriger Prüfung, um nur deri 
‚Zweck: in etwas ‘näher zu‘ kommen, .[o: befunden 
-worden,, dals darauf die endliche Entfchließsusg 
„des: Königs nicht .eröfnet werden könnte; zumal 

ni, X2 wegen 


“ 
SET 
ML 
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wegen detBeliandelung der-Naturalien: und Dien- 
Re bislier [o ..viele unnöthige Schwierigkesten. ge- 
macht worden, dafs:der König fich genöthigt-g6- 
fehen, die Naturalien gröhenıheils zu verpachten, 
and giengen die deshalb gelchloffenen Contra- 
’cte bis. zum Jahre 1751. Würden aber gleich- 
"wol die präftationspflichtigen fämintlichen Un- 
'terıhanen ich dieferhalb hinlänglicher erklä- 
"zen, fo 'wöllte der König fich dergeftalt aller- 
'gnädigft vernehmen ‘laffen , dafs die‘ Stände 
ünd Unterthanen feine‘ Yandösviiterliche” Zunei- 
‘gung zu ihrem wefentlichen gemalt daraus 
bemerken follten, | 

'*fn dem "hieraus von den Ständen erltatteten 

Bericht äufserten fie, dafs fie ein "vollkommenes 2 
‘Vertrauen geheget ‚hätten, der König würde die, 
‘unter ihrer Stofsen Bemühung '"zufammen ge- 
brachte und in einer befondern 'Täbelle‘ über- 
reichte Erklärungen, wegen ‚der Naturalgefälle 
und Dienfte angenommenen ; oder. doch wenig- 
‚Iens die dabei . befundene "Unzulänglichkeit, ib-- 
nen haben eröfnen, lalfen, daher fie nochmals um, 
die ’Annehmung der. Erklärung baten. ” 

Der König war indellen müde ‚geworden, 
‚da:all& vielfachen Bemühungen. auf den verfchie- 
‚denen ..Landtagen von 1744 'bi& 1748; felbft die 
‚heiunter gelezten. Taken ‚keinen ‚Eingang finden 
- «wolletr,i um .fich von‘ Seiten:der ‚Stände, ernftlich 
«darauf: einzulalfen, ' Er jliefs daher in dem Land. 
ltags » Abfchiede ‚dem: Stähden !:bekannt: machen, 
a2. „x“ 2. dais 


dafs da ‚fie; wegen ‚Abhandelung: der Natüralges 
fälle und Dienfte, fich. nicht näber herausgelaßs 
fen, dieferbalb die Relolution, ‚zumal bei. den im 
der Laudtags ae ae Um£tänden, 
a. bliebe, 7 R ll 
0 a i 
Yorhin. babe ich ERS IENN dafs währessä des 
u der Verhandelungen mit. den Ständen; 
über die Verwandlung der Naturalien und Dien- 
fie. in eine billige Geldpräftaätien .. den) Redileien, 
unter allerhöchlier Approbation; die Admmilira’ 
tion derfelben vor der Hand aufgetragen werden 
mülfen, Weiterhin wurden .diefelbe, 'von' dei 
Krieges und Dumainen.- Cammer,. an.die Bent 
meilter..;verpachtet,, welche folche. theils gegen 
den Cammer-Anichlag auf 6. Jahre übernommei; 
theils. für etliche Gegenkände einiges iPlus ofle» 
riret hatten. Bei den beltändigen‘ dilatoriichen 
unvollfändigen Declarationen, von ieinem Land+ 
tage zum andern, berichtete die Krieges- und’Do» 
mainen-Cammer. bereits im April 1746. über! die 
Lage ‘der Sache nach Hofe, dafs fie dafür: hielte, 
wie es,:da der’ König ber.der 6jährigen Verpäch» 
tung noch profitire, und kein. Zweifel vorhan« 
den Jey,. ‚dals. nicht die Rentmeiher, wenigiens 
um gleichen Preis in der’ Pächt cöntinuiren wür- 
den, vor der'!Hand beller fey; slabei zu beharren; 
und den Ständen. keinen :weitern Antrag thun 
zu lallen. Denn wenn::dielesiserfolge, würden 
fie von felbft in [ich kehren, und demnächtt fich 
dasjenige Zur Gnade ausbitten, was fie vofhin [o 
fchnöde verworfen hätten, : Sie: würden alsdenn 
xXz auch 
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auch. eher in »die: jährliche Meidezahlung ‘willigen, 
 wezu.fie bisher, aller dienliehen. Reriönftrationen’ 
ungeachtet NE ee werden De 
er Madı) ‘1.3 3 #° 
| Diefer Antrag a am ztem May: 1746 im 
Berlin völlig genehmiget, und die Landtags-Com- | 
millarien, zu een datnach, ‘von x MB- | 
eg PAANNBEUN ! Er sauer 

„Kir «Bier! Be FFSRSAREUN als: Mir- | 
Conmmfiflarius,;.war und hlieb, felbt auch mach 
der: voriheilhafter::abgehaltenen Verpachtung, 'be- 
fiändig: der -Meinung,,'.dals es dem: Königlichen 
allerhöchkten: Intereffe;.. weit zuträglicher' fey, auf 
alle : nur. scönvenable . Weile die‘ Convention, der 
Natoralgefällen halber, zu ' Stande‘.zu :bringen, 
als:oes bei :der' "Verpachtung zu ilalfen; ': Daher 
mülfe man’ fich. bemühen, .die. etwa nnch vor- 
handenen ‘Schwierigkeiten, falls es möglich‘ fey; 
zu heben. : Der'Dirertor,. Krieges- und Domainen- 
Rath’ Imzrıng, als: Concommiflarius;: verhielt”fich 
datunter ‚palliv, und überliefs, ohne Theilnahme, 
weil: die Gammer "wegen "weiterer Unterhandlung 
mit den Ständen... keine: höhere Aufträge hatte, 
wenn .der Canzier Hoursın dergleichen: Neben- 
vorkellungen dennöck‘thun wollte und: wirklich 
that, folche demilelben allein, .hielt über: dellen. 
mündlicheEröfnungen seine Regiliratür: und über- 
| eab. era zu Nee: ‚Gammer- a ur Ä 


Als: nun :jim RE 1748 die Stände: die u 
tere en wegen eh der Natural- und 
‘ Dientt- 


* 
+ 


| Dienfipflichtigen Unterthanen, auf'den Cammer- 
 Anfchiag. den Landtags-Commiflarien eingereicht 
hatten, communicirten -diefe.folche im März der 
Krieges- und Domainen-Cammer, In dem des- 
fällieen Schreiben bemerkten’Tie 'blofs in allge- 
mtinen Ausdrücken, dals von ‘Sr. Königlichen 
Miajeltät allergnädigft aufgegeben’ fey, ‘wegen der 
in Vorfchlag gekommenen Abhandelung der Na- 
turalgefälle, wenn die desfällige‘ Erklärung der 
Stände eingekommen leyn würde, mit der Cam: 
mer darüber zu conferiren. Sie erfuchtenauch um 
die Befimmung einer Zeit, in welcher, zufolge 
allerhöchfien Befehls, darüber conferiret wer- 
den könne. | ame | 


Die ‚Cammer antwortete den Landtags- Com- 
miffarien, dals fie zuvörderft um abichrifiliche 
Mittheilung der in dem Schreiben angeführten 
Königl. Declaration , wornach fie über die Ab- 
handelung der Naturalien weiter cönferiren folle, 
er[uchen mülfe, weil fie zulezt inftruiret fey, dafs 
es vor der Hand bei der Natural- Lieferung [ein 
Verbleiben haben folle, Bei der unvollkomm- 
nen Ständifchen Erklärung, und da nach der 
vorgenommenen Verpachtung diefer Naturalien 
fchon ein weit mehreres gegeben würde,. könnte 
die Cammer ohne dem Sr. Königl, ‚Majeftät, be- 
fonders '[o lange die Pacht-Jahre währeten, zu 
einer Änderung, am wenigftien aufim- 
_ mer, nicht anrathen. Würde ihr aber die de- 
fiderirte. Königl. Refolution mitgetheilt, ‚lo fey 
Ge geneigt, alsdenn in Conferenz zu treten, und 

Xı4 fich 


‘ 
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fich.. weiter-zu’ erklären. Sie-'würde zu gleicher 


Zeit auch nicht. ermangeln, die jährliche Abira- 
' gung. der Meide- und Speckgelder zu empfehlen. 


Es erfolgte..aber nichts weiter von den Land- 
tags-Commillarien, und es wurde bald darauf im 
April.1748 der varhin erwehnte finale Landtags- 
Abfchlufs, den; Ständen, ertheilet, und damit das 
' ganze fruchtlos sen EREERN 
fchäfte beendiget, 3%: 


‚ Ungeachtet nun ‚hiernach, mit, An Ständen 
keine weitere Verfuche, zur Abfchaffung der Na- 
turalien gegen ein Geld- Quantum angeliellet 
werden [ollten, [o wurden [olche dennoch mit 
den Präftantiarien fortgelezt.. _ Um dielen Zweck 
zu erreichen, wandte die. Krieges- und Domai- 
nen-Cammer, alles an, was. dazu führen, konnte, ° 


Als mit May 1751. die Naturalien in. fimmt- 
lichen Ämtern der Provinz pachtlos waren, und 
| Solche 


*) Gedruckte Landtags - -Brptacofle vom 16, Octbr. 
bis, 8. Dechr. 1744 S. 29. 32. 36. 40. 54. 60. 
" vom aten April bis sten May 1745. $. 24. 34, 
Item” 37. 44.5 vom S. ‘Oct, bis 14. Nov. 1748. 8. 29: 
- '.42;..vom 7. Mart, bis. 5. April 1746. 3, 19; 
vom;ıg9. Oct, bis 15. Nov, 1746; 'S..21. 27% 47 
53. 75.5 vom 6..bis. 26. April ı747.; vom ıo, 
Oct. bis 20, Nov. 1747. > 23. 38. :50.. 56. 74 5 
vom ı7. bis 30. April 1748. $. 13. 32 und 32, 
Cammer-Acten , den Anfchlag. ‚der Natural-Ge- 

jälle zu: Geld’ betr, 1744.'u, $, Nr; ı, 
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folche öffentlich zur Verpachtang-ausgefezt wur 

den, machte die Krieges- und Domainen-Cam+ 
mer durch ein Publicandum bekannt ,.:dals' fie 
dem Meiltbjetenden. mit Sehr vortbeilhaften: Be- 
dingungen an Hand gehen, befonders aber ac. 
cordiren würde, dals 


ss) die Getraide-Maalse der Rentei - Böden, wie 
‚ foiche bishero gebräuchlich gewelen, beibe- 
“halten: Bi 


5 2) Der, Rentei Boden ei zum Auf. 
Ichütten der Früchte eingeräumet, und von 
der Cammer unterhalten werden folle,, und, 


3) dafs die Naturalien, von. dem Pächter, as 

‘ heirfchaftlich, mit dem Vorzugs- und prom: 
'; sen Executions-Rechte verkauft werden könn- 
ten, ‘eder was fonft noch’ ein jeder bedinge, 
„fo weit es immer thunlich fey,_ ug 
werden follte, > u 
Wenn aber die Eingefeffenen felbfi fich ei- 

nes beffern befinnen und die } Naturalgefälle, um 
einen Geldfaz anzunehmen , folglich beifer als 
bisher dafür zu bieten [ich entichliefsen möch- 
ten,als wozu fie wohlgemeint erinnert wurden, fo 
könnten fie in den beltimmten Terminen, durch 
berollmächtigte Deputirte, fich einfinden und 
ihre Erklärung einbringen. Die Cammer wiirde 
ihnen, wenn fie nur eine billige Offerte thun 
würden: den Vorzug laffen. Es könne dies von 
den Einwohnern um fo eher, als von eihem 
Pächter 
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' Pächter ‘gefchehen, da fie, durch eine Behind: 
lung, die. Wege umdFuhren der Naturallieferung, 
auch. allerhand andere‘ Inconvenienzien, fo fich 
bei der' Ablieferung wol fänden, vermieden. Die - 
Cammer wollte:auch nicht weniger den willigen - 
Eingelelfenen fo weit zu Hülfe kommen, dafs fie 
_ eben nicht eine generale Erklärung ganzer Ämter 
verlange, 'föndern würde auch, wenn [ie fich in 
der Totalität nicht vereinigen könnte, mit ein- 
zelnen Communen oder Vogteien accordiren, | 


Die‘ fämmtlichen Naturalien eines jeden 
Amis wurden namentlich [pecificiret, und weil 
davon jährlich etwas, wegen Befreiung vonLand- 
Officianten etc, abgehet, [o wurde dabei feligelezt, 
dals es fich von [elbft. verfiehe, dafs das, was 
nicht von den Unterthanen geliefert würde, von 
dem Pächter. auch nicht bezahlet werden dürfe *), 


'Zu ‘den Befreieten gehören die vormäligen 
Land-Officianten, als Hauptleute, Lieutenants, 
Fähnriche, welche Stellen, unter Königlich Preu- 
fsifcher Regierung, nach und nach eingegangen 
find, Ferner die Deich- und Syhlrichter. Diele 
Befreiung it durch befondere Conceflionen des 
Fürften Geors Cnristian vom sten October‘ 
1663 dem dritten oder Hausmanns-Stande bewil- _ 
liget worden. Als bald darauf die befreieten Per- 
fohnen um ai) fette Kubgelder und andere 

Natu- 


») Wöchentl, offr, Anzeigen und Nachrichten | 
rom Jahre 1751, No, 8 3. Se | | 


_ 5 


Natural-Prähätionien 'wieder t Ankemalinst, auch wöf 
gepfäridet’ würdet, eritftand" darüber im Jahre ı668 
Belchwerde, fie wurden- äber ’durch’ eine Staatifche 
Decilion.''bei' der ihnen einmal ‚" concedirten ee 
freiung gelchiim 0 

u 
.... Von einzölhen! Geld: und . Nearmalgefllien 
find duch: diexRitter« und.-Rofsdienk 
pillichtigen Güter zum Theil befreiet, zum 
Thail gar nicht, und ‘zum Thbil.find einzelne 
wieder ‘in ihre. > en zurück 
sau 


Es wird meinen _Lefern nicht unangenehnz 
feyn,. wenn.ich, hier einiges über-die Ritter-; und 
Roßdienfpflichtigen Güter mittheile, .‚wornach 
man in unleen, Gelchichtbüchern vergeblich. bucht 


Unter des jezt regierenden Königs von Bi 
[sen Majehät- wurde eine belondere immediat Fi, 
nanz-Commilfion in Berlin angeordnet. Die- 
fe verlangte am zzten October 1798 von der . 
Krieges -. und. Domainen , Cammer eine. genaue 
Auseinanderletzung:: was für Prälianda und Ab- 
gaben von dem. 'hiefigen . Adel an Lehen- Pferde- 
geld, Allodifications Canon und Ionli,. in Bezie- 
hung auf den. Statum nobilitatis und die ver- 

rolsdienfteteu Rittergüter entrichtet würden ; ob 
TE | und 


*) Brenneylen’ s oRfr, HiR, Tom, IT. Lib, I Y, 
No, 3. S, 914, und Lib, Yv No, 14. 5, 95 und 
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und. was. von ‚dem..Adel anlser..diefen, Abgaben 
und Grundlieuern ‚any, ‚donligen; Abgaben, und 
Unpflichien . ‚gelsiher „würde; ...wig') wel ‚beides 
einzeln; und im Ganzen. jährlich‘. bettage, und 
in welchem Verhältniffe fämmtliche; felche. Ab: 
gaben, mit dem Werth und Ertrage der adeli- 
ehen.‘ Güter -ilnd.:Grusdftücke: fünden ‚mithin 
wie. viel pro Gem davon: betrrügensw di gi Ri 
ms. ua ala 

: Um diefeı As ‘[chleunigft: erledigen zu 
köbnen „: wuide.von.der Cammerder combinix+ 
ten Domainen- und Krieges-Cafle aufgegeben, 


die desfälligen Nachrichten des allerforderlam- 


heim -einzureichent "Als "damaliger! Controlleur 
der. Calle, | dem"dergleichen 'fonft' gar nicht: ob- 
‚Negt, entwarf ichjweil mir die Provinzial - Ver- 
fallungs » Kunde zugetraüst Wurde “Namens der- 
felben, wie dies durchgehends der Fall war, 
deh Bericht, aus welchem’ich dasjenige 'hieher 
fetzen will, was’die Rivier- und a Rolsäiehpflich- 
tigen Güter bertift, 
» Die Ritterdiehfte’ muften in Vorläkligen Gräf- 
lichen und Fürfilichen ' Zeiten, auf Erfördern, 
ih Freuden - tuid’ Trauerfällen!' z!’B. bei‘ Hufdi« 
gungen, Vermählüngen und Leichenbegängnif- 
fen, von den dazu "Pülichtigen geleiktet, werden, 
Es fand’ dabei fer, dafs’ein jeder zur beftimm- 
ten Zeit mit dem Dienftpferde, dem Herkom- 
men nach wohlliffiert oder mondirt zu Pferde 
zu erlcheihen ver Er, ey, wenh er nicht 
durch erhebliche ri en, entweder wegen des 
. weibli- 


nn 
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‚weiblichen Gefchlechts, ‘der durch rege 
oder fonft ‚daran verhmadent, worden. 


Die älteften Lien, alahe in dem hiefigen 


Begierungsarchive darüber voxhanderi, find, vom 


Jahre 1558 *) bei Gelegenheit,der Einholung .dex 
Schwedilchen Prinzellin Garnarına, Seitder Zeit 
bis zur Erlölchung. desOfifrieilchen Regierhaules, 
find die Dienfe, wenn nicht ‚durch 'ein, den 
: fämmtlichen zum Aufliz oder Rofs- und Dienltt- 
‘ pflichtigen - befonders infinwirtes Decret Aavon 
für 'dasmal: dispenfiret.-worden'‘, in Perfohn ge- 
fordert, Während der: Köiglich ! Preußifcheh 
‚Regierung von 1744 an; hat diefer Dienft nicht 
geleihet werden können. Eine andere Präfa- 
tion ‘oder Abgabe erlegen die Ritterpflichtigen 
nicht. - Bis--jezt find fie alfo in einer 6yährk- . 
gen -unbefchränkten Freiheit. Alle Anfprüche 
auf den Rofsdienft, oder ein Surrogat derfelben, 
find daher prälcribiret,. 


e Nur: von dem einzigen 'Rittergute Böl- 
linghufen im Amte Leer; welches dem Frei- 
‘herrn v. Reupen gehöret, mufs, bei jeder Re- 
'gierungs - Veränderung, ein guter friefcher 
Hengft, welcher unter der Regierung des Für- 
-ften‘ Geore Avsrecht Auf 75 Rihlr. und bei 
Antritt der: Königlich -Preufsilchen‘ Regierung 
- in der allerhöchft vollzogenen Confirmation zu 
RR 75 


'#)' Die Acta beftehen aus en denn 130 Num- 
mern üud Paqueten, - - 


75.Rthle in Friedrichsd’or beftimmet..’'worden, 
präftiret werden, ,. Die Ritier- Freiheit it dem 
Gute Bollinghufen von Grafen Enno IH 
im Jahre 1605 ertheilet, auch beiden jedesma- 
figen Regierungs- Veränderungen die Emeue- | 
rung und Gonfirimatien des Freiheits- Privilegii, 

gegen Erlegung der Recognition zu 75"Rıhlr. 
nachgefucht werden, welches zulezt im: Jahre 
2799 gelchehen an une 


Ä Nach den an Adam Kind: alle ass 
Herrliebkeiten und  immatriculixten Güter :*)- 
Ritterpflichtig, wenn; lie gleich ihre adeliche 
‚Freiheiten, von jnralten. Zeiten „ohne: Landes 
‚herrliche Concellion, zu ‚genielsen haben... ‚Die 
' übrigen adelich freien Lande [ind dagegen. ih- 
‚zer Präßiationspflicht, entweder ganz, oder auch 
aur für einen Theil, gegen Übtehalime des 
‚Rolsdienfies, sodallen . | 


Aulser den Herslichkeiien find in. b f- 
friesland an Rofsdienkpflichtigen Gütern, 
welche gröftentheils. in bürgerlichem Befiz. fich 
befinden, ‘wovon,auch einige in ihre vormalige 
‚Bauerpflichtigkeit zurückgetreten find, ı01, und 


= in ,Aarrlingerland 28, allo überhaupt: 199 


‚Güter, vorhanden, wovon in vorkommenden Fäl 
' len-theils ı, theils 2 Ritterpferde geliellet wer- 
‚den müllen, BER A a: ER N. 
n. | | | Davon 
*)..Man findet fie in Brenngyfen’s.olifr; Hiltorie 
Tom, 7, Lib. Z. Cap. 9..$. 165, .yezzeiehnet, 


TE. \ 

: Davon find im: Amte Aurich 9, wovoh 
nur 4 theils von Butter, theils-von Geld-Präfta- 
tion, Naturalien und Torffahren, theils vom 
Torffahren frei find, Im Amte Friedeburg 
3, welche frei von-Heu- und Torflieferung. Im 
Amte‘ Stickhufen 10, wovon einige völlig 
adelich frei, andere aber von Dienfigeld, Na. 
ıuralien, Hüner ‘und ' Kuhlchaz, Im Amite 
Leer ı8, welche präftationsfrei. Nur ..der- in 
in der Holtgafler Gei/e belegene Plaz.Uko 
burg und. der Plaz Steinhus in Bunde 
find zut Hälfte. wieder bauerpflichtig. Beide 
Plätze gehörten vormals dem Drolften Perza 
Fıcınus, welchem und-[einen ehelichen Nach- 
kommen zum Beltien; Graf Enno den. 6ten:No- 
veiınber 1599 fie von. Präftationen befreiete. Im 
Amte Emden .g, woven 3 von einigen 'Geld- 
Präßtationen befreiet, die übrigen völlig adelich 
frey find: Im Amte-Pew/um 2, welche keine 
befondern Freiheiten für den ‚Ritter- und Rols- 
dienft genielsen, Im. Amte Greet/yhl:ık 
theils ganz adelich, theils für einen gewilfen 
Theil frei‘ von Gerlte und Freiengeld,: In der 
Stadt. Norden 15 und im Amte 7, über 
haupt‘ 80.! Erliere find frei von bürgerlichen 
gemeinen Laften, hauptfächlich vom Wachtgel- 
de, welches vormals; zum Unterhalt der Nacht- 
wächter, an den Stadtwachtmeilter,' jezt an die 
' Cämmerei mit ı Rthilr. von jedem Haufe bezah- 
let werden muls, ‚Leztere, präfiren kein Fıgien-. 
und _Speckgeld und leiften keine Torffuhren. 
Im Amte B erum .ı6, welche für den Theil 

> der 
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der Lande, wovon der: Bolsdienft gsi wird, 
adelich frei [ind. | 
+ In Aurrlingerlande und ZWar- im An- 
te. E/ens;: find: ı0 Rofsdienftpflichtige Güter. 
Sie waren. vormals frei von allen Abgaben. Kin- 
zelne lind:jedoch wieder bauerpflichtig gewor- 

den,,. & B.iJunker. Kuucs Lande, imgleichen 
 Addenhufen, nachher auch wol Blockshu- 
fen genannt, . Lezteres Gut war [chon. von dem 
Häuptling Barrtaasar der Bauerpflichtigkeit ent- 
läffen und adelich frei gegeben..' Seine Schwe- 
fier,' die Gräfin Ausa von Rietberg‘, beftätigte 
13549 .den Freiheitsbrief, ‘Graf Urrıc# gleich- 
falls am iaten Juny:ı628, legte aber Weinkauf 
darauf, Im Jahre 1750. wurde. Preufsifcher Seits, 
weil die adeliche ‚Freiheit: in fpäteren Zeiten. 
nur einem Havo Etsew:*) ‚und .deffen Nach- 
kommen. perlohnlich verliehen war, und das 
Gut durch Verkauf in fremde Hände: gerieth, 
die.adeliche Freiheit wieder eingezogen und daf- 
felbe bauerpflichtig. Im Amte Wittmund ı5, 
welche fämmtlich adelich frei find. Auf 7 Die- 
matern des adlichen :Guts M2u dor f haften: in- 
delfen 7 Goldfl, ader 8% ’Rtklr, und auf 44 Die: - 
mat des Guts /hukeburg, vormals Stems- 
horn genannt, 2$ Rthir, 23% .w.. Landheuer: -. 

In der topographifchen Befchreibung Oft- 
sahor- und er werde ich Gelegen- 

. elle yo ” - heit 


6) Wahrfcheihlich'der Amtmanı und Deich-Kent- 
> „meifter Hivb Eısen, Vater des Reic - 
Sad gerichts-Aflölfors voX Eisen, a en? 
mb 


S 
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_ beit nehmen; über die Ritter-.und: Rofsdienft 
pflichtigen. Güter :ausführlicher zu: "handel, 
Zum Beweile ihrer: Befremng.:von einigen Na- 
Auralien- Abgaben : halte ich- wi 1 
ea 09% ; a: 


Der, schtungewirthe ı Verlaffer der: BER 
SIilchen Gelchichte, der, ietzige, Landdrofiei-Amg- 
Alfelfor Wıaroa, erzählt, feinem Zweck: gemäls, 
uns, die ‚ganze Verhandlung, ‚wegen ‚ des: Um- 
[chaffung,, der, Naturalien in eine mäfsige Geld- 
prältation „ in. fo genden. kurzen. Worten: „Auf 


„Ablchaffung der: ;Natpral-Gefälle. gegen ; einSur-. 


„Togat von Gelde, wollten die Stände fich nicht 
„einlallen, [ondern hielten fich lediglich an den 
„bisherigen accordenmälsigen Gebrauch und am 
„die Spocial-Vergleiche von 16211,.% 


°Dann fezt er hinzu:” „Da' aber der Preis 
„der Waaren nachher fo’ Tehr gefiegen if, fo 
„eift nun den Landesheirn' der Vörtheil' und 
„die’ 'Nachreue ‘die Stände, dafs diefe Behand- 
„lung nicht zu Stande gekommen il, N 


Hacken, und anbegreiftikh bleibt es 
immer, wie die: Stände, inionderheit aber .ei- 
‚gentlich der zur Natural-Lieferung und Dienf- 
leiftung..pflichtige dritte':Stand, fowol in Anfer- 
hung der Vertheilung der: Meiden, als'der. äw- 
$serft mälsigen. Geldpräftation katt .der Natura- 
NEUERER feinen und einer Nachkommen 
1 N una a ei drübege 
9) Str Band $, W. | I I: 
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überäus grölsen- Vortheil nicht erkennen wol- 
len..: Ohne. den: Manen unlerer: Vorfahren im 
‚geringfien zu:.nahe ‘zu treten, fällt es von felbfi 


in die Sinne, dals fie, auf den: damaligen Land- . 


tagen, blols von dem Geilte’ eines unvernüunfti- 
gen Widerfpruchs befeelt, weder die Vorzeit 
ins Bedächtnils zurückgerufen, och die Verän- 
derung’ der Dinge für die Fölgezeit ins Auge 
gefafst, haben ntitfen. Wäre dies gewelen, fo 
würden lie, imöines Bedünkens, beide Anträge, 
fowol die Verheilung der Meiden, als die Ab- 
fchaffung der Näturalgefälle , ‚gegen eine mälsi- 


‚Be ‘Geldpräftatich, mit beiden Häriden angenom- 


men haben, "Wie äulserft vortheilhaft fiehen 


"Sich dagegen de Erbgachtsmüller Wi bei ‚gem 1745 


“ingegängerien BER TE. u DE ey 
. „Der Gedanke. an „die. Rückkehr Pi golde- 
nen Zeit, unter der ‚Regierung, der Gräfin Anna 
im, I6ten Jahrhundert, wo das wenige Geld, ei- 
Ren grolsen, Werth hatte, der, ‚Preis der Wanre 
dagegen, im Vergleichung, fpäterer Zei: 'en, ‚Sehr. 
geringe fand, konnte doch wol unmöglich die 


u Stände leiten ,. unter allerlei aufgefuchtei von. 


mir angeführten Gründen, die Behandlung der 


'.Naturalien vonder Hand zu weilen., Jene fo- 


genannte goldne Zeit bleibt,. bei'genauer Prü- 
fung, ‘immerhin: fehr relativ, denn man klagfe 


‚damals eben fo gut als jezt über theure Zeiten, 


über den Untergang, derjenigen,:die befonders 
von ihren Einkünften leben muften. Dies hat 
uns BEnINoA ie ce das Gelpräch, . 

welches 


-_ 


welches er'zwifchen einem Eigner. wndiHeuer- 
mann im Jahre 1543 halten lalfön, fehr: dent» 
Jich aufgehoben. 'Darin heifset es unter ändems 
„Schulden nu de. Egenarveden geefllike, wäarreltlis. 
zkes Edel und :unedelveder Lantheren de'dllene ere 
„Renten levn, nae de Dürte'von düffen 
„ataren miün allene van ere Renten leven, nu 
„noch vor eyn Gra/s, Landes nichtiımer-als ver 
neder vyff Schap des Sjares. vor aren: Egendoen 
„fick. laten affunderen eder affwyfensununde veng 
wabyllich upgelecht, wanner men, recht danrteger 
»wulde, anfehen, dat nu ein. Tünne-Bobter! myt oyi 
„Puet *) Kefe ytlicke, are her. over tiointichGuls 
„Arn gegulien (alle 3 **) Butter 305 ch, 65. w.) 
| er = = u 
PPERREN TER CHEGRER BEE? GE Bar NT: 17 WR ?.20 Bee 
Ar ’ 2 Wie viel ein Prret an Gewicht‘ hälfte, habe ich, 
“N bei aller: angewandten Mühe, ‘dennoch richt 
mr. ausfindig , machen ‚köhnen, Tras hahe: ich 
‚ „folgende Notiz, vom. Jahre 1547 in den Gam- 
“mer-Acten, den "Anfchlag der Natyral - - Gefälle 
zu Geld beir,, gefunden; „In Reiderland gif 
. „ein jder Koe und. Ofse Fe Johannis im 
m Sommer Ein Bunth Bitter, sen Bun h find 
St jeliched Piundr da’feker)'Mathen Wo er 
21.1... allein jenes Ph et ganz ahweichend wu ei- 
n., „nem Bunth, (da /jes imit einer Tonne Butter 


‚Am gleichem , Wert, geßanden , auch. il ‚ein 
= Bunth 'jezt hubekannt, Die Ruflen rechner 
“” © freilich auch nach Pu d, indeflen hält ein Pud 

nur 40 Pfund, und if alfo fehr unterfchieden 


is 2 Won dem ımormaligen. oRfriefilcher Puet, 


& 
“) 6 Achtel Butter betragen bekanntlich eine 
. Tonne, . Man. as daher ;ein Bäthfel' auf» 


werfen: 


4 


BI 
up wide «af. desgeliken eyn.-Tünnie Arweten gt - 
„de Tünne Bonen 3 fe 2 fch, ein -Tinne Garfle 
se f&ı8 fch., und ein Tünne 'Haver eyn Gulden 
„gel, eigert und rifl:van Jaren toNja- 
„ren, vom Dage.dko ReRr und Auen 
nahe jeiden *) 2 u BE u = sy 

Die: Polizei-Ordnung der "Gräfin Aaihci von 
Pen giebt uns'auch an allen Stellen genupfähn 
zu erkenmen, wie [ehr fie darauf bedacht gewe- 
fen, dem Luxus Gränzen' zü letzen, und’ zün 
bellern: Befehlen -des Gänzen : billige: ‚Preile‘ ud 
. Taxen:zi befimmen, dansit niemand durch 
Wilikühr und Wucher überfezt werden Folter 
“ 

Um einige "Preite ver[chiedener Waaren 
aus ‚der Regierungszeit der: gedachten Grifin 
Anna mitzutheilen, habe ich. eine Küchenrech- 
ung” von. ihrer‘: Hofhaltung‘ aus den Jahren 
1559 bis. 1565 vor iir, woraus ich” etliche hier- 
"her Setzen will, Ei il = | 

Därnach | il im Jahre 1559. unter andern 
TER für,eine.milchgebende. Kuh.g.f£ 1 fch., 
für ein:fettes: Kalbye gp;,. für zein‘ fettes Lan 
1 #6, für ein Pfund Rihdfleifch 7 Witte, für 
‘einen Cabeljau 2ich,, für, eihe junge a 2 fch, 


Baattusıt 1. j w. 
u 2 I , % @ 
nr u Agoda. > Fans ı ee 5 | 


« 4 0 SP EPs y 31% j 
AbSad 2 '11>] cf 1! TR I A tv: 3 = 


"herfen : In EEE ae’ Hab $ ein 


on 2 Ganzes? Ars ana Zi 


+ Tide gehen Oi, 4 .S, 101. 
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giwW., für iein$Hühnt 515: Witt bis ı Ich. , für eik 
ne: Stiege Eier-i' fch:, für 'emen. "Hering. 3 Wit 
te, "und für eine Tonne Litieburger‘ Salz'ı Rıhlr, | 
im Jahre. 1560 -für &inen fetten !O&hfen 11 ff, 
für: eine‘ fette-oKuh °5-ff, für sine wilde Ente 
25::Witte , für eineh«Karpen ı6 Witte, für 500 
jimge: Karpen “4. ff, das Stück alfe x} Witte, füt 
3 Krug Baumöt' 2 Schi‘ Im’ Jahre 1561: für?61 
Ptund frifchen‘ Salm.oder Lachs’ g'ff''a' Kium- 
fert, ein Krümkert war damals. 4 Witte, alfd 
ein ‚Pfund" ı .fch..63$ w;; ‘auch finde ich ‚dafs 
&as: Pfund‘;mit rich.’ 10 w. bezahlet' worden *). 
Indem’ Antange des fölgeriden- Jahrhunderts 
iwaren.ıdie sPreife::fchon. aufserordentlich geltie- 
igen So: ergiebt fich'aus der: Rentei‘Rechnung. 
ses Amts! Zeer:von' 1605 unter den! Küchen- 
‚ausgaben; »dals'5 Laft'Salz‘150: Gemeinthaler, alfo 
die Tonne ı2- Rıllr, 8 fchi ı@ w, und>ı Krug 
Baumöl ı0 [ch! gekoftet habenzd 3:12: su: 24 


- Vergleicht. man nur blols die einzigen Ar- 
likel Salz und Baumöl mit.dem Preife, der 
45 Jahre füühen hart gefunden, fo een! fich, 


> tor Regifter ‘ wnnd. Reckenonge des Hüfes vnnd 
(. Amptz 'Auwrick' aller geltrentlien, 'gewyllein 
.. wand: 'vngewillen‘ verfellenn -vund Broekeb, 
-. 0... Tollen,-Koe, vnnd Schwinegeldt, ock' Laudt- 
| warff, ‚Thuen vnnd Moerhuwr, So voele ick 
OTTHO DE Wenore . düffer tydt Huifs eder 
 Amptfchriuer darlülvet des entfangen vıind 
weder vithgegeven hehbe etc, 'etc, De 


1559 etc, etc. 


ae Bid: 


dafs das Salz, in diefem ‚an. Gicht, kurzen. Zeit 
raum um 1314} pro Cent, das Baymöl hingegen 
um 4090, pro. Cent geftiegen war; »Jezt koftet-t- 
Krug Baumöl 9 Rthlr. 3 Ich. ,.alfo .2zoo pro 
Cent mehr,. als im Jahre ‚1560. Die Vergleir 
chung des Salz-Preiles vom Jahre 1599 mit. dem 
‚feit der, Einführung des Mindenfchen Sa 
zes im, Jahre i766 Statt gefundenen Preifen, 
ge durch, die- ‚Berechnung, dafs: wir folchei 
zum: Eintritt  dex geheimmten: Schifffahrt, 
weil die ‚Tonne bis dahin 5. Rthlr...galt, um 
‚400: pto Gent, feit der durch ‚den leidigen Krieg 
‚gehinderten Schifffahrt, des ungleich kofibarext 
Landtrausports. wegen „wodurch. die ‘Tonne :auf 
-& Rıhkla.' zu. iehen kand, win 7ao-pra: Gent, und 
‚aun, feit-der-durch ‚die: holländifche Begierusig 
angelegten Salz-Accile, indem die ’Tonne Mm- -» 
sleniches.-Salz, 30 Bihlr, koltet, um ” pro 
Cent theurer bezahlen mülfen !l- I c3 Lauual. 
““ Noch’ nicht 106 Jahre weiter, ‚nach der Grä- 
fin Anna Regiefung, treffen wit ganz bedeu- 
‚tend geftiegene'Preife an, ' welche freilich, we- 
‘gen der auffallenden befondern Theuerung der 
‚Jahre, in, welchen fie. hatt gefunden, in den An« 
‚malen ‚aufgezeichnet worden, „.$o galt,in den 
‚Jahren. 1666 — 1689 eine: Tonne Rocken 20 ff, 
‚eine Töne Gerfte‘ 12 f£ 6 Ich, 15:w,, eine Ton- 
ne Häber 3ff, ein Achtel Butter 6 Rthlr. 18 ch, 
‚im Jahre ıdgg eine Tonne Rocken 35 f£, eine 
Tonne Haber 32 f£., eine Torine, Erbfen 30 ff, 
und im Jahre 1741 eine Tonne Rocken 96 ff, 
welcher 


» 


_ 


welcher aber hiernächft auf 15 bis 15, fg Sch! 
herunter fiel, ein Pfund Butter 4 Sch. sw > 


Auch die. von Zeit. zu Zeit ‚erhöhete Aus- 
prögung der Münzen, und. der dadurch immex 
mehr ınd mehr geltiegene Werth der Dinge 
hätte den Ständen zum Leitfaden dienen kön- 
nen, ..ls :nie jene vermeinte goldene ‚oder 
wohlfeile Zeiten zurückkeh:en konnten ,,. weil 
der \erkäuier, lich nicht, nach dem äufsern xe; 
lativen Werth der Münze, (ondern‘ nach ihrem 
innerm Gehalt und dem Verhältniffe des Gol- , 
des zum Silber richtet und, ‚darnach den Preis 
feiner Waare beftimmet, Die Silbermünze war 
von 1500 bis zur Einführung des Leipziger F Fu- 
(ses im Jahre ı690 nach und nach um 125 pro 
Cent geringhaltiger geworden, und wer konn 
die Bürglchaft übernehmen, dafs nach dem Jah- 
re 1744, wo der Leipziger Fufs hier galt, die 
Münze nicht ‚noch mehr heruntergefezt und 
devalvirt, werden konnte? Trat mit der Einfüh- 
rung des Graumagnfchen Münzfufses im Jahre 
1764 nicht der .Fall. ein, dafs [olcher verglichen 
gegen den Leipziger Fußs, um 163 pro Cent 
geringer wurde, und. gegen dis Münzfufs 
von 1500 um ‚1625 pro, ‚Cent differirte? Fi ing 
Bayern nicht fogar im Jalıre 1766 an, dem 
24 fb- Fufs einzuführen , die Mark fein Silber 
zu 24 ‚Reichsfb zu vermünzen,, vnd den Du- 
eaten auf 5 folcher fe. zu fetzen? Gegen den 


4 | Leipzi- 


ge. 


*) Bavinga’s Chronik, 5, 99, 156 und 166, 


- 


Leipziger- Fuls.ift diefer um 355, und-gegen 
den - Münzfufs des ‚Jahres 1500 um soo .prd 
Cent geringhaltiger. ‚Gleiehwol haben der 
Schwäbilche Kreis‘ und die meifen' Stände des 
fränkifchen' Kreilet dielen 24 fe F uls ar 
falls angehgunuien, a 
Je mehr Gold aus Amerika geholet, je mehr 
die” Eingeweide der Berge, um, Gold und Sil- 
ber zu gewinnen, ‘durchwühlet‘ worden, je 
fchlechterer wurden die Münzen, je theuerer 
mit. ‚ihnen‘, alle ‚Waaren und Bedürfniffe ‚ des 
menlchlichen Lebens Seit 1744 bis jezt find 
fie.um 109, 200, , 306 pro "Cent und darüber ge- 
Biegen), welches’ theils in dem sgeringhaltigern 
Werth des Geldes, theils in der ‚Vermehrung 
der Volksmenge, und theils‘ in dem immer 
zugenommenen Luxus‘, feinen hauptlächlichen 
Grund hat. Was Krieg, Miswachs und andere 
zufällige Urfachen bewirken, bringe ich nicht 
in ‚Anfchlag, dä fie vorübergehend find fund oft 
ein [chnelles Steigen. und Sinken der. ‚Producte 
bewirken. So galt z. B. im Jahre 1795, zur 
Zeit der -Anwelenheit der Emigranten ,‚ ei- 
ne. Tonne Rocken in Aurich 50 ft und fank 
in dem Herbit des, “nemlichen Jahres : auf 11 # 
herunter. Nur von den fortwährenden, ünd 
eher‘ Reigenden als fallenden Preifen, ift "hier 
die Rede, und diefe hätten, meines '"Bedünkens, 
die Stände, und vorzüglich der dritte Stand, 
äus der Erfahrurig aller Zeiten und der Ge- 
[chichte,, - bei, der Behandelung der  Naturalien, 
| und 


und bei dem a desfelben zu Dia 
. aufiallen Fnälich, “ 


_ Dafs es bei dem leztern.oben mitgetheil; 
ten [o äufserft mälsigen Anlchlag. der Krieges- 
und Domainen- Cammier, worin man, bei Aus- 
mittelung der Durchlehnitts- Preile ‘die der 
tkeuern ‚Jahre. 2, .B. 1741 ‚ansgelallen 'hatte ‚ im 
Zukunft nicht verbleiben würde, zumal‘ wenn 
der König, wie! den Ständen bekannt gemacht 
wurde, zur Verpachtung zu [chreiten' genöthigt 
würde, war ganz leicht voraus zu jehen, eben 
fo die Unannehinlichkeiten. in Anfehung der 
Führen, des Übermaalses, der: Qualität des Ge 
traides u. d. gl.,’ die zwilchen den. Pächtern 
. und ‚Präftantiarien entfiehen.kenhten:, ‘worauf 
fie gleichfalls aufmerklam gemacht... wurden, 
‚Waren die, Rentmeifter zugleich Pächter, wozu 
fie im. Anfange:der Königlich: Preuisilchen: Re- 
“ gierung ‚angehalten wurden, fo hatten’ die Na- 
turalpfiichtigen,. bei der rechtichaffenen Den- 
‘ Kungsart diefer Männer, nichts zu befürchten, 
indem fie fich jederzeit mit ihnen, nach Maas- 
gabe des von 'denfelben ausgelobten Pachtquan- 
ti, auf eine mälsige Vergütung verglichen. Al- 
lein der Gedanke. war keinesweges zu vermei- 
‘den, Hafs nicht andere ‘Pächter, mitunter Gau- 
her ünd Intriganten, welche, mit PrerreL zu 
reden, aus Schmeichelei und Privat - Interef[le 
glauben ," das belte probatefle Recept für den 
Landesheren oder den Staat fey: Menfichenmark 
in Thränen aufgelölgt, auftreten, jene Männer, 

durch 
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durch‘ übertriebene. Offerten, aus. der Pacht fe-. 
- zen, nun die Preife aufs äufserfie treiben und 
ihnen das Leben fauer machen konnten, Den | 
Vorgang hatter! fie gar-bald im Jahre 1747, als 
der Kaufmann, Josst Hınrica Hoyzr in Zu= 
rich.die lämmtlichen Naturalien und Dienfie 
des Amts gepachtet hatte, ‘Der. damals gralfi- 
renden Viehleuche wegen, «war demielben 
nachgelalfen, etliche 50 Grafen von der Her- 
ren-Meede aufzubrechen, und mit- Haber zu 
beläen. Er' verlangte von den pflichtigen Un- 
. terthanen dabei die nemlichen Dienfie, welche 
fie beir dem Grasmehen, Heumachen, Einfah- 
ver etc. [ehuldig waren, und verwickelte fie, 
weil fie. nach dem Special- Vergleich von ı611 
dazu keine Verbindlichkeit zu haben behau- 
pteten,'in einen kolibaren Prozefs, worüber fie 
felbft auf. dem Landtage klagten und. durch die 
Stände auf Behandlung: dieler ‚Dienfie zu Gellle 


.  antragen lielsen, wie ich,oben erwehnt habe*), 


., Triumphirten gleich die Dienfipflichtigen 
[elbi in Berlin »wider den Procuratorem gene- 
 ralem, dafs fie nicht [chuldig und gehalten, 
den Hafer, fo der Pächter Hovsx auf dem in 
der Herren-Meede aufgeriffenen und befameten 
Lande gewonnen, lo wenig, als die auf fpthaner 
er Meede 
‚ .*) In welcher Art diefer Vergleich allererft im 
Jahre 1789 zu Stande gekonmen, il unter 
 "Dienftgeld vou der Heiren- Meecde. 
ausführlich nachgewielon. Ä Ze re 


RR 


— | 


Meeäs bis iri den’ fpätelten, Herbfi liegend ver: 
bliebene Opper-Stallung einzufahren;; und wur: 
den fie daber von::aller ängedroheten Strafe 
ünd 'Schadens- Erftattung gänzlich ablolviret*y; 
fo.wurden fie: doch vor dem Pächter beftändig 
darüber, dafs nicht alle  Dienfipflichtige im 
Dienft auf der Meede erfchienen, eindelne zum 
Dienft :unfähige-Kinder gelchickt, das Gras nicht 
gehörig gemehet,...die--Wege ' zum:Heufahten 
nicht [chaufrei ausgebeffert worden u. d. gl. in 
Alnterfuchung, Zeitverläumnifs, Schadens-Erfaz, 
Strafe und Kolften verwickelt, ‘fo dafs fie gar 
hald: einfähen, wie-nöthig es [eyn würde, von 
dielen : Dienfen :befveiet ‘whd auf eine .ın 
Kieldvergütung gelezt' zw werden.” '. 1°: 
ee Bafe: die Srände damals. auf folche Falle 
ler: unterfchiedenen “ Verpachtungs - Methoden, 
wie wir:im»lahre i807’ erlebt haben, 'adf fol- 
che' abweichende‘ Bedingungen und Mtiwabellini« 
tigen e kahe n ran bag dür- 
enuugern': ' tem, 
rn, a, wagen en PIERRE EN 1747; 
Dafs fie die fogenannte Opperftallung,, welche 
in dem Heufahren nicht mitgenommen wor- 
den, Sondern liegen geblieben, befonder; wie- 
der zufammen zu harken und aus dem Lande 
zu bringen, micht gehalten feyn 'follten, war 
'auch bereits in «dem Hangifch - und Emden- 
-: "" fchen Vergleich von 1663 und 166; feltgefezt, 
- .  Brehneylen’s offfr. Hif, Tom,’ IT. Lib. ZW, 
ei No, 2, S, gi3.'ad Grav, 16. S 845. ddGrar 25. 
© ®) BeichränkteMünskenntnifs. verriethrübrigenk die 
Bedingung, wornaclı den Pächtery "die . . 


+ -) vi 
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fen, fpricht von. -Telbit. Allein die -Nachkert- 
men, empfinden, ‚[owot aus diefen als jenen Ur- 
fachen, um .defto drückender . die‘ Laft der Na» 
turallieferungen, wovon ihre; Vörfahren,  tlürch 
‚ein. mälsiges jährliches Geldquantum fie auf.im- 
mer hätten befreien -können;'wenn: fie fich wil- 
liger in «die: Propoßition!-des !Königs gefüget, udd 
folche durch .allerlet Vorwandinicht wendig zu 
zack ‚bemühet en wären», 10.3 
ee 
Wenn Ba: fahr. wiele ‚Naturalien « und& 
Dienfie dutch die Bemühungen:der Rentmeihter, 
anter..landesherrlicher Genehmigung im Anfau- 
ge der Königlich 'Preufsifchen Rögiefüng, zu 
Gelde gefezt wurden ‚"zam ‘Fheil auch .fchon.in 
älteren Zeiten... wie; ich. verfchiedentlichserweh- 
net habe, auch. aus: der Gefchichte und; fonk 
bekannt if, in. billige, Geldpräftationen 'verwan- 
‚deit, worden, ko blieb »dock! die jährliche But- 
terlieferung im, Amte Norden:und die;jähzli- 
che Torf- und Heulieferung im Amte Friede. 
burg, nach der bisherigen alten Art, beibehal- 
ten, welelies ich hier näher nachweilen will. - 
7,5 Nach 
- Wahl gelalfen wurde, in Ducaten zu = Rthlr, 
' 28 ggr. oder. in Pißolen zu 5Rthlr, gerechnet, die 
Paeht zu bezahlen, Wäre hei erfiern der wah- 
re 'Goldwerth eder..das Pari, in Anfchlag ge- 
bracht, daun lielse fieh nichts dagegen erin- 
nern, aber wer konnte bei einer [olchen* Be- 
fimmung in der Wahl irre werden! 


Nach dem Sperial-Vergleich von ı6rı müf- 
fen, ven der Weflermarfch im’ Amte Nor'- 
den, jährlich 6. Tonne Butter geliefert werden, 
jede Tonne‘ wird zu 300, allo die 6 Tonnen auf 
3800 Pfund Butter. gerechnet, die man in jün- 
gern Zeiten auch mit dem Namen der Zehent- 
Butter zu belegen angefangen, welche Benen- 
aung aber [o wenig in dem gedachten Special- 
Vergleich als in -den alten Rentei- Rechnungen 


rigen j 


Ki Unter: Fürftlicher ER Pe die 6 
-Tonnen Butter. von einem Jogenannten Butter- 
Garver *), oder Sammler, der ein Intereflent 
feyn mufte, zur Hof-Küche zu liefern angenom- 
men. Es wurde folche Butter- Garverei oder 
Sammlung jährlich am Himmelfahrts - Tage, 
tächdem der zeitige Butter-Garver den Interel- 
fenten eine Mahlzeit, eine Tonrie 9 Guldens- 
Bier, Tobak und Pfeiffen gegeben, derfelbe auch 
“durch Quitung ‚des Amtsverwalters befcheinigt 
Hatte, dafs er die fette Kuhgelder bezahlt und 
‘die 6 Tonne Butter zürm Fürftlichen Hofktatt ab- 
‚geliefert habe, voh Heuer auf ein Jahr wieder 


ver- 


EN Rn nt wahrfoheinlich ‚von dem alt- 

: . „‚friefifchen  gadura, ‚garen, verlammlen, lamm- 

Veret In. den Beiträgen zu der juritiichen 

 Litteratur in den Preuls, Staaten, ste Saämnl, 

Berlin 1773. $. a22. wird Buttergarfer 

von dem alten Worte Garfen oder Garben 

. fäimmlen, | mann rühren, 
abgeleitet. Er rer Te Ev 
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verheuett, .Voräb aber wurde er fodann’noch 
durch den "Amtsverwalter und den Intereffenten 
'in einem eignen dazu befiimimten ialten Buche 
“quitiret, , Bei der neuen Verheuerung pflegte 
man [odann anfänglich. etwa: z Str. für jedes zur 
Butterlieferung befimmte Diemat zu bieien, und 
fo lange bei Witten und: zulezt halben Witten 
aufzubieien, bis einer der ‚Interelfenten die. Lie 
 ferung durch.den Ausruf; Mein! wegz0g *); ı 


. Den Betrag’ des Geldes mülfen die Interef- 
‚feuten, nach Diemät-Zähl, ‚dem Butter-Garver 
entrichten, wogegen diefer denn die Bumenlioiß- 
rung zu ..belorgen hat, 


Diefe alte Gewohnheit haben die Butter- 
‚pflichtigen Interelfenten der Weliermarfch, unter 
Königlich -Preufsifcher ‚Regierung, beibehalten, 
Weil aber, nach Erlöfchung des fürltlichen Re 
” gierhaules, die naturelle Lieferung zur Hofkü- 
‚che wegfiel, fo trat darunter ‚folgende Verände- 
zung ein. Sobald jene Ausverdingung der ‚In 
terelfenten unter fich & ‚gefchehen ; alt, wird. folches 
der Kriages-. und Domainen Cammer genglder, 
und diefe Relit fodann, nach vorgängiger Be- 
 kanntmachung durch die Wochenblätter . und 
fonk, auf der Cammer einen öffentlichen‘ Ver- 
‚kauf der zw liefernden 1800 ‚Pfund Bütter bei 
Aufgebot an. An dielen Käufer ‚der pe mufs 

der 
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7 
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*) Nachriohten x von dem Enmls der Einpfangs- 
Polen bei den Amis-Rentereien,  M£pt, 5, 345. 
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Br a 
‚der Garver 'derfelben fodann in einer beflimnd- 
ten Zeit: felbige abliefern., in fofern er etwa hei 
_ dem öffentlichen: Verkauf nicht felbfi Käufer 
der Butter. geworden, ! welches mehrenteils noch 
der Fall gewefen ift, da er dann blols den-Kavf- 
preis an die Rentei in Norden bezahlt, 
RE nn. £ uk 
"Was .die beibehaltene Torf-ı und Heuliefe- 
rung im Amte. Friedeburg bemift, fo hat. es- 
‚damit folgende Bewandnils. Beide find alte Ab- 
‚gaben und in dem Special- Vergleiche ven ı6r1 
‚wiederholt verglichen. . Darin. heifset es unter 
andern in Rücklicht des Hewes und des Torfs: 
„Die van Horfien, Etzel. ende -Oflerdeel van Aeps- 
„holt, . von elke:volie Stede twee Voeren Hop, 
„Item fullen Onfe Onderdanen des geherlen Amps 
„tes geven den Schill. ende, Zichel- Torf :die- Wiy 
„in den vorfchreven AR # I Dienfe van 
en hepbau,. 1x 


£ Es a BE yon jedem. vollen "Erbe, des 
ganzen Amts zehn Schofen ‚Stroh an,das Haus 
Frisdebarg oder u. weten werden, | 


Unter der nn ‚Gridichen und Fürk- 
lichen Regierung "hatten die Landesherren ,. in 
den verfchiedenen. Ämtern, ihre eigene Ziegt- 
leien, welche, fie adminiftiiren liefsen, Im Am- 
te Friedeburg war diefelbe zu WFiefede. 
‚Durchgehends wurde darauf: zweimal-im Jahre . 
gebrannt, Nach dem Bentei -.Regilier vom Jalı- 
re 3599 find- überhaupt 34800 gute und 9500 
nr. bleiche 
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bleiche.: Mauerlteine gebrannt worden, In der 
Zeitfolge find äufserft felten mehr, wol aber we- 
niger. im Jahre in den 2. Bränden_ geliefert. 
‘Der Ziegler erhielt an Lohn für jede 100 gute 
Steine: 6 [ch, 15 w., für jede ı00 bleiche Steine 
5 ch. 15 w., für Schüppen und: Spaden jährlich 
ı Rthir,, und für dasHalten der Pferde g Rthlr. 
imgleicben ı4 Fuder Heu aus dem Dorfe Ho- 
 hee/che, alles für herrichaftliche Rechnung. ° 
; Zu jedem ‚Brande mufteri die vollen Plazbe- 
fitzer jedesmal 9, und die Befitzer: halber Plätze 
jedesmal ı, die  Warfsleute hingegen nur um 
den zweiten Brand ı Fuder Torf liefern. Woll-- 
“te nun diefer oder jener der Torfpflichtigen den 
Torf nicht gern liefern, [fo accordirte er mit 
dem Ziegler, und' gab felbigen, ftatt eines Fu- 
ders Torf, ı5 bis ıg Stüberr Zum erlten Bran- 
‘de betrug die Anzahl der Fuder Torf, nach Ab- 
zug der vielen Freien, :welche Theils durch: den 
Drofien, Amtmann, Vügten, Auskündigern ete, 
ihrer damit. verknüpften Bemühaögen wegen, 
befreiet werden konnten;: theils verznöge ihres 
Amts frei zu feyn verlangten, 286, zum zweiten 
Brande 337, zu beiden allo überhaupt 623 Fu- 
der. Ja zuweilen ‘wurde auch’ von dem durch 
:die Unterthanen zu: liefernden Dach - Stroh zur 
Ziegelei verbraucht, Dagegen‘ hatten die Ein- 
gefelfenen des Amts: Friedeburg, dem Her- 
‚kommen: gemäfs, den Vorzug, dals ihnen jede 
‘100 gute Steine für 30 Str., jede ‘100 bleiche 
Steine aber für 20 Str, verkauft werden muften, 
a ah andere T ae bezählen - 
on 


BR Von ; er : zeigte | fich.a ap „He ‚Admini fträ- 
I: 


tion diefer iegelei eben vo vorthelhaf 
ten. Seite, ‚Unter Königlich. Preu Aicher Regie 
tung imittelte” man im Jahre 1746, Torglitng ci dig 
Fuderzahl ‚des Torfs zum erfien. und zweiten 
Brande : aus, “welche um 99, F der, Naner als. 
ter F ürftlicher Regierung .[ fich. beliet,. wa en 
alle Te Ti ee | n 


Han are 


beiden a als ER an 
Stellen. ‚nachher ‚ein egangen, ‚mit 6, und die, 

fogenannten, Frei br eiter * in Zizel ga 
Hamm mit 19. Fuder freigelaffen, wurden, oc ra 


Bis zum‘ juhrıe 1760 : währte hoch Pen 
‚iniftration , allein von da an bis; zum Jahre 
1770 wurde die Ziegelei in Zeitpacht sausgethan, 
in lezterm Jahre:aber auf’ behäündiesinErbpacht _ 
verliehei) Die Nätuwraldienfie iund’Lieferangen 
find dem I REIe: knitnübertragen; ‘Der voi 
a Th Be 6 I EN vr zn 

ia. I zeaned vo Dr yyrdk Bi : Gy ar 
D) F ER find folche Perfonen si Ze 
‘ren Haus ein Riiterpferd oder die Rolsdienf- 
pflichtigkeit in Freuden- und Trauerfällen des 
 Landgsherrn. haftet. Rür die Ühernahrng, die- 
“fer Rolsdienftipflicht wurden die äref EUnter- 
"thanen im Amte Frie deburg. von der Heu- 
“ "und Torflieferung befreiat, “In ändern Ämtern 
ee erhielten dielelbe die ‚ Befreiung von andern 
‚Präßätionen, wie ich öhen bereits auseinander 


"ge Bert habe, F Y°: ‚9. f rw 
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zigen Obfervänz gehts mülfen die Unterthanen 
dem Erbpächter. jährlich 'ı4 Fuder Heu liefern, 
imgleichen den Für: zu 2 Bränden, es mögen in 
einem Sommer ' Ziegelfteine gebacken werden 
öder nicht. Es ift nemlich dem Erbpächter frei- 
elallen, nach feiner, Gonvenienz in einem Som- 
I '5- bis 4mal Steine zu brennen, und dage- 
,‚ wenn fonft kein Mangel an Steinen it, ei- 
rt „Sommer, jedoch. ohne Abgan übe NE, jakkfı- 
chen Prafiationen, mit dem Brefine fiand zu 
hehmen , oder ein um das an ere Jahr damit 
&bzuwechfeln. Er muls. aber da 'egen im Durch- 
Schnitt immer ‚fo viele Steine backen, dals ei 
Kinreichender- Vorrat zur Norhduxft der Einge- | 
fellenen des Amts und zum Behüf der Königlie 
chen Gebäude dalelbft vorhanden! fey,. Der Erb‘ 
pärbter ift auch Ichuldig, den -Eingefelfenen des » 
Amts Friedeburg üdd zu\den Königlichen 
(sebäuden -jede 200 Flohren oder Flüren, :zur.Be- 
pflafterung "der. Hausflur „ei; /zu 18 [ch.;. jede _ 
10p ‚gute Steine zwi35: fch. ,. und jede .ı006 bleis 
she:-Steine zu ıo [ch. zu verkaufen, und darf 
er nie von [elbigen einen höhern Preis neh- 
zu: \-T 7 Ve strafl-icg 
Ant UT a yet rn mut n. \ Äuber 
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” Cammer-Actei von der FERN des Wie- 
feder Ziegelwerks, den dazu ehörigen Gehäu- 
den; ‚Jaftrumenten , Torf; ; Heu . Pferden etc, 
1701 u Ei Gamer « Acien ‚ die Vererbpach- 
tung der Ziegelei zu Wielede im Amte Frie- 
> debürg an den Advocatum. „Jhering zu Witt« 
\ mund betr, 1766 u. #. 


l 


| - 


„Außer den 14 Fuder Heu,“ welche die Zie- _ 
gelei- erhält, werden auch jährlich an die Schä- 
fereien Marx und, Stroth 45 Füder Heu, 

dutch die Unterthanen,. zur Fütterung der Scha- 
fe geliefert, welche in den ‚jedesmaligen Bacht+, 
Bi den Pächtern verlprochen werden *, 


Norderneyer Herbi. Erik, BEUR 
Bifchaeld, von den. Infe a. a 


. tart,, ® olbakda! FT cs 
di era e r e zl aahrn. nY 


3  . T RHIDW ‚üs be. eaziarhnnni 
‚ Permiltion, hölzere, Kenn harei 
u tragen, ‚Es ilt dies eine geringe, Abgabe, 
‚unter unbefiäadigen Gefällen,, hei; det 
Rentei in,Aurich., Sie gründet lich inneinen 
init: der Krämerzunft in Aurich! ‚getroffenen 
Übereinkunft, wortäch. fis die Freikteit. hat, ger 
gen eins geringe Abgabe, mit, Ren von- ef 
gernachten, ‚Waagen, ai ,bandeln > 1:05 00) 


Pferde: ünd Sch IST FRRNER, Die: 
fe. nur bei. einzelnen Renteien,, vorkommende 
kleine Einnähime;, wird -unter Zestpächten 
- berechnet, ‚Sie; wird für. das: Recht, den Pfer 
de= und Schweinefchnitt, oder das kafriren der 
Pferde ind Schweine michjihlich verrichten 
zu dizlen, benablan.. en 


2» ge Potts 


5; Verpackung hai "des Kühe Friedeburg, 


Bottbäckerei, hehe Töpiergeld, 


Präfehtir-Geld.” Es Y Kiel! eine "ABS 
gibe, welche ‘ dur, allein‘ ve’ ‚der‘ 'Rentei "Au- 
gich Yorkömmit, "und zu ‚den ‚subetändi, 
er Gerallen ‚gehöret, DIE 


Sur '2 a4 nmsb neiı nu. 
| Die Landesherrn hatten, feit dep ilteften 
 Päiten; ch” von An auf den Jahrn rkteh zu 
Aurich zum'Verkäuf "kommenden ünd durch 
fremde Pferdehändler angekauften Pferden, das 
Vorkaufsrecht, jus protimileos, vorbehalten, Um 
dies. gehörig ausüben zu können, wurde auf je- 
des auszuführende Pferd ein kleiner Zoll ge- 
er, und die Plerfehändier! wären! pehakten/, be- 
vor fie mit det Pferden atıs Aurich wegziehen 
durften, felbige auf em Schlöffe zw präfentiren 
und >den Palirkertel zu löfen. * ‘Bereits in ‘der 
Rentek--Röchhüng "des""Amits’"Attrich'/! vo? dent! 
. damaligen "Haus “oder AnilähreihierOrts’än 
Wange ‚Ivon ‚den‘ Jahre 1550 Hnndei fich diek 


Ser Zoll, fo wie er'äi: jedem Takttnärkte einge* 
kommen, berechnet, | 


Li r') 
ic, 


Liu 6,1524 
Es ‚fuchten” indeffen nacH’ühd nach mehre! 
. #e® ldnde Röfshändler 'heimlich‘ fich 'mit ihren 
angekauften' Pferden aus Aurich Zu enitfernerh, 
ohne jene’ gefezliche Verordutingen’ zu befol- 
gen. ‚Dies war: noch “der Fall üunter-des lezten 
Fürften Carı Epzarn Regierimg: :"Derfelbe verä 
ordnete daher am ıoten Sept. 1742 wiederholt: 
„dass, da verfchieden® Rofshändler, dem Her- 
„kommen , und den vorigen Fürflichen, Vexord- 
2 nungen | 


„nungeri YHuwider,)”ähre auf den ? Auficher 'Jahr- 
„märkten:'gekauftent 'Pferde?dußerhalb TIandes 
„gerögeh, aid: aufidem Fürfiäichen Schloffe wer 
„der prälentiret, noch den gewöhnlichen Pafür- 
yzetiel' gelöfet hätten, alle uf den-Jahthärk- 
„ten! unkommmengde'freinde: Pferdehändler, we 
„gen des dem Fürften zuftehenden Vorkaufs- 
„rechts ‚bei: Strafe ‘von 2o Gf£-für>jeden‘) und 
wirklicher Anhaltung auch nach’ Befinden Con 
yfifeirung der Pferde, felbige entweder dem Für- 
j‚ften . Selbfir oder idem ‚dazu. Verördneteti auf 
„dem. $chloffe und :der Vorburg "zwi #urichy 
»löwol "Köppelweile, als äuch einzeln prälentil 
„ren und darüber den erforderlichen’ Seheid 
on follten,“ 


Das: Präfentirgeld vol! jedem Pferde 
yeihkee » Stüber,) der:Zio1T Kingegen'z\Stlißer, 
welche‘ Abgaben. an! die Rentei "erlegt Werde 
wmülfen, 'Erfieres "hatte vornials. dar Drokt, ler: 
teten‘ 'hiißegen der!Landesherr %u ghielseil 
Seit der) Königlich Preufsiföhen Regierung’ abet, 
Hird beides der Ber inüutke heiechnen SUR 


Id riet rlı aih il dh taesrıabo , aalorl 
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| RäuchThngsgetd‘, 'ik Hüner“- und 
Biere Erd ,fiehe röiengeld "hd Naära- 


ralien, tar it 
'3 25 “4 Reit- 


-Reitgeld,,, Wird. blofs. bei..der Rentei 
Ponfum unter beändigewGefällen be- 
spchyer und newög: nr Kirlich sh 15W.., 


-.. Der Vrtproag &iefer Gefälle Hngt: im Dun- 
un und verliert ‚lich in In vo Alterthum, 
Des Reit, ei uni neo, Arundo 
er ah es bekanntlich! überall in .den 
Meeren oder Landfeen iin Teichen und andern 
fiillen Gewällesn‘ wächt, wird hier nicht fo Sehr 
zum Dachdecken; als vielmehr. zum: Decken der 
nach na ug ige -. er 
er nt 


Es kann feyn, dafs die, an i den 
ältern. ‚Zeiten, dası Reit, zum, Deckem: der .Müh- 
en in’ natura liefern müffen „welches nachher 
zu. Gelde augelchlagen: worden... Nielleicht aber 
kann, es. auch; feyn...dafs, ihnen. nachgelaflen 
‚worden, zum ‚Baehdecken. oder andern Gebrauch 
das Reit: aus den :mahe gelegenen ‚Meeren. 
holen, oder auch, dals ihnen die mit Reit be- 
wachfenen Anwächfe “um Gebrauch überlaf- 
fen worden, . Dergleithen Land wurde Reit- 
Aa.nd, mad, die, Pächter ‚oder Gebräucher def- 
felben, Reitmeyers genannt, Diefe Benen- 
nung habe ich in der Rentei-Rechnung des Amts 
Leer vom Jahre ı60 ‘gefunden, darin unter 
ger. Rubrik z: Reitmeyers.. bemerkt wird: 
„Reitlandtı rwie,guch. Wrerdeirhe, vnd Blinken 
a keine Meide a „9ıls: 
Ss Bei 
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Bei aller fehlenden Nachricht vom. dem U 
fprunge des Pewfumer und #70 oquarder 


“ Reitgeldes, muls ich es da in geltellt feyn | 


a 


laffen, welche von jenen. Verpflichtungen odez, 
Privilegien die Urfache diefer Präfation gEwe-. 
fen feyn mögen. 


Fr 
‚« #,* _» rt gu 
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Nach der. ERROR des Amis Pew- 
(um, vom Jahre .1614 haftete. [chon, damals die 
Geldabgabe unter ;der Benennung, Reitgeld, 
auf 20.Heerdem in, Pewfwm und g- Heerden, 
in 7 oquard, allo auf 29 Heerde oder Platzen, 
mit einem .Ort Gmthl. von jedem, folglich zu. 
überhaupt 4. Bthlx, 15 Witten, .e : 


s In den Zeitfolge hat man bald die Heerde 
conlolidiret „ ‚bald dismembhriret., ‚ Im erltern 
Fall .ift fodann das Reitgeld erhöher, ” Imre 

dher hetuntergefezt ‚worden #).,.. -. 
| Darin wird die Urlche z zu letzen. RR dafs 
nach dem Jahre 1614 das Reitgeld, durch das 
Ab- und Zufchreiben, um ı Rthlr, fich vermin- 
dert hat, ‚Es kann aber auch feyn, dafs die 
Erweiterun s fo wie die Zerftückelung der 
Heerde he imlich ‚vorgenommen worden ,. WO- 
durch in ‚vorigen Zeiten viele Unannehmlich- 
keiten entltanden ‚„ auch manche Präftationen 
ng find, Bereits in, der; ea -Wrd- 
Mn dl bum Der 5 : hung 

ET Eee n 
*).Nachrighten yon dem Grunde der Empfang Pö- 
Re bei den Amts;Renfereien, Mipt. 5: 264. 
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Küng dr Cäafin Ania von Taag if wegen die. 
Ses Misbrauchs iniges verordnet, und weiterhin 
wurde in ‚dem! aagifch- und Emdenfchen Ver- 
gleich \ von 1668 ieftgefezt, dals fo wenig das ei- 
ne als das äriderg... ohne landesHierrlichen Con- 
fens gefchehen folle *), 


Die Fürften Christen Eserkunn und GEoRG 
ÄLkKEcHT, ‚emanirten, weilihhöch immer heimli- 
che’Verkäufe' und 'Zerhiückelungeri der Heerde 
vorgenömfnen  wurden,-in'deh Jähren 1765 und 
1730 dawider &efchärfte Edicte,i'Es find diefe 
Geletze unter Königlich Preufsifcher Regierung 
völlig und noch :zülezt’ dureh das’ Publicandum 
wegen. der aufgehobenen die Confolidation der 
zu den Höetden angekaufteh” Stückländeteien 
Betreffenden ‚Veroranug etc, Berlin den 'zaften 
October Trgig:" 1. befätigt wördeh' ur ‚Auch 
it das Fünttliche Edi vom Jahre’14%o” nisch 
im. Januar 1802 zu drei ‚wiederholten. Mahlen 
wieder öffentlich bekannt ‚gemacht und die War- 
nung hinzügefügt, als’ wer, künftig dagegen 
handeln 'und’ ohne vorherigen Campier-Confens 
dergleichen Alienationen” vothelimen würde, fich 
Selb die Fol en beizumellen und uhlehlhar zu 
erwarten habe, ) dal der gelchloffene ‚Sontract, 
“ ‚nicht 


.” ’ I 
geairın re‘ 1 ‚ u 1 r’rH fin. ‘ +» 


Re Brentieyliir’s offr. FAR. Tom, 17, ib; pie; 

DIET 0, S, 194. 8. 16 und Lib, IV, No, 2,5, 808. 
ad Grav, ı9, 

Ay AWEchentl, OR) Ahızergeh “Ati Nachrichten 
ort» ‚Sühite yöBLON. ßltgd a a en 
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nicht würde beftätiget, fondern vielmehr ? annu« 
liret und ‚aufgehoben werden *), | 


In dem Gutachten des Ober-Revilions-Col- 
legii zu Berlin‘ vom zıten December 1776 und 
der darnach dafelbft in Revilorio bei dem Ge- 
neral-Directorio abgefaffeten Sentenz vom ı8ten 
. Febr, 1777. in Sachen Daviınp Ounen zu Lop- 
per fi um Beklagten modo Revidenten contra 
den Lieutenant von Dar Osten zu Emden, 
als Belitzern des adelichen Guts Lopperfum 
Klägern modo revifen wurden folgende Grund: 
fätze ' fehgelest und angenommen: „Wider das 
„Edict wegen Zerreiflung der Heerde fchüzt 
„kein.spn irgend einem Gerichte, .[elbft der Re- 
„gierung, genehmigter Verkauf, kein, von emem 

„Ausmiener abgehaltener Verkauf, kein procla- 
Zelaina‘ publicum, ‘kein preechtfions Urtel ,'kein 
„Rentei:Confens, keirie’ Präfcription +), da das 
„Gelez eine fanctionem ‘peenalem enthält, wenti 
„der landesherrliche-Gönfens zur Dismembra- 
„tion iahgelt, Inden; wenn ein gültiges Ge- 

ed 
2.8) SER NONE Aüe u, Nächr, vom Jahre Re 

Nr 3.'& 45. Nr. 4,,8,.69, und'Nr) 5, S,’924" 
er) Nach -den $8. '4. 3 und’7, des oben‘ erwehtiten 

“ +’ Bublicandi vom .agten :Octobar 1764 Tchlieiteii 

nunmelro allerdings Verjährung und re iclu- 
'" fin, auf 'erläffene Edictal- Vortadung ‚die Re- 
- 725 YAnion’ aus? Man Tergleiche übrigens Aiomil 

‘die Anmerkung pag. 405, unter der Rubrik : 

„edereteeld. 


ga 
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„jez, eine Sonk bürgerlich verbindliche Hand. 
„lung , bei Strafe der Nichtigkeit verbietet, Sol- 
„che als nicht gelchehen anzulehen, weswegen 
„die Sache wiederum in ihren vorigen Stand 
5 „kommen muls, und keine Handlung. gontra le. 
„gem prohibitivam von. Gültigkeit feyn N 
„wenn jene Qualification fehler,“ | 


Übrigens gehöret auch hieher, was wegen 
der Reunion der ohne landesherrlichen Con» 
fens verkauften - Ländereien, und das von dem 
jure retractus nicht auf das jus reunionis zu fol- 
‚gern. fey, unter der Bnbrik Siogelgel d an- 
gelühret worden. er FE 


 Reittand, Siehe Sanden oder Infeln 
IM der Ems, 


‚,  Rhauder Mearhpner we Canon 
von Torfheuer, _Diefe. Abgabe. kömmt .bei 
der Rentei Stickhufen unter betändigen 
Gefällen, vor, Sie.rührt, von einem Moralte 
ber, welcher. unter ‚fürfllicher Regierung. der 
_ Commune Rhaude in Erhpacht verliehen war+ 
den, und gründet fich in einem Vergleiche vom 
ı2ten- October 1724: Nach. .demfelben; hezahlet 
die, Commune Rhaude.jährlich 9 Rthir. 2 fch, 
und, Remmer. Arends ‚Erben 3 Rthlr, 3 Sch, 
welche Erhpacht :uın ‚Michaelis fällig wird. 


Ritter=, und Rofsdienfkpflichtige 
Güter auch ‚FreicReiter, Jiehe : BaıR 
Taken“ Ne Un EG Win tabıe 
Kir ME 
7 Se Rocken 
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„Racken vom: PEnbeale. -Mühlen; 


liche Naturalien, er Br 
-Rocken von. Unseathanen, fiche Na 
turalien, i ‚\ 


Rafsdienßpfichtige Güter, i. Na 
turalıen 

Rals- und Handmü Klon, Diele: find 
in verfchiedenen Ämtern vorhanden, und wird 
die Recognition dafür unter unbehändigen 
6 efällen bei den Renteiepn berechnet, 

Da das Recht, Mühlen: anzulegen, auch in 
Eee Väaterlande zu den Regalen gehöret, fo 
darf niemand, ohne landesherrliche Erlaubnis, 
irgend: eine Wind» Waffer, Rofs» oder’ Hand. 
müble, welehe leztete..den altfriefiichen Namen 
Quern-fühten, anlegen, ‚Nur blofs diejenisen 
Mühlen, welche zum ‚‚Aüusfchöpfen des‘ Wallers 
aus dentrocken zu machenden und in Gultur.zu le 
tzenden Meeren oder Landfeen, oder zur Ent- 
wälferung der niedrigen Lande angelegt werden, 
firid: davan ausgenommen, welcheiaber durchang 
mit r keinem::Mahlgange. zum Getraide oder ans 
dern ‘:Gegenftänden veriöhen werden dürfen, 
Unter. der Rabtik: Windgeld oder Müh,», 
lenh&uen werde ich. dien Aegaliiftereokt Aus 
führbscher auseihanderletzen, ° | 

, Die Hafstmühlen werden. theils zum Mehlmah- 
fen üundrtheils zum Grützemachen, die Querä 
und Harrlmühlen hingegen hauptächlich; u 
Haber- ‚und Buchweizengrütze gebraucht, . Beide 
Arten von: Mühlen find auf diefe. Gewerbe ein- 
geichränkt, und müllen dafür jährhch eige>klei- 
SB . De 


Fa 36% “sten 

ne Recogrition bezahlen, Eine Rotsmtitld'muls 
jährlich, je nachdem lie. einer‘ Windinühle nahe _ 
oder 'erafernt: liegt] 14,25, 9,1% Rthir.' erlegen, 
Die Quern oder emühlen: wenn fie ein 
Bader .zum”Rocken:Gemahl hält, bezahlen’nach 
einem von Berlin am ızten Januari1750 erlaft 
fenem Königlichen 'Preföripte ‘a Rthlr. ‘jährlich, 
Dagegen: find Waärfsleute oder Köther 'und’Ta- 
&elöhner sdarnach frei; ‘wenn fie. folche : zum 
Grützmachen gebrauchen, Im Amte: Aurich 
ift aber feit ı77ı und 1772:von jener V'erord- 
nung in’ etwas abgegarigen. Es muls’ dafelbfi 
von !eittem halben .:.Platz' z.Rthlr.,r' von einer 
Warfhätte$ Rthlr., ohne Unterfchied; wehn>Tfie 
eine Quern und etwas’ Landgebrauch, oder 'auch 
Pferde und: Wagen‘ halıen, an die: Rianteir bezah> 
ier werden; :Blofs'gerinige. en ur m 
jöhner: find. Si ui ; 

isn eeirärT aahe news P#. sahey.s 
us Vielfältige Buksiakeireh ‚der‘ Rrocken- as 
Pelde-Müller' haben von? Zeitoga>Zeit winfchrämt 
kende Verordnungen veranlaffet; ' Imiahrei 1772 
#ürde, weil''einige Aofsmüller: vier, fühf rund 
niehrere‘ Pferde zu ihrem, Mahld@ewerbecktiel- 
töne, Bed 70Gff; Strafe und Verkah der/Permil 


fion fefigelezt, dafs auf. eine jeden: Rofs- Mühle 


acht 'michr als! zW ei ‚Pferde! gehalten unll ge- 
"braucht werden 'follten:i - Weiterhin!!irhidahre 
1789’ verördnete 'die; Krieges+ und: !Domläirten- 
Cammer in dem Ämtern .Stickhufen, "Bist 
und Z men ‚o'daßs 'die Röls« und’ Grüs Müld 
 BeilgoRihle‘ ‚Suhko-neh jeden: 106: Pftrhgk Mehl, 
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- auf, ihrem; Rofs-. und Grüz- Mühlen ‚felbft,kein 
Mehl mahlen, und nur in fofern mit, Buchwei- 
zen-Mehl in ‚ihren Häufern Handel, treiben 
‘möchten, „wenn folches aus der auf ihren Rals- 
und Grüz-Mühlen gemachten Grütze, nachher 
auf Rocken - ‚Mühlen gemahlen ‚worden... ‚Sie 
dirten dies aber auch keinesweges. verfeinern, | 
und alfo fo: wenig Siebe, als Beutel- Kilten oder 
Beutel: Fücher Rn. Ze a2 
., " di 2 4m 

, Endlich liefs dis Kriege nl Doimaines-Cam 
mer eine Verordnung. vom: 21; Sept. 1790. in. allen 
Städten, Äsntern und Herrlichkeiten vom: den Gan- 
zeln:; bekannt machen; :dazin. he verordnete und 
iehlezte; dafs die Bofs ind Hand-Grüz:Müller, 
auf die urfprüngliche Befümmung ihres Gewert 
bes, zurückgewielen würden, und daher auf jlı- 
‚ren- Rofs- Mühlen und. Hand - (Juern gar nichts 
weiter,:als Haber- und: Buchweizen--Grütze-ıma» 
chen, ynd durchaus kein.Mehl, auch nicht .eim 
mal Buchweizen-Mehl mahlen [ollten, Eben fo 
wenjg follte aueh den Hökern, die zugleich ei- 
ne, Rofs- Mühle. oder Hand- Quern hätten, fo 
lange, als. fie folche hielten, gar kein: Mehl zu 
rg n leym j 

Die al für die orfe Ulak: diefer 
Verordnung, wurde auf ı0 Rthlr. befiimmt, it 
zweiten Conträventioss- Fall follte fie aber‘ mit 
Verluft der Erlaubni® zu Haltung det Rolf 
Mühle oder Hand-Quera verbunden Seyi, 


Na 


Von: liefer Verord nung blieben‘ jedöch nur 
eihige wenige Rofs-Mühlen’ in ’den Städten Zm- 
den und‘ Nörden, den Ämten Zurichs 
 Stiekhufen Lier und -Berum; ünd'in dem 
allodificirten Lehngut‘ Zoge, welche mit andern 
Privilegien 'landesherrlich verlehen un aus- 
genom a n5 = _ 2 | | 

Ohne ‚der damaligen: Kriegese: und Domal 
den - Cammer zu nahe zu treten, mufs ich doch 
berinerken ,. dals lie: der bisherigen: felbfi iA der 
Gefchichte: gegründeten:fehr alten ‚Obfervanz zus 

- wider 'abgefafst - worden. Sie ift "Auch/mait dem 
Königlichen Relcriptewsom ı3ten Januar‘ 1750 
* sicht :zu: vereinbaren; "Ebenwenig ilt darüber die 
höchfte landesberrlichs Approbation hnächgelucht, 
die doch -um fo. mehr erforderlich. war; wenn 
eine uralte mit genugfainer landeslierrlichen San= 
etion wörfehene Oblervanz tind Verfafluig ganz 
. den‘ Haie tovonien, werden Poll | 
Eakchieher und obfervAnzwidr, & ware, wend 
if der:Verordnung dugenomtnen wurde; dafs die 
urlprüngliche ‚Behithmung der Rofs« und 
Handmühlen blols Haber« :und Büchweitdene 
Grütze zu machen ker = Die Handmüh- 
di, } ' 5 len 


.% Aesäihsiicher habs ich in neiner ag 
. äber Mühlen und Mühlenverfalfurig im Fürs 
 kKeithum Oßfriesländ ; in den Blättern ver» 
inifchten Iähalts; 5: Bänd, Oldenburg 1793 
8; zei: kiad 3, 1953 —=23i; gehandelt, 


l 


len wären Ichon zu Moles Zeiten; wo , Haber- 
‚und Buchweizen « Grütze u ganz unbekannte 
Dingen: gehörten, zum Mehilmählen gebtäuch- 
lich, ünd nach‘ den Handmühlen erfand 'män 
zuerfi die Rolsmühlen, ‚welche man zu ‚gleichem 
‚ Gewerbe anwandte. Es if indellen wider meinen 
Zweck, hier in die Gefchichte der Erfindung der 
Mühlen felbft einzugehen, fondern nur blofszu be- 
weilen, dals auch hier im Lande, [o wie bei vie: 
len andern Völkerfchaften, die Hand- und Rols- 
mühlen ‚zum Mehilgemahl trfprünglich ünd in 
der Folge gebraucht worden, obgleich fie nach- 
her, wie Ipäterhin das Gtaupehgemahl und Grüz- 
machen 'erfunden, aıch dazu eingerithtet und 
gebraucht ‚wordei. 


"tn der Accife- Ördnung vom Jahre 1651 if 
dies. ganz deutlich enıhalten. Darin kömmt fol 
ches an verfchiedenen Stellen vor. Unter än- 
dern heilset es: „Ein jeder Pachter Jalt den vor- 
„fchreven Impofl entfangen, van alle dat Körn, jo 
„up Möhlen oder Querens gemahlen tnd confii« 
„tmeeret iinde verbruket werdi,‘ Ferner „Alle die. 
njenigen, fo n öhren Hüferen, Qu erens, ahde- 
„re Infirumenten, edder eiige Möhlens 
hebben, klein edder proth, darmit Korü 
han rgimahlen ur NEPREOR wer. 
er ee ” Ir ana m] 


er 1 Zu 
ER 4 Di 


y Brenneyfenis ehfr, MIR, Wohn, 1, tab, it, NG, 
i8, 5, 644 9 1, 4 und 6, 


- 


| -- worden. 


: Die,Jezierwehnte, Verordnung vom 91, Sept 
4790. 3 daher, aus. allen-angeführten - Urfachen, 
bis hiezu auch wol grade am allerweniglien be 


ee Due 
"Rüben, fiehe: Nerurälien‘ 2 KR En 


ew i - 4 s arten 
‚ Ir . “r, “ 4 u vmtv * 
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Sanden müs Infeln in der Enns 
Die Revenüen davon werden unter Zeitpach« 
ten hei der Rentei Leer berechnet. . In ältern 
Zeiten ‘wurden diefe‘ Sanden oder Tnfeln Reit- 


‚land und die Pächter derfelben Reitmeiers, | 


wahrfcheinlich’von meihen, mähen, ge 


.panht, wie oben unter Reitgeld ‚bereits vor 


gekommen it» Man nannte die Sähdeh oder 
Infeln ‚auch Uterdeiche und’ Blincken. 
Ünter. der erftern Benennung, verfteht man Land, 
was. ‚aulserhalb des Deichs belegen if, und ünter 
der leztern, Länd, wäs düs dem Walter heriorräget, 
von dem altkrießfchen Dlika,-Icheinen, hervorblis 
cken. “In Rheiderland find diele beide Behens 

nungelı. "noch, und felbft bei dem ant Dollärt 


an wachletiden. Ländg,, genrzucklich, 
3 er 3 


ir Detelöichen din ‚dei Ems: fich bildende. in. 
felö, werden, vermöge des Anwachg« Reghtg; u 
viohis, zu den Regalien des Ländesherrh ge« 
, ünd dadurch zur Nutzung des darauf 
wachlenden. ‚Grafes und ‚Aeits oder Rohrs in Zeit: 


patht gege en, Er Han ER Br er 9 SR. $ Es 
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Es berullet.‚blols auf Volksfage.. und: Über- 
heferung, zur Gewilsheit habe ich, bei dem',an+ 
gelirengtelten Forfchen , nicht ‚gelangen können, 
dafs diefe Infeln, in frühern. Jahrhanderten,, €ir 
‘ gentlich daher entfianden feyn, follen, ;dals man; 
um von Bingum aus nach. Se mguam“ heruns 
ter, eine gradere Deichlinie zu erbalten,. ugd die 
Ems zu zwingen„die [chlängelnde, Bichtung ih-, 
res Bettes zu verlalfen, die Deiche, ‚nach. ihrer 
‚jetzigen Situation, ‚verlegt habe,, Wäre dies, [o 
hätte billig. demjenigen angränzenden Landeign 
nern der Anwachs wieder gebühgyet, deren Land, 
zur Verlegung des - Deichs;, . vergraben . werde 
mülfen, weil fie den Deich zu unterhalten ha- 
ben, wie dies mit einigen Sanden derFall ik *), 


% j Dr? -- "I 

*) Unter Königlich Preufsifcher Regierung wurde 
in Sachen vow Rurven wider Homrsıo, im 
Jahre ı177g’in Berlin wirklich dahin erkanıt‘* 
dafs der Zuwachs durch Alluvion in Ofis 
Sriesland nicht dem Eigenthümer des durch 
den Deich eingeichloffenen Ackers, [ondern 
derjenigen Privat - Perfohn oder Commune ge- 
bühre, welche für die Unterhaltung des Dam- 
mes oder Deichs zu forgen verbunden fey: 
Inkit, jar. Frl. Lib; 2. e. 5. Sect. ı0, Hei- 
neken de jure aggerali Bremenfi $, 40, 41, 
Clevifche Wallerordnung voın ‚2. Dechr, 1774 
Kap, 2. $. 29. u. f. Offr. Deichrecht S. 877. 
881. 882. ‚889., 390. 895. grı, 9: 4. Offer. Hih, 
Tom. II.'S/'j049. Und es fiehe dielem Satze 
L. 38.'D, de acquir, rer. domin, nicht entge- 
gen, Conf, Meerm, Thec[, jur, Rom, T.Vv.$S 
Aa . 59. 


"In fofern nun: das Terrain an der einen Sei- 
16; ie die Gewalt des Stromes, fich losgelpült- 
und an der entgegen gefezten Seite fich wieder 
aiigefezt, fo-hat man dadurch das Privat - Eigen-. 
ahamsrecht vielleicht als zweifelhaft angefehen: 
Daher: kanti-& ‘denn auch rühren, dafs der Lan- 
dcsherr über’ die Subftanz -diefes urfprünglich 
den Untertkanen zugehörig -gewefenen, durch 
die: Ausdeichung weggelpülten und ‘auf einer 
andern‘: Stelle wieder ' angefchlammten Landes, 
disponiret hat "und -diefe neiien 'Anwächfe, ver- 
möge des Staats - Obereigenthums,, ‘dominii emi- 
aentis,' zu den: aba N each worden. 
-I-i nr 
-{*. Sicherer iff es aber, dafs die Anwächfe in 
ger Ems, wie wir aus täglicher Erfahrung wil- 
fen, einen andern Urfprung haben. Noch jähr- 
lich nehmen Ge an einigen. Stellen ab, an,an- 
dern ganz bedeutend zu, vergröfsern, und erhö- 
‚hen fich, jeynachdem Sturm ‚und Fluthen und 
andere Naturereignilie Mailer oder mehr auf 
diefelbe wiran 2. Ve | 
In meiner BEN N etc. Belchreibung: 
Oftfries- und Harrlingerland *) habe ich über 
die wahricheinliche Entlehung der BB 
; 0: fe, . 


Pr  EIsEnBERGs und Srenorts Beiträge zur 
| Kenntnils der Jußizverfaflung. in den, Preulfsi- 
fchen Staaten, 4. Band, Berlin. 1797. y\ 129, 


> 


*) 1, Band S, u u, f, 0 9 
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‘ fe, welche auch auf die Verlandung der’ Ems 
und die fich daher bildenden Infeln in. deifel 
‘ ben völlig Anwendung findet, ausführlich gehans 
delt, worauf ich mich beziehe. - Der berühmte 
jetzige Königlich Bayerfche :Geheime; Rath und 
Ritter des Givil-Verdienfi-Ordens der. Bayerfchen 
Krone, vow Wieserine, hat diefe ihm äufserfl 
willkommen gewelene Hypothele in feinem koßl 
baren Werke über die Wallerbaukunft ganz wörtl 
lich übernommen *) und mir im Septbr. 179g 
‚darüber, in einem belfondern' Schreiben, einiges 
Beifällige und Verbindliche eröfnet, Br 


'In 'den ältelien Renteirechnungen des Amts 
Leer findet man die fogenannten‘Reitlandg, 
Uterdeiche und Blinken:fchon unter den 
' verpachteten Landen, . Nach der mehrangezoge: 

I Aa®2 ..: en 
*) Allgemeine auf Gelchichte und Erfahrung ge- 
gründete theoretifch practifche Wallerbaukunk 

2. Band, Darmitadt :799, $. 365, u. £, vorzüg- 

lich $, 374—377. Über die Verlandungen der 

Flülfe, über die Herunterführung der [pesi- 

filseh leichtern Erdtheilchen aller Art, die in 

dem Stronie [elbft nicht zur Ruhe kommen, 
‘ Iondern feitwärts zu eineti Bodenlktze werden; 
der in der Folge zu einem fruchtbaren Lande 
wird, und dals gegen diele Naturwirkung der 
allmähligen Erhöhung des Bettcs der Flüffe in 
ihrem ganzen Laufe die Kunft der Menfchen 
durchaus nichts vermag, findet’ man auch viel 
Lehrreiches in Büscn Ükerficht des gelammtea 
_ Wallerbaues, ı.Bd, Hamburg 1796; $. 316, u, f, 


\ > 


We 
nen‘ Renteirechnung: von:-1605 wurden die Reit- 
lande und Blinken, gegen eine geringe Pacht, 
verheuert. Nach. Verhältnils : der Gröfse wurde 
dafür ı0 [ch., ein Gmthlr. bis 6 Gmthlr. bezah- 
let; auch traten bei dem Reitlande 7'bis 9 Per- 
fohnen zufammen,: die in Gemeinfchaft einen 
bedeutenden Strich anmahmen, und dafür 56 
bis 58 g jährlich ‚bezahlten. Doch gab’es auch 
Uterdeiche, ‘wofür: 2 Gmihlr. für. jedes. Gras an 
Heuer erlegt wurde) Von dielen ift zu ‚vermus 
tben, dafs fie mit’Gras bewachfen: gewelen, seigr 
lich zum Wiefewachs en worden, Bar ee 


" Von diefen Sanden ae infeln ; in der Ems 
Pr m der erten‘:Hälfte des ızten Jahrhunderts 
eine, das Reitland genannt, beiidem Haule 
E genburg, . ian.. Erbpacht . verliehen, .. welche 
nachher in einem -antichretilchen Gebrauch 
umgeändert worden, Weil es damit eine ganz 
eigene Bewandnils hat, und der. jetzige ausge- 
dehnte Befizftand . zwilchen-. dem Landesherrn 
und dem Haufe Evenburg fireitig if, ‘fo will 
ich toichen hier auseinander letzen. 


| ‚Der Oberfte unter den holländifchen Trup= 
pen, welche im ı7zten Jahrhundert in Emden | 
inGernifon lagen, EruarpD von EHRENREUTER, 
wurde von dem Grafen Urrich U,, am zoften 
April ıi642, jedoch auf eine fehr befchränkte | 
Weile, mit den beiden im Amte Leer, belege- 
nen Dörfern Loge und Logeberum belehnt. 
“Während des a ar! Krieges, verliefs 
r der 


(Be 
der 'Oberfie Enrzwasuter den ‚holländifchen 
Militair- Dienfi, und gieng, in. gleicher Qualität, 
in Gräflich :Oftfrieifche Dienfte. Er übernahm 
das Commando .über die von: dem :Grafen und 
den Ständen. angeworbenen Truppen. , Weil er 
fich immer. mehr bei dem Grafen Urrıca IL 
beliebt machte, fa, verlieh derfelbe. ıhm am ı8ten 
‚May 1645 einen erweiterten Lehnbrief, worin ihm 
ungleich mehrere Begnadigungen. und Privilegien 
zugelianden und, beigelegt wurden, Pe 


Nach ‚diene Telnbriee erhielt er auch, bei 
dem Haufe Evenburg, ein Stück Landes in 
‘der Ems, das Reitlangd genannt, gegen einen 
jährlichen, Canon zu 20 Rthlr. in Erbpacht,: Die 
Beftimmungen in, dem Lehnbriefe, unter welchen 
dieles -gelchehen, find folgende: „Denn weiter 

„wollen Wir aus gleichmälsigen Uns fonderlich 
„dazu bewegenden Urlachen, dem Herrn Obri-. 
„fien und [einen Erben und Nachkommen,, ein 
„Stück Landes, gelegen in der Emile, ohngefehr 
„gegen Bingumb über, das Reitland genannt, [o 
„grofs und klein es jetzo ilt, nach Erb- 
„pachts-Recht und Gewohnheit, Eectn Erlegung 
„eines gewillen ‚ Canonis, als jährlich 2o Rthlr, 
„in Erbpacht‘ übergelallen haben. . Wie Wir denn. 
„[olches ihm und feinen Erben hiermit und Krafit 
„dieles dergelalt. einräumen und, „übertragen, auch 
„bewilligen, dafs fulches Land auf jezt be- 
„lagte Art und Weile bei dem abfonderli- 
„chen Haufe und Guth Evenburg _— 
„von dem Herrn Okriften, delfen ‚Exben und 
AaZ3  „Nach- 


ert::gh 


l 
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„Nachkommen von Uns und mäniniglichen jeder- 
„zei frei und unverhindert: gebtaucher werde.“ - 


Im Kuss 1649 erhielt der Obrift Bas: 


REUTER von der Fürfin JuLiane, ‚als vormund- 
fchäftlicher Reßentin, einen Schein, dafs ihm 
gewilfe 1200 Gulden holländifch, welche er dem 
Rath- Wirrerp im Haag, zu Legations-Kolien 
auszahlen laffen‘, fowol' wegen des Vergangenen, 
als in Zukunft‘ mit 6 von: i0o' verzinfet, auch 
das Capital felbfi, nach vorhergegangener Auf- 
Br abg getragen werden folle. " 


-"Der- ‚Oberfte Wirkawärerik verfiärb im Jah- 
re u Männliche Defcendenten waren von 
ihm nicht” vorbanden, . Es‘ füuchte daher [ein 
Schwiegerfohn, der Feldmarfchäll von, WeDeL, 
die Belehrfüng 'zu erhalten. Um diefe zu er- 


| leichtern! kündigte er alle feine dem Fürfilichen 


Haufe angeliehene Capitalien, und machte noch 


‘andere befchwerlich fallende Forderungen, Dies 
| gab Veränlaffung, dafs man [ich Fürlftlicher Seits 


in en, zum Vergleich“ einliels, 


Der Fäldinarfchail 'voN "Wenen rechnete 


nun das Capital der 1300 ft. holländifch, welches 


bis dahin nur zu 400 Rıhlr. angelchlagen gewe- 
Ien, auf. 480, Rihlr. #) Anfänglich ‚wurde von 
\ dem 


Fr 


f 
ze. ch i & .. er k, Ri; ed 
I 3 A # - E [} P2 r, [2 | B 


ö 7 Narren man die, ‚1200 00 fe. holl. Ben „de 
ai Bi "Rthlr. He hiefiges Geld, Io ergieht 


h, 





Mn 
dem Fürflichen Regierhaufe dies.als ein: indebi- 
tum angelehen, . Zulezt aber‘ würde am -gten 
'Sept, 1690 ein. Vergleich. errichtet,‘ ‚und darin 
folgendes bedungen: „Weil zweitens etc. das Ca 
- „pital der. 480  Rthir. auf .das gegen das'..Dorf 
„Bingum m Amte Leerort in der Ems. lie- 
„gende Reitland, und davon gleichfalls 
„kommende jährliche Früchten oader 
„Heuera unterpfandsweile verlichert 
„worden: Als laffen beide. ‚Hochfürftliche und 
„Gräfliche Herren Pacilcenten es bei folcher Ver- 


 „pfänd- und Verlicherung nochmals wolwillend 
„und wolbedächtlich .bewenden.“ 


a4: + Durch 


&ich, dafs der holl; fP zu 213 Str. hiefig, folg- 
lich 2Zf£ holl, auf jeden Rıhlr hiefig gerech- 
net worden, Dies macht gegen jetziges Prenls, 
Courant den fe holl, zu 50 pro Cent oder-zo 
‚Str, Preulfs. gerechnet, einen Unterfchied zu 
538 pro Cent und beträgt alfo jeder damalige 
Rthir, ı Rthlr, gı Sir. Preufsifch, mithin 1200 fß 
holl, ‘oder '480 Rthlr, damaliger Währung, jezt 

666 Rthir, ı8 fch. Preufs, Courant. ‚Es ilt dies . 
ein ganz eigner Münzfufs und ein Mittelding 
zwifchen dem Münzfuls.von 1633 und dem Zin- 
nailchen Münzfufs von 1667. Nach erlterm 
‚wurde die Mark fein zu g Rthlr.,. nach lez- 
term zu ı0 Rthlr, ı2 ggr. ausgemünzet, wel- 
ches theils 553 und theils 335 pro Cent gegen 
Preufs Courant differiret, 


‘ Das holländifche Courant-Geld ift hier bei 
den Cälfen, unter Preuls. Regierung, wie ge- 
‘ dacht, zu se pro Cent höher als Preuls, Cou- 
| rant 


el 7 eh 


‚Durch dicken, Transact wurde die Erbpacht 
PER des..Reitlandes aufgehoben, das Capital 
auf48e Rıhlı...erköhet, und ‚dagegen .blols der 
antichretifche. Genufs a Canonis oder vielmehr | 
wigentlich .nuv- der.Früchte und. Heuern fipuli- 
zet,. mithin auch: ein: mit den. Zinlen von 480 
Rihlr.. übereinftimmender. Canon von dem Reit- 
Jande neuerdings bedungen. 


kAnıtE 


Sn dem Lehtibriefe des Fürften Grors At- 
antcnt; "welchen ler am 2oten Octby, 1713 dem 
Ä en Frei- 


’ r 
Rh. th. $ 4),” „irn ‘ 


‚> aant angenommen, Eigentlich if’ ak Unter- 
ily,..ı! fchied aber nur\etwas über 47] pro Uent, 
‘ Das Gold zum Silber verhält fich in Hol- 
‚tand wie,ı zu ungefähr 14%. 23446 hal- 
ten eine Mark Troyesgewicht, urid das Silber 
* dazu eine Feine von ı0 Pfennig 22% Grän, al- 
fo etwa ızlöthig, und die Mark fein Silber 
wird zu 25 E:4 11 Str. 13 pf. Courant-Geld 
ausgehraächt.. Der Preufsifche oder "GRAUMANN- 
“ che Füls verhält fich Gold zum Silber wie ı 
zu 138, andre lagen ı5t,' andre 153795 und 
die feine Cöllnifche Mark Silber wird zu 14 
Rthlr, ausgemünzt, welche etwa 1sflöthig [eyn 
Sollen, -Eiefhach ergieht fich, dafs ı Mark fein 
zu ı4 Rtlılr, Preulsifch Be BERN, ı Mark fein zu 
a5 ff. ıı Str. 13 pf. holl, folglich ı Rthir, Preu- - 
’ £silch 36 Str. 833% pf. hall, undıf£.holl. 29Str, 
| Si w, Preufsifch werth [ey. Wenn nun 
"Holland die Preufsifchen Reichsthaler 
bei den Calfen nur zu 33 Stüber holl, an 
» ..; nehmen will, fo, folgt daraus, dafs es [ein Geld 
nr UM .65; fo um.7F.pro, ‚Conan viel beffer 
u: zu als as. wirklich ih. us „nlonb 


. 
- 
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Freiherrn Ersırp vom Waper ertheilet, ih des 
Reitlandes gar nicht erwehne: *). Ebenwenig 
ift folches in dem Lehnbriefe des Fürfien Casz - 
Enzirp vom G6ten Sept; 1740, welchen er für 
‚den Kreihertn nächherigen Grafen Anton Franz 
voN Weder ausfertigen. ueR, geichehen ”) 
Bei rose Lahns A PARROERR wurden 
aber befondere Recelle landeshertlich ertheilet, 
und darin der Begnadigungsbrief oder Verliche- 
‚rungs- Schein vor. .ı8ten ‚May 1645 übernommen 
-und..beftätiger. - Dies ift auch, unter ‘Königlich 
Preulsifcher Regierung, in-der von der hiefigen 


Regierung am ııten Januar 1748 ausgefertigten | 


'belondern Confirmation und . Begnadigung ge- 
[chehen, - ohgleich‘ der: Lehnbrief felbii von glei- 
-chem. Daio davon nichts enthält, : AT je 
Dergleichen "Verlicherungs- EEE die iM- 
mer..nur, den alten Concepten conform, ausge- - 
fertigt. ;wurden, hoben-den befondern Transaet 
‚vom. 2ten $ept. 1690, wegen des blofsen..anti.- 
 chretifchen. -Genulles des Reitlandes, nicht auf, 
und konnten es, ohne, Ra Erwehnung, - 
a a nicht, 


Rreaueyiens Ontr,. Bil Tom. P Lib, LI, ER 
20. 9. 234, 


‚, *®)rArchivs-Acten, die von dem Geheimten Krie- 
Br Ratlı und Cämmerer, Freiherrn ' Anton 
ranz von Wedel gefuchte Belehnung mit der 
"Jurisdictioh 'üher die ‚beiden Dörfer Loge und 
"Boftlhrum betr, ln 


2flu.d 
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nicht, es‘blieb vielmehr derfelbe in völliger Kraft 
und Wirkung, Dies beftäigt das Verfahren [o- 


„wol ’unter Fürftlicher als Königlich Pieufsifcher 


"Regierung, weil die Cammer, bei der die Pacht, 
fo wie’die Zinlen, aus jenem Transact von.ı690, 
berechnet. werden  muften, die Verlicherungs- 
‘ Scheine niemals zur Revifion erhielt, fondern, 

als eine Hoheits-Sache, allein von: der Regierung 
ae wurden, 


Anfangs wurde. die Canon zu 80 Rthlr, be- 
fimmat, weil aber.das Capital vom 400 auf 480 
‚Rthir. 'erhöhet worden, lo wurde nun auch der 
muzbare Ganon von:dem Reitlande höher, und 
‚den Zinfen zu_5 pro Cent gleich, auf.24 Rthlr. 

net. Bis zum. Jähre' ı717 Äfteher der Ca- 
non von dem in.antichretifichen Gebrauch gege- 
benen Reitlande mit 20 Rthir. in den Rentei- 
. »Rechiiungen in .extraordinairer Einnahme, und 


ns 


-die dagegen compenrten Zinfen. mit gleicher 


‘Summe ei Ausgäbe, 'Seit 1718 aber‘ bis zum 
Jahre ı74? find beide immer zu '24 (Rthlr. ge- 
rechnet, und in dem: leztgedachten Jahre kam 


zur Ausgleichung des Markgeldes ı Rthlr. an 


Agio hinzu, dafs allo der Canon 25 Rıhlr. im 


Ganzen auslieferte, Eben lo hoch nn die 


‚Zinien in 'Ausgahe berechnet. 


e ‘ 


Der Freihert‘ nachhörige Grat von WEDEL 


hatte, nebit feinen übrigen Forderungen, auch 
‚das Capital der 48a Rıhlr,. bei der. Fürflichen 


"Credit. Malle EBREBeRER „Durch, sig, Glallifica- u 


tions- 


L) 


RN ud 

tions- Sentenz vom gelten Juny 1751 wurde'ee 
aber damit ad Allodium verwiefen. Er.appellir- 
' te zwar mit den übrigen Creditoren gegen diefe 
Sentenz. Allein durch ein befonderes Königl, 
Reicript würde feltgelest, dafs durch folche Ap- 
pellation kein Sulpenlions-Effeot bewirkt werden 
könne, fondern die den Creditoren eingeräumte 
Hypothek ‚von Stund an abgetreten werden mülle, 


Weil der Graf von Weover [ich anfangs auf 
die Exmiflion .nicht einlaffen, den Erfolg der 
Appellation abwarten, und den von ihm gefor- 
'derien Canon zu 25 Rihlr. nicht bezahlen woll- 
te, lo wur«e ım Jahre 1733 wider ihn die Exe- 
ceution erkannt, Dazu wollte er es indellen 
zuicht konımen laffen, und bezahlie, unter Pro- 
telt den Canon. Er erklärte überdem, dafs’ das 
Reitland ihm, wegen der weiten Entlegenheit, 
wenig nütze, dagegen von andern, welche dem- 
felben näher wären, mit Nutzen gebraucht wet- 
den könne Daher fey er entichloffen, fich: def- 
[elben, gegen Aufhebung‘ des jährlichen :Cano- 
nis, zu entziehen, und mülle fich hiernächtt, in 
‘Anlehung des vorgefchollenen Capitals der 480 
Rihlr., der Ausgang der Fürftlichen Gredit-Sache 
finden. In Berlin erklärte er noch näher, dafs 
er [ogar, gegen Abichreibung des Canons, die 
‘Forderung der 480 Rthir. dafür wollte fallen 
-. und die Obligation aurlickgeben, '" Di 
- Tu ua 
Bei diefer Offerte war unverkenfibar ''der 
‘Vortheil ‘auf die-Seitö?des- Landesherrn, weil’ das 
8 Reitland 
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Beitland durch Anwachs fich’ immer. mehr ver- 
bellern konnte, wie die Zeitfolge auch :ganz auf- 
dallend. bewielen hat, 


er Die aa befiand indeffen blofs auf die Be- 
zahlung des Canons zu 25 Rthlr., ohne fich auf die 
offerirteZurückgabe des Reitlandes felbfi einzulaf- 
fen. Von.Berlin aus erbielt derGraf v. Weveu auf 
feine befondere Vorftellung, darin er fich über 
‘die «Verfügung der Cammer, vorzüglich dafs die- 
felbe einen auf 25 Rthlr. erhöheten Canon durch 
Execution beitreiben ‚laffen ‚wollen, .belchweret, : 
“ und die Zurückgabe ‚des Reitlandes und: der 
Obligation offeriret hatte, die Refolution, dafs er 
alles in nähere Überlegung zu ziehen habe, in- 
‚ dein feine Belchwerde,- nach den in der Cam- . 

‚mer- Rzlolution enthaltenen Umfänden, unge- 
gründet zu leyn fchiene, die Erhöhung des .Og- 
nenis fick aber auf die Jandesfürfiliche Erklä- 
zung vom 31, März, 1693 gründe, und deshalb, 
nach jetzigen Zeiten, billig noch mehr. gefordert 
„werden könnte, -Wenp er fich indeflen bei der 
von. der C ammer ihm gegebenen Relolution nicht 
‚beruhigen wolle, [o könne’ er die Rentei deswe- 
‚gen 'bei. der Regierung belangen, und die Sache 
’ nit dem Cammer- Filcal xechtlich ausmachen, : 


- 31. Weil: feine: Offerte ‘wegen Zurückgabe. des 
Reitlandes undider Obligation der 480 Rthlr. ge- 
_ gen die Abichreibung des CGanonis nicht ange- 

nommenx, wurde, [o-prolequirte er, mit ‚allen; übri- 
gen’: Fürßliehen,, Sreikspeii. ‚die he 


Brett zum 


— 551 — 


zum ‚Spruch;' Vor dem Appellations-Erkenntriffe 
wurde ‚aber ein Vergleich auf 26 pro Gent‘ vor- 
gefchlagen: "Zwar wollte er.anfangs, mit meh- 
rern Gläubigern, dem Vergleiche nicht beitreten, 
hiels fich aber [olchen doch am Ende, auf ein 
an dıe Mandatarien . der diffentirenden Gläubi- 
ger ergangenes Decret, gefallen, und lich, we. 
gen feines Capitals (der 480 Rthir., mit 26 pro 
„Cent, alfo mit ı24 Rıhlr, 21 Ich. ı2 w. durch, 
u auf die Be Banque bezahlen: 


Din ihm in der Refölution. des Hofes nach- 
gelaffenen. Prozels, wider den Cammer -Fiical, 
hat der Grat voy Weper niemals angeircten, 
vielleicht: auch anzutreten fich nicht gettauet, 
weil darin ‚einmal es feiner nähern Überlegung 
überlaflen , 'anderntheils ıhm aber zu erkennen 
gegeben wurde, dals jezt, im Jahre 1753; 
billig noch mehr Beraraent. werden 
könnte. 


“» Die Pacht von dem Reitlande, welche von 


1718 an, wie ich oben erwehnet habe, mit:24 


R:hlrn berechnet worden, fiand bis 175° unter 
folgender Bemerkung in extraordinairer 
Eınnahme:. „Das Reitland zu Soltborg , hat der 
„Hr. Obrifi Enrenreuter, jetzo.der Hr. General 
„Vv. WeEDeL, wegen vorgelchoffenen 480 Rthlr. Ca- 
„pital in antichretilchen Gebrauch gegen 24. Rıhlr, 


Seit der Exmiffion. des Grafen v. Wenen im 
Jahre 1755 aber, wurde in der Leerer Rentei- 
Rech- 


ze 7. Pe 


Rechnung, und zwar unter der Ruhrik: Zeit- 
pachten,: jenes Pachtquantum der 24 Rıhlr. 
Markgeld in folgender Art zur Einnahme: „Das 
„Re:tland ‘bei Soitborg hat der Graf v. Wedel 
„vorhin in’ Befiz gelabt, um die bei -fürkl..« her 
„Regierung mit 480 R'klr. belegten Intvaden mit 
„24 Rthir. fatt. Zinfen zu erheben, "Nachdem 
‚„derfelbe aus: der! Poffeflion gefert "worden ,. [o 
„wird diele Zeitpacht nach’ dem Fufs, wie [elbi- 
„ge bei :Belegumg des: Capitals. berechnet wor- 
„den, allhier angefezt, in Markgeld mit 24 Rthir, 
„welche Creditor fo lange erlegen muls;- bis die 
„Sache -in appellatorio entichieden worden.“ ° - 


So ftand die Sache bis zum Jahre 1804... In 
diefem wurde nun befonders mit Rücklicht auf 
‚den Ausdruck in dem Lehnbriefe von 1645: [o 
gröofs und klein es jetzo ift, und auf die 
Erklärung des Grafen v. Wepen im Jahre 17554. 
dals das Reitland ihm wenig.xnütze, 
‚und er folches wol, wenn die Pacht 
abgelchrieben würde, zurückgeben 
wolle, die Unterfuchung deffelben vorgenom- 
nen, Diele zeigte, dafsıdasReitland in dem lez- 
ten 50 Jahren eine ganz veränderte Gehalt an- 
genommen hatte. Nach der Verficherung alter 
glaubwürdiger Perlohnen ' war von dem ur- 
fprünglichen Reitlande kaum ein Diemat nichr 
vorhanden, indem. es auf der einen Seite gänz« 
lich abgefpület fey. ‘Dagegen hätte es auf der 
andern Seite fo zugenommen, dafs das Land, | 
welches jezt der Graf v. Wenekr nutze,, unge- 

Ä 0, dähr | 
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tähr ' 106 Diematen grols fey, welche Gröfse es 
vorher nie gehabt habe, und würden .gewils 
jezt zoo Fuder Heu .davon 'gewonnen. Vor 50 
Jahren wären dagegen auf’ dem ganzen.Sande. 
oder Reitlande nur ungefähr 24 Fuder Heu ge- - 
wonnen, indem 3 Balieler Schiffer, die jeder et- 
wa 8 Fuder laden könnten, den ganzen: Heu- 
Gewinn. mitgenommen hätten. ' Der: Graf vox 
Weveı: hätte daher das Reitland auch für: 459 
Rthir. Conrant jährlich zum Mehen und Reit- 
BERN yorheusrt. 


5 Saralaichi man einen fo enden Nu- 
tzungs- Ertrag mit der jährlichen Pacht der 25 
Rıhlr, und diefe mit dem fo anfehnlich zuge- 
nommenen Flächenraum des fögenannten Reit- 
landes, lo fiehen Tolche’ in’ gar keinem Verhält- 
nils, am. wenigften aber mit. der vormaligen Er- 
klärung des Grafen v. Weoer, dafs das Reitland _ 
ihm wenig nütze,. Die Krieges- und Domai- 
nen-Cammer forderte allo im July 1805 .auf. 
den Grund der im Jahre 1645 gefchehenen Be 
fimmung, [o ‚grofs und kleines damals 
gewelen, des Grafen v. Wiener forderiamfte 
Erklärung, auch wie hoch er den Canon von 
dem jezt vorhandenen Zuwachfe jährlich erhö- 
hen wolle, Es lollte-alsdenn eine Vermeffung 
der jetzigen gefammten Fläche verfügt, und für 
die Zukunft für jedes Dienat' mehrer Anlpü- 
lung, [o wie für jedes Diemat der Abipülüng was 
Gewifles verhältnilsmälsig bellimmt werden, 


. | Der 


— dB o — 
‚Der Graf v. Weokı fand indeffen nicht ge-_ 
rathen, [ich auf diefe Aufiorderung einzulaflen. 
Er wurde daher im December 1805 daran erin- 
nert, auch ihm, zur Einreic hung feimer Erklä- 
zung, eine Frift von 8 Wochen beftimmt. Da- | 
bei wurde feltgelezt, dafs wenn lie in folchem 
' Zeitraum nicht- eingeben würde, angenommen: 
werden lolle, dafs er es auf den Weg Rechiens 
ankommen lallen wolle *). Die Erklärung,des 
Grafen: v. Weper ift aber auf die: anderweite 
Erinnerung ebenwenig eingegangen, und: weil 
nachher der Krieg ausgebrochen, und die Pro- 
‚ vinz durch Holland occupiret worden, die Sa- 
che :vorerft liegen geblieben, . 
| Schaafe, Zehent-Schaafe, Sf, Natu- 
raliem, auch Speck- und Lämmergeld., 
 Schaafzehent. Im Amte Friedeburg 
wird derfelbe von 5 in Erbpacht verliehenen 
Schäfereien, unter befändigen Gefällen, 
berechnet, Jedes zehnte Schaaf ift Ichon, in äl- 
tern Zeiten, auf ein billiges Geld gefezt, wel- 
‚ ches jährlich nach Maafsgabe der, vorhandenen 
Anzahl der alpinen Schaafe bezahlet wird, 


Vormals Ä 


° *) Caimmer- Ateni wegen eines Capitals: von 480 
Rthlr,, welches der :Freiherr von Webesr..an. 
das .Fürltlich Oßfiiefifche Haus zu fardern 
und dagegen ein Stück Landes, das Reitland 
genannt, in antichretifchen Gebrauc bekom- 
men hat, woraus -er aber nach’ ler "Seritenz 
vom 22, Juny ı75ı exmittirt worden, 


- Vorfnals ‘wurden auch: wol: die Schäfereieh 
für landesherrliche Rechnung adminifiriret, die 
‚Wolle‘ verkauft und die Gelder unter der Ru- 
brik: Wollengeld berechnet. Sie wurden 
aber auch verpachtet, da denn der Pächter für 
jedes Schaaf :8 Stüber jührliche Pacht- bezahlen 
‘ und den zehnten Hammel.zur Hofhaltung lie- 
fern mufte, wie ich in der Rentei - Rechnung 
des Amts Wittmund. vom: ı6=. 2 150, 8°- 
funden habe, | 


Scheerenfchleiferei. Die Scheeren- 
fchleifer find durchgehends herumreifende Per- 
fohnen, Man hat daher die Erlaubnifs, hit der 
Karre herumzufahren und das ausfchliefsliche 
Scheeren - und Mefferfchleifen in deh Städten 
und, Ämtern verrichten zu dürfen, verpachtet, 
Die an [ich geringe Pacht wird, mit Ausnahme 
des Amts Aurich, wo fie zu den unbefän- 
digen Gefällen gefchlagen worden, in’ den 
übrigen Ämtern, wo fich nemlich Liebhaber ha- 
'ben finden wollen, unter Zeitpachten be- 
rechnet, "Gegenwärtig findet diefe Pacht nur in 
den Ämten Aurich, Efens, Gr eetfyhl, 
Pewfum und Berum Qatt, und ift in den 
übrigen Ämtern nicht unterzubrirgen gewelen, 


Schille oder Conchy lien, fiehe Na- 
turalien. en; 


Schulle, fiehe Naturalien. 


Schuzgeld von Beifalflen, Einlie- 
ger oder Kämmerlinge.:: Diele ‘Abgabe 
Bb kömmt 
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 kömmt nur. allein. im,Amte E/ens,unter un- 
behändigen ‚Gefällen vor, Sie if fehr 
‚geringe, beträgt für. jede. ,Perfohn; jährlich 3, Ich. 
and .wird -von .‚folchen. entrichtet, welche. .bei 
‚andern eine hbefondre Küche oder.Kammer ge- 
miethet und ihre eigene Öconomie haben. = | 

Unter der gräflichen Regierung [cheint die- 
fe.Abgabe noch..nicht ftatt gefunden zu ‘haben, 
‘ wenigftens. finde ich in der Reniei - Rechnung 
von 1618 nicht die geringfte Spur, Sie if allo 
jüngern . Urfprungs, und kömmt in den unter 
fürfilicher Regierung. geführten R« .chnungen vor. 


R Man hat diele Präftations- Art wol von an- 
dern deutlichen Sıaaien entlehnt, wofelblt B’e y- 
| fallen, Schuzverwandte, Beywohnenr, 
Incolae, bekannt find. Nur waren ‚diefe von 
unfern Bey [af fen darin unterichieden, dais 
fie, in ältern Zeiten, die Bewohner der Vorltäd- 
te. 'vorltelleten, welche mit den Bürgern der in- 

nern Stadt nicht durchgehengs . einerlei Rechte, 
und ‚noch: weniger gleichen Antheil an den Vor- 
theilen des vollen Bürgerrechts hatten, welches 

Verhältnis aber,. in -fo fern fie nicht eine einer 
andern Gerichtsbarkeit unterworfene, Gemeinheit ; 
ausmachen, nicht mehr ftatt findet, vielmehr ha- 
ben fie per mit den übrigen Einwoh- 
nern der Stadt,. in: allem Betrachte einerlei 
Rechte *). | 


=. 


FW re 8 ‘ r ! 
ı3ikı Das; „ ’’ sl . Tr 


. Die 


‚i#) Ründe’s' Grundfätde. des gemeinen deütfchen 
‚Pxivatrechts, gte Aufl. S;882. 6.4505 
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Die: Beilalfen des Amw E/tas.kmge 
gen wohnen auf dem platten Lande, .‚wie'oben 
‚erwehnet, bei andern in einer ‚Küche oder:Kam» 
“ mer, daher. fie auch Einlieges oder Käm- 
merlinge genannt werden.:.Es ifs-deher die 
aus der Städtilchen. Verfallung entlelinte -Benen: 
nung. Beilallen,'. denen ‘das kleine Bürgen 
recht zu Theil,gewörden, waryi uneigehtlich g& 

wählt, da. .fich, folche, it keiner, Hinficht ‚auf 
unfere Einlieger oder -Kämmerjiige;) die blofse 
geringe Miethsleute vorftellen, anwenden lälst, 
Wahrfcheinlich hat’ irgend &in-iti Fürftlichen 
‚Dienften "geftandener fremder oder einhei: 
mifcher Uameralifi diefe Benennung, lo tn? 
paffend fie auch- war, aufgefucht, um der neu _ 
erfundenen ‚Abgabe: einen "zierlichen Anfrich 
zu geben, | 


r 
1 


2, a neue 
FR Unter Näturalien 
habe ich bereits ausführlich nacligewielen, dafs 
fie als eine Schuzabgabe an die Häuptlinge und 
nächherige Regenten unfers Vaterlandes, für den 
von felbigen dem Volke angebotenen Schuz,. 
freiwillig übernommen worden, Dahin gehö- 
ren auch die fetten Schweine, welche, in den 
ältern Zeiten , 'zum Unterhalt der Burge und 
Schlöffer geliefert wurden, ;. _ Ä 


Im Anfange des ızten Jahchunderts, als die. 
fe Natural- Lieferungen zwilchen dem Landes- 
herrn und Unterthanen fireitig. wurden, trat 
hierunter eine Änderung ein, ‚und -dusch den 

Bbs Olter- 
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Oßerhufifchen Vergleich von ı611, befonders 
durch: die Spetial- Verträgeätiit den Ämtern Oft- 
£rieslands, wurde "darin: die Schweinelieferung, 
wo fie ‘bis dahin ‘gebräuchlich gewelen, ganz 
abgefchaffe.‘ Nur :blofs im Amte’Aurich und 
im-Amte: Pewfum, welches’'als eine Herrlich“ 
keit: nicht mit: im'den Landes-Verträgen begrif- 
sen il, ‚fo. wie im Harrlingerlande, vers 
blieb fie, iunde wurde zu: einem billigen ' und 
ea ana rt AaBSnhlagen: 2. 
er Der Special. Vergleich wegen des Amts An ur 
rich. von 1611 *), ergiebt, dafs (olches von dem 
Communen, Arderp Middels, Riepe, und 
zwar, ‚dem weltlichen Theil, Ochtelbuhr, 
Bangfie.de,, Sirackholt,, ‚Bagband, Time 
mel, Hattetshufen und Ayenwolde über- 
haupt 24 Gulden 3 Ich. 8 w. oder g Rthlr, gw. 
‚beträgt. ‚In, der. Art wird. dies Geld auch in 
allen Bentei Rechnungen, leit, der ‚Zeit, des Ver: 
gleichs, unter befändigen. Gefällen be- 
rechnet. Nur. ift zur Ausgleichung ‚des alien 
Geldes das Aufgeld und Agio hinzugekorumen, 
"wovon Schon einiges in der Rentei- - Rechnung 
von 1615 vorkömmt,,. indem. darin, bereits, :9% 
| Rıhlr. in Einnahme geltellt, find. | | 


Die beiden Dörfer Lo: gibr d und Ca = 
Ben imAmie Pew Sum lieferten ‚vormals. gleich 


»1 l sa HartıE - ’ “a and . Heyfel- 
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Heyfelhufen im Amte Greeifyhl,.um das 
dritte ‘Jahr, und zwar erleres !ı8,..lezteres’ 
hingegen 8 Stück fette Schweine, ‚und überdem 
4 Gmtllr. 6 [ch .ı5 w.). welche .ichon: in 'ältern: 
Zeiten, wie die Rentei-Rechnung von 1630 er 
giebt, zu 5 Rthlr. das Stück angeichlagen wor- 
den, dafs alfo beide Dörfer. =. 33e.Kthir. 
ı2 Ich. 15 -w,. bezahlen, ar re Be a: 
a a a 

bach - Gchwuins, de: :durche 
fpätere Erbpachts- Contracte bedungen worden; 
wie z, B. 4 Stück im Amte Emden, gehören 
nicht hierher. Dergleichen; find unter Natu- 
ralien gelchlagen, welche. in. FRASDAER® 
überlaffen und berechnet werden, | 
| BABE: | 
In den andern Ämtern Oftrieslands wurde; 
wie [chon gedacht, die Schweinelieferung ganz 
abgelchafft, auch kein anderes Surrogat. an Geld 
dafür ausgemittelt. So. wurden .z. B, ‚vormals 
aus dem Amte'Greetfyhl und.zwar von fol- 
genden Communen: Greet/[yhl 3, Pilfum 4 
Manfchlacht 3, Groothufen 3; Hams-. 
wehrum ı, Uplewart 2, Visgquart 2, 
Uttum 3, Eılfum 3, Grimerf[um 1, und 
Wirdum.2, überhaupt 29 fette Schweine an 
die Burg zu Greet/fyhl geliefert. Nach der 
Riehtei - Rechnung von ı608 ilt jedes Sohwein, 
weil” folches in natura nicht verlangt worden, 
mit 8 Rthlr, bezähler, Dafs auch vom jedem 
der 4 Plätze, der kleinen Commune Heyfel- 
hufen, um das dritte Jahr ein fettes Schwein 
Ä Bbz . gelie- 


fert werden ‘wmülfen,' habe.ich unter Heyfel- 


hufer Aufkümfte bereits angefülıret, Seit 
36ri ift aber, wie ‘Ichön gedacht, die ganze 
Schweinelieferung;. aus dem Amie Greet/yhli 
weggefallen. En rn | 
» Das. Harrtingerland, oder die Ämter 
Efens und Wittmund lieferten in den äl- 
tern Zeiten eine beträchtliche Menge fette 
Schweine, ‘Sie ‚erfolgten falt von fämmtlichen 
Heerden oder‘ Platzen, von welchen einzelne 
3, andere 14, ändere ı, andere 5, und die lo 
genannte Leth e' La nde *) im Amie Witte 
mund. Schwein jährlich zur Hofhaltung lie- 
ferien, Im Amte'Efens war, nach“derRentei- 
‚ Rechnung von 1618, die Anzalıl 440 Stück, und 
RK FI Der wen. GER DEEP Yan‘ Zn A im 


/ 
N 2 ver wonvtt’e r 
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nn Unter Leth e Landes verfeht man im Am- 


“on Ve Wittmund, einen viertel Plaz, der 


-'n: saber 4,658, 10 ünd mehrere Diematen grofs 
-Jeyn \katın. Es ißndieler Ausdruck; fo viel ich 
u. „. ausforfchen können; . hauptfächlich nur. in den 
. : „Rirchfpielen Wittmund, Blerfum, Burz» 
\.  have.und Eggelingen gebräuchlich, und 


>"igem ı7ten Jahrhundert, zum Theil unter den 


erwehnten Kirchipielen, Im'Amte Frieder. 


burghnennt man dergleichen Lande BLeek+ 
Lande, . Pas Wort Lethe bedeutet. im alt- 

„ $riefilchen leid, anf; Wiarda altfriel, Wär, 
derbuch $, 237, ‚ allein, dies findet auf Lethe 

. » Landes keine Anwendung, Vielleicht ift es 
20. godemn altfriefilcheh Leek, Leck, Le: 


Ä finde'ich ihn in 'alten Rentei-Rechnungen aus. 


i «) 
f: üuc m tar, 


er 


im Amie Wittmund im Jahre 1642, "nach der 
Rentei- Rechnung, 944; Stück, welche leztere' 
in r02 Gaf- und 1424 Marfch-Schweine 
befanden. Die fetten Schweine in erlierm Ami- 
te wurden zu’ 4 Rihlr. jedes berechnet, dagegem 
in dem leztern Amte die Gaft-Schweine zu of 
Rihlr., die Marfch - Schweine aber zu 4 Riten 
in Einnahme gelteller find, 


" In Efins wurde im October ı618, bei Ab’ 


wefenheit des Hofes, nach eier Anmerkung m , 


der Rechnung, ein -Schwein verfpeilet, ein 
Schwein, auf Befehl des Grafen, dem Hin- 
sich Willems für einen Hund als Bezah- 
lung gegeben, und 200 Schweine, zum Gebrauch 
der Hofhaltung, gelchlachtet, die übrigen: ‚aber 


gegen Geld Berecinet, 
"Bb4 > Unter 


„ Sk ... 
Par Ti A 


tar, Dienkmann, welcher den Freien 
entgegen gelezt wurde, herzuleiten. Altfrief, 
- : Wörterbuch a. a,.O, Vielleicht auch von leth 
‚Schlachten, -Lethen. Gelchlechte,. Zai, 
La/ji ‚etc, . Die, Liten oder Laflen, welche 
 Wıarva für Golonilten erkläret, erhielten nach 
‘ihm das nuzbare Eigenthum eines Grundftücks 
erblich , gegen eine jährliche Abgabe an Gel- 
de, an Waaren und. beitimmten Dientlei- 
ftumgen, und waren weder Leibeigene noch 
‚völlig freie Menfcheu, Alega Buch $.51. u. 52, 
| Da ich. über Lethe Landes, welches die 
_ Gröfse delfelben bezeichnen fol, ‚keine völlige 
Aufklärung auflinden köniten, fo muls ich die 
eigentliche Bewandnils der Benennung 'des 
Lethe Lande dahin geitellt feyn laflen, 


. ur 
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5 Unter den Rubriken: Freiengeld und 
Hofdienfligeld habe ich angeführet, dafs der 
Graf Enso JIL den Unterthanen des. Harr- 
Lingerlandes, nach dem Jahre ı611, in wel- 
chem mit den. Unterthanen. Oftfrieslands die 
Special- Vergleiche wegen der Präftationen er- | 
richtet worden, Freibriefe ertheilen lalfen, nach 
welchen fie eine billige Geldvergütung,. gegen 

die [unft geleifteten Natural- Dienfie und Präfta- 
tionen, übernommen haben. 


Es wurde genau unter Galt- und Marfch- 
Schweine. difiinguirt. Erliere belimmte man 
im Amte .Efens auf 5 Alberti, Thaler oder, 6 
Rthlr. 13 [ch. Alt Geld, im Amte Wittmund 
auf 3 Rihlr. 9 [ch., leztere hingegen in? Amte . 
E/ens auf 6 Alberji Thaler oder 7 Rthlr. 2ı Ich. 
Alt .Geld, zu welchem Preife fie im Amte 
Wittmu nd gleichfalls feltgelezt, wurden, 

Nach .diefen conventionsmälsigen Sätzen wer- 

den die Schweinegelder aus dem Harrlingerlan- 
de jährlich mit überhaupt 4465 Rthlr. ‚4 Ich. 
ı0'w. bis jezt, als befändige Gefälle 
bezahlet, PR re 
Die En Bde: Gahwirthe im ganzen | 
Lande muften auch Schweine für die Krugge- 
rechtigkeit prältiren, welches bereits unter Krü- 
ger- Schweinegeld umftändlich auseinander ! 
Re* worden, 


ur Schwei- 


eheinelchuit, fiehe Pforde- | 


See-Anwächle, fiehe Sanden oder 
Infelnin der Ems. | 


E Siegelgeld, ' Dies wird bei allen Ren-, 


teien im ganzen Lande, ünter unbefändi- 


gen Gefällen, berechnet, Es wird das Sie- 


gelgeld in jeder Stadt, Flecken und jedem Ari. 
te von allen öffentlich, nicht aber von 
den aus der Hand verkauften Immo- 
‚bilien, mit ı pro Gent vom Kaufgelde, zur 
landesherrlichen Calle: bezahle. Wenn aber 
Häufer auf vormaligen landesherrlichen Grün- 
den ftehen, [fo dafs davon jährlich an die Ren- 
tei Warf- oder Grundheuer entrichtet wird, fo 


betragen die Siegelgelder 2 pro Cent. Nur in. 


der Stadt Emden findet, wie in lo manchen 
Dingen, ‘auch hierunter, eine Ausnahme von 
der Regel Statt, Die Siege:gelder flielsen da- 


felbft zu der Stadt-Cämmerei. Sie werden, nach - 


einem mit der Bürgerfchaft im Jahre 1670 ge- 
nommenen  'Befchluffe, von allen verkauften 
Städifchen Immobilien, Stadt- und' Deichachts- 
Landen und Schiffen mit'ı pro Cent an die Cäm- 
merei bezahlet, es mag der Verkauf öffent. 
}ich oderaus der Hand gelchehen [eyn. 


Vormals wurden dergleichen öffentliche Ver- 
käufe Kerzen-Kauf genannt, weil, bei dem 
Verkauf der Immobilien, ein kleines Stückchen 
Licht ‘oder Kerze angezündet wurde, da deon 

! 'jeder- 


/ 


jedermann auf das zum Verkauf ausgelezte Im- 
mobilie bieten konnte, Derjenige, welcher in 
‚dem Augenblick, da die Kerze oder, das Licht 
ä umfiel, am Botlı war, ertielt den Zufchlag. In 
der erneuerten Ausmiener- Ordnung vom 24ten 
Januar 1752; $. 1. wurde aber der Korinkane 
zur Vermeidung aller daraus ‚[onlt wol enıfian- 
denen. Irrungen und Procelle, aufgehoben, und 
‘, die jetzige Verkaufsart verordnet, _ 


-., Der Grund und .Urfprung diefex Ab- 
gabe lälst fich nicht wohl ausfindig machen, 
weil man. nirgends Nachrichten darüber: antrift. 
. Sie ift indellen Ichon feit ältern Zeiten zur 
| landesherrlichen Calle bezahlt, il 


„ »JIn der Ausmiener „Ordnung, des Grafen 
Urrıcus vom ısten Novbr. 1630, $. 4 und 5. 
find. bereits die Siegelgelder zu ı und g pro 
Cent Seligelezt, und die Entrichtung derlfelben 
$.:z» unter die gewöhnlichen und .ge- 
bührlichen Kofler gerechnet. *).. Es if 
zwar eine ältere Ausmiener-Ordnung: vom. Jah- 
r& ı597 vorhanden gewelen, ich habe fie aber 
nirgends, felbfi im: Archive nicht, antreffen, kön+ " 
nen. . Ob darin wegen der Siegelgelder etwas 
 beftimmt worden, ift mir daher, unbekannt,! Sa 
viel weils ich aber aus befondern Notizen, dals 

La =. Unter | 


Y 


Brenneyfen's oftfr. zun, Tom, II 'Lib, un, 
‚No 1.96 
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unter andern verordnet gewelen, dat «bei Prie 
vat- Verheurung und Verkaulung der Immobi- 
ei keine öffentliche Zulammenberufung, Auf- 
‚ Treckgeld geben oder Aufhänge ae 
| ben dürfe *). 


Diefe Einrichtung ‚/ und weil nicht überall 
Ausmiener vorhanden wären, veranlalste [chon 
auf dem Emder Landtage im Jahre ı618 zu der 
Beichwerde, dafs in jedem Amte ein Ausmiener, 
unter hinlänglich zu’beliellender Caution, lan+ 
desherrlich angeletzei und ihm ein Schreiber 
beigeordnet, auch ihm von Immobilien ı pro 
Cent, von Mobilien aber 5 pro Cent zugelegt, 
fo. wie andere Misbräuche abgelchafft werden 
möchten **), 


Es fcheigt diefe Befchwerde. jene Ausmie- 
ner » Ordnung vom ı5ten November . 1630- zur 
Folge Be zu haben, 


Weil nun, in asien ältern Zeiten, viele 
Verkäufe und Ausmienereien, olme öffentliche 
Auctorität und ohne Zuziehung der Ausminer 

gelche- 


#) Acta ex Officio,contra Enno Harms et von!, de 

1728. Ex Officio contra Jacoh Ayffon Kinder 

‚de 1731. Ex Oflicio contra Kir <hvogt Philipp 

Herxlyn de ı734. Ex Oflicie contra Procurato- 
en rem, Koch de 4759 - | 


et) Emder Landtags-Schlufs von 1619, Offr, Bil, 
Tem, IL Lib, II, No, 19, 9. 574° 


_- 6. 


gefchehen, worüber befonders in dem Haagi- 
fchen und Emdenfchen Vergleich von 1662 *), 
manches feltgelezt ift, [o glaube ich, dafs darin 
die ältere Verordnung lediglich - ihren. Grund 
hatte, Nach‘ der[felben wollte man nemlich 
dergleichen Zulammenkünfte, welche an fich als 
regellos: und nachtheilig. geachtet wurden, 'hin- 
derrr, und beftimmte daber,''dals keine öffentli- 
che Zufammenberufung, :Aufbot, Treckgeld-und 
Aufhängen, bei den unter der Hand: vorzu- 
nehmenden Verkäufen, wofür fo wenig damals 
als jezt Siegelgeld: erfolgte, ‚Ratt finden lollte **), 
Dagegen mufte aber, dem Landesherrn‘, für 
folche Verkäufe, die unter öffentlicher Auctori- 
tät 


*) Brenneyfen’s Offr. Hiß, Tom. II, 'Lib, IV. 
"No, a2. S. 8:6. und 827. 


:-%%) Der Verkauf unter der Hand war und blieb . 
nach wie vor frei, $elbf zum Verkauf pupil- 
larifeher Mobilien, wenn f[olcher nnter der 
Hand und nur nicht ‘in:der Geftalt einer Aus- 
mienere, gelchah, . war. die Concurrenz des 
Ausmieners nicht erforderlich, Ac cia Ex Offi- 
cio contra Jacob Peters et conlerten tut, no- 
mine Gerd Ahels Kinder, belonders das. darin 
befindliche Refcriptum provifionale vom ıgten 
Novhr. ı7%ı. - Als aber der Bürger ünd Bäcker 
Lübbe Ecken et conf. in Ahrich fich der- 
gleichen Ausmienerei als Vofmünder an- 
malseten, mußten fie den‘ Ausmiener Barcla 
gehörig abfinden. AectMin Sachen Cafpar Bar- 
ela contra ‚Lübbe Ecken et wur mut, nomine 


1747. 


tät, (dtrch”die Ausmiener, nach vorgängiger Be- 
'kanntmachung,, beisAufgebot, Treckgeld, Auf- 
hängen und Herunterlaflen, gehalten wurden, 
eine" Abgabe unter ’demiNamen Siegelgeld, 
wegen -Bekräftigung, Beftätigung oder "Befiege- 

Yang des Verkaufs, und weil dem Ausmiener die 
Bun Execution VRERREME wurde, e ui Terden, 


Die Siegelgelder wurden vormals, aus dem 
ganzen.Lande, unmitielbar an die Ober- Rentei 
‚oder:Haupt-Calle eingefandt. Sie erfolgten aber 
fo [chlecht, dals der Fürli»Gsorne AtLsrecHrt fich 
veranlalst fand, mitteift Refcripts vom ı7ten April 
1709 von allen Ausmiehern im Lande eine [pe- 
eielle- Nachweilung aller unter ihnen beruhen- 
‚den Sierelgelder ‘einziehen zu lalfen. Daraus 
ergab fich, wie fehr zum. Nachtheil der landes- 
Kerrlichen Caffe darunter verfahren, die Siegel- 
gelder'zum Theil auch nicht einft, der Vetord- 
nüng gemäls, eingezogen, manche mitinter ganz 
untergeichlagen worden. Daher wurde denn 
am ı7ten Januar ı7ı10 allen Beamten, Rentmei- 
ftern und Ausmienern, mit ‚Zufertigung,, eines 
Auszugs aus der Künnikher-Ördauhz) vom I5ten 
Novbr, 1030, aufsefeben, von den Höufern, wel-: 
che; fowol in den Städten als anf dem platten 
La ınde, a auf herrichaftlichen Grund hünden, und 
wovon An die Renteien Grundheuer bezahlet 

werden mülte, 2 pro Cent Siegelgeld, bri vor- 
_ kommenden Verkäufen, einzuziehen, ‚-Denn es 
fey ‚keine Urlfache zu ‚finden, warum [olches 
nicht gelchehen mülfe, zumal die Ausmienerei- 
Ä | Ordnung, _ 


Ordnung; in .den Landes- Verträgen ‚,. mit ge- 
mein[amen Confeng feligehellet ey 


de beliefen ax, Bberen Eehebung der. 
RE wurde durch ein Refcript "vom 22. 
Octobex.: 1710 verordnet, dafs fie, oline 'Unter- 
fchied, vierteljährig, nach riehtigen Delignatio- 
nen, an jede Amts-Rentei, durch die Ausmiener, 
abgeliefert ‚und bei derfelben in Einnalime be- 
rechnet werden »follten. Dem. Renteien wurde 
dahei aufgegeben, die Ausmiener dazu jedesmal 
gehörig anzuhalien *,. nd 


Um darunter eine RN genauere Conti 
einzuführen, damit die Ausmiener zur gehörigen 
Befolgung angehalten . werden könnten, ‚wurde 
am ıgten Novbr. ı1728- allen Ausmienern- im 
Lande bei ı0 Gf£ Strafe befohlen, jedesmal vor 
dem Verkauf -irgend einiger ;Imiwnobilien,” die 
Conditionen den Rentmeiliern, zur Beobachtung 
des darunter verlirenden landesherrlichen Inter- 
elle, vorzulegen **), 


Der Fürft Cant: Epzann wiederholte durch , 
ein Relcript vom ıgten December 1738 an alle 
 Ren- 


SF 


. Cnnimei-Äöien, Verordnungen wegen der Sie- 
. gelgelder , welche der Herrfchaft von Kerzen- 
käufen zukommen, und was dalin gehörig, 

'..2709 w 8. 

®%+)  Protocöllum' von den Höchfüit Verörduni- 
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gen; Vol, IT, $; 469," . ’ > Si 
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Renteien:, und‘ Ausmiener :die ‚vorhin erwelinte 
‚Verordnung, wegen richtiger Einfendung der 
Siegeigelder, und lezte bei ı0.GfP Strafe seft, 
dals die Ausmiener die unter.ihnen berulienden 
Sıegelgeider.-abliefern follien, *), 


.“ Es find diefe Verofdnungen auch unter Kö- 
higlich Preufsifcher Regierung beibehalten, und 
werden die Verkaufs Bedinganpen vorher nicht - 
nor durch die Magifträte, Beamte, fondern auch 
durch die Rentmeifter revidiret, worauf allererft . 
der V Verkauf Yorgenommen werden kann. 


Wegen. des Harrlingerlandes hat der Fürf 
Carr. Enzapn. am ı5ten April 1742 eine erläu- 
„terte Ausmiener Ordnung. publiciren laffen, Sie 
enthält aber wegen der Siegelgelder nichts belon- 
ders, fondern. beftimmt nur,. wie es mit: den man- 
cherlei Verkäufen gehalten, und alle bisher..vor- 
‚gekommenen Misbräuche abgelchafft (eyn, feliten. 


Unter der Königlich Preufsifchen Regierung 

f ift die anfangs erwehnte erneuerte Ausmiener- 

Ordnung für -das Fürfenthum Oftfries- und 

Härrlinserland unterm o4ten Januar 1752 emä- 

niret, ‘und dafin $. 15 tınd 24. wegen der Sie- 

gelgelder zu 1 und 2 pro Cent wiederhält däs 
Dienliche gefezmäfsig beltimmt worden. 

Bei allen diefen vorliegenden gefezlichen 

Vorfchriften, war den Unterthanen die natürli- 

| „che 


.# Bröisscitie von ra Hochttir ft,  Verordntin- 
„gen Vol, ILS, 897%. ©: | 


_ che Freiheit, um Privat« Verkäufe und Verkeu- 
rungen, befonders der Immobilien, felbft unter 
öffentlicher Zufammenberufung, Aufbieten, Auf- 
hängen und Herunterlalfen, zu halten, erlaubt, 
denn die Ausmiener-Ordnungen von 1630 und 
1752 hatten darin nichts unterlagt, duch war je- 
nes alte Verbot darin nicht mit übernommen, 
Gleichwol wurde fie im Jahre 1788. angefochten, 

‚ Bei Gelegenheit, als ‚der weiland ‚Commillions- 
Rath und Ausmiener des Amts Aurich, Reuter, 
fich: in, gedachtem Jahre wider den Rathsherrn 
WENCKEBACH, wegen der von. demielben ange- 
 kündigten Privat-Licitation befchwerte, und ei- 

‚ ne von der alten Verfallung abweichende Inhi- 
bition wider ihn ausbrachte, kam diefer Fall 
zwilchen beiden Landes- Collegien zur Contefta- 
"tion, Zwar wurde darüber wechfelfeitig an die 
vorgelezten Departements nach Berlin berichtet, 
allein es erfolgte vorläufig am igten Januar 1789 
eine Refolution an die Regierung, die nicht al- 
lerdings der alten Oblervanz ent[prach, Darin 
war nemlich beftimmt, dafs. es den hiefigen Ein- 
‚wohnern zwar nicht. verwehret : werden. könne, 
ihre Grundfiücke, oder Mobilien zum Verkauf 
und ‚Verheurung, aus freier Hand, in den ‚öf- 
fentlichen Nachrichten , auszubieten und den 
Kauf- oder Pachtlufiigen eine gewille Adreffe zu 


‚ beftimmen, wo fie fich von den Umftänden und 


' Bedingungen informiren, ihr Gebot abgeben, 
und weitere Unterhandlungen pflegen könnten. 
Dagegen aber fey- nicht zu gelatten, dafs je- 
. mäand durch eine lolche: Bekannmachung meh- 

| rere 
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rere Kauf- oder Pachtluftige zu gleicher Zeit an 
einem beliimmten Orte convocire, und dalelbit 
eine Licitation unter ihnen veranlälte, ‚indem 
dergleichen Procedur nicht nur dem Gewerbe 
der Ausmiener, wozu dielelben, die Befugnils ti- 
tulo onerolo erlanget hätten, offenbahr zu viel 
Eintracht, [ondern auch bei- folchen zahlreichen 
Veriammlungen, die, ohne. öffentliche Auctprifa- 
_ tionconvocirt,und ohne dergleichen: Auflicht,gehal- 

ten würden, nach dem Zeugnils der. ‚Krieges- 
und Domainen- Cammer, „viele Gelegenheit zu 
Unordnungen und Ausichweifungen gegeben 
würde, mithin dergleichen | Conventicula. [chon 
nach richtigen Polizei-Grundfätzen nicht zu dul- 
den ftünden, Daher habe es denn bei der; dem 
WenckesacH gelchehenen Inbibition fein Be- 
wenden, und follte in Zukunft nach dielen Prin- 
cipien verfahren werden, 


Die Regierung heralisis fich, indelfen bei 
diefer die bisherige Freiheit der Unterthanen 
[ehr befchränkenden Verfügung nicht, Sie nahm | 
daher Veranlallung, am ıten November 1790 
über die ganze bisherige Bewandnils anderweit 
nach Berlin zu berichten. Die Sache wurde da- 
felbftı nunmehro von beiden vorgefezten Depar- 
 tements in nähere Erwegung gezogen, worauf 
denn .am  2pien July 1795. ei feltgelezt 
wurde :, 


ı) Soll Privatis fowol als Piis Corporibus.nach , 
wie vor frei ftehen, ohne Rücklicht auf die 
Cc Quali- 


= 02 TE 
Qualität und’Gröfse des Oben: bei vorha- 
bender Privat-Verkäufen und Verheurungen, | 
- die-etiaigen Liebhaber zu convociren, und 


‘unter den dabei fich meldenden, eine Pri- 
vat- Lieitation | zu veranlallen, 


2) Dergleichen Zufammenberuffung roh je- 
“doch keinesweges in Wirthshäulern oder an 
-/ul-"amdern öffentlichen Örtern, fondern in blofsen 
- © Privat- Wohnungen gelchehen,; auch muls 
“ "'Qahei ein blolses fimples Licitiren Aatt fin- 
"den, und’ weder- Aufhängen, noch’ Abfchlag 
e zugelaffeh, noch Treckgelder ausgefezt, noch 

in fraudem legis auf das Mehr- öder Über- 
"bieten, Branntewein, oder wol gar andere 
'' Sachen ausgeboten werden. 


3) Wenn bei folchen- Privat-Licitationen obi- 
ger Vorfchrift fub No. 2. zuwider gehandelt 
wird, lo foll der Contravenient, ftatt der 

"= »Strafe, fchüldig feyn, dem Ausmiener, unter 

‘dem die Sache eigentlich gehört, eben fo, 

'. als wenn er fich feiner wirklich bedienet 
hätte, die vollen Gebühren, eben wie dem 

‘“ Landesherfn, bei Immobilien die ‚Siegelgel- 

Ä der zu bezahlen, j 

ey’ Ü wär auch bei freiwilligen Ver- 
käufen und Verheurungen, ein jeder ohne 
Unterfchied, es möge ein Individuum, oder | 

“eine morälilche Perlohn feyn, wenn er fich 

' am einer folchen vortebend! befiimmten Pri- 

vat-, 
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vat-Licitation nicht begnügen, fondern den 
Ausmiener wirklich gebrauchen .will, dem- 
felben .die vollen N unweigerlich 
| entrichten. 2 .. . 


! Nach 'diefen Befimmungen, wodurch. die 
vormalige- Veriallung zwar nicht völlig, äber 
doch ungleich gedehnter, als nach: der Reflolu- 
tion vom °ıg. Januar 1789 wieder hergeltellet 
war, wurden nun die’ fämmtlichen Untergerich- 
te, der höchlien Verordnung gemäls, inftruiret, 
Die Siegelgel der erfolgen, wie ich an- 
fangs erwchnet habe, allein von öffentlichen 
Verkäufen zur landesherrlichen: Calfe, Sie 
müflen aber nicht blofs durch den Ausmiener 
angekündiget, [ondern auch durch ihn wirk- 
lich abgehalten und, vollzogen. Ieyn, 
Bleibt der Ausmiener in dem angelezten Ver- 
kaufs-Termin aus, und die Befitzer verkaufen in ; 
felbigem folches unter der Hand; fo fallen die 
Siegelgelder weg. : Dies ift in einem Prozefs wi- 
- der den Cammer »Filcal, in. der Appellations- In: 
 Ranz, erfiritten. Die Sluiter/[chen Erben W, 
A. Ennew und Conforten wollten einen erb- 
fchaftlichen Platz zu Terborg öffentlich durch 
den Ausmiener verkaufen laffen. Weil aber der 
Ausmiener. in dem Verkaufs - Termin nicht er- 
fchien, die Erben die zulammen berufeven Leu- 
te nicht: vergeblich auseinander gehen laflen woll- 
_ ten, fo verkauften [ie lelbft den Piaz. Die Ren- 
tei verangie davon. die. Siegelgelder, wozu die 
N u | Cca Erben 
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Erben fich nicht verliehen wollten. - Weil die 
Krieges- und Domainen-Cammer hierauf beftand, 
fo fingen die Sluiterfchen Erben wider den Cam- 
mer-Fifcal den Prozels an, gegen welchen fie in 
der exrlien Infianz durch eine Sentenz vom 24ten 
“November ı787 fuceumbirten. In der Appella- 
tions-Inftanz zu Berlin,. wurde aber mittelft Er- 
kenntniffes des Ober-Revilions-Collegii, vom 28. 
Juny 1788 das Urteil erlter Inftanz. dahin geän- 
dert, dafs die Kläger und Appellanten nicht: für 
fchuldig zu achten, wegen: ihres verkauften erb- 
Ichaftlichen Platzes zu ZTerborg einige Siegel- 
gelder zur Rentei zu Leer zu erlegen, felbige 
‘auch, in fofern dies bereits ER wiederum 
zurück zu zahlen, 


Die Gründe, wobei der Fifcus es ‚bewenden, 
folglich das Erkenntnils BIRNEN werden 
lies, waren PRBERRR. 
: Ä Ä 1". | 

Es ergebe die Ausmiener- Ordnung für das 
Fürftenthum Ofifriesland «vom 24. Januar 1752, 
dals der Ausmiener eine mit öffentlicher Ge- 
walt verfehene gerichtliche Perlobn fey, welche 
die Verkäufe der Mo- und BOIBSLIHEN ürigire 


Wer fich. eines Tkss FERN hedieng; 
fey nach dem $. ı1, gedachter Ordnung. gefi-' 
chert, dals dasjenige, was er folchergelalt öffent- - 
lich an Immobilien gekauft habe, ihm’ frei von 

‘ aller Anfprache verbleibe, und er in keine rui- 
nöle Prozelle TE werde; es cellire alfo 
u ' bei 
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bei’ felbigen das jus retractus oder Näherkaufs- 
Peecht ex capite 'hypothece, canfanguinitatis, im- 
gleichen vicinitatis vel congrui, oder juri Domi- 
niı directi privatorum ®), 
'Die Ausmiener hafıeten ‚für die Verkaufs- 


gelder, und wenn ein’ Käufer das Geld nicht er- 
Ccz legen 


*) Nicht das jus reunionis, In dem Publicando 
wegen der. aufgehobenen die Gonflolidation: der 
zu den Heerden angekauften Stückländereien 
betreffenden Verordnung und wegen der Re- 
unions-Prozefle für Ofßfriesland und das Harr- 
lingerland; Berlin den s8ten October 1794. ilt 
$ 3° folgendes verordnet: Bei einer Subhafta- 
ftatione voluntaria durch den Ausmiener, wenn 
gleich das Stück Land allein oder. neben dem 
Hecrde befonders und ausdrücklich zur Feil- 
bietung bekannt gemacht wird, ift dennoch der 
zur Reunion Berechtigte nicht: [chuldig, [ol- 
ches zu willen, und kann alfo-'’darunter, dafs 
‚er,lein Recht bei der Subhaftätion unbeob- 
achtet gelaffen, eben [o wenig als die Credito- 

. ren eines lolchen, Grundftücks leiden, zumal 
von dem jure retractus auf das jus reunionis 
nicht zu folgern ift, weil bei dem Erfteren 
nur finguli privati, bei dem Lezteren hing»- 
gen der Staat mit interelliret,.- Es mulfs alfo 
derjenige, weicher ‚bei ‚einem freiwilligen öf- 
fentlichen Verkauf. durch den Ausmiener ei- 
nen Heerd mit dazu nicht gehörigen Stück- 
landen erftanden hat, die Creditores und die 
an [olche Stücklande Anfpruch machende, 

Ä | ad effecturi preclufionis edictaliter ceitiren lal- 

.. ‘fen, Wöchentl, offr, er und Naohriah. 

ten vom Jahre 1795. Nr, 7. 8. 1 
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-legen könne, fo. würde derfelbe mit gefänglicher 
Haft beftraft, und darin ‚bis zur koftlofen Bezah- 
lung gehalten, 1 \ 


N 
x 


In dem $.:33. -fey feltgelezf, was ein Ver- 
 käufer dem Ausmiener an Gebühren . bezahlen 
folle,dafern eine gerichtlich oder freiwillige ver- 
ftattete Ausmienerei oder Verkauf nicht vor fich 
gehe, oder fruchtlos tentiret würde, worunter 
aber das. Siegelgeld zur Rentei des ‘Orts, wo 
das Predium gelegen fey, fich nicht aufgefüh- - 
ret finde. Ä | = 


‚Es [ey kein Gefez vorhanden, dafs man fich 
hei ‚einem jeden: Verkaufe eines Ausmieners. be- 
dienen 'mülfe, ünd Sententia a qua atteltire es, 
dafs ein Fiivat- Verkauf aus der ‚Hand erlaubt 
fey. Dies ley auch der natürlichen Freiheit ge- 
mäls, nach welcher ein jeder leine Immpbilien, 
auf welche Art er wolle‘, verkaufen könne. 


In dem gegenwärtigen Falle hätten fich die 
klagenden Erben des Ausmieners nicht bedie- 
net, weil er im Termin nicht erfchienen (ey, 
fie hätten das Grundftück privatım verkauft, 
und wären dadurch der Vortheile verlufig ge- 
gangen, welche ein gerichtlicher unter öffentli- 
cher Auctorität veranftalteter, Verkauf mit fich 
‚führe. Es käme ‚hiebei darauf nichts an, dals 
der Verkauf unter Convocation  verfchiedener 
Leute, und unter Aufhiethung und Herunterlal« 
fen gelchehen fey, denn dies fey nirgends in 


| den 


den Landes- Geletzen unterlagt, ‘und eine Vor- 
fchrift, gewille Formalitäten bei priyat: Verkäu, 
fen zu beobachten, exiftire ebenfalls nirgends *), 
Wenn auch der. Ausmiener im Termin erichie, 
nen wäre, [o würden die Kläger bei .diefem frei- 
willigen Verkaufe befugt gewelen leyn, fich.daf; 
felben nicht zu bödienen. fie würden ihm aber 
feine Gebühren haben bezahlen mülfen. 


Es verftehe [ich auch von (elbt, dafs alles, 
was das Amt bis zum Verkauf in der Sache ge 
than und gearbeitet habe, von den Verkäufern 
bezahlet werden. mülfe, weil fie nicht verlangen 
könnten, dafs für Ge etwas umlonft gelchehe, 
als welches auch der Vorfchrift des allegirten 
$.35. der Ausmiener-Ordnung gemäls [ey. Über 
den Buchftaben des Gelfetzes aber Jiefse fich dies 
nicht ausdehnen, und es würde auch unbillig 
feyn, von’ den Klägern alle Gebühren‘, fo bei 
gerichtlichen Verkäufen erlegt würden, zu exi- 
giren, da fie doch der damit unn ‚Vor« 
theile verluftig Biengen, _—— 2 


, 
ng f 


"Nach dem Namen, Siegelgelder, zu Ak 
len, würden felbige erlegt, weil der unter Au- 
ctorität des Ausmieners zu Stande gebrachte Con- 
| = 4 . träet 

"N Diefe Freiheit ae ae die oben mitge- 

theilte Verordnung vom 20. July ı795 be- 

| ‚Ichränkt, auch darin die bei privat Verkäufen 

;. ‚Und Verheurungen zu hephachtenfie Formalic- 
täten vorgelchrieben, ,_ | 


x 


era üha Verkauf unter dem Gerichts - Siegel 
der’ Partheien: zu ihrer Sicherheit extradiret wür- 
de,‘und es erhelle nirgends, dafs dies in calu 
gefchehen fey. Es könne daher auch den Klä- 
gern nicht’ zugemuthet werden, dergleichen Ge- 
DRHEER zu zahlen *), 


Sorere Lämmergeld, DieSpeck- 
lieferung, welche theils Pfundweife aufje- 
des Diemat Landes, theils Seitenweile 


. auf-die Heerde haftet, gehöret zu den: Natu- 


ralien, die als ‘eine Schuzabgabe vormals über- 
nommen worden, wie unter Freiengeld und 
Naturalien hinlänglich dargethan worden. 


‚-. Der Speck,. bei, einzelnen Pfunden. von je- 
dem ‚Diemat Landes, und bei ganzen Seiten von 
den Heetden, erfolgt blofs aus den Ämtern Au-, 
nich, Stickhufen, Norden,und Berum, 
und nicht immer aus dem ganzen Amte, fondern 
nur aus einzelnen Communen und Diftricten der- 
felben, welche in_den Special - Vergleichen von 
1611 namentlich angegeben find. Im Amte A 
rieh gelchiehet. die ‚Pfundweife - Lieferung alle 
Jahr, in den Ämtern Norden und Berum 
am. das 2te Jahr, Wegen des Amis Berum, 
wofelbit Galtland als Halbland feligefezt worden, 
en ich hier blols, ‚dals darin die Speck- 
a w Tom erden | 


ne. v2 Acta in’ Sacher der Sihiterfchen Erben‘, W.A. 
| Ennen 'et conforten, Kläger wider den Hof- 
Fifcal Block nomine Fifci Beklagten, ° 
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gelder im Jahre 1749 vertheilet worden, weil 
die naturelle Specklieierung in diefem Amte be- 
reits 1649 aufgehoben, und ein Surrogat in Gel- 
de feligelezt war, wie ich unter Meide nach- 
gewielen habe. | 


Was dagegen die Lieferung des Specks zu 
ı Seite von jedem damit belalteten Heerde pder 
Platze betrift, fo: muls folche im Amte Aurich 
von 155 Heerden in Victorbuhr, den Wol: 
‚den und Engerhave jedes Jahr, von denen 
welche ober- und unterhalb. der Spetze 
wohnen, d. i. der Bagbander- Holtropper- und 
Hausvogtei, imgleichen einen Theil der Riepiter 
Vogtei von jedem vollen Heerde eine Seite ums 
stejJahr, im Amte Stickhufen aber, nach dem 
Special-Vergleich von 1611 aus Üplengen jezt 
Lengen genannt, mit ı32 Seiten ums dritte 
Jahr geichehen, wolelbft die naiurelle Specklie» 
ferung, weil man fich zu Geld nicht verliehen . 
wollen, geblieben if, 


Uplengen oder auch Lergen führt mich 
hier in eine unvermeidliche Digrellion, die um 
fo nothwendiger ilt, weil nach den älteften Speck- 
regiftern darunter ein [ehr ausgebreiteter Di- 
fisct, und [elbft ein Theil des Oberledingerlan- 
des, in Anlehung dieler Präfation, dahin ge- 
rechnet worden, | 


In den ältelfien Zeiten war Üplengen ei 

ne beioundere Burg und Feftung an der Olden. 
burgifchen Gränze, Sie ifi auch in dem erlten 
| Lehn- 


| \ 
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Lehnbriefe des Kailers Frreprıca IIL an den 
erlien Grafen ULxıcah Cırcsena vom Jahre 1454 
befonders namentlich genannt. Es gehörten da- 
zu 10 Dorfichaften, nemlich Gr ot Oldendorp, 
Klein Oldendorp, Poghufen, Spols, 
Buhren, Remels, woleibk die Kinche;, Grot- 
Sander, Lütkefander, nahe daran ftand vor- 
mals die Burg, Selverde und Hübberde. 
Aus dielen Dorffchaften beftand die vormalige 
Herrlichkeit Lengen, welche Emmius 
auf (feiner Charte vom Jahre 1616, und nach 
ihm $. Sınson auf feinem Nachlich vom Jah- 
re ı692 mit .einer befondern Grenzlinie pun- 
etirte, und die Herrlichkeit mit ‚dem Haupt- 
Namen Lengenerland bezeichnet hat. Auch 
die Feftung mit den Namen Dplengen if 
darauf belonders bemerkt, obgleich fie da- 
inals längfti nicht mehr vorhanden, fondern blofs 
der Name noch übrig geblieben war. Diefen 
leztern hat der-Regierungs-Rath CoLpewey auf 
feiner Charte von 1730 beibehalten, und- über- 
dem den Fehler begangen, den GüssereLp im 
Jahre 1790 nachgelciert, dafs er’ es gar als ein 
Dorf angegeben hat. 

Dafs der Ingenieur - Hauptmann Camp die- 
fen Namen Zeugen, da weder die Burg, noch 
weniger ein Dorf diefes Namens vorhanden Il, 
Sondern, dem alten Sprachgebrauche zufolge, die 
10 Dorffchaften, in der Gelammizahl, fo benen- 
net werden, von der neuen Charte weggelallen, 
verfteht fich von felbft, da folche. nyr..blofs in 
der Geographie bemerkt werden darf, 

Als 
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| - Öberledingerland, Moormer- 
PER no Lengenerland im Jahre 1435 mit 
dem Häuptling "Fockk Uken: [ich auslöhneten, 
und ihn, feine Erben und Nachkommen, zu ih- 
rern Häuptling annahmen, ihm‘ das Schlofs zu 
Detern *) und die Kirche und-den Thurm zu 
Lengen als Feftungen und Wohnungen fo lan- 
ge einräumten, bis fie ilım eine 'eben [o felte 
Burg, wie [eine verwüftete Burg in Leer ge- 
wel.n war, „würden erhauet haben, verfprachen 
die Richter und Eingelfellenen in der auf Petri 
Ketienfeier, oder den ıten Auguli 1435 feierlich 
befchwornien‘, unterfchriebenen und verfiegelten, 
Verpflichtungs-Urkunde, unter andern auch, Vi- 
ctualien, Fleifch, Butter, Brodt, Bier, ‚Feuerung 
und alles das, was zu den Schlößern oder Fe- 
ftungen nöthig ey, zu liefern #*).. In Lenzem, 
vielleicht auch den andern Diftricten, befals Fo- 
CKE ÜkEn einige- Güter, die wahrfcheinlich von 
feiner Mutter Amkz von LenGen herrührten 
und. auf ihn vererbet waren, welche ihm, nach 
$. 3. des Vergleichs, zum freien und ungehin- 
‚derten Gebrauch BT, worden, . 


Die 


*) Vielleicht ift dies die von keinem Gelchicht- 

 fchreiber erwehnte Gripenburg gcewelen, 

u wovon ich unter der Rubrik: Warfheuer 

oder Miethe von Brinkfitzern meine 
Vermuthung mittheile, 


”) Brenneyfen’s oftfr, Hit, Tom, Z, Lib, HIT, No. 
7: 5. 55. $. 8. 


- Die Kirche und der 'Thurm zir" Lengen 
vertraten zugleich. die Stelle‘ der Burg, welche 
im: eigentlichen Sinne !damals noch ‘nieht vor- 
handen. war, fondern erlt’päterlän durch Focke- 
Uxen’s Eıukelin Tuena,. der verwittweten er- 
ken Gräfin zu Offriesland im Jahre 1472 er- 
weiiert, verbeffert und mehr BIENEN: worden *)- 


Bis zum Jahre 1535 hatte die Herzlichkeit 
Lengen.ihre eigene Drolten und, Richter. In 
fulchem. Jahre lielsen. die Grafen. Enno. und Jo- 
Hann, die Burg Lengen abbrechen und combi- 
nirten die Herrlichkeit oder das Lengener- 
land nit dem Amte. ‚Stickhufen **), wodurch 
fie in ein blolses Kixchfpiel verwandelt, und [eit- 
dem die ı2 Dorffchaften, in der Gelammtzahl, 
Kirchfpiel Zengen genennet worden, ‚obgleich 
die Kirche in Aemels fiehet, wornach, es Tonfi 
den Namen führen mülte, 


Jezt kehre ich zu der Specklieferung zurück. 
Diefe war in den ähern Zeiten im Amte ‚Stirk- 
hufen, wie ich oben erwehnet, ungleich ftärker, 
als lie jezt'nach dem Special-Vergleich von'ı61ı 
ili.; Nach der Rentei- Rechnung von ı60g find 
noch 220 Seitan Speck berechnet, welche von 
den DorfIchaften Barge, ER Pats- 
hufen. Rhaude s Anti ‚ Collinghorfi, 

| Schat- 


) Wiarda offr. er stex Band S.ße.. 


#%) Benihga’s Chronik '$, 707, Brenneylen’s oftfr, 
Hit, Tom, Z, Lib, P, $, 177. s 


Schatteburg Bebimobr Breinerinohr, 
Nettelburg, Amdorf,HWoide, Nicborg, 
Spieker, Hollen,. Ammer[um, Filfum, 
Norimohr, Holtland, Brinkum, Hefel: 
und dem Kirchlpiel Lengen, oder den vorhin 
nahmhaft gemachten zehn Dorflchaften delielben, 
geliefert wurden, nr 


Man fiehet daraus, wie wichtig den Einge- 
felfenen. die Feltung Upleugen war, um ıtheils 
gegen die Überfälle von Oldenburg aus, theils 
ın Bergung ‚ihrer beften Habieligkeiten, _ wozu 
die Schlöffer und Fefiungen mit gereichten, ge- 
'fichert zu leyn, Als die Feüung Upiengen 
demolirt war, und weiterhin über die Präftationen: 
die Streitigkeiten zwifchen dem Landesherrn 
und Unterihanen entlianden, wurde in dem Spe- 
cial-Vergleich von 1611 fefigefezt, dafs die Up- 
lengener alle drei Jahre eine Seite Speck von 
jedem vollen Heerde liefern, halbe Heerde und 
geringere aber frei feyn [ollten. Dadurch wurde 
die Specklieferung blols auf die Lengener 
eingelchränkt, wozu aber Holtland, Brin- 
kum und Hefel bis jezt mit gehören, weil fie 
vormals zu der mit Aufhebung der Herrlichkeit 
Lengen auch aufgebörten Lengener Vog- 
tei mit gerechnet worden *). Bekanntlich find 
alle diefe Dorfichaften damals der Fi !fumer 


Vogtei zugelchlagen worden, 
Durch 


%) Nachricht von dem Erunde der Empfanes- 
E Pöße bei den Amts-Rentereyen, Mfpt. 5, 149. 


Rürch an Special-Vergleich. wurden alfo 
ı8 Ortfchaften mit 88 Seiten Speck von der Lie- 
ferung um das dritte Jahr befreiet, indem nur 
überall .132 Seiten Speck auf die fogenannien 
Üplengener zur Lieferung verhaftet geblieben 
find. Nach den ältelien ‚Regiltern, wie auch die 
Rentei- Rechnung von ı609 ergiebt,. waren nur 
im Kirchfpiel Lengen 77, in Holtland ı2, 
in Brinkum 8; und in Hefel 9, allo 106 
volle Heerde ‘vorhanden, ' Jezt zählt man deren 
in Lengen 88, in Holtland ı9, in Brin- 
kum, der Vorzeit gleich, 8, und in Hefel ı2, 
allo überhaupt ı27 volle Heerde, 


Nach dem erfiern Anfchlag werden demnach 
. 26, und nach dem leztern 5 Seiten. Speck mehr 
geliefert. Den Grund dieler Mehrlieferung ha- 


be ich zwar nıcht ausfindig machen können, in- 


dellfen fetze ich ihn darin, dafs folche in [pä- 
tern Bedingungen, wegen Zufchlags und Bewal- 
Jung einiger aus der landesherrlichen Wildnils 
angelegten und in Cultur. gelezten. Ländereien 
zu finden [ey, wodurch mehrere ganze und hal- 
be Plätze vergröfsert und leztere. gleichfam in 
volle Heerde umgelchaffen worden. Dals dieje- 
nigen, welche dergleichen vornahmen, dazu Con- 
fens fuchen und [ich zu einer “ährlichen Abga- 
be. verltehen multen , habe ich unter der Rus 
brik: Bewallung der ‚Kämpe und Zu«- 
Schläge ausgeführet, | 


Ein anderer Stveit ent[pann fich weiterhin 
im 1zten Jahrhundert, nach Errichtung des Spe- 
cial- 


Fee 
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‘  eial- Vergleichs von ı611, über das Gewicht 


der Seiten Speck. Die alten Regifter in der 
Rentei- Rechnung von 1609 ergaben, dafs die 
Seiten zu 25, 22%, 22, 162, 15 und ı34 Pfund 
‘waren geliefert worden. Der .Durchichnitt hie« 
von giebt 19,4 Pfund. Die Rentei verlangte 
allo, weil nach diefen alten Sätzen die Spick- 
feiten nicht erfolgten, jede Seite zu 2o ‚Pfund, 
wie aus der Rentei- Rechnung von 1641 hervor 
gehet, darin fie zu dieler Pfundzahl berechnet 
worden. In dem Haagifch- und Emdenichen 
Vergleich von 1662, und zwar in dem Final« 
Recefs, wurde daher feltgefezt , „dals die Unter= 
„thanen zu Uplengen, Stickhufer Amis, 
„wit einer Seite Specks, fo gut fie ordinair in 
„ihrer Haushaltung fchlachten, frei fiehen foll« 
„ten, oder darüber fich mit Ihrer Fürlil. Gnaden, 
„und zwar auf den Herbil, vergleichen möch- 
„ten. *) 

Diefer Vergleich it auf ıg Pfund jede Sei« 
te, zu Stande gekommen, und werden lie zu die= 
fem Gewichte, näch den Rentei-Rechnungen von 
1685 ü. £, bis jezt Bann 


Es ift die Berechnungsart dei Speckgelder 

_ verlchieden. Im Amte Zurich werden lie von 

den Seiten Speck, als fefitehende unveränderli« 

che Abgaben, unter r behändigen und unbe« 

kändi- 

*) Brenneylen’s offr. Hit, Tom, II. Lib, Tr, 
No, 2. $, 817, Gräv, 26, Membf, 14, , 
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ändigen Gefällen, der Speck hei Pfun« 
den hingegen unter Zeitpachten und zwar 
Naturalien berechnet, Im Amte Stickhu- 
fen unter den in Zeitpacht verliehenen Natura» 
lien, dagegen im Amte Berum unter heffän- 
| Neon Gefällen. 


Da SERTTE erfolgt in Oflfries- 
land aus den Ämtern Aurich und Berum 
und in Harrlingerland aus dem Amte 
Wittmund. In diefen Ämtern häftet das Läm- 
mergeld auch nur auf einzelne Heerde, welche 
in den Marlchdiftricten belegen find. 


Die Lieferung der Lämmer, welche [chon 
in der erftcn Hälfte des ızten Jahrhunderts zu 
Gelde gelezt worden, rührt unfireitig aus dem 
Alluvions- Rechte her. Die Sce-Anwächfe, 
Heller, wurden zur Viehweide verpachtet, und 
dafür eine gewille Anzahl Lämmer zur Hofhal- 
tung bedungen. 


In allen drei Ämtern werden die Lämmer- 
gelder unter betändigen Gefällen berech- 
net, ob fie gleich im Amte Berum, [obald Ein- 
 deichungen vorfallen, der Veränderung BULSEWOR- 

fen find. 


Die 134 Heerde in Pirtorduhr, den 
Wolden und Engerhave im Amte Aurich, _ 
bezahlen eben [o viel Länmimer jährlich, welche, _ 
wie der Special- Vergleich von ı6ıı erpiebt, 

| | neblt 


neblt 25: Tonnen. Bas wmatadleliche. en und 
13% Seiten Speck zu ‚Gelde: geleät. find. de 


| i : n 
Im’ Amte Berum if die Lämmerlieferung 
abweichend, und’ kömnit ‘darüber in dem Spe- 
een, von 1611 nichts’ en Me a 
} ud Kir rin rkek 
| Seit den älteften Zeiten theilte man ai 
Heller- oder See- Anwächle in diefem 'Amte in 
fogenannte Grafen ein, ‘wornach inan das Ver“ 
hältnifs der Gerechtfame des Viehweidegangs 
beftimmte.: Vermöge des Alluvions Rechts’ ver: 
pachteten die Kasazharn die Heller zur Vieh- 
weide, und, ftatt der Pacht, wurde von jedem 
Grale jährlich ein Lamm zur Hofküche gelie- 
fert, welches aber bereits im Anfange des ı7ten 
Jahrhunderts auf ı Rtble, zu Geld gelezt und 
hiernächft mit 3 Str. Aufgeld, zur "Ausgleichung 
des Valeurs der Münze, erhöhet worden, 


j Schon [ehr früh, undiı im Ausgange des seien 

Jahrhunderts, mach: en die Stände das Anwachs- 
Recht dem Lahdesherrn ftreiiig, daher der Graf 
Epzaro „u fich in dem Diplom yom 4ten April 
1595 von Kaifer Ruvorez II. befonders mit de 
An- und Zuwächfen, wovon bis dahin in dem - 
Lehnbriefen nichts schau worden, belehnen 
liefs, wie ich ausführlich in Oftfries- und Harr- ı 

lingerland *) auseinandeigelezt habe, Unter 
| dem 


BR a . r 


*ı Band $, 354. we 
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fen Befchiverdeführenden wurde auch nament- 
lich des Amts Berum: gedacht *), 


si; Von folcher; Zeit an, fuchten einzelne Päch- 
tbr- fich, ‚nach. und, nach von der Lämmer - Lie= . 
ferung , oder .der Bezahlung ‚der auch wol 
mit dem uneigentlichen Namen Theen?! oder 
Zehent;.‚Lämmer belegten Pacht, zu be- 
freien, und..die Heller oder Anwächle für ei- 
nen, gewillen, Tbeil des Viehweidegangs, der, 
wie ich. oben. bemerkt habe, nach [ogenannten 
Gralen eingetheilt wurde, als ihr Eigenthum 


Srzufchen., 


ce ' Diefe’ Miet. Heusrn kommen in den älte- 
fien Renteirechnungen unter den Betennungen: 

Einnahme- -Läinmer, Oftermarlcher 
Heller Lämm: BL, Okermarlcher Hel- 
}ör Heuern, "welche bei der ausgezogenen 
vollen Summe The en- oder Zehent-Läm- 
mer- ‚bezeichnet wurden, und jezt Lämmer- 
Bel d vor. ‘Die aus dem Kirchfpiel Ne/fe be- 
“ fonders zu Regifter Rehende ı24 Lämmer wer- 
“den in den alten Rentei- ‚Rechnungen. unter der 
Rubrik: Theen - Lämmer im’ Nelsmer. 
Kirchfpiel aufgeführet, welche, gleich den 
tibrigen, Heller- Lämmern hiernäch und bis jezt 
ünter der Rubrik: Lämmer gel d. mit berech- 
net werden. „Wahrfcheinlich rühre en Tolche von 


| 2 Mer | 2.41r ri "den 
*%) Brenneyfen’s offr, Hiß, Tom, L Lib. I. Cap. 
9. 8. 20, S. 218, | 
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den in der Miıte des ı6ten Jahrhunderts einge 
deichten Ne/fumer Neulanden her, welche 
ins Often und Welten des Neffumer Syhlis bele- 
gen, wovon leztere auch Oftermarf[cher 
Lande genannt werden. Sie find, ohne Zwei- 
fel, als eine jährliche Zugabe über die Erbpacht, 
welche zu ı Rthlr, und $ Rthlr. für ae Die- 
mat ee bedungen worden, 


+ Aus diefer in Naturalien oder durch Läm- 
mer bezahlten Zeit- oder Erbpacht folgt wiede- 
rum, wie ich unter Korn-Zehent und Na-' 


_turalien bereits ausgeführet habe, dals im ei- 


gentlichen Sinne des Worts hier keine Zehn- 
ten fiatt gefunden haben, [ondern nur in an- 
genommenen oder [fo benenneten Zehn- 
ten beftanden haben, und die Zeit- und Erb» 
pachten durchgehends, in damaligen Zeiten, mehr 
in Naturalien als Geld abgefchloffen wurden, 


Nach der Rentei-Rechnung von ı618 er- 
folgten an Oftermaricher Heller- Lämmern 914, 
es waren eigentlich 985 Stück, wovon aber, wie. 
unten vorkömmt, 7 Grafen nicht verpachtet 
worden, und än fogenannten Theen - Lämmern 
aus dem Nelfumer Kirchfpiel ı2, in allen 105% 
Stück, welche das Stück 'mit ı Rthir, bezählet 
worden, Unter der Rubrik : Einnahme- 
Lämmer-Geld ift in der Rentei- Rechnung 
bemerkt, .dals folches mit 2g Rtbir, fteigen , alfo 
die Lämmerzahl ıze% Stück betragen würde 
‚Die. Lämmer aus dem Nellumer Kirch/piel ver- 

Ä Dia mehr- 


mehrten [ich leit 1627 um } Lamm, weil man 
ausgefunden hatte, dals ein Erbpächter fon 
ums 2te Jahr 2 Lämmer geliefert oder bezah- 
let hatte, welche ı25 Lämmer denn bis jezt 
durch den vorhin exwehnten Preis in Geld ver- 
gütet werden. 


Die Rentei-Rechnung von ı618 ergiebt, dafs 
die Landesherrn fich, bei den im Ausgange des 
ı6ten Jahrhunderts über das Alluvions- Recht 
entliandenen Streitigkeiten, fo gut fie konnten, 

gegen die Detentoren zu fichern fuchten. So 
_ hatte z. B. Junker WırseLm von Inn--UND 
Knyrouausen 10: fogenannte Grafen in Gebrauch 
gehabt, welche, da er lie abftehen müffen, an 
andere verheuert worden. Der Drofii WıLnerı 
Lörına (auch Lorınsa) nahm 5 Grafen, wel- 
che vorher ein anderer gehabt, in Pacht. Weil 
ihm nun die Heller von dem Grafen zugeltan- 
_ den wurden, übernahm er fich zu rewerliren, 
 dals er.daran keine Gerechtigkeit habe, fondern 
dafs es Sr. Gnaden freie Heller wären. Zwei 
Parcele zu 4 und 3 Grafen waren von den Päch- 
tern losgekündiget und nicht, verpachtet, daher 
auch kein 'Lämmergeld davon. berechnet, Ge- 
gen diefe ift vom: dem Rechnungsführer notiret: 
 „obwol imand fie. zu heuern begeret, wann ehr fie 
„vor Ikr. Willms anderen Hellern abgraben mug- 
„te, haben S, Gmnaden folches sicht confentiren 
„wollen, befondern. beuohlen,.; fie alfo liegen u 


ir .: e Alle 
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;Alle Vorlicht' gegen die: Detentoren war in: 
delfen nicht, von dem ‚gewünfchten Erfolg. ‚Dend 
betrug gleich iin Jahre 618 die landesherrliche 
Grafenzahl des Oftermarfcher Hellers, :mit Ein- 
- fchlufs des:Steigerungs Quanii, 1274 fogenannte 
Grafen, fo: waren lJolche [chun:g: Jahre nachher, 
im Jahre 1626, über. die: ‚Hälfte, nemrlich auf 60 
Grafen, vermindert. - Diefe' urfchnelle Vergerin 
gerung der [ogenannten Gralen ‚und mit’ den: 
felben: des ‚Lämmergeldes, hatte: unftreitig: feil 
nen Grund in den zugenommenen Mishellig- 
keiten wegen ‚des Ariwachs-Rechts, und den De- 
tentationen: der. bisherigen Pächter. Mit dem 
Häuptling. Manswınca zu Lütetsburg, wel 
chem Graf Eozarn II, im Ausgange des ı6ten 
Jahrhunderts, das prätendirte Anwachs= Recht 
nicht einräumen::wollte, war es fchon'.gleich 
zum. Prozefs gekommen, der.erft;; am 25. März 
1626, zwifchen demi Grafen:Ruporen: Curıstias 
und dem:Schwiegerlohne des Mantınca, dem 
Junker WırueLm von Inn- unn KnYPpaausen, 
durch einen Vergleich :beendigt :wurde.: Da die- 
fer einen:ibeträchtlichen Theil von dem‘ Ofter: 
‚marfcher.. Heller ooccupirte, lo, kann darin:!der 
Grund liegen, dals ihm, um nicht»noch weitef 
zu greifen, die ftreitigen‘ ‚Heller. nooh, miehr, zu 
vergrölsern, die Pächter vermuthlich in dem Ge- 
brauche nicht zu turbiren, weil felbfi die 4 und 
‚3 Grafen nicht anders, als wenn fie von des 
v, Inn- unn Knypuavısn andem Hellern ab- 
gegraben- werden möchten, verpachtet werden | 
konnte, die vorgedachten ıq Grafen abgenom- 
. Dd3, _ men 


men und andern Pächtern überlaffen worden. 
Durch den angezogenen Vergleich wurden aber 
dem Haufe Lütetsburg 39% Gralen zugeltan- 
den, von welchen zu vermuthen, dafs dalfelbe 
folche [chon feit 1622 in Beliz genommen hat- 
te *). -Ausähnlicher Urfache, und um [ich an 
den herrfchaftlichen Anwachs kein Eigenthums- 
Recht anzumalsen, wie. bereits von andeın Pri- 
 vat:Perfohnen, gelchehen war, mufte der Droft 
Losinua den erwehnten Revers en 
4 304 Toferikune Grafen, ish dem 
Haufe Lütetsdburg::durch den Vergleich zuge: 
ftanden, wurden, und 29 Grafen;: welche anderd 
Privat Perfohnen [ehon 1628 detinirteh, giengen 
für- das: Gräfliche "Regierhaus "verloren, und es 
verbliehen demfelben nur, wie 'gedacht, 60. lo- 
. genannte Grafen an dem Oftormaricher Heller, 
" woron :bie zum« Jahre 1678 das Lämtmergeld für 
| ee mit BE jährlich berechnet worden. 
Durch die Kolchörgeftalt enitandne gemein- 
fame Benutzung ‚des. Oftermarlcher:'Hellers er- 
hielt derfelbe 'den Namen Oftermarloher 


-Mande Heller,:von dem ea WM 


Mande, erep | 
ee. Von 


*) Ausführlich habe ich diefer Streitigkeiten und 
des zu Stande gekommenen Vergleichs in mei- 


nem ı, Bande ÖOftfries- und Harrlingerland, 
Su f N FAnSlL, 


- 
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Von: diefen 60 fogenandten Gräfen Jiers dia 
Herzogin CuristIn& CHARLOTTE 46 Grafen Am - 
Jahre 1679 in dem Öftermarfcher Mande- Pol: 
der, der durch lie eingedeicht wurde, mit be} 
deichen, dals allo ı4 Gralen,: welche anderweit 
von Privat-Perfohnen detiniret waren, und wo. 
für blols die Lämmerheuer bezahlet ba un. 
bedeicht Ei nlichen, 


Weil die Stände allen F ürkliche Recht 2 
den See - Anwachlen in Abrede ftellten, fo bielt 
die Herzogin -Cnastise CuaRAzotte auch das . 
von dem Grafen Enno III, in deu Concordaten 
von 1599 gegebene Verfprechen, dafs keine.neue 
Eindeichungen, ohne Zuziehung derjenigen, wel- 


. " che dabei. vornemlich interefhrt .feyn . möchten, 


vorgenommen werden  follten, : nieht. Sie liels 
daher, vor'der. Bedeichung, die Detentoren Jızsz 
VOcken und Gonlorten,. aus dem:Befiz des Man- 
‚dehellers vertreiben, den Deich legen, den Pok 
. der adminifßriren, und in der Folge:das .Diemat 
für 6 Rthir. verheuern. Darüber .-entland.der 
Prozels, welcher dürch einen - Vergleich. vom ı@\ 
' Febr. 1703 zwifchen dem. Fürlien | CHRISTIAN 
EseRruArn.und den Intereffenten beigelegt wurde, 
Es .dient diele aus ‚Berumer: Resitei- Acten eut- 
nommene Nachricht, ‚zur Ergänzungrdellen, was 


.. ich in meinem erfien Bande ‚Ofifries: und Harr- 


er S, 419. nur in kurzobe argeihhr habe. 
oe | Der Mande- Heller, detie« ‚jene unbedeicht 

gebliebenen . 14 Gralen befindlich waren ;„. hatte 
gt. Dd4 feit 
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feit 1679 und 1703: bis zum Jahre 1804 fich bis 
auf ı48 Grafen vergröfsert, woven gleichwol nur 
für. 14 Grafen die Lämmergelder bezahlet, 134 
Gralen aber durch die FUpNIDBON ce u 
lich genuzt an? ö L 


a lesthedächtein En kam, EN de Ein- 
leitung und genaue Unterfuchung des Cammer- 
Präfidenten v. Vıncke, die Sache von neuem in 
Beweguiig, um: den: feit 200 Jahren gewährten 
Streit, wegen desAnwachs Rechts, zwifchen dem 
Landesberrm "und:den Detentoren „ entweder in 
Güte oder durch :Prozels, beizulegen. ::Erfteres 
Mi, nach vielen Verhandlungen, und weil folches. 
, dem ungewillen” Ausgange eines Prozeffes ' vor- 
, gezogen 'wurde,:ge[chehen, der Anwachs im Jah- 
ze 1805 bedeicht, der Polder zu’ go Diematen 
258 DRuthen’‘4g: MFufs: grofs befunden, derfel- 
be zur‘ Diftiinction,;, dem Cammer - Präfidenten 
v. Vınex& zw Ehren Yincke's Polder be- 
nennet, und.von den Interellenten: das künftige 
Anwachs -«Recht, :mit' Ausnahme der an fich un- 
bedeutenden Widerfprüche der Wittwe PErrr- 
sen für etwa:z Antheil, und des vormaligen 
Jandfchaftlichen Adminiltrators jetzigen: Landdto- 
Ntei-Amts-AllefforKerruer für.den z3 7498,.Iien, 
oder, da der: Bruch fich nicht verkleinern lälst, 
ungefähr’ den‘„tylten Antheil, oder 197 'DRu- 
‚then 1251} Drußs, auf ewig dem. Landekherak 
überlaffen worden, Der Landbaumeilfier Fran- 
zıus, der Nariens feiner Ehegenoffin, einen mit 
| feinem ade bi, dem Admimißrator Kertien, 

> völlig 


‚völlig gleichen Antheil hatte, erklärte fich we- 
der vor noch wider. die Bedeichung, unter[chrieb 


auch den Contract nicht, deswegen deffen Mei- 


nung zweifelhaft geblieben if. ‚Der Adminiftra- 
tor Krrreen aber ‚erklärte in einem- belonders 
zu den Acten gegebenen: Biller deutlich, „dafs er 


„üch zur Unterzeichnung des Contratts nicht 


‚„entichliefsen. könne, und’ er allenfalls ‚; für feil 
„nen unendlich kleinen: Theil an dem Anwachs; 
„einen Gang mit dem Filco.'wagen wolle, indem 
„er zur Vertretung: der. Rechte feiner Mitbürger 
„berufen' und: verpflichtet fey.“ Der ’Adminiftra- 
tor Hessuince und von ‘Wingengz für $% Antheil, 
als. Miterben des. v! Honaronscnen ‘Antheils, :fö 
wie die übrigen Miterben des 5 Antheils, wozu 
der Adminikrator Kertıer und die Landbau- 
meilterin Franaıus' gehörten, hatten: keine Nei- 
gung, fich in einen Prozels einzulaflen, [ondern 
den. Vergleich mit :unterfchrieben, In einem 
der folgenden Bände:. Oftfries- und Harrlinger- 
land. werde ich die Geichichte dieles ‚Polders 
mäher auseinanderletzen, 

....Da:’von dem J’incke*’s Polder eine ge- 
gen “die. vormalige- Heller Lämmergelder etwas 


erhöhete Erbpacht bedungen worden, fo fallen - 


die bis zur Bedeichung, bei der Rentei Berum, 
unter‘beliändigem 'Gefällen, berechneten 
14 Rthir. Lämmergeld weg, und verbleiben dar 
unter nur blofs die Lämmergeider von den vor- 
hin erwehnten ı24 fogenannten Theen- oder 
' Zehent- Lämmer ‘aus dem. Neffumer Kirchfpiel, 
Due | ‚mit 


fg 


wit Einfchlufs des Aufgelds und Agio zu über- 
haupt ı3 Rıhlr.. 26 Ich. 5 w, 


Im Amte Wittmund wird von. einigen 
vollen Heeiden ein Lamm, und von einigen 
halben Heerden ein . halbes ‘Lamm geliefert, _ 
welche Lämmerlieferung: aber fchon im vorigen 
“ Jahrhunderten zu Gelde gelezt; und jedes Lamm 

mit ı Rthir: Alt Geld bezahlet worden, Nach 
der Bentei-Rechnung. von 1648 [ind fie auch 
mit dem uneigentlichen Namen Zehnt-Läm- 
mer belegt, die es, felbft der auf dem Heerd zu 
ı Lamm fixirten Lieferung nach, auf keinen 
Fall’ find,:fondern gleichfalls aus dem Alluvions. 
‚Rechte und dem Viehweidegang auf den Hel- 
lern.herrühren. Damals betrug die ganze. Zahl 
der fogenannten Zehnt-Lämmer 16895 Stück, 
Dem .adelichen Gute /hnkedburg war: aber in 
dem Jahre ı Lamm 'abgelchrieben, .dals_alfo die 
Anzahl nur 1673 Stück verblieb. Nach der Zeit 
tfind: noch: »4. Heerde von ger Lämmerlieferung 
hefreiet ee die Zahl auf'ı65 Stück .berunter- 
gelezt worden, welche bis jezt aus dem Amte 
Wittmund erfolgen.‘ Da der Valeur.der Mün- 
ze: lich verändert hat, [o werden fie -das:Stück 
“mit ı Rthlr. g Ich, Pihrliche ae $ 
ı 

Esser: fiehe Natkanirea und. Speck, 
und Lämmergeld, - Au 

Springhengflte.: Diele Abgabe findet 
 blofs in den. beiden Ämtern: des Harrlinger- 

| -EanEsH; 
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Sandes, Efens und Wittmund ftatt, und 
wird unter unbeftändigen Gefällen be- 
rechnet, In jedem Frühjahre mülfen diejeni: 
gen Unterthanen, welche Hengfte als Belchäler 
halten wollen, [olche Beamten, Rentmeilter und 
‘einem Köhrmeilter zur- Köhrung oder Belichti- 
gung vorführen. Für jeden- fodann zum Belfchä- 
ien gut geköhrten und approbirten Hengft mül- 
fen -3 Rthlr, Recognitionsgelder an die Königli- 
ehe ‚Rentei-Calle eriegt werden,“ welches un- 
ter Königlich Preufsifcher emerune u ne 
worden. : 


‘ Unter-Fürfilicher Regierung betrug das Köhr- 
und :Approbationsgeld 3 Rihlr,, welche der: je. 
desmälige Fürftliche Stallmeilter. für [eine des- 
- fällige NEE zu rue hatte. 

‚Stroh bei Sons ofen, ‚Gesben ar Ban 
den, finite Naturalien. 


Syhlfahrten, Syhl- Pehribate Wa- 
genfrachten, Schlitten-Treiber. Die 
fe kommen blols bei den Renteien in Emden 
und Norden vor, und werden unter NAIBEM 
lien berechnet, 


Als auf den Landtagen in den Jahren 1744 

u. f, wegen Abfchaffung der Naturalien und der 
_ Übernahme eines billigen Surrogäts an Gelde 
mit den Ständen unterhandelt wurde, !wären 
diele sy biiahrıen von dem Könige zur Be- 
‚pandlung 


Be Zr U}: 202 2 
handlung gleichfalls mit ausgefezt, Die Stände 
äufserien aber, wie ich unter.der Ruhrık: Na- 
turalien ausgeführe: habe, dafs felbige, fo wie 
mehrere andere von ihnen nahmhaft gemachte 
Naturalien und Natural- Dienlileiftungen wegfal« 
len müften, und darüber, weil fie in. den Lan« 
des-Accorden nicht gegründet wären, kein Geld. 
Quantum in der Ständilchen. Verfammlung .aus- 
zumitteln fey. Diefe Behauptung der Stände 
' beruhete indelfen auf Irrıkhum, und waren ih- 
nen. die desfälligen. deutlichen Beliimmungen -in 
dem Ofterhufifchen Vergleich von 1611 entgangen, 


‚ Seit. den älteften- Zeiten 'wareir/die in bei- 
den Städten Emden und Norden vorharide- 
nen Syhlfuhrleute und:Schlitten Treiber zu dem 
Natural - Dienf-; der «Fracht - Fahrten, die. man 
Syhlfahrten, Syhlfuhrleute. Wagen- 
Frachten und Schlitten- Treiben. nann- 
te, verpflichtet. Über..‚diefe, Dienlie war.eben 
fo, wie über viele andere Natural-Dienfte und 
Prähationen, befonders: auf dem Lanudtage zu 
Oferhufen, von Seiten der Stände ‚gravamini» 
re. Unter Vermittelung der General- Staaten 
kam auch darüber. eme ‚Vereinigung: zu Stande. 
In dem Ofterhufifchen Vergleich von_ı621 wur; 
de wegen der Dienfte der Schlitten - Treiber in 
. der alten Stadt -Emden, Faldern und in: 
den eingezogenen Voritädten es dahin 
reguliret und feligefezt, dals fie‘jährlich auf drei 
Wagen - Frachten von Emden nach Leer, 
BEN Marienhave ader nach Greetfyh I 

 befiinmt 


befiimmt feyn follten, und diejenigen, welche 
nur ein Pferd hätten, follten mit einem andern 
ein Gelpann ausmachen. In f[ofern fie inner- 
halb der Stadt einen Tag oder über einen hal- 
ben Tag in Thätigkeit' gelezt würden, um Sr. 
Gnaden Sachen aus ‘den Schiffen oder .Schuyteni 
nach: der Burg, oder von der Burg nach 'den 
Schiffer oder Schuyten zu .Ichleppen;, fo follte 
ihnen folches für eine Aue angerechnet werden. | 


In Anfehung der Schlitten - Treiber in der 
Stadt Norden aber wurde feltgefezt, dafs fie 
jährlich jeder Sechs Fahrten mit Wagen und Pier- 
den von Norden nach Berum oder Marien- 
have thun, und jalls- einige unter ihnen [eyn, 
die nicht mehr als ein Pferd haben müchten, 
‘ dielelbe fodann mit einem andern ein » Geipapn 
ausmachen Sollten %).. | 


Diefe Syhlfuhrleute, auch Schlitten - Treiber, 
waren und find dagegen vorzugsweile berechtigt, 
allean dem Syhl oder in.dem Hafen zu Schiffe an- 
gekommene Waaren, ausfchliefslich in der Stadt zu 
transportiren. Für dies ihnen bewilligte Privile- 
gium multen fie dent jene Natural-Dienft-Fuhren 
als eine Recognition übernehmen und verrichten, 


‘ Unter Königlich Preulsifcher Regierung find 

im , Jahre ae diefe Dienlie in Geld un. 

‚Die 

0) Brenneyfen’s oRfr. Hift. Tom, I. Li, 2, Ne, 
48. 5, 855. 5, a2, und 5, 369. 5.6 
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Die Fuhrleute in Emden bezahlen jährlich . 
überhaupt‘ 24 Rthlr. und die Schlitten - Treiber 
4-Bthlr.: In der Städt Norden hingegen, wo- 
felbft ı2 Syhl-Fubrleute angeftellet ünd, die -je- 
der 6, allo zulammen 72 Bahsten, dem Landes- 
. herrn zu leiften verbunden find, ift jede Fahrt 
auf 6 Ich. 15 w. feltgefezt,. dals lie allo über- 
haupt dafür jährlich ı8 Rihir. entrichten, 
Syhlmaalsheuer. Diefe Gefällen er- 
folgen nur aus dem Amte Wittmund, und ' 
werden unter Zeitpachten berechnet, weil 
das Meffen der Waäaren, die auf den Syhlen zu 
Schiffe ankommen, oder verlendet werden, und 
der Sicherheit ‘wegen, von dem Empfänger oder 
'Abfender verlangt werden möchte, an eine dar- 
-auf- vereidete Perfohn, welche [ich dazu eines. 
geeichten Malses bedienen mufs, ‚5Hemilich ver- 
pachtet a | 


f 
‚ 3 
.T 


Taubenmih, fiehe, Ausfuhr von Tau- 
benmih. ee 


Theelheuern, Finden allein im Amte 
Norden hatt, 'und“ werden unter unbefän- 
digen Gefällen berechnet, weil fie bald et- 
‘was minder, bald etwas mehr betragen, Nach 
eineii «Dürchfohnitt find -es ungefikr 63 bis 64 
Rthlr, jährlich. zus Rentei »:Cafle,. , .. 2 

I® 


\ 
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-Die‘ Erhöhung oder : Verminderimg der 
Theelheuern richtet fich, nach der jedesmali- 
gen Anzahl der lebenden: Theilnehmer der die 
Theel-Lande gehörenden Societät, welche lich, 
nach einer uralten Einrichtung, und den dar- 
aus entliandenen Theel-Rechten, darin theilen, 


Es find diefe Theel-Lande im Amte Nor; 
den und Berum belegen, und beträgt der Flä- 
chen-Inhalt derlelben weit über 2ooo Diemat, 
ie zu 409 ORuthen gerechnet.- 


Die blofs auf Überlieferung beruhende Volks- 
Erzählung will, dafs diefe Theel-Lande von 
einem im Jahre gg0 über die Normänner er- 
fochtenen grolsen Siege ihren UrIprung genom« 
men haben, dafs diefe grolse Niederlage. unweit 
Norden und Berum vorgefallen und dabei 
. 10377 Normänner erichlagen [eyn follen, e 


| Unfer berühmte verehrungswürdige Lands- 
mann, "Regierungs- Rath von WIcHT, und nach 
ihm der Tanddroflei. Amts- Alfelfor Wtarna er- 
klären indeffen jene. Volksfage für eine Fabel, 
wofür fie’auch wol zu halten ilt, -Des erfiern 
Gründe, fo fehr fich auch die Sache in das 
: grauefie Alterthum verheret, und man daher, 
bei den fehlenden Nachrichten, zur zuverlälh- 
gen Gewisheit über den Utfprung dieler Tee- 
. Lande nie gelangen kann, find fiark, und, wie 
mich dünkt, überzeugend.’ „Man mtls,“ fagt et, 
„gewils [chötı (die 'Mirakelı und Wunderthaten 
„des 


er 


„des heil. ReMBERFI, die dabei, und. zwar"noch 
„mit verfchiedenen Umftänden, erzählet werden, 
„glauben, wenn. man, fich einbilden foll, dals ei- 
„ne lo, geringe Anzabl Teelbauern, als fich nach- 
„hero.der mehrbelagien Landen, aus dem Rech- 
„te.des Sieges, angemalset haben follen, eine [o 
„ungeheure Menge der Nommannen erichlagen 
„hätten. Sind aber die ganze Frielifche Nation, 
„oder auch nur die übrige izt logenannte Oft- 


„friefen in der vorgefallenen. Schlacht zu Hülfe 


„gekommen, ınit welchem Rerhte haben dann 
„nur die Teelbauern allein, befagte ‘ Länder in 
„Beliz und a, erhalten ?* 


Er hält daher dafür, und or ik denn auch 
ungleich wahrfcheinlicher, dafs fich in uralten 


* Zeiten eine Gelellfchaft Nordifcher Eingefelle- 


nen vereiniget habe, welche die gedächten durch 


 Anwachs hoch gewordenen Teel- Lande mit ei- 


nem Deich umlaffet, und, wegen der darauf 
haftenden Gefahr, in Gemeinlichaft behalten und 
folchergelalt _ theils "nach altdeut/chen Rechten 
und Gewohnheiten, theils angenommenen Will- 
Ban auf ihre Nachkommen vererbek hätten, 


” Dals die Teel. Lande wirklich aus der See 
eingedeichies Land ey, zeige, wie bei all der- 
gleichen, Landen, ihr Marfch- oder Kleigrund 
und.die Lage. Teelan, Tilan, ‚zeugen, her- 
vorbringen , bauen, Land Frachebas ‚machen 
uf w ih altfriefifch ‚ und wahrlcheinlich 
haben davon die Teel-Lande, weil fe. nach 

der 


az, 
der: Bettichung bebauet worden, ihren Namen 
oe re 2 


= Die "Socerit. ie. Tedl- Lande hat dem 

Grafen Eozarn ‚dem Grofsen, welcher von 1492 
bis 1538 regierte, etliche ıpo Gralen geichenkt, 

Dafür befätigte er alle ihre alten Gerechtig- 
keiten Privilegien , Gebräuche und Gewohn- 
heiten, welches von den nachfolgenden Regen- 
ten, und zulezt von dem F ürben Gxorc Carr. 
sTIıan im Jahre 1661 wiederholt geichehen ilt, 
Es: find allo diele zur Rentei flielsende Teel-' 
heuern als eine Recognitions - und 
Schuz-Abgabe anzufehen, welche aus je- 
ner Schenkung herrühren, 


Der Kirche in Norden find u zum 
Unterhalt der Prediger, einige 100 Dinzittel 
geichenkt worden, 


Die Teel- Lande werden in 8 Teele einge- 
theilet, worüber 4 Theelachter oder Verwal- 
ter, von der Societät erwählet werden, wovon 
jeder 2 Theele-zu verwaltemw hät, nemlich Neu. 
groder und Gafer', Ekeler und Linte-\ 
ler, Qfihover und Zver, und Trimfer 
und Hover Teel,: Sr 0: 


Alle Iahre er "ich. die Teel- 
bauern in Norden auf ‚dem Rathhaufe in 
der Teel-Kawmer, wobei eigene. hergebrachte 
Feierlichkeiten vorfallen, ‚und .die Theelheuerm 

nei werden... "P® 1- VE Tue: 29 nn: SO: ER 
| Ee Die 
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..Die.: fätimtlichem Societäts-Lande. find nach 
Erb-Meyer-Recht an die Inhaber verlieben, wo- 
‚, von in Verkaufsfällen Ab- 'und Auffahrt bezah+ 
let werden muß, ° “ Der Erbpachts - Canon it ge- 
fing und beträgt von jedem Diemat ı5 auch 
18 [ch., je nachdem [olcher in uralten Zeiten 
‘ von den Erbmeiern bedungen worden. Die 
ganze Einnahme aller Teel- Achten beträgt et- 
‘was über 1000 Rthlr., wovon aber die Ausga- 
ben, an Schatzungen, Deich- und Syhl-Laften 
u. d. gl. erfi abgezogen werden müllen, bevor 
gie Theele felbft an die Intereffenten vertheilet 
werden können. | 


Einige der uralten vornehmften Gefetze der 
Societät: lind: :Keiner mag [eine Erb- Theelen, 
ohne Vorwillen und Genehmigung der. Societät, 
verkaufen. Der Verkäufer heilst ein Land- 
Affe, Jedes Theel hat [eine Erbpächter, wel- 
che die obgedachte Erbpacht geben... Die Auf- 
feher;, die diefe Heuern einnehmen und an die 
. Intere[lenten vertheilen, heilsen, wie oben er- 
wehnet, Theel-Achter, die Interelfenten 
'felbfti, worunter. auch der König ifi, heifsen 
' Theel-Bäuern. Keiner derfelben darf in 
jeder Theelacht mehr, denn .ein Theel belitzen., 
‚ .Wenn Man und Frau jeder ein Theel Zulam- 
men bringen, fällt ein Theel an die Societät 
zurück. Nur allein die ehelichen Defcendenten 
eines Theel-Bauern fuccediren in die Erbthee- 
'len.: Alle Collateralen felbi , Brüder, find 
ausgelchlolfen. Ein Krbtheel' eines ohne’ Kin- 
So. ie s IT R”: der 
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der oder Enkel :,‚verfiorbenen -Theelbauern. er; 
löfcht .alfo. und. fällt der Societät anheim, ı Ein 
gekauftes Theel hingegen. fällt auf Eltern und 
Seiten-- Verwandte, ‚Ein. Erbtlıeel . besyeilet die 
uralte, ächte Oftfrielifche, Abkunft, eines Theels 
bauern. Hat.der Vater mehperg Söhne nachge, 
Jalfen, fo erbt, der, jüngfie, Sohn die Erbtheel; 
Die übrigen Söhne erhalten, jeder, ein Thee]; 
fobald fie fich verheirathen, wenn..guch, der: Va- 
ter nur ein Theel gehabt hat, Die Töchter 
werden lofs ‚in.den gekauften, Theelem zur 
Theilung ‚zugelalfen. Nur in dem, Fall, wen 


- 


keine Söhne vorlıanden find, fällt.die‘ Erbtheel 
fowol als andere. Thieele auf die, Töchter. Sie 
heilsen dann, gleich den Erbbauern, Erbbäuerin, 
Ein Erbbauer hat in uncto  locationis condu; 
' etionis einen befondern Vorzug "und Vortheil. 
Er kann nemlich einen , unbeerbten ‘Meier äb- 
treiben; und,,an deffen Stelle:den Heerd gebrau- 
‚ chen, Er mufs jedoch die Gebäude, nach einer 
gehörigen Taxe, bezahlen, und, gleich dem abge- 
äulserten Meier,‘ .die. jährliche- Heuer an die 
Theelachter. bezahlen, wogegen er von. denfel- 
ben [eine Theel-Quote wieder empfangen ‘kann. 
Er darf auch, bei Verluft feiner Erbtlieelen und 
20 Rheinifche ‘Gulden. Strafe, den 'Heerd, als 
ausgenommen Land; nicht pro divifo als feinen 
eigenen. Heerd, gebrauchen, damit den andern 
gemeinen. ‚Theelgenolfen daraus kein. Nachtheil 
oder). Schaden erwachfe, - Bei der Rechnungs- z 
Ablegung, ..imgleichen Wahl der 'Theelachter, 
'erfcheinen nur die Erbbauern in der Verfamm- 
'Ees .,, >». lung, 


0 w\d _ 
Ben se 
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tung, zicht’aher ‘die angekäuften Theelen , ob 
fie” gleich den gröhen Theil’ der Societät ausma- 
Bieh.. Streitige Sachen‘ werden durch die Theel- 
&chter, unter Zuziehung der älteften "Theel- 
Busch, gefchlichtet‘, ohne“ Appellatiion. Lezte- 
‚res ift indefle nicht immer fo, ‚genau nach dem 
Theel-Rechte gehalten, fondern’ in mehrern F äh Ä 
Jen wider” die‘ Ausfprüche “_ men: .2 
pelliäen worden!” re Tr 


il! N 7 I: 


1” 


4 ı 


' Wer nithef?über diefe? Miebl. Lände, deren 
Bunli "Geiwöhntikiten ud gt. “üntetrichtet 
feyn will; wörliber‘ bereits! Höles 'gefchriebert 
worden, kähn?Tolgichde Werke ‘darüber nach- 
fehlagen; indem ich das’ Angeführte‘ zu meinen 
Zweck hinlänglith‘ e erachte: n . ER: 
-Hooior- Frtediicht von"Wicht‘ Bericht von dem 
»"Anfande‘, Rechte "und ' GewbhuhlReiren der 
Theellande etc. „2585. A .. 
ud } 
" Waerachtige er raiiihe Onderiöyfinge mils= 
-i  gaders: Een gewis Hiflorifch Verhael van 
x de. Theel-Lomden in Norder-Land\ete,: t Am 
ı +flerdam by Gitlis Hooften in de Niemde Straat; 
«:, Anno 1653. Diele’ auf 2 Bogen in Octav: 
n gedruckte ehr, rare Piece, von Trance 
© HABINKS, ift cine [chlechtngdrathene' Über: 
li... fetzung: des''erfien‘ "Tracratszı welche >dem 
Grafen Enno" 'Lunewic- von‘ Onpralına ’ 
den 1, ‚Januar: 1654 en FR 


ola..: ib au m I? 
FR 3 “oe FR RR 


% - 


-i "Harckenroth Ooppriihe Orr, S, 
565 fen vii va 


a Georg“ pprickehach® hang, r; ifert. de 
differentjis, juris Roman, provincialis Offriz . 
„fi et Thaelandici, Groninge d. 25. Aug. 1748. 


sy; {Wicht rim: Vorbericht : zum Okfrieliichen 
'Landrecht. Sr ga: kai SrAnmerkäıc.-: ‘ m:: 5 


‚eridiriag Tüe el! Recht, 


»08, 


sad. H $ id 


""Wenckebachis , neu 
Halle 1759, 


| "Wiardä altfriefifches: Wörterbuch 8.368 Defl- 

. Sen 'oftfrielilche :'Gefchichte, »d.: Band S.' 123. 

; Deffen füberjezies Atagkn- aan im‘ K:der Vor 
"zede Si g1..ust or tr uch ur 


. "Mehrerer Mabuferipte’ “und yekrückie x 
4, ; handlungen nicht zu ‚gedenken. . 


ai 


Br r a 
Thongräbergelä . Warfen Ei- 
ae in den: Cammer- ;und, Hofes; ‚Exemplaren des“ 
Wittmunden Rentei- Etats, feit, ‚yerichiedenen 
Jahren, irrig, ahgelchriebene Rubrik. . In den 
- Bentei- Regifiern und: Rechnungen, heifst diefe 
Präftation Moorwerksgeld, ‚und. it ‚[olche 
oben unter : diefer Benennung, sehörig . 
ret a es 


fu. 2 a 


T Reiter: ts & A Diefe, ‚Rexehtie wird 
unter beftändigen Geiällen im Amte 
‚Efens,, wo, Ge nur allein fatt findet, berech- 
= ar und habe auf mehrere Plätze, Sie gehört 


kez | zu 


nen 438 ann % 

Zu den $Schiwzgbgähen,indem die Ticheltorfspflich- 
tigen Unterthanen, in ältern. Zeiten, :zu den 
herzichaftlichen. Ziggeleien,..den erforderlichen 

ort, von, den "berrichaftlichen } Moräften, heran- 
fahren inukten, Es find "auch ' ‘wol. vormals 40 
bis ‘50 Fuder Torf zu 'Schillfeuern, um den Ralk 
zum Bau. des Schloffes) und. andern ıherifchaftli- 
chen Gebäudens>zu: brennen, geliefert ,\.da denn 
denen, welche die. Lieferum umg verrichtet ‚hatjen, 
das Präftandum für das Jahr abgelchrieben. wurde, 


 je/I Nachdem! die.» Torffuhreni-oder- die ‚ Liefe- 
zung des: Ticheltoxfs längft ‚aufgehöret :hat, il 
-diefer Natuiral-Dienk;zw.Gelde,ıuhid jeder Platz, 
ohne Unterfchied, auf ı0 /Sch..ıjährlich: gelezt 
az „Einzelne e „‚venige . ah e bezahlen „die 
älfte "mit 5 "Ich, „welches vie RTL in. Dismem- 
bration, oa 25 "geringfügiger Befchäffenheit 
derieiben ‚Seinen uns hiey haben mag. | 
.} WM nos Fi-urod Zee 
hi Toren, atbikert Eine wi. 
der ’u nbenandigen Gefäller,, bei’ den 
Benteien D. Yieh und Wi PETER vorkom- 
mende Einnähitde, Es hät’diefelbe in der'Re- 
galität Fer" Föpfärttion- Erde ihren’ Grund, wel- 
che,’ wie ich" unter" der Rubrik: Pott-Erde- 
gräberei bei den zur immediat Hebung. der 
‚Haupt-Caffe flielsenden Gefällen ausführlich zei- 
‚8%, dem Sianıe "züftehet, ER 
ki ’ Bere "you 
Die "Pörtbäcker ödet Töpfer entrichten da- 
für, dafs‘ fieden zu ı Ihren Fibrikeir erforderH- 
® | . chen 


chen Töpferthon bei-Middels, Ardorf, Uri 
tel etc. graben lalfen dürfen, eine kleine Res 
cognition. ,, Auch muften die zu Gräflicher und, 
Fürftlicher Zeit, in Wittmund. wohnende vier 
Töpfer, bei Anwefenheit der Landes- Herrfchaft, 
das inder Hof-Küche . een Steinen- 
fnelchirz, BRRSNGORAEN liefern. ar 


| Tortiahrsn nach Fudern, liche Na- 
'turalien... BR URN En ne 
u Tarffohzengeld Erfolgt aus den Äm- 
tern Pewfum, Greet/yht ‚und Efens,. als 
befändige Gefälle 


‘Vormals muften die Hesrdbefitzer der Lan: 
desherrfchäft den gegrabenen Torf zu ihren Bur- 
gen oder Schlöffern fahren, welches hiernächft 
da, wo folches nicht weiter erforderlich geach- 
tet wurde, zu Geld gelezt worden. Zt 


-  Esik dieler, fo wie der andern, zu den Zeiteii 
der Häuptlinge ‚freiwillig vonr Volke übernomi 
menen Natural- Dienfte, unter Freiengeld, 
Naturalien und fonlt ausführlich erwelınet, 
Dafs ich’mehrere dergleichen Präftationen, hatt 
vormals geleifieter 'Dienfie befonders anführe, 
hat feinen Grund in ihrer ifolirtef Berechnungs- 
art, indem fie To wenig zu Freiengeld, Natura- ° 

Be- A | . 


*) Nachricht von deni' Grunde der Eimpfangs-Pö- 
fte bei den Anıts- Rentereien, Mipt, S. 450. 
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ken, noch einer. andern Abgäbe gefchlageli, Ion- 
dern ‘als für fich,- auf [päterhin errichtete belon- 
dere Vergleiche beruhend, N aan und zu zus 
gifter Era Pen. 
“Das Amt Pe fan bezahlt an Torfführen- 
ei von jedem "Grafe: Landes’ 1 fehi, die ini 
u lt im Amte Greet/yh! belegenen 
Plätze allein jeder Fir‘ 1 Fuder Toff 7 Ich. 
os w., welche [chen nach der Rehitei-Rech- 
nung 'von 1688 entzichtet, worden. ‚ Vormals war 
das ganze, Ba EL ea zum Toiffah- 
ren für die gräflic e Burg verpflichtet. “Allein 
in den unruhigen Zeiten, ‘wie die Stände lich 
. gegen diele und,andere Naturaldienfie und. Prä- 
ationen auflehnten ,, und lolche feınexhin , zu 
leifien und abzulyagen ‚wegerten, ‚würde durch 
‚ den Specialvergleich von, ı621 das Ant, G rert- 
/yhl, mit Ausnahme der ‚kleinen Commune 
Heyfelkufen, womit es eine eigene Bewand- 
nifs hatte, wie ich unter der, Rubrik KHeyfel- 
hufer Aufkünfte dargethan habe, von, dena 
Torffahren völlig befreiet, 


.. Sonderbar ift ‚es indellen, dafs,man dem 
Landesherrn, von dem man Jultiz- Pflege, gute 
Polizei - Adminiftration,. Schuz und‘ Schirm ver- 
langte, die zur, Gewohnheit und Recht geworde- 
nen Dienfileiftungen ‚und Abgaben wegerte, auch 
viele in der That in Abgang brachte, und durch. 
Kaiferliche RBelolutionen, 'oder, ‚unter Garantie 
der General - Staaten, durch Besnaee! Verträge 

auf 
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auf ewig abzufiellen beinühlet: war, und: dagegen 
_ dergleichen an adeliche Burge und Häufer ‚von 
welchen man in jüngern Zeiten, als Oftfriesland 
unter. einem: Oberhaupte- sund:iRegenten. ftand, 
durchaus, aulser der Laft,:michts hoffen, nichts, 
erwarten: konute,; ohne Widerfptuch ‚ nadh wie 
vor. leiftete! So; hatten 'zi: B. ‚die. Bauerfthaften 
Grimer]Jum und Wir dum in dem mit dem 
Häuptling Imer:dafelbfts in dem: Vergleich vom 
Jahre... 1425, '. deffen -icis::aınter.. der Rubrikt 
Fır eiernigie kds'gedacht;., fich ‘freiwillig verftdnt 
den,:voms jedem» Haufe , Ihm jährlich ein Fudet 
Torf’ umfonft, . von. des. Häuptlings eigenen Toif 
auf dem  Moralt,.nath! feinem Schlofle. Grsimidr« 
fum zu fabren, In dem Vergleiche heifst es: 
„Item nfo' fullen wy: buserkn. famptlichen. ‚üorbe- 
. „moemt: als :vorfegt :35 5: ı Zmel Hovetling, uud »de 

„finen ‘vorbenöemt.tho ewigen dagen. Ichuldig: zym, 
sdes jaabs um/us. een wwagenlafl törfes ta: halende 
„van elkemchuefe befunderinge up >den. vene, var 
pfine ofte::den ‚men fulvefl_egemei torve, nnd. dat 
„ho en vorjegt up: dat Slot tho bringen, “m 


Ari 


Die Fuderzahl beträgt. u; beiden Commu- 
nen über ‚100 Fuder. ‚Den, Pflichtigen wurde 
dagegen. nicht. nur unter ‚Weges ein Glas Brann- 
tewein, und Bier zur Erquickung, fondern auch 
' bei der ‚Ankunft auf der Burg Bier gereicht, 
nach. der. Abladung aber wurden fie, nach Land- 
manier, mit ‚einer anftändigen Mahlzeit von 

ng ee  Haus- 


”) Beninga’ s Chrohyk van u 5, 232. 


’ 
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 Hausmanns- Bott, ae Bier, unenigeäich. eg 
WERDE: zu 
ee zum Jahre 1771. waren . diefe- Torffuh- 
sun, ohne::Widerfpruch geleitet, allein in [elbi» 
gem ‘waren mehrere: mit den Fuhren:.ausgeblie- 
ben. Der damalige’ Befitzer des Haules:Gri- 
 merfum Olter- und Welterburg;: Bounewın 
Esernarp Kerrıer, klagte wider-die Refianten, 
Einige. derfelben wandten dagegen ‚ein, dafs fie 
fich nicht fchuldig glaubten, ; dem ‚Kläger das 
Fuder Torf anzuführen, weil! er es; an [einer 
Verbindlichkeit ermangeln 'lielse, und er [elbf 
erkläret, Eee m dann asien 
3.4 pe, "U 
| . Der Kläger, als Befitzer. ü wislichän Hau- 
“ ‚Grimerfun, 'wermeinte, dafs nach dem 
' Aüsdruck in dem Vergleiche, umlus, die zum 
Torffahren pflichtiigen Communen :den: Torf 
für ibn ‚1% bis 2 Meilen weit, 'beileigner Koft, 
ohne dals er ikmen jene Erfrilchangen und 
Mahlzeit zu geben fchuldig fey; zu‘ leiften' ver- 
pflichtet wären, hatte ihnen folches alles auch 
mehrmals vorenthalten, In diefem unfteundli- 
then Benehmen ' läg ‘denn auch‘ wol’ 'zunächf 
die Urfache, warım die beiden Commuden;)' die 
‚nun die Sache'gemeinfchaftlich auffaffetem, fich 
wegerten, die Torffuhren ferherhin leiften zu‘ 
wollen, weil fie in einem undenklichen - erweis- 
Jichen Beliz jener Gegenpflicht "des : Haufes 
- Grimer/[um fich befanden. Der Ausdruck: 
umflus, umlonf, worauf das Haus Grimer- 
_Ium 
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fun 'ein [6 farkes Gewicht legte, bewies .eigent- 
lich auch .wol nichts mehr, als dais: die Commu- 


nen den: Torf unentgeldlich;..:ohne! dafs 


das Fuhrlohn bezahlet werden dürfe ‚:heranfah- 
ren, keinesweges ‘aber, dafs 'fie dabei’ fchmach- 
ten, Hunger und Durft-leiden, oder:folches bei 
eigener Kolft verrichten follten. Dies if Telbft 
bei ‚den -Frohndienften nicht 'hergebracht; "fon- 


dern 'es wird den Pflichtigen an.iden Tagen, 


wenn ''fie arbeiten müffen, die freie -Koft' gerei- 
chet. Ein gleiches fand ja auch, wie die’ Spe- 
cial- Vergleiche von, 1621 bewähren, bei den Na- 
turaldienft-n ftatt, welche dem Landesherrn ge- 


Yeiltet werden mülfen, wie unter den, Rubriken: 
Dienfigeld von der Herren-Meede und. 


Naturalien gezeiget worden, 


ser Der Prozels wurde indelfen. seicchen dem 
Gussbefitzer Krrrugr und den beiden Dorffchaf- 
ten Grimer[um und Wirdum von ı77ı bis 
1777 wacker geführet. Erfterer wurde theils in 
der Beweiles- the'ls in'der Appellations - Inftanz, 
durch die Senitenzen vom ııten: November: 1776 
und gten Juni 1777 dahin fchuldig: verurtheilet: 


3) Die Torffahrenden, und zwar jedesmal, und 

5: A bei jedem Fuder nriterweges, mit.einem Glale 
°» Branntewein und einem Krug Bier: lfodann 
"bei der Ankunft‘ auf derBurg mit Bier, nach 
| geichehener Abladung aber, nach Land» 
Manier, mit einer anfländigen Mahlzeit von 


* 


 ‚Hausmanns- Kolt neblt Bier, unentgeldlich | 


zu. en 


2) der 


— dh —— 
1.8) (derfelbe "zwar : präcile nicht verpflichtet fey, 


1 ..dew Torf :das Jahr-verher, jedoch aber im 


<.», Frühjahr des. laufenden; Jahres [o frühzeitig 


‚graben .‚zu.ilaflen, dafs das Einfahren noch 


-r.efüglich- wor: der Erndte vorgenommen wer+ 
‘ -den »'kögfne. ; Jedoch verfiehe es [ich ‚von 


r + 
s D 


"felbh,: dals dem Kläger freifiehen mülle, den . 


! Torf.auf Möörten,. die nicht weiter, als die 

a „am Grimerlumer Haufe gehörigen Morälie, 
er "zu, ar: und zum Einfahren 
‚anzuweilen, Ei reg 


9) "dafs er; "und nicht "Beklägte, dafür zu for. 


gen, dürch 'einen zu beftellenden Diener, 


‚ eder “Aibeiter, den Torf auf dem Moor wie- 


der in Ordnung ‚bringen‘ zu ‚laffen, und“ nm 


® dals ‚diejenigen, welche keine Pferde und 
Wagen’ hätten, und doch die Pflicht- Fuh- 


“ ren leiften ae dafür 30.  Stüber, und 
nicht‘ meht, zu BETRUG a. 


Dawider wurde. zwar» ‚wechleHeitig BRETTEN 
allein die ; Sache im Augult ‚1777 durch einen 


aaa rag en —. Mt eo hi 
So 


" : nes. . fi 


*) Acta ads * tertie. , Inkantie' ‚ imgleichei Acta 
probationis in. Sachen-, Bovpewix ERgRHARD 

. ‚Kertıes zu Grimer[um. Klägers, Appellanten 
_ Refidenten und Producten contra dio Commu- 

nen Grimer/um und Wirdum, Beklag- 


ten, Appellaten, Revilen und Producenten, we- 


gen Anfahrung des'Pflicht-Torfs an die adeli- 
ehe Burg zu Grimer [um ar —ı777. 


N 


. 


? 5 behielt’ denn ein adeliches" Haws! den Ä 
Natunal- Dienk der Torffuhren, deh "man in vol 
rigem Jahrhundert dem Ländeiherrn) Rreitig ges 
khacht und durch Verträge abgefchafft hatte. 

: Dies ‘war mit den: Torffuhren und’anders 
Dienfen- nicht nur in Amte Gr eet/yht, "fon- 
dern auch, wie die Special:Vergleiche:vons 1#14 
ergeben, in andern Ämtern. der Fall. . Nach der 
Rentei-Rechnung des. Amts ‚Leer ‚vom Jahre 
1605 z, B. bezahlten die Vogtei, Wer ner, die 
Vogtei Bingum und das Öberledinger land 
Torigeld, fo vormals, .wie dabei bemerket 
worden, 'Püntengeld geheiffen ‚ 'wahrfchein- 
lich für den Gebrauch der’an der Ems und Le- 
da angelegten herz{chaftlichen Pü nten oder 
‚Fähren. In der Weener Vogtei bezahlte je- 
der’ Landbelitzer von }:Gmthl. bis zu 3 Gmthl. 
die [chräöm Gefellen. von 3 :[ch." bis zu 
‚ höchftens -"Gmihl: ,.die durchaus Arme;: welche 
aber: alle namentlich verzeichnet: wurden, nichts, 
Die Schräe Ge[ellen kommen blofs in der 
_Vogtei Wrener, und zwarzu Stapelmohr, 
Dykle,; V.ellases.Wymeers Bunde; We: 
nigermoor und St. Jürgenswoldt vor 
Es [cheint mir, dafs- „die Belitzer, von viertel. Plä- 
tzen und Warfen oder Köthereien darunter | ve 
‘  ftänden worden. Schra ilt mager, dünn, “[chlecht, 

' gering, arm, Schramoed, Armut, [chräe 
G efe Seen” alfo ra Gelellen, f “Arbeiter, 


War leute *h; PERS Pr In : 


316) Man fehe atıeh Brenilch> Itedertuche Wör- . 
terbuch 4 Th, :6. ee 
Schrü&, 


= 
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»» In... der... Bingumer Vogtei wurde» von. 
jedem Grale Landes ı [ch, bezahle, Im Ober» 
ledingerlande. hingegen, fo wie in der Wee- 
ner Vogtei, von jedem Landbelfitzer. von ı bis 
24.:5:.(5mtbl.: Die Warfsleute aber waren auf 


überhaupt ı, 3°bis 6 [ch,, ganz einzelne auf g 
Ä bie 12:dohr jährlich gelezt. . ’ er 


“ Dies Torfgeld oder vormalige Püntenm 
geld betrug‘ im Jahre 1605 von der Weener 
Vogtei 750 Gmthl, 7 [ch., von der Bingu- 
mer Vogtei 200 Gmthl, ı3 Sch, ı0 'w. und 
von dem Oberledingerlande 383 Gmthl. 
ı0 w., alfo ‚überhaupt 1314 Gmthl. 6 Ich, wel- 
che Abgabe durch ‘den Special- Vergleich von 
1611 gänzlich aufgehoben worden. - | 


Im Amte-Z fens mußte jeder: benerpflichtige 
Platz in.der Stedesdorfer- Ben/er=« Holt 
riemer- und Wefleraccumer Vogtei: ıg, 
die halben Plätze aber 6 Torffuhren verrichten, 
Jede: Fuhre if, nachdem, der. Naturaldienft auf- 
gehoben” worden, auf:g Ich. zu Gelde gelezt, 
welches. ‘leitdem von den Dee rn 
bezahlet worden 


'Torfgraben nach Tägweiken, fiehe 


Naturalien. 2 | 

« e_ Nr ern 3% Torf. 
(ap Schräku Behrang,, Aollänäiteh Schrasl 
‘ "unter gleicher Bedeutung, z,,B. räß 
Tied eine klimmerlich [chlechte Zeit, So chrä& 
„7 Hunshkolen fieh künansrlich behelfen, karg 
Nezarz baushalten , vorköpumt, II SW 
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Tott gräbergeld, Diele Abgabe haftet, als 
,beftändige Gefälle, auf-die bauerpflichtigeg 
Plätze der .Stedesdorfer- Benfer- Holt- 
‚riemer- und Wefieraccumer Vogteien 
im Amte E/ens. Sie rühret her von der yvor- 
maligen Natural - Dienfipflichtigkeit.. Die Platz- 
befitzer, der. 'gedachten.4 Vogteien, multen in 
älterä Zeiten, nach einer Reepslänge, den 
herrichaftlichen Terf graben, und .es haften, nach 
Nerhältnils der: Grölse der Plätze, bald. eine, 
bald zwei Reepslängen darauf. Die. Länge 
diefes Maafses habe ich auf keine. Weife ausfin- 
dig machen können, ‚Indeflen vermuthe ich, 
dafs man zum Zumeflen der Morälte, woraus für 
die Ländesherrichaft der Torf gegraben. werden 
follen, lich eines Ende Taues, Stricks, Ree p 
genannt; : bedient habe. Noch jezt wird in ver- 
fchiedenen Gegenden ein Tau, Reep, und ein 
Seiler, Taufchläger, Reepfchläger genannt, 
In dem benachbarten Herzogthum Oldenburg 
nennt man befonders das Tau oder den Strick, 
womit der Punterbaum, Windelbaum, über 
ein Fuder Feldfrüchte oder Heu, zum: Felihal- 
ten deffelben, gebunden wird, Reep. In eini- 
gen Gegenden unfers Vaterlandes Punning, 
in andern Reep. Der Profelfor Beckmann in 
den natürlichen Ordnungen der Handwerke und | 
Künfte bemerkt auch; unter Sei ISERN x R, die 
Benennung Reeplchläger *), 

Use: 


2.0)’ Anleitung zar Technologie; ate Auflage‘ S, a6, 
| in der Einleitung Artik, Xr1, Novı2og, 
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as "Unter Reep verlicht man Ionfr durchge- 
fhiends von Haber-Streh gedrehete Stricke, wel- 
che: leztere ‚aber. zum | Unterlichied ausdrücklich 
Strohreep genannt werden, Diefe Stroh- 
ree'pen find faf'in der Regel alle von einer- 
‚lei Länge zu 8:Auwricher Ellen .oder ‚unge- 
fähr ı6 Fulss, Dä indeffen die Benennung 
Reepslänge imAmte E/ens unterdenLand- 
jetfen nicht einft mehr bekannt ift; fo läfst. fich 
‘am wenigften ausmitteln, welches Längen -Maafs 
jin‘’alten Zeiten darunter verftanden [eyn mag. 
_ Weil“ die 'Moräfte: den zum Naturaldienft des 
Torfgrabens pflichtigen' Platzbelitzern durch die 
Vögte angewielen werden muften, und bei die- 
fen Leuten, befonders in dem damaligen Zeita® 
ter, die’Kenmtnifs der Melskunft am weniglten 
. vorauszufetzen war, fo wird man dienlich ge- 
$unden haben, ein auf: ein gewilles Fuls- Maafs 
eingerichtetes Stück Tau, 2208 Reep genannt, 
'genfelben zu geben, um” darnach die Auswei- 
füng der Moräfte zu verrichten, woven die jezt 
längt zur Antiquität gewordene’! ae. 

ae ae ehtfianden ilt,. 


"Beep it alfo,. wie a eine en 
Maalıe:  Reep Holt .heilset im; Bremilchen 
ein, Faden Holz,. Reeper ein Holzinelter. *) 
Reepslänge dürfte alfo ‚etwa die Länge ei- 
nes Fadens j vielleicht, 6 Ibis 8, Fuls; ef [o wie, 

uf 
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auf den Velmen Stock ein Längenmaafs if, 
und 8 Fuls enthält, womit das Meffen gefchie- 
het, Ein Stock Moor zu 8 Fufs lang und zu 
-ı Stock oder 8 Fuls’ breit. . heifst dafelbt eim 
Schlag. Diefer leztere Ausdruck if auch’ jezt 
im Amte Z/ens gebräuchlich, und, graben die 
Leute auf den Moräften ihren Tor£fnach Sch lag. 


Man. vergleiche. übrigens hiesnik , was ich 
‚wegen eines Tagwerks Torfgraben der. 
Naturaldienftpflichtigen im Amte Aurich, un«. 
ter der Rubrik Naturalien, angeführt habe, 


Jede Reepslänge Torfgraben if auf. 
22 Ich. 10 w, zu Gelde gelezt, und wird ım 
der Art jährlich von den Torfgräbergelds-Pflich- _ 
tigen an die Rentei bezahlt, 


Torfgraben, auch Torfgräbergelä 
in Unlanden. Eine vormals bei der Ren- 
tei Efens unter unbefändigen Gefällen 
ftatt gefundene Einnahme, Es wurden nem." 
lich ganz geringen Warfsleuten und: andern ar« 
men Perfohnen, welche, wegen Unvermögens, 
keinen ordentlichen Morafi in Pacht nehmen 
‚konnten, in den fogenanaten Unlanden,. oder 
in den ausgegrabenen zum eigentlichen Torfftich 
nicht mehr dienenden Moräften,. kleine Par- 
“cele nach Tagwerken überwiefen und bezahlten 
diefelbe für jedes Tagwerk 5 Stüber, Weil man 
aber immer mehr .einfahe, wie felr nachtheilig 

diefe Art Torfgräberei dem Lande fey, indem 
| Fi dabei 
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dabei im: eigentlichen Sinne auf’Raub gegraben 
tnd- das Tiänd ausgekuhlt wurde, fo verordnete 
die Krieges: und Domäinen-Cammer zum Wohl 
des, Ganzen, am ı5teh Januar ı799, dafs das 
Torfgraben- in Uhlanden gänzlich aufhören [ol- 
le. Denn durch ‘das Auskuhlen, wo überall‘ 
tiefe: Löcher bis auf den Muttergrund gegraben 
wurden, um den Torf, [fo weit er fich vorfin- 
den liefs, herauszuftechen, wurde die Cultur [ol- 
' cher Gegenden , und mit derfelben auch al- 
ler Anbau neuer Warflätten geftöret, daher es 
denn für den Staat in jeder Hinficht vorzuzie- 
hen war, auf eine [o kleine Revenüe, die, nach 
einem 6jährigen Durchfchnitt, etwa 2 Rthlr. jähr- 
lich ‚auslieferte- Verzicht zu thun, als derglei- 
chen zur Cultur und zum Anbau gelchiekte 
Lande, von Grund aus, ruiniren zu lallen, 


Torfgräber-Geld der Warfsleute., 
Es erfolgt diefe Abgabe im Amte Zfens, und 
zwar unter unbeliändigen Gefällen, blols 
vön den Warffltätten oder Köthereien, 
aus zwei Vogteien, nemlich der Yoltriemer- 
und Stedesdorfer Vogtei. Siehat, fo wie 
das Torfgräbergeld von den Plätzen, welches, wie 
dabei bemerkt ilt, unter beftändigen Gefällen be- 
‚rechnet wird, zum Theil in dem vormaligen 
Naturaldienft, wenn gleich beide, ihrer Verfchie- 
denheit wegen, nicht mit einander verwechlelt 
werden dürfen, zum Theil aber in dem Anbau 
und Cultur der Wildniffe, ihren Grund, 


Die 
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: Die Wärfsteute mülerfberiiöge ihrer Na! 
turaldienftpflichtigkeit, in alten Zeiten‘, auch das 
Torfgraben - für ' die‘ Landesherrfchäftl, "auf den 
 herrfchaftlichen Moräften, jedoch ir ungleich ge- 
ringerm Maalse verrichten, ‘und überdem von 
jeder Warfftätte. jährlich ein Huhfi 2uf"Hofkü« 
che liefern. Nach‘ Aufhebung des: Näturaldien« 
fies wurde das Torfgrabett zu 'Gelde und von! 
jeder Warffiätte auf 6 Ich, 19%; MusHähn Hi 
gegen zu 5 fch, jährlich feltgefezt, welche bei- 
derlei Abgaben, da "fie un Ölern jeder Jaht fäl- 
lig, auch unter der: Benennung Frühjahrss 
geld entrichtet' werden, Ra | 

Nach der für das Totfgräben --fehgefezten 
ig zu urtheilen, dürfte jede Warfkätte etwä 

5 Reepslänge Torf zu Re gehalten uw 
| welen =. Ä 

Der Fürft Cnristıan ans forte“ durch‘ 
eine am ıiSten November -1697 vollzogene Ver. 
ordnung, wegen der Weinkäufe in Harrlinger- 
land, feit: dafs alle Warfsleute, fie möchten die 
Wärfe ‚aus Adelichen- Kirchen Paftorei - oder 
Armen-Landen abgegraben haben, fo weit fel- 
bige noch nicht zu Regilier geftanden, vom Jalt-: 
re 1696 mit eingef[chlolfen anzurechnen, inskünf- 
tigen Eirien Reichsort, d. i. 6 fch. 15 w., Schuz- 
geld bezahlen und ein Huhn liefert fohlten. 
Alle andere Warfsleute aber, die ihre Warfen 
von Privat-Landen befälsen, follten, fo weit fie 
noch nicht zu Regilier händen;.alfo, wie andere 
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Warfen,,'än.dem Orte, wo fie ‚gelegen, zu Bu- 


-che geletzet, und, vom Jahre. 1696 anzurech- 


»en, zur Bezahlung angehalten. werden. Auch 
follten : infonderheit die Butfokrder Waris- 
leute jährlich einen, Reichstbaler,, welchen [ie 
bisher au die Vögte bezahlet, an die Fürftliche 
Rentei ‚hinführo, von 1696 anzurechnen, zu er- 


legen Schuldig , ‚und dagegen von der Vögte Au- 


Sprache befreiet ey *), 


„ei Mara a die Abgabe Torfgräber- 
geld der Warfsleute, da fie fich in jedem, 
"Jahre gleich bleibt, unter unbefändigen Ge- 
fällen berechnen laffen, habe ich nicht aus- 
findig machen können. Sie hätte. immerhin 
bei ihrer zum . Theil gleichen Befchäffenheit 
und Urfprung, den beffändigen Gefällen 
augelezt, und darunter, wegen ihrer blofsen Ab- 
weichung in Anfehung des Verhältnilfes, die Un- 
terabtheilung: -Torfgräbergeld von Pla- 
- 1zen in den Stedesdorfer- Benfer- Holiriemer- 
' und . Welfteraccumer- Vogteien,. fodann Torf- 
gräbergeld von Warffätten in den Hol. 
ziemer- und Stedesdorfer Vogteien, ftatt finden 
können, wie lolches bei [o manchen andern Ab- 
gaben der Fall if. 


Torf- Licent, Diefe Einnahme, unter 
der Benennung en ‚ wird blofs bei. 
ne bei 


*) Archirs Am, Weinkuufs-Vererägungen - 
. 1666 u g, .. \ 


tern 
_ der Rentei Friedeburg, und zwar unter Zeit- 
| Buchen berechnet. a 


Mit diefer Staats-Reventie von den fehr aus 
gebreiteten Moräften und Torfgräbereien des Arnts 
Friedeburg, welche nach der 'Cimeichen 
Charte von Ofifriesland 18590 Diemat, jedes zu 
400 DRuthen gerechnet, betragen ‚*), ‚hat es eine 
eigene Bewandnils,; und dem Haufe‘ Oftfriesland 
fehr viele Verdriefslichkeiten zugezogen, ehe der 
ruhige Genufs demfelben vollig gelithiort worden: 


So viel als zur Aufklärung hierher gehötet, 
‘werde ich aus dem Manufcripte meines zweiten 
Bandes Offries- und Harrlingerland jezt über- 
nehmen. Ausführlicher tbeile ach, fie demnächf 
Mirin. mit, 
I1W 
. . Das Haus Jever hatte in shem Zeiten die 
Freiheit, zu feinem Bedarf, auf den Friedeburget 
Moräfen unentgeldlYich, die Untertha- 
nen Jeverlands aber, gegen eine 88: 
wifle Abgabe, ihren Torf graben zu ı dürfen, 


| Der ‚erfte Urfprung dieler. Freiheit: zum Er) 
auge rührt wol unverkennbar. ‚yon den Zeiten 

| za? Ka Haupılinge von Severland zugleich 
Fe : Fiz Häupt- 
‘© #) Meine Erläuterung über die’ neue geogräphi- 
2 fche Special: Karte von dem Fürfenthum OR 
'£ries- und dem nn $ u; 


zu 1 m 


. Häyptlinge, ‚zu, Ofsingen ‚waren, wohin ein. an- 


fehnlicher Theil des Amts Friedehurg, gehörte, 
Das vormalige felte Schlofs Friedeburg ift felbft 
59..vpn,, dem. Häuptling Epp. »Wienzen dem 
ältern erbauet, wie [chon unter der Rubrik: 


 Friedeburger Kuhlchaz vorgekommen 


Nach ‚feinem Tode wurde fein Enkel Sı. 
BETH PArınga Belitzer: deflelben, der es nach- 
her - [einem Schwiegervater Foczo, Uken 1432 
einräumte, ., Graf, Dienerich von., ‚Oldenburg 
zahm die, Burg durch Belagerung ein, und liefs 
ch im Jahre 1436 mit 1000 Poftiulatgulden 
durch die Erielen, abfinden, worauf fie die Burg 
Ichleiften, ‚hemach aber auf, ‚Landeskofien, wie» 
der. erbaueten,;, and fie dem Hänptling. HıLmeR 
Kanzena yon Repsho It, weil; der vormalige 
Befitzer Sibeth Papinga bereits 1433 verltorben 
war, übertrugen, Diefer vertheidigte die den 
Frielen; [e uneptbehrliche Gränzieftung ‚mit.Muth, 
und binterliefs, ‚nach feinem; Ablterhen, diefelbe 
feinem Sohne „ ‚Cırx,: Als QIRK, KankEna 1475 
verftarh,. kam Friedeburg 2 an Hero Maurıtz vog 
Dornums „welcher. ‚2481 die Burg und Herr; 
lichkeit Friedebufg an die Gräfin Türpa, deren 
Ge hl 1 Graf, Ussıca I, in dem a Von von 
za bereits, dadnit, elchndt w Dageon orbehalt 
verlchiedener Gergchtfame verkache er ATS 


\ AWERE, EYZIR vLli 9 2 u Br 


ge 'yui -{ & 7 | Dafs 


2 = Wiarda,, oßfr. „Gefchichte ı.e,' Band, S;,gy=- 96. 
‚Mer Kanf-Congraet, Reht.in; Bremmeylen's oßtr, 
- Bi. An JH Nie > Er 409. 0 f 


\ 


— 455 — 


‘Dals bei diefen. Veränderungen ‚jene Frei- 
heit der Jeveraner, um Torf aus dem Amte Frie- 
deburg ‚zu :holen., :da das Recht.des Haufes Jever 
an Friedeburg. völlig erlolchen '-war, nach. und 
nach eingelchränkt worden, ift wol keinem Zwei- 
fel unterworfen, ' Vollends aber witd-ihnen die 
Freiheit abgefchnitten feyn, wie Eno Wirken 
der jüngere fieh ganz gegen das 'Gräfliche Re- 
gierhaus auflehnte, idafs es'fogar'im Jahre 1498 
zur öffentlichen Fehde kam, welche‘ ‘durch Ver- 
mittelung ‘der Stadt Breme n*m Jahre 1496 erk 
beigeleget worden.‘ Obgleich hiedurch das‘ gute 
Vernehmen wieder hergeftellet"war, fo [cheint & 
mit der Torfgräberei für das Haus Jever nicht 
nach Wunfch gegangen zu feyn. Selbfi äls nach 
Abfterben des “Häuptlings ‚Edo Wiemken, und 
nachher deflen Sohnes, des Junkers Chrifioph, 
der Gräf Enzarn der Grofse, im Jahre 1317 mit 
den Fräuleins "Anna, Marti, und Dororurä 
den Vormundfchafts- und Heirathstractat, wo: . 
durch die Herrichaft Jever, als Bräutichaz‘, dem 
Haufe Oftfriesland zugebracht werden follte, ‘er- 
richtete, fcheint Von-der Torfgräberei des Haufek 
Jever nichts in Anregung gekommen zu feyn *) 
Als nachher aus einer Heirath nichts ward, ent+ 
zweieten beide Häuler fich- wieder, and‘ das 
Fräulein MAxrıe trug die Herrfchaft Jever, im 
‘ Jahre 1532, dem’ Kalfer Chr V., Als Herzogen 
von  Braband und Grafen von Hollaiid, zu Lehn 
Fi4. auf, 
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auf, Die Grafen Enno II, und Joranx beruhigten 
fich hiebei nicht, die‘ Sache wurde rechtshängig, 
aber in.dem folgenden 1533ften: Jahre an zum 
Vertleil. Oßtfrieslands entichieden es 


® Mittlerweile, da dieles orkien, war die Fehde 
mit dem. Junker Balthafar vor. Efens ausgebro- 
‚chen, Als der Friede zwilchen Grafen Enno und 
Balthafar wieder hergefteilt war, bxach der Krieg 
zwifchen Bremen und dem Häuptling Balthalar . 
los. Während .deifelben .verfuchten die, Grafen 
Eonao.und Johann [ich mit dem IMänlein auszu- 
Söhnen, allein es gelang ihnen dies Vorhaben 
nicht, „Wie das Fräulein Marie aber im Jahre 
2540 mit in den. Krieg wider den, ‚Häuptling 
Balthafar verwickelt, und. von demfelben mit er- 
‚ mer, Invafion in ihre Herrfchaft bedrohet wurde, 
machte fie, bei ihrer Verlegenheit, felbft Ver- 
‚gleichsanträge, zur Beilegung aller Irrungen zwir 
Schen Oftfriesland undJeverland. Graf Enno hatte, 
wegen der fiarken Rüftungen des Häuptlings Bal- 
thafar, Truppen angeworben, um auf feiner Huth 
zu feyn, und -jezt bat, das Fräulein Marie ihn, 
diefe ihr in Sold wider die feindlichen Anfälle 
des. Mäuptlings, zu überlaflen.**). . Wie Graf 
Enno II. diefen Antrag bewilligte, kam zugleich 
über fämmtliche Rreitige Gegenfiände ein Vergleich 
zu ftande, welcher zwifchen ihm und dem F FÄU- | 


lein am s6ten Juny 2540 vollzogen wurde, . 
Jezt 
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Jezt liefs Graf Enno dem Haufe Jever den 
Gebrauch eines Torfmoors wieder nach, welches 
bis dahin verhindert gewefen, weil beide beflän» 
dig im Milsverhändnils miteinander gelebt hatten. 
Es wurde folches nunmehro ausdrücklich in dem 
Vergleich $. 7. beftimmt : „Ferner fo hefft ock 
„wollgedachte Graff Enno etc. Uns thogelaten 
„de Torff-Mohr, na older Gewohnte und Gerech- 
„tigkeit tho gebruckende unverhindert:“ *). Nach 
alter Gewohnheit, oder bitt- und vergönnungs- 
weife, dies bringt der Ausdruck thogelaten, 
nachgelaffen, [chon mit 'fich, weil das Fräulein 
felbfii - die Vergleichs- Anträge geihan haite, und 
nach alter Gerechtigkeit, oder mit Vorbehalt der 
dem Grafen Enno zufiehenden Jurisdiction und 
des ‚Eigenthumsrechts, welche richterliche Gewalt 
in damaligen ‚Zeiten, nach dem Zeugniis Um- 
nıcns von Werpem und änderer, die Rech- 
tigkeit, Gerechtigkeit genannt wurde **), 
Dies it der erfie uns bekannte Vergleich 
zwifchen Oftfriesland und Jever, darin der dem 
Haufe Jever verliatteten Torfgräberei auf den 
Friedeburger Moräften erwelinet wird. ° Hätte 
Graf Enno dabei nicht die Hofnung geheget, dafs 
er dadurch die Gefinnungen des Fräuleins zu fei- 
nem Vortheile, befonders in Rücklicht der künf- 
tigen 
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‚ tigen. Succellion’ in die Heirfchaft Jever, lenken 
“würde, f[chwerlich würde er den Vergleich über- 
haupt eingegangen l[eyn, noch ihr die unentgeld- 
liche Nutzung :des Torfmoors nachgelalfen.baben, 
wogegen das Fräulein ihm, für eine [o überaus 
grolse Gefälligkeit, nichts zurück gab, _Diefer 
Vergleich ift zugleich ‚der ficherfie und unwider- 
[prechlichfie Beweis, dafs die Volkslage, in Anfe- 
hung der Austaufchung ‚der im Amte Witt- 
mund belegenen Meiereien Scheperhufen 
gegen die Friedeburger Morälte, völlig fallch, 
vielmehr dem Haufe Jever die Torfgräberei dar- 
auf blols und allein vergönnungsweile nachgelaf- 
Sen fey. Aufser, dafs in diefem, fo wie in allen 
_ nachher errichteten Vergleichen, wie unten wei- 
ter vorkommen wird, von einer folchen angebli- 
chen Austaufchung keine Sylbe vorkommt, (fo 
lebie.grade zu der Zeit, wie-diefer Vergleich- am 
aGlten Juny errichtet wurde, noch der Häuptling 
Baltbafar von Efens, und hatte Scheperhulen un- 
ter [einer Bothmälsigkeit, Er-ftarb,erfi im gten 
Monate nachher, am ı7ten. October, während der 
Belagerung, auf feiner Burg in Efens, und am 
ıften December wurde. dem Fräulein durch die 
Bremer die Jurisdiction allererß -üher Scheperhu- 
fen eingeräumet, welche fie 13 Jahre, nachher ap 

. fie Schwelter Balthafars, Gräfin Anna von Rıer- 
BERG und deren Sohn, den Grafen Jouann von 
RIETBERG, w wieder, abtrat. Das Fräulein, „Konnte 
allo, bei Kırichtung des Vergleichs mit dem Gra= 
fen Enno Il., über die Meiereien Scheperhufen 
gar Bicht disponiren, weil fie kein Rech { daran 
hatte, 
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| hatte, und. dem Grafen Enno war damit.im ge- 
ringften nicht gedienet, weil inm FHarrlingerland 
nicht gehörte, welches .erft 4ı Jahre nachher, 
nemlich 158ı,.nachdem Fräulein Marie; Ichon 6 
Jahre vorher, im Jahre 1575, mit Tode abgegan- 
‚gen war, an das olifrielifche Regierhaus ‚kain, 

.: Nach dem Tode des Fräuleins Marie, wie 
der Graf Jomann XVI, von Oldenburg das Haus 
Jever an [ich brachte, and‘ dem Haufe. Oftfries- ' 
land ‚entzog, [ind zwilchen dielen beiden. Begier- 
häufern über‘ die' Torfgräberei gar. viele Streitig- 
keiten entitanden. ' So’ lange diele gewähret, hat 
das, Haus.-Oftfriesland jene: dem Fräulein in dem 
Vergleich :vön 1540: gegebene Erlaubnifs wieder 
eingezogen, und dem Grafen von Oldenburg..die 
Torfgräberei, für das Haus Jever, auf den Friede-. 
burger Morälten nicht geltattet. | ur 
„In, dem Verfolg diefer Erzählung habe ich 
Archivsacten, und befonders die darin enthaltene 
vortrefliche Relation des Regierungs- Raths und 
Advotat ’Fifch,' nalhherigen ‚Vicekanzlers H. C, 
Becker: vor Augen ‘gehabt *), welche eigentlich 
erft mit dem’ Ausgange des ı6ten und Antritt des 
37ten Jahrhunderts anfangen. Den Vorgang ha- 
be ich daher aus andern Quellen nehmen müllen. 
EEE Be Bei 
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dar YDiefe. gründliche ‚(Relation vom 19, Fehr. ı72q | 
7... wurde an- den. Amtmann Sebaftian ‚Jhering in 
‚.„Friedehurg gefandt, und.nach Anleitung der- 
25: ...Jelben if nachher im Jahre 1726 die.in Mfpt, 
vorhandene : Umftändliche Anweifung je en 
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Bei Gelegenheit, als iin Jahre 1601 verfchie- 
dene Streitigkeiten zwilchen beiden Häufarn OR- 
friesland und Oldenburg, durch Vermittelung 
Burgundifcher Commiffarien, als FoLxerr von 
AchHeın, Ratlı des Erzherzogs AuLsert in Bra- 


band, und: Wysrann vom Schorten, Grietmann . 
von Schoterland in Weßtfriesland,- in der Güte 


' beigeleget wurden, wulten die Commiflarien den 


Grafen' Enxo III von Oftfriesland zu bewegen), 


dem Grafen: Jonanıx XVL. von Oldenburg die 


Torfgräberei auf den Friedeburger Moräften, zum 
Bedarf des Haufss Jever, wiederum nachzulaffen. 
Der Graf Enno gab darunter nach, jedoch dafs 
folches nach alter Art vergönnungs- und bittwei- 
fe angefehen, und daraus niemals, in irgend ei. 
niger Art, ein Eigenthumsrecht ee 
hergeleitet werden mülle, 


Es words demnach in dem I ae vorge 
agten May ı601 feltgelezt; 


„Zen wvierden heeft de Heere Grave van Ooflories- 


| „landt den voorn: Heere Grave van Oldenborch 


„wederomme taegelaten, op het hooge Moer Turf 
„ce graven in fulken forsie eu Maniere, gelyk 
„die. Heeren ende Vrouwen. van, Sjeveren voor» 
ntyds ’t felve za hebben, ander die Ver- 

„el arin- 


-Mohtwelen etc, durch den Sohn deftefhek‘ und 
damaligen Gandidaten ‘der Rechte, nachherigen 

; Regierungs-Direetor, Krieges- und Domainen- 
Rath Sebaltian Eberhard Thering, bearbeitet 
worden, 


„elaringenochtans by deufelven Hee- 
“ gre Grave van Oldenborch alreede 
„gedaen, dat hyop het voors. hooge 
„Moer noch directum noch utile 
„dominium en pretendeert“ 


Diefer Vergleich wurde mit Vorbehalt wech- 
. Selfeitigen Rechts, um [olches fowol in petitorio 
als poffelforio, durch den ordentlichen Rechts- 
weg auszumachen, fo wie mit Vorbehalt der 
Confirmation des Erzherzogs Ausertus, als bei- 
der Grafen Ober - Lehnsherrn, geichlollen. 


Darnach hat denn das Oftfriefifche Regier- 
haus dem Haufe Jever das Torfgraben. 
auf den Friedeburger Morälten wiederum 
. verftattet, und den Torf frei von Torf- Licent 
ausführen lalien, 


Mit den Eingeleffenen.in den Herrfchaften 
Jever, Knyphaufen, Wittmund etc. wur- 
de es aber, feit den ältefien Zeiten, anders ge- 
halten. Die efifrieifchen Landesherrn lielsen 
folchen verfchiedene Moräfte. des Amts Frie«- 
deburg in Pacht zumellen. Ein jeder durfte 
jährlich auf dem ihm zugewielenen Moralt fo 
viel Torf graben, oder Plaggen (Rafen) darauf 
hauen und frei wegführen, -als er in leiner 
Wirthfchaft nöthig hatte, Dafür ınuften die. 
Heuerleute jährlich ı, ı4, 2, 2} und 3 Tonnen 
Hafer, Gerfie oder Malz, oder auch Geld, von 
3. fch. bis zu 3 ‚Gmthlr,, nach Maafsgabe der 
Grölse der Torfgräbereien, oder je nachdem ei» 

Ber. 
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net mehr oder weniger: Torf oder Plaggen in 
feiner Haushaltung gebraucht hätte, an die Ren- 
tei in.-Friedeburg bezahlen. : Diele Präftation 
währte [o lange, bis das Stück gänzlich: ausge- 
graben. Warsder Heuermarn mittlerweile ver- 
fiorben, oder (ein ihm angewielenes Stück Mo- 
 ralt einem andern übertragen, fo mußten delfen 
Erben oder Nachfolger in der Pacht einen 
Weinkaäuf, Laudemium, erlegen, 


In der Folge der Zeit entftand hieraus ein 
grofser Misbrauch, Die Heverleute aus dem Je- 
verfchen und Knyphaufenfchen fiengen an, die 
ihnen angewielenen Moräfte als ihr Eigenthum 
anzulehen, und den Torf auf Raub, auch un« 
gleich mehr zu graben, als fie zum Bedarf ih. 
rer Haushaltungen nöthig hatten, Daher führ- 
ten fie denn gar bald einer Handel damif,. Die 
Pacht war indelfen, in den älıehen Zeiten, blols 
nach dem Bedarf einer jeden Haushaltung be- 
fiimmt, . Diele ftand jedoch jezt mit: dem gro- 
fsen Nutzen, welchen‘ die Miethsleute [ich an- 
maalseten, in gar keinem Verhältnils, Das Haus 
 Oftfriesland mufte alfo bei der nach und nach 
eingerilfenen regelwidrigen Grabung und Be- 
hutzurig der Moräße einen nicht geringen Scha« 
den erleiden, | 


Dielen in Zukünft abzuwenden, und zu 
verhüten, erliels Graf Exwo III auf Anratlıen 
des damaligen wirthfchafiklugen Amtmarins 
Stammuun-in Friedeburg im Jahre 1607 ei- 

e ü Je 


rt 
ne‘ Verordnung, wodurch die alten Moorheuern, 
oder jenes Naturalien - Pachtquantum abgefchaf- 
fet, und dagegen ein gewilles Geld auf jedes 
 Fuder Torf, Plaggen, Heide u.d. gl. gelegt wur- 
de. Um dies gehörig zu erheben, wurden an 
'gewillen, dazu bequemen Orten, Schlagbäume 
errichtet, und dabei ordentliche Empfänger be- 
ftellet, welche das auf jedes Fuder, [o aulter- 
halb des Amts Friedeburg geführet werden 
‚follte, gelegte Geldquantum einzunehmen hatten, 


Zu diefer Verordnung und beflern Einrich- 
tung war der Graf Enno vollkommen befugt, 
indem er felbit in dem Vergleich vom ı9ten 
May ı601, fich keinesweges verbindlich gemacht. 
hatte, den Jeverifchen Unterthanen [ei 
ne Moräfte, auf immer, geg&n einerlei Mieihe 
zu verheuern. Man hatte zwar zugleich Rück» 
ficht auf die Einwohner genommen, allein die 
Befimmung der Pacht. war lediglich dem Gur- 
finden und einer fchicklichen Unterhandlung 
des Grafen Enno überlaffen, wie der $. 5. ‚gar 
deutlich beftätiget : | 
„Finalyk wat die Commercie belangebs fullen 

: „de vrylick van beyde Syden, foe van alle Sorte 
„van holt als anderfins fonder eenige Moleflatie 
„gedreven worden, in den Verflände nochsanss 
„dat defelve Heer Grave van Oldenborch. fall 
„vermuegen alfulcke ordonnantie te maecken op 
„het höouwen van het Maftholt als hy tot confer= 
„vatie van [yne böffchen fall bevinden te behoorens, 
„op dat defewe-niet verwoeflet en worden, - Ende 
„fullen 


„fullen die Severfche Onderlaten moegen gebruy- 
- „ken den Turffmoer in het ampt Freedeborch gele= 
„gen, voor fulcken redelycken jaerli- 
„xen huyr, gelyck [y metten Heeren 
„Grave van Ooflvrieslandt ten beflen 
„[ullen connen handelen, waerime delelve 
„Heer Graaff van Oosturieslandt in alle rede- 
„licheyt hem fall laeten vinden.“ 


Bis zum Jahre 1619 wurde diefe Art, die 
Moorheuern richtig und ohne Unterfchleif ein- 
zufordern, ruhig fortgefezt. Es fiellte dies Geld 
nichts minder und nichts mehr, als eine Heuer 
oder Pacht für die eingethanenen Moräfte vor, 
wurde aber zum Unglück mit dem Namen ei- 
nes Torf-Licents- beleget, In dem erwehn- 
ten Jahre wandelte einem Jever[chen Untertkan, 


Namens Tape Lonen, die Luft an, die Ent- . | | 


richtung des Licents zu wegern. Ganz na- 
türlich war es, dals die Beamte in Friede=- 
burg deffen Pferde und Wagen mit Arrelt be- 
legten, um ihn dadurch zu feiner Schuldigkeit 
anzuhalten. Derfelbe befchwerte lich darüber 
bei dem Grafen Anton Günrner von Olden= 
burg. Diefer ward darüber fehr entrüftet, fah 
den Torf-Litent als eine Reichsgefezwidrige 
Einführung eines neuen Zolls an, [childerte fol- 
ches mit verhafsten Farben bei dem Kaiferli- 
chen und Reichskammergericht, und wulie, we- 
gen Abichaflung deffelben, wider das Gräfliche 
nachher Fürftlich Oftfrieüifche Regierhaus, aller» . 


‚dei .. Verfügungen zu erhalten. Er erichlich 
fub- 


füab- et . abreptitie wieder- den ‘Grafen Enwo, 
bei dem Kammergerichte zu. Speyer ein Man» 
datum fine, NARBE. de eallando AWO >. vorigail 
et reftituendo, -- - | ©. rag 


Die N von Oldenbu voshatten da- 
mals die Präpotenz, und: es. ‚war ihnen ein leich- 
tes, dergleichen regel-. und Jdachwidrige Refolus 
tionen auszuwirken, Daher: wurde- denn auch 
in den Jahren. 1641, .1659 und 1665, obgleich 
ofifrielifcher ‚Seits dawider: gründliche Einwen- 
dungen gemacht worden, gedachtes Mandatum 
refufis expenfis confirmiret. ‚Nachdem von Sei, 
‚ ten Ofifrieslands wider die lezte Sentenz relü- 
tutio in integrum gefucht. worden, :fo if zulezt, 
um die vorwaltenden mancherlei Streitigkeiten 


Ds 


aufzuheben, durch befonders dazu. verordnete _ 


Commiffarien, am 22ten December 1666 eim 
nachtheiliger Vergleich errichtet. , Darnach [oll- 
te es bei der in dem, Kaiferlichen Kammerge- 
richte erkannten Abichaffung des Licents verblei- 
ben. Dagegen aber den Jeverfchen und Knyp- 
haufenfchen Unterthanen, jedem ein Moor zu 
32 DMoor-Ruihen, jede Ruthe zu ı2 Moorfü- 
(sen gerechnet, auf Anluchen bei den. Beamten 
in Friedeburg, gegen einem jährlichen Zins 
von 2 .Rihlr., und.bei dem Antritt eben [o viel 
zum Weinkauf, welcher leztere ein vor allemal 
zu erlegen, eingeräumet werden, Dabei wur- 
de aber ausdrücklich. fefigeletzet, 
dalsein jedernurzum Bedarf feiner 
eigenen : Wirtkfchaft, ‚keinesweges 
| GE aber 


B 


u 
«ber zum Handel oder Verkauf grai 
ben, noch jemand zur Mittheilnah: _ 
me zu [ich nehmen dürfe; In Anfehung _ 
der: Torf-Licentfache lelbft. und der darin er- 
_ kannten Reftitution, wurde in dem Vergleich 
beftimimt, 'dals dafür‘ der grüflichen Cammer in 
Oldanburg: 5000 Rthir. bezahlei"werden foliten. 
Überdem ‘multen 42-Perlohnen, die bei der Li. 
eentfache inferellirt. gewelen, auf’g Jahre lang, 
tom ılten Januar 1667 angerechnet, ohne alles 
Entgeld‘, ‚die Torimöörie, um daraus, zu ihrer 
Haushältung, den benöthigten Tort zu ı graben; | 
ee werden. | | 
Nach ‚diefen Por, LERENN Vergleichen von 
- 1540, 1601 und 1666 hat das Haus Sever 
die Torfgräberei- int- 'Amte Friedeburg hlols 
Bitt--und vergönnu ngsweile. Auf je 
den Fall, und wenn es durch den ordentlichen 
Rechtsweg ein anders ausfindig machen wird, 
als eine Servitut unentgeldlich, Dagegen foll- 
ten den Einwohnern,.der Herrfchaften Je- 
_ ver und Knyphaufen, nur blols alı ein zum Be- 
‚darf ihrer’ Haushaltungen, und zwar gegen Er- 
legung-- einer billigmälsigen, ı666 auf eine 
nahmhafte Summe feltgefezten Heuer und Wein- 
kauf die Moräfte ei und ats 
| werden. er 


Der im’Jahre 1666 5 projectikfe Vergleich. war 
ar [6 ‘wenig von den Vormühdern: des damals 
AA TTBIgER” Fürlten Chrzstzan EreruarD), 
a als 


[U 


als von dem Grafen Anton GünTBer, welcher 
bald darauf im Jahre 1667 verliarb, ratificitet 
worden, und'allo nicht zu Stande gebracht, wos 
zu ohnehin der Mitvormund, Graf Enzano Fer« 
DINAND von Oßtriesland, gar nicht geneigt war, 
‚welches er, lo wie das ganze Benehmen bei 
dem Vergleiche der Herzog'n Curıstine CHAR» 
torte, nachdrücklich vorhielt *). ‘Daher conti« 
nuirte Oftfriesland, ohne den ‚geringfien Wider- 
fpruch, nach der Verordnung von 1607, mit Er- 
hebung des [ogenannten Torf-Licents, von je- 
dem aus dem Amte Friedeburg geführten 
Fuder Torf, Plaggen und Heide, je 


| Man fahe bei diefer fortgelezien Hebung, 
ohne Zweifel, .[owol Oldenburgifcher als nach- 
her Anhaktilcher Seite das Unrecht. des geführ- 
ten Prozelies ein. Noch mehr aber wird man 
fich durch die gründliche. von dem Rath, nach- 
herigen Kanzler von STAMLER, im Jahre 1664 
gefertigte Supplicationem pro relütutione in in- 
'tegrum überzeuget haben. Darin war unwider- 
[prechlich angewielen, dafs der Graf Anton Gün- 
ther das Kaiferliche Kammerge:icht, bei Extra. 
hirung des Mandati fine Claufula de caflande 
novo vectigali et reltituendo gefährlicher Weile 
misleitet hätte Er. hätte ‘die im Jahre ı607 
1 nur in beffere und xichtigere Ordnung RT | 
Gg 2 . te 


r ir 


*) Oßfries- und Harrlingerland Au: ER, S, 449 
‚u. £ wolelbft ich den Inhalt des Schreibens 
mitgetheilt :habe, 


te Einnehmung der. gegenleits. :felbft- nicht be- 
firittenen Moorheuern,' einen neu angelegten, 
- den Reichsgeletzen verbotenen Zoil"oder Licent 
genennet. "Dielen hätte er mit den in den 


Amtern Aurich, Stickhufen und: fonft, : fei- 
nem Vorgeben nach, damals auf allerlei ausge- 


“ ende Waaren, auch neu angelegten und mit“ 


unter erhöheten Zöllen vermilchet und {fo das 
gene.dle Mandatum $, C_de callando novo ve&- 
etigali ausgebra ht. Es Sey- aber dasjenige, im 
Jahre 1607 angevrdnete, und auf jedes aus dem 
Amte Friedeburg geführte Fuder Torf, ‚Plaggen EL 
und Heide, gelezie.Geld, keinesweges ein Zoll 
oder Licent, fondern nur der [chuidige Werth 
für‘ die auf den herrfchaftlichen Meräften über- 
kommene Waare. Daher gehörte denn auch 
diefer nicht mit unter den Reichsconftitutionen 
von Anrichting neuer Zöllen, und folglich auch 
‚nicht mit unter dem von folchen verbotenen 
Zöllen redenden Mandato S. GC, Se 

Die fortgefezte Eheim des Torf- Licents 
wurde dem Regierhaule Oftfriesland dadurch er- 
leichtert, dals die Unterthanen des Amts Frie- 
 deburg 


*) Kae Acta in Sachen Oldenburg we ORß- 
friesland, bei dem Kaiferlicken Kammergericht, 
den von Jeverfchen Unterthanen im AmteFrie- | 
deburg zu erlegenden Torf-Liceut betreffend, 
1601-1. f.- Caininer-Acten von der -Beichaffen- 

">40 Iheit des Torf: Licents’ini Ämite Friedeburg in 

Abficht des Haufes Jever’ eto, i1yıgw. Ed, 


\ 








L . 


deburg ch bereits-im Jahre \16ıı: verpflich= 
tet *), für jedes 'grofse Fuder Torf, [v fie au- 


'fserhalb des Amts ausführen. rürden, ‚4 Stüber, 


# 


für jedes kleine. Fuder aber.2 Stüber, :als eineh 


‚Impoft an den Landesherın zu !bezahlen, Die 
wahbr/chewmlichfien  Urfachen_ dieler Abgabe lie- 


gen wol .einestheils in den ihnen verwillisten 


eigenthümlichen Mleräften, um: daraus !den ztı 
ihrer eigenen Haushaltung: unentbehrlichen Torf 


. graben zu :können, anderntleils.;aber, um.die . 
‚Ausländer vom- Torfgraben ausgelchlolfen zu, [e- 


hen, damit fie ‚das-Geld: für den auszuführenden 
Torf felbft verdienen konnten.- Nach Schlielsung 
des gedachten Vergleichs, nahm ‚daher das Fürk- 
liche Regierhaus : Gelegenheit, die Unterthanen 
des Amts Friedeburg , damit die Fremden vom 
‘Torfgraben abgehalten, und,die Einwohner den 
Verdienft-; davon [elbfi geniafsen. könnten, . zur 
Übernahme ‘des Torf-Licents ‘für „denjenigen 
‘Torf, welchen,-die Jever[che .und ‚Knyphaufer 
Einwohner. von ihnen 'erhandeln ‚würden, zu 
vermögen. _ Diefe Torflicenthebung, von den Frie- 


deburger- Torfverkäufern, war, anfangs, mit vieler 


Mühe und: grofsen Unterfchleif verknüpft, da ‚es 


‘den Licentpächtern, . bei der zerljreueten Lage 


‚der Torfmöörte, Ichwer war, auszumitteln, wann 


Hin und wieder Torf verkaufet: worden, Den 
BES..."  Friede- | 


4. s he OR E .. 
. z Eu. > aed 


 *) Special. Vergleich wegen des Amts Friedeburg. 
Brenneylen’s oßfr, Hit, Tom, IZ, Lib, I. No. 
60, 5. 401. oo. 4 
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Friedeburger Amts - Einwohnern. gereichte es 
nicht weniger zur grofsen Beichwerde, mancher- 
lei fiscalifchen - Prozellen, wegen beichuldigter 
Deitraudationen ausgelezt zu feyn.. Daher mach- 
ten fie ihren. Torfkäuiern gleich die Bedingung, 
-dals fie den. Licentpächtern. den Torf- Livent 
delbft einliefern folten. Ungeachtet dieler .zwi- 
_ chen beiderfeits: Unterthanen getroffenen Ver- 
einbahrung und eingeführten 'neuen Gewohn- 
heit, blieb jener ‘widrige, ‘obgleich nicht confire 
mirte Vergleich von 1666, fo viel..die Herrichaft 


Jever betraf, bis zum Jahre '1743 unaufgehöben. 


In diefem Jahre aber erhielt der'lezte Für Carı 
Enzarn von Offriesland, Satisfaction' wider die 
‚ *Bedrückungen, die [eine Vörfahren, durch die 
' “Grafen von Oldenburg, und durch die nachthei- 
 Jigen - Vergleiche, ‚erleiden. müllen, Denn bei 
"GelepEnheit,äls man wegen der‘Gränze zwilchen 
dem  Amte Wittmund‘ und: der  Herrfchaft 
‘Jever den ‘Vergleich traf, wovon ich im erlten 
Bande meiner Befchreibung -Ofifries- und Harr- 
lingerlandes ®) ausführlich ‘gehandelt habe, wur- 
de nicht nur die der Herzogin CarısTın& CHAR- 


inrre, bei Errichtung des Vergleichs 'von 1666 - 


abgedrungene Obligation der 5000 Rthlr. wieder 
ausgehändigt, fondern auch zugleich die alther- 
gekommene Licenthebung ven Seiten der Fürlft- 
lich Anhaltifchen‘ Regenten auf immerwährend 
teltgelent, und die Kanamergerichtlichen wider. 

recht« 


_ 


„) s, a5 wf, 
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rechtlichen Verordnungen;aufgehoben *). ‚Dar- 
über fellten. die beiden ‚damals regierenden Bröy 
der: Jonann Juopwıs und. Chaistian Aususty 
Fürfen zu Zerbft und Herrn zuJever, am gbien 
October . 1745 einen befohdern "Verlicheiungs- 
[chein an den Fürften Carı Eozarp:aus, Hiem 
in verpflichteteh fie lich; dals da der$. 8. des 
Vergleichs vom beien December: s6&0:nicht:i 
. Oblervanz gekommen, ‘und daher: der Pürfi von 
Oftfriesland. es ferner bei’ jetziger Obfetvanz con+ 
tinuiret willen. wolle, es in Anlehung des Lis 
cents nicht anders verftanden werden folle, äls. 
wie es wirklich bis dato in Obiervanz gediehen|. 
mithin der Licent, wie und von. wem er"bis jezt 
bezahlet würde,: künftig ‘damit alfo continlixe, 
und- von beiden Theilen desfalls nichts innovis 


ret werden föllie,. Te x le nV 
a Bir, : es aa we Bu 
= nd 


°) Alle Begtüftigungen und Vergleiche fprech&i 
darauf ausdrücklich, dals die Jeweraß®t 
‚und Knyphauler nur blofs zum Be- 

“-- "darf ihrer eignen "Haäushaltungen 
2. Torf graben,skeineswieges aber da- 
2 mit züm,Nachtheil der. Eingelelfe- 
nen desAmts Friedeburg einem ein- 
noch ausländifchen Handel führen 
dürfen, Es it daher ein Irrthym, wenn die 
Landesfäiäde, in dem’gedruckten Landtagspro“ 

_ tocol vom 'sıten Juny 3790. 5% auf die: Bei 
 fchwerde der Deputirten Friedeburger \\ inıts, 
annehmen, dafs die Jeveraner zn dem erwehn- 

ten Torfha: ndel ein Recht hätten, und die 
Bewer dawider ungegründet fey. 


— 


Ds | Seitdern ‘it der Töorflicent Fürflich Offrie- 
fifcher Seits" auf gewille ‘Jahre verpachtet, wie 
folc): es bis fezi ‚gefchiehet, 


 Demit dem: ‚Fürfilichen Torflicent i im Witt: 

BE und. Friedeburger #imte nichts abgehen 
möchte, lezte der Fürft Geoans ALsrecHTt, durch 
eine, Verordnung vom-ı2ten December: 1709 felt, 
dals von allem: fremden Teotf,.der.an den Syh- 
ken »des Wittmunder. und Blener. Anıts ankam, 
für jedes Euder:yun: fremden und, einheimilchen 
Käufern [o viel,an- Torf-Licent: bezahlet werden 
folite, als der. Exiedeburger, Terz:Licent betrug, 
wozu ::auf rjedem: Syhiheber .befteller wurden, 
Und..am zıtem duly 1798 verordnete, gedachter 
Bürkt,. dals der «Wittmunderi Torf- Licent auch 
von allem Torf, es möchte derlelbe Jaus den Äm- 
tem Friedeburg, Aurich, Efens cder lonft woher 
kommen, auch im Felde und [ogenannten Ne- 
Sembarger Moor nenn verien | bezahlt wer- 
den .lollie ®),. _ 


10, Es ilt oben. mehrmals ET und klei- 
nen Fuder gedacht. Weil dies immerhin [ehr 
zelativ war, wenn gleich die Oblervanz darun- 
ter ein den Torffahrenden bekanntes Verhältnils 
beobachten liefs, fo fand der Fürft Cırı En» 
zarp fich doch veranlalfet e durch eine Verord. 
mung." ‚vom et ] als 1737 Bee zu beltimmen, von 
ES ie - > ur. „welcher 

% Protocollum. ‚von ‚den Bochfirklichen ‘Verord- 

nungen, Val, T,' 5. 10 und 391. 


welcher Beichaffenheit ein kleines- mittel- und 
grolses Fuder Turf in den 5 Kirchfpielen des 
Amıs Friedeburg leyn, und darnach der Torf- 


Licent mit 2, 3 und 4 Stüber' entrichtet wer- 
den follte.. ee 


In den Kirchfpielen chen End Lten 
have.Sollten die kleinen-Fuder mit 2 Sıü- 
ber Licent beiahle: werden, wenn die Wagen 
leiter von 8, 9 bis 94 Fuls Länge und ı oder 
13..Fuls Höhe, dabei ‚kleine‘,Schameln *),. oder 
eingelezie krumme .Rungen haben, [o dals der 
Zwifchenraum. zwilchen . den: Leiterg, 2. Fuis 4 
Zoll oder weniger ausmacht, Auf folchen Wa- 
gen mögen geladen. werden, über die Leitern 
5,.6. bis ‚7. Törle hoch und hinten und vome 
u 4. bis 5 Törfe Decke, 3 | 


‚Mittel Fuder von 5 Stüber Litken find, 
der, Leiter Yo bis ıı Fuls lang und ı3 Fuls 
hoch find, und die Schameln nicht klein, fon- 
dern prdsntlich, fodann die Rungen eingekeilet 
und grade auffiehend, und deren Ladung über. 

R | die 
D) ee Schamelfück it ein Stück 
: Eichenholz 4 Fuls laug, ‘$ Zoll dick, wird zu- 
‚nächf von den Stellmachern gebraucht, um 
folches über die Achfen zu legen, darin die 

‘Wagenrungen eingelezt werden, zwilchen wel- 

‚chen die. Leiter und Wagenbretter befelügt 
Sind, Bei Gebäuden werden dergleichen Stü- 
eke mit angewandt, befonders zu den Fenlter- 

[chwellen, hier Drüppel genannt, 
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die Leitern in 9 bis ı0 Reihen Torf hoch mit | 
5 bis 6 Törfe Decke beftehet, 


Grolse Fuder von 4 Stüber Licent aber 
find die Wagen, deren Leitern grolse Heu - Lei- 
tern ı2 .Fuls lang und 2-Fuls hoch find, 'mit 
gewöhnlichen grolsen Schameln und nicht e:n- 


u gekeilten oder eingelezten Rungen, und hat die 


Ladung über die Leitern ı2 bis ı3 Reihen Tör- 
fe koch mit 6 bis 7 Törfen Decke, 


In den Kirchfpielen Horflen, Etzei und 
Marx, wolelbli die Törfe etwas dicker als in 
Repsholt und Leerhave gegraben werden, 
wird für ein kleines Fuder zu 9 Stüber 
Licent gerechnet, wenn der Wagen d} Fuls zwi- 
‚ fchen den Hecken lang, und 2 Fuls 4 Zoll weit, 
die Leitern. ı Fuls 4 Zoll hoch, mit ». Törfen 
Decke und haben die Reihen 28 bis 30 -Torf- 
Breiten ‘in der in und 3 .Torf- EN in 
der Breite, 


Mittleres Fuder zu 3 Stüber- Licent, 
wenn dig, Wagen zwifchen den Hecken ıı Füfs 
lang, und zwilchen- den Leitern s Fuls 4 Zoll 
breit, fodann die Leitern ı$ Fuls hoch find, die 
Ladung über den Leitern 6 Reihen hoch, und 
2 Törfen Decke, jede Reihe von’ 34 bis’ 35 
Torf-'Breiten. 


Grolses Fuder zu 4 "StüberLicent, wenn 
die Wagen .binnen den Hecken 113 Fuls lang 
und zeiilchen den Rungen > Fuls 10 Zoll breit, 
die Leitern aber ı F ufs g Zoll hoch find, und 

SneH 


« 


I 
% 


- über die Leitern 6 ‚Reihen hoch, jegliche von 
37;bis 38 Torf- Breiten lang und 33 Torf-Län- 
gen breit, mit 3 Torf Decke geladen werden ”); 


u | rensinsree Gelder, fiehe Ab: und 
Auffahrt, imgleichen Beheerdifchheit, 


"Yrkar geurachte: Meere na Kol- 
ken. Diefe in verfchiedenen Ämtern vorkom- 
mende. Einnahme wird theils unter unbe. 
fändigen Gefällen, theils unter Zeit- 
- Bachten,: tbeils aber auch, wo die völlige Cul- 
tur eingetreten it, unter ErbBachIen be- 
rechnet, ii 


_ Unter Meer verfiehen wir hier einen 
eingefchlolfenen Landl[ee *), und un- 


 *) Protocollum von den Hochfürklichen Verord- 
nungen; Val, II, s, 306, 


’ bar) Diefe Benennung Meer von einem Land. 
fee, im Plural hier Meerte ftatt Meere 
genannt, if auch den Deutfchen nicht unbe- 
“kannt, Zwar will D. W. Sourgu in feinen 
Beiträgen zur. Berichtigung der Adelungfchen 
granmatilch kritilchen Wörterbuehs;. Leipzig 
und Lüneburg ı866, behaupteu, dafs die Hoch- 
deutfchen niemals das Wort Meer von ei- 
nem ringelchlolenen Landiee gebrauchten, 
, ' Allein. 


f 


ter” Kolk, an einigen DaeB auch Brak und 


..: 


y 
„ir 


.. 


"Io Wieitl 
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% 
Allein der Recenfent diefes Buchs bemerkt mit 
Recht, in der Jenailchen Allgemeinen; Lit, Zei- 


‚'tung ‚vom 26, May 1808, Nr. 123, 5. 371. dals 


dies etwas zu kühn gelagt ley. Vom teın- 
huder Meer würde in der Gralichaft Bü- 
'ckeburg allgemein-geredet, und vielleicht gel- 
te diels von mehtefn Örtern: denn wer habe 
alle Sprecharten kennen gelernt? Ich füge 
noch; hinzu , dafs der Verfaller fichs aus Krü- 


‚wırz Encyclopädie unter, dem Werte Meer 


‚genuglaın Raths erholen können, dals nemlich 


_ ‚unter deınlelben überhaupt eine jede grofse 


'Maffe Wafler‘, em& Sammlung vieles' Wällers 
verftanden werde, welche'’Bedsutung Im Hoch- 


‘‘ deutlichen: aber ‚ungewöhnlich geworden ley. 


In der Bibel kommen noch vor: das eherne 
Meer. Im engern Verfande bedeute das 
‚Wort Meer, eine beträchtliche Sammlung Wal- 
[ers auf dem Erdboden, hefonders eine folche, auf 


welcher das Wäller-Wellen[chläget! in welchem 


‚V 


Verftande wverfchiedene Landfeen oder. 
Rehende Waller-Sammlungen ein 
‚Meer genannt würden, Dahin gehörten das 
todte Meer, das galiläifche Meer, 
das kafpifche Meer, das Horlemmer 
‘Meer, das Lacher Meer im Trierfchen, 
das Stsinhuder er im nk 

u, f..w, 
Das eherne Meer, diefes weite Waäl- 
ferbehältnils in dem Vorhofe des Teinpels zu 
Jerufalem, welches ı Könige 7, 23. und 2 Chro- 
nika 4,2, dem hebräfifehen Gründtexte gemäls, 
ein gegoflen nicht £hern Meier, wie 
Frörke in der Vertfetnung von Krünıtz En- 
cyklo- 


Be Ann 
Wehl gemrunt,. einen Grunäbruck, wel- 
cher 


: eyklopädie angeführet, genannt wird, dagegen 

r 2 Kön, 25, ız. und Jer. 52, ı7. unter der Be- 

mennung eherne Meer vorkömmt, welches 

die Chaldäer zerbrochen und das Erz nach Ba- 

bel geiühret hätten, if wol.auflLandfeen nicht 

anzuwenden, noch weniger dadurch zu bewei- 

fen, dafs folche auch ‚im Deutichea Meer 
genennet w.rden. 


Ungleich beffer lälst lich aus der Bibel 
erweilen, dals, von ein und chen demfelben 
Landfee, bald das Wort See, im Malculino 
der See, und bald das Wort Meer, und 
lezteres noch am häufigfien, gebraucht wird, 
Dies it nemlich üer Fall mit dem See Ge- 
nezareth, In den älteften Zeiten, bei der 
Beftimmung der Gränzen und der Austheilung 
des den ifraeliten verheillenen gelobten Lan- 
des, hiels es das Meer Cinereth, indem 
nemlich die ößlliche Gränze bis ans Ende des 
 Meers Cinnereth, dielleits des Jordans, 
feitgelezt wurde, 4 Mol, 34, ı1. Jolua ı3, 27. 
Büscuins im 5, Theil ı.'Abtheil, der neuen 
Erdbelchreibung $, 302, Ichreibt das Meer 
Kinnereth oder Kinneroth, Nachher 
hiefs es das Meer oder auch der See Ge- 

3 »nezareth, von der Landlichaft. gleiches Na- 
mens, . Jofephus von den jüdifchen Kriegen, 
‚Kap. 35, nennt den See und die Landichaft 

. Gennefar, 


' Die Evangeliften Matthäus, RR Maris und 
Johannes [prechen immer von einem Meere, 

: und ‚blofs der Evangelit Lucas von einem 
.See Genezareih, Matih, .24, 24, 26,.: Marc, 4, 1. 
Cap, 


“ 


cher durch Sturm und Fluth. entliehet, ‚wenn 
- diele 


Cap. 6,47.48. Joh.6,1, und Cap. 2ı,1, Luc. 5,. 
1.2. Es hiefls dies Meer auch das galiläi- 
Sche'Meer und das Meer Tiberias, 
‘denn der Flecken Bethfaida, dahin Jelus 
[eine Jünger vor fich hinfchickte, und der hier- 
nächlt - von dem Tetrarchen oder Vierfürlten 
Philippus ‚in‘ eine Stadt verwandelt wurde, 
imgleichen die Stadt Tiberias. welche bei- 
de in Galiläa lagen, waren, z::gleich hart an 
dem Landiee Genezaretli belegen, daher denn 
auch das Nieer unter jenen Benennungen be- 
‚zeichnet wurde, 


Unfere deutfchen Geographen halten auch 
noch jezt beide Wörter Meer und See von ei- 
nem Landlee bei, und brauchen l[olche im 
Deutfchen wechlelsweile eben lo gut, als fie 

‚ zwilchen den Wörtern die See, Ocean, und 
e der See, Landlee, genau unter[cheiden, Der 

See Genezuareth oder das Meer von Tiberias 

wird in der Belchreibung von Paläftina und 

der Afiatifchen Türkei gleichbedeutend und 
von ein und eben denlelben Landlee ge- 

braucht. Büscaıng’s neue Erdhefchreihung, 5.- 

Theil, ı, Abtheil, $, 302, 390, Fasrı Hand- 

buch der neueften Geographie, te Aufl. S. 338, 

Höcks Handbuch der neueften Erdhelchrei- 

bung und 'Statiltik, @e, Band $, 185. Lezterer 

hat übrigens fo wie hier als auch überhaupt 

Fahri’s Handbuch: wacker benuzt, zum Theil 

treu und.buchftäblich genau abgefchrieben, 

j Richtiger würde man verfahren, Jagt der 
ne Secretair Orzo „in dalsens, vortrefli- 
y“. | | . chen 


h 


diefe nicht blofs den Deich 'wegreilfen, fondern 
auf 


i 


a) 


chen Werke: Abrifs einer Naturgefchichte des 
Meeres, Berlin 1792, $. ı5 u. f.-wenn man al« 
le diejenigen Wallerlammlungen mit dem Ne- 
men Meer belegte, welche, obzwar vom 
Lande eingelchlolfen, mit dem Ocean in 
einer Sichtbaren Verbindung Re- 
hen, und ınit der Benennung See, diejeni- 
gen bezeichnete, bei denen eine de ei 
chen Vereinigung nicht Statt fin- 
det. Die Noräfse.kennt man nur ünter die- 
fem Namen, und unter dem Nordmeere ver- 
Reht man insgemein den Theil des Oceıs, 
welcher Septentrionalis heifst, Bei einigen if 
das Wort See gar nicht üblich, als! das 
fchwarze, rothe Meer. Das Wort See im 
' Mafculino gebraucht, deutet kleinere Walfer- 
fammlungen an, die'mitten im Lande liegen, 
wenn fie lo grols iind, dals das Waller darin 
Wellen fchlägt, z. B der Szirknitzer, Boden- 
See u. f. Sie werden auch Landfeen genannt, 
und in der Niederfächfilchen Mundart Bin- 
nenleen. Wafferfammlungen von geringerm 
Umfang> und ohne Wellenfchlag heilsen Süm- . 
pfe, Pfühle. Moräfe find Waller mit 
erdigen Theilen dergeltalt vermifcht , dals das 
Waller dadurch eines Theils feiner Flüfügkeit 
beraubt wird, 


Hieran hat fich Sorrau alfo wol zu [ehr 
gebunden,wenn er [o feft zu behaupten unter- 
nahm, dafs die Hochdeutfchen niemals das 
Wort Meer von einem eingelchloffenen Land: - _ 

‘fee gebrauchten, wovon ich, vie mich dünkt, 
hier überzeugend das Gegentheilddargethan habe, 
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' der,Stelle, wo er geltanden, das Erdreich ‚bis zu 
einer Tiefe herauswühlen, welche oft die des 
Strombetts felbfi übertrift. Der Profellor Büsc# 
bemerkt, dals 'eıne Tiefe von so Fufs nichts un- 
gewöhnliches [ey *). Hier find fie noch un- 
gleich tiefer eingeriffen, da nach alten Charten 
von 1717 und ı72ı der:in der Nieder- Emfifchen 
Deichacht belegene Larrelter Kolk auf derStel- 
le, wo der Deich durchgebrochen, 80 Eab un» 
ter es tief gewelen il, 


In dem Lehnbriefe Kaifer FrieoricH III. 
von 145% wurde Graf Urrich I. von Oftfries- 
land, unter andern auch nehen der Ems und . 
allen andern fchiffreichen Walfern, mit den Bä- 
chen, Teichen, Flüffen klein und grofs, [o 
weit fie Kaiferund Reich vom altem 
Herkommen rechtlich zugehörten, 
belehnet, jedoch follte dies den Frei- 
"heiten und Gerechtigkeiten der Ein- 
gelellenen Ofifrieslands, die fie bisher 
gehabt und gebraucht hätten, und die der Kai- 
fer ihnen durch den Lehnbrief nicht abnehmen, 
fondern vielmehr in ihrem Befand und'.Welen . 
beliehen ‚allen wollte, unvorgreiflich und 
unlchädlich feyn ) / e 

Man 

* Überticht 'des gefacuzekn Wales, 1. Band 

8. 215. $. 34. | 


#0) Brenneylan’ soft, HÜR. Tom, L Lib, Un, No, 
9» S 2b. $ua. und Zu}. yau9s art 2 MM 
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Ye Man- ‚rechnete unter dem; Ansdzuck.. T ein 
chen .die Meerte oder Meere «der. einge 
fchloffene Landieen, und. fahe fie, Seit; 
den. älteften Zeiten, als herrnlofe Suche: 
an, die, da fie keinen Privateigenthümer. hatt 
dem gelammien Staate, oder. der höebfien de 
zur FE ifcherei für den Hofftaat bennt, oder ; zug 
Filcherei verpachtet, oder. zum Trocken- und 
Urbarmachen. in Erbpacht verliehen, Liels je- 
mand lich 'beigehen, ohne Erlaubnils das etwg 
an den Ufern wachlende Gras lich zuzueignen, 
fo wurde er darüber heftraft., So. finde ich, z.B, 
in der, Bentei- Rechnung des. Amts Aurich 
vom Jahre 1615: unter der Rubrik ; Extra- 
ordinaire Geld-Einnahme, folgendes 'be- 
merkt: „Alfs fich auch etzliche Perfohnen zu Sands 
„horfi vnterflanden Ienfeit Meerhaufen beim We= 
„fermehr graefs zu Meyhn, . ,; Yo 


„Ob es nuhn wohl eine Wildinus if, Dennoch 
„aber unndt damit. fie kinfftigh fich keiner gerech« 
„tigkeit anzumafsen, ‚So ifl ihnen folches nicht allem \ 
„verbothen, Sondern auch zur 6 Rihir. ab- 
sea worden,“ | 


Allein ‚von ‚jeher wider[prachen die Stände, 
mit Rücklicht auf die Ausdrücke in dem Lehn- 
briefe von 1454 das unbefchränkte Eigenthums- 
zecht des Staats an den ‚Meeren, und. .kehaupte- 
ten, wenn zwar ‚hieht in allen, doch.in. verfchie- 

denen Meexen das Recht der Mitäilchefei zu ha- 


uk hen 


= 19 = 


bey; weiches: im Jahre 1599 ünd weiterhin, zwi- 
Schen: dem "Eandesherın und’ den Unterthanen 
öffentlich zur: Sprache kam, und worüber ‘der 
Streit Kis zur andern Hälfte des folgenden Jahr- 
hunderts fortwährete *). Ich befchränke mich 
hier fo viel angeführet zu haben, welches zu 
meinem Zweck“ hinreicht, In.meinem zweiten 
Bande der-topographifchen Befchreibung unfers 
Väterlandes aber, habe ich befondere Veranlaf- 
fung, ‚alle Verhältnißfe, wegen der Fiichereige- 
i techtigkeit näher auseinander zu Setzen, 


Das Eigenthumstecht der Meere oder Land- 
Seen, befonders der in jüngern Zeiten darin ent- 
fiändenen und noch entftehenden Anwächle, if 
gewils von der äußserften Wichtigkeit. Nie ik 
folches fo ernfihaft_ zur Sprache gekommen, als 
in den beiden lezten Decennien des vorigen 
und im Anfange des jetzigen Jahrhunderts, Ich 
habe es daher der Mühe werth gehalten, über 
dielen Gegenftand befonders nachzudenken, und 
init Fleifs alles das zu fammlen, was zur Auf- 
KumDE defielben gereicheir kann, zn 

_ Wenn gleich mehrere Rechtsgel chite die 
Regalität der herrnlolen Sachen zu vertheidigen 
»bemühet Sa find, fo haben‘doch aridere 

Ä Rechts- 


vl 


e)' es ößfr, :Hift. "Tom, U; Lib, I; = 
:£39.$, zı2,. 9. 148.:: Zab.'d. No. 48. $. 35.5 
‚368. ; ib, 4. No. 9 ‚S,;828., Gray, 48. 5. 908. 

Grav, sı, und Se 913. No, DI, 
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Rechts- und; Stamtbrechtslehrer ganz das Gegeni 
theil darzuthun fich aanen . feyn 


 "}allen, 


. . Mit Vorausfetzung der Grundfätze des Dar 
türlichen und römifchen Rechts, bemerkt der 
Hofrath und Profeflor Runpe *), überhaupt we- 
gen der herrnlofen Sachen, dafs die Meinung 
einiger Rechtsgelehrten, als ob nach. gemeinen 
deutfchen Rechten. dielelbe dem Landesherrn 
gehörten gar keinen Grund habe, dafs vielmehr 
die Anwendung des römilchen Rechts auch bei 
verlaffenen Grundftücken Statt finde, und dafs 
folglich die Regalität der herrnlofen Sachen nur 
‚ nach befonderer Verfalfung 'eines oder des an- 
dern Landes, [fo weit folche zu erwerlen 2 fich 
behaupten laffe, 


‘ Ausführlich und treffend fchön erklärt fich. 
auch der Hofrath und Proteflor HazszrLın dar- . 
über, wenn er fchreibt **): Eine wichtige Streit- 
‚frage entfiehet über das Recht der höchfien Ge- 
walt im. Staate in Anfehung der herrenlofe n 
Sachen und Güter, d. h. folcher Güter, die 
fich in Niemands Privateigenthum hefinden, und 
worauf fich diefes Recht gründet, . Die Univer- 
fität zu TONER fand fie fo wichtig, dals. lie 

‚Hh SE H vog 


‘#) Grundfätze des gemein. deutichen Privatrechte 
gie Aufl, 5, 148. $. 182, — 

‘®*) Handbuch des teutfchen Stanisrecht, 5 Band, 
Berlin 1797. $. 170. $. 37% B 
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Yor- einigen Jahren - einen ; Preis” auf ‚die befie 
Ausführung dieler, Materie fezte,.:welcher darauf 
dem Herrn SEıDEnsTIcKEr, jetzigen Priva:docen- 
ten zu Göttingen, zu Theil wurde. Ehe man 
von dem Recht über herrnlofe Sachen reden 
kann, entftehet die Frage, was darnnter zu be- 
greifen [ey? Gewöhnlich verlieht man ‘darunter 
folche Sachen, welche fich in keinem Privatei- 
genthum befinden, als die unter der Erde ver- 
borgenen Natürgaben an Metallen, Steine, mi- 
neralifche Waller , Salzquellen, imgleichen alles, 
was auf und über der Erde ift, und keinen Pri- 
vateigenthümer hat, als wülte Plätze, neu ent- 
ftehende Infeln, Alluvionen, wilde Thiere u.f.w. 
‚Nun:’glaubt man, dafs alles, was fich innerhalb 
der Gränzen, oder in dem Gebiete eines Staats 
befinde und ‘keinen Privateigenthümer habe, 
dem gelammten Staate, oder e höchften Ge- 
walt im Staäte zugehöre, wenn es aufgefunden 
oder entdeckt würde, Diele Behauptung hat al- 
lerdings ihten guten Grund, nur muls der Be- 
if von herrnlofen Schon nicht zu ‚weit aus= 
beine werden, Nicht alles ih 'herrnlos ‚was 
er zu n' fcheint, Das wird, das ia 
Meinen Welktrigen herumlauft, gehört mir, 
dem Eigenthüper‘ des VYaldes, und nur ich bin 
berechtigt, es zu fangen oder z zu 'Schiefsen! wenn 
Anders nicht ein dritter eine Jagdgerechtigkeit 
in meinem Walde hat. Der. öde, wüßte Platz, 
der Tich in dem Bezirk eines "Guts findet, ge- | 
hört dem Eigenthümer des Guts, und nur die- 
fer kadn ihn urbar machen, Warum Toll nun 
ur nicht 
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nicht auch‘ das 'nemliche Röchtens: feyn, wenn 
Jeniand auf feinen Gütern, Metalle, 'Salzquellen! | 


edle Sieine u. S.:w. findet? . Auch. fchon' vor' det 


“ Entdeckung »watr der Eigenthürher des Guts, Bi 


genthümer der entdeckten Sache, ‚nur wufte 'eh 
nicht, dafs fich ri ns in seinen Eigen«- 
en 'befarid, n‘ mein. EEE arm od 


"An.und' für fich "möchte 'aifo die Regalität 
in Se der. herrnlofen. Sachen [ehr be- 
Ichränkt, feyn, ja genau genommen, ‚gar nicht 
einmahl hatt "afden, weil in der That nichts 
herrnios if, “fondern fich entweder in dem, Eir 
genihum einer "Privatperfohh,” oder der höchfien 
Gewalt im Staate befindet, es müßte ‚denn die 
Rede 'fey n, ‚von etwas, das ert neu entfünde, 


j 


als Tafeln \ u, d, gl, e i 


„' 


Nach der - Serürlichen ‚Kreiheit. a; nun 
ein. jeder ‚fein Eigenthum nutzen und gebrau- 


a wie er. kann und will, „Es: können äber 


allerdings Gründe eintreten, welche die högbfie 
Gewalt jm .Staate. bewegen , die Privamnutzung 
der exrft'zu entdeckenden Naturgaben eirzulchräm- 


'ken; oder gar;zyu verbieten, und ich. die- öflent- 
‚liche -Benutizung zuzweignen, Allein diels. kayın 


die: höchfte Gewalt nieht für fich, eigenmächtig 
thun, Sondern hiezu il die, Einwilligung, ‘fey.'as 


nun ausdrückliche oder filllichweigende, der Na- 


tion, oder deren Beprälentanten erforderlich. 
Alfo nur [olche Adefpota, welche entweder durch 
die Reichs- oder Landes-Grundgeletze, oder durch 


ein zerhisgültiges Herkommen zu Regalien’ ge- 
Hhz macht 
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macht" worden. find, können nach allgemeinen 
Grundlätzen für Hoheitsrechte gehalten werden. - 
" Vermuthung ift' hingegen nicht für die. Regali- 
tät, Sondern. vielmehr: für den freien Gebrauch | 
dss Eigenthümers, , u | | 
Betrachtet man aber diefe Materie nach 
Grundfätzen des politiven teutlchen Staatstechts, 
ünd nimmt man dabei, wie billig, die Gelchich- 
te zu Hülfe, fo findet fich, dafs Ichon von. den 
ältelten Zeiten .her. einige Adelpota find zu den 
kaiferlichen Hoheitsrechten durch ganz Teutich- 
land gerechnet worden. In Anfehuhg dieler ili 
es ein richtiger Grundfatz unfers. Staatsrechts, 
dals die Regalien, welche aufgehört haben, ‚kai- 
ferliche Regalien zu feyn, landeshörrliche Ho- 
heitsrechte geworden find. Kann daher in An- - 
fehang irgend einds Rechts jener Beweis geführt 
werden, und if es ‚klar; dafs dabei jezt nicht 
mehr: die Frage von den Rechten’ des Kaifers 
iey, fo if zugleich der Beweis des Territorial- 
Hoheitstechts- geführt, Aufserdem' aber kommt 
*%s auf die Grundgefetze und das Herkommen 
eines 'jeden- Landes an, das öfters in. dielem 
Punkt fehr verfchieden if, und. noch verichie. 
dener feyh würde, wenn: nicht Taf ällgemein 
die Publicihen in- der-ändern Hälfte des ızten 
“und in der erften Hälfte des ıgten Jahrhunderts 
‚Io feht bemüht gewefen wären, das Regalitäts- 
Iykem- zu begühfigen, Hingegen kann weder 
der bekannte Text des longobardiichen Lehn- 
wechts II, Feud,'56,, noch das Capı 9: der gol- 
oo. Pr denen 


. 
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denen - Bulle , oder die. in dem.w eltphälifchen 
Frieden ‚befindliche Aufzählung der Rechte, wel» 
che mit den an Frankreich, und; -Schwveden. ‚ah- 
getreienen Ländern zugleirh überlaffen worden, 
eine Quelle bei Entfcheidung , diefer Materie 
abgeben. Der Text des longobardifchen. Lelin- 
BEE enthält nur ein Verzeiehnils derjenigeri 
Regalien, welche ‚den Kaiferm in Italien zu- 
fiıanden. In, Teutfchland ilt Sie, ‚weder in, Rück- 
ficht auf den Kaifer, noch auf, die ‚Reichstände 
anwendbar, und es a durchaus ‚nicht daraus 
beurtheilt werden, ob in Teutfchland dieles, oder 
jenes Recht zu den Regalien gehöre, Die: G,B, 
redet hingegen : nur von den, Rechten. der. Kury- 
fürften, mithin würde deshalb noch kein Schlufs 
auf die Gerechtlamen aller Reichsftände gemacht 
‚werden können.;. Überdem heifst: eg; pre pul- 
funt, Seu- confuevermut talia :poflidere,- Wenn 
übrigens gleich nicht. alles Regal-ilt,‘ was man 
zuweilen gern dazu machen‘ möchte, fo bleibt 
doch das landesberrliche Recht der. Oberauf- 
ficht nicht angeichloften, ea af A 


‘ e 
4 oh 3A, > 


. Bei dem in Kebakrem Wihlallfenn Mora- 
ften und Heidfeldern, belegeven' Meeren ift das 
Eigenthumsrecht des Staats wol als gewils an- 
nahen, aber. bei den in Gultivirten ‚Landen | 
‚belegenen Meeren delip zweifelhafter. und un- 
-gewiller, vollends, wenn lie -gaus: von Privat- 
landen ‚umgeben find, und der Staat nieht einft 
einen Zugang zu felbigen hat.’ If er äber mit 
Ländereien daran begränzt, fe, kann er, meines _ 
.Hh4 " Bedün-. 


= 188 
Bödtinkens, ‘atich nor verhältnifsmälsig Theil 
 “@aran nehmen. Mehrere unferer gefchicktelien 
Juriften- und‘ Landsleute beziehen fich zwar, wie 
' äch "bei Heifsigem Lefen ‘der Acten gefunden, 
auf das ätisgetroknete uhd bedeichte Freep- 
umer'M eer im Aihte Emden; und glauben, 
“es'ih der Thät’der Fall auch if, dafs dies 
ohne Widerlpruch der- daran begräuzten Land- 


eigentkümer ’gefchehen fey *). Allein dies be-. 


trächtliche, näch Abzug des Deichs, 250 Grafen 
181 ORuihen ‘99 OFuls grofse Meer, beweilet 
gar’ nichts für die‘Regalität der. in cultivirten 
Landen belegerien‘ Meere, daher der Regali- 
Mtrglaübe auf, Schr‘ fchwachen Gründen beruhet. 

Das 


F, » +T oe: 83 Kay? 7, i 
2 Gin vorzüglich ER hieher eine in Mipt. 
j vorhandene: Kurze Deduction, de Jure Princi- 
| ‚pie, figillatim Principis Frifie Orientalis cirga 
yet rliccationem ‚et culturam Lacuum, welche der 
weil. Ober - Amtmann GERHARD HEINRICH vox 
 Haiem in Efens, im Jahre ı744, als dama- 
liger eben .von der Univerfität gekommener 
Candidat der Rechte, in [einem 24lten Jahre, 
za mufıNeranläflung des Krieges - und, Domainen- 
2.4 2° Aaths'Jupagg , mit mußterhaftem Fleilse und 
‚..@elehrfamkeit verfaffet hat. Sie it mir durch 
‚die freund[chaftliche Gefälligkeit des Sohnes, 
‘Criminal- Raths von Harem, communiciret 
"BU worden. ' Der‘ Verfaffer hat darin die Regali- 
-:v = $ä6 der Meere, [owol nach römilchen als deut- 
©... ‚Sehen. Rechten zu beweifen gefucht, und es 
'#,. ,. wäxe an der That zu wünlchen, dafs diele fo 
ne gründliche als ausführliche Deduction g* 
. druckt würde, 
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' Das Freepfumer Meer im Emfiger Län 
‚de, war, nach einer Arimerkung auf der von 
dem Ingenieur JonanN van DEN HonwaARTr ir 
Jahre 1664 aufgenommenen Charte,' und nach 
einigen Fragmenten von Archivs-Acten, ein dem 
vormaligen Benedictiner-Klofter. Syh/möncken 
im Amte Greet/yhl zugehöriges’Meer. ' Dal- 
felbe verhandelte lolches im Jahre 1554, mit an- 
dern Stücken, an den Häuptling Hıso Manni» 
oa zu Pewfum. : Im -Jähre 1564 kaufte die 
Prinzefllin Cıraarıne von Sckweden, die Ges 
‚mahlin Grafen Enzarno Il, die: Herrlichkeit 
Pewfum und mit derfelben alle Pertinenzien, 
‚wie aus der Gelchichte bekannt ilt, folglich auch 
das Freeplumer Meer. : Es konnte’ alfo als'eitz 
von dem Landesherrn erkauftes Privatejgenthum, 
ohne Wider[pruch, zur Cultur in Erbpacht ver. 
liehen werden, wie auch im Anfang des ı7ten 
Jahrhunderts wirklich :gefchehen it, worüber 
ich unten nähere Nachricht geben werde. Ganz 
anders verhält es fich aber mit den übrigen 
Meeren. 


In der Zeitfolge kam, bei der Ausweifung 
der Meere zum Austroknen und Cultur, unter 
Königlich Preufsifcher Regierung, weil unter 
Gräflich- und Fürßlicher Regierung, aufser mit 
dem Freepfumer- und dem im Amte Hiti« 
mund belegenen Abenfer Meere, [o weit ich 
ausforfchen können, mit Austrocknung anderer 
Meere gar kein Verfuch gemacht worden, nur 
'hauptfächlich die Befimmung der; Gränze zwi- 

| chen 


- 
- 


N 
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Sehen -den Anwächfen und den anliegenden Pri- ‘ 
‚yatlanden zur Sprache, Diefe wurde dann ent- 
‚weder durch Vergleich, oder dadurch beigelegt, _ 
4Nals san die Meere den angränzenden Landbe- | 
ditzern Selbii, gegen eine geringe Abgabe, in Erb- 
pacht ‘überliefs, wodurch eine rechtliche Erör-- 


. .terung-der. Streitfrage über das Eigenthumsrecht 


vermieden wurde, indem diefe. fich zur Über- 
nalme eines leidlichen ‘Canons, bei der gütli- 
‚chen Behandlung. verftanden. Dadurch aber 
„erhielt das. Eigenthumsrecht des Staats an den 
‚Meeren, kein gröfseres Gewicht, und ebenwenig 
‚können dergleichen. Vorgänge zum Beweile der. 


 Begalität derfelben dienen. Mangel an Muth, 


‚um. jene Streitfrage im Wege Rechiens auszu- 
machen, Belorgnils um einen fremden 'Land- 
‚nachbar zu erhalten, weil nicht [elten fich der- 
‚gleichen Erbpachtslufige zu diefem oder jenem 
Meere ängaben, und andere Rückfichten kon- 
Neil oft, wie ich glaube, zum Grunde gelegen 
haben, Sich zu dergleichen Offerten zu’ verlieben, 


Auch in den benachbarten vormaligen ver- 
‚einigten Niederlanden , jetzigem Königreiche 
Holland, [ind die Meere ein Privateigenthum 
der zunächf daran begränzten Landeigner, und 
‚66 genielsen diefelbe, wenn fie folche trocken 
und urbar machen, 'überdem vom Staate noch 
befondere Freiheiten und Privilegien. . | 


‚ Wenn zwar der berühmte Huco ne Groor 
von Süd. Hollahd anmerkt: „Zu zuyd Holland, en 
" vind 


# 
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vind men niet, dat ymand van ouds hem:itermeten 
heeft, regt van Aanwas te hebben , uytgezondert 
die wilden zeggen haer zulcks by de Graven 
 gegunt te zyn. Over zulcks hebben ook de oude 
Eigenaars van de verdroncken Gronden altyt 'ge- 
zegt, geen wille te hebben, van meerder te bezitten, 
als haar oude Morgen-tallen #) ;* fo [cheint dies 
einesiheils ‘nur von - wirklichen Seeanwächfen, 
und von den durch weggeriffene Deiche ent-- 
ftandenen Kolken oder Grundbrüchen zu verftes 
hen zu feyn, anderntheils liegt darunter, wie be- 
fonders der Schlufs diefer Bemerkung 'ergieht, 
eine freiwillige Entfagung der eingelellenen und 
angränzenden Landbefitzer zum Grunde, Diefer 
abweichende Provinzial- oder Privatentichlufs ; 
giebt keine Bafis für andre, auf ihr Recht zu 
verzichten, Ganz das Gegentheil findet in Frieg- 
land Statt, womit uns Foexe Ssorros fehr aus- 
führlich bekannt macht, Nachdem er alle vor- 
nehmften und bedeutendften Meere befchrieben, 
_ Jährt er folgendergeftalt fort: „Bövendien zyn’er 
in deze Provincie, op verfcheide tyden, eenige Mee- 
ren droog gemalen,‘ binnen dyken grbragt, en’ tot 
vrugtbare, Bouwen Weiland gemaakt, dewelke ges 
meeniyk voor een’ geruimen tyd, van de Staten des 
Lands, ui van ‚belafingen en impef itien. gta 
nietens. | 


„ Inleydinge tot de hollandfche Kaiiigriarihen 


beichreven by Hugo de Groot, beveltigt dod? 
_ Yan Groenewegen, 2, Bock 9 Deel, ıa7. 85 


x 


vr. Ze Ordonnantie op de Iupofitien Art. XXXV1IZ 
em XL.\van.t jaar 19357. alwaar men de droog- 
v gemaakte Vleereu ,\welker, vergunning van vry= 
et heid‘ torn wog wiet-geeindigt was, vind. aangete- 
Rent, uls mede weike uryheden de ER er 

“' zelve. gemieben. a 


gefihiedende Zulks, om de Eigenaars Yan zodani, 
imeeren. 'enigzins te vergoeden de zwäre ‚koften, di di 
 gewoonlykop alzulke droogmakertjew valldn ;' en’ on 
anderen aan te mögen vol“ dier gelyke öndernie- 


mingen, - a orte .y 


Ä Bon, waarin alzo het a Ru nr kr 
Provincie, ook Zonder uitdrukkölyke tet, ‚wort 
gevolgt, 3 x 

. Zie Husens Hrdendsogbbe Begtspelserikeil, ‚7 
„...Boek F, Hoofafl. - J. van: Sınnr. Y, Bickan: :Tibe 
Il. Def. 2.11. : : 2 


Al het welk ook zoo. ve wert‘) nopens ‚den 
aanwas van. land aan den'zeekant, ls te zien 7% 
aan ‘de ingedykte landen, van’ het: Norderleeg en 
eenige aanhorige Keegen in Ferwerderadesl‘s de 
nog ongedykte polders by het Bildt, waartoe reeds 
vooraf vryheid aan 1 de naafileggende Een gi= 
geven is; | 


Generale Ordonnandie op de Zapf itien Art. LV. 
| de 
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de ingedykte Polders ten Oojien:: ‚en Wellen van Hob 
werd, zyn op die wyze, in den jaare, 1588.daot 
de Ingezetenen des Dorps, angevaerd, en tim jaa- 
ven later de aangewäjlene bugtendyjks landen, ag 
die van Ternaard etc“ 


Indem er vorher alle verfchiedenen Vortheis 
le, welche die M:ere theils als folche, in Anfe 
hung der Fifcherei und Schifffahrt, theils durch - 
das Ausrtoknen und durch die Cultur gewäh- 
ren, auseinandergelezt, [lo Schildert er auch die 
Nachtheile und den Schaden, welche ‚befonderz 
die tiefften Meere den zunächlt angränzenden 
Landeignern zufügen, und welche Vorkehrun 
von Seiten des Staats, vermöge des Rechts der 
 Oberaufficht, in diefer Rückficht getroffen wor- 
den, wenn er [chreibt: „Zommigen der Meeren 
kabbelen door den flag van 't water, de Weilanden 
af, em zeiten zig van tyd tot tyd wyder wit; in- 
zonderheid daar de wallen heel fchur en fleil, en de | 
- flag des waters wat flerk is. Om zodanige onhei- 

‚ len, zo veel mogelyk voor te komien, hebben hun Ed, 
Mog. de’ Gedeputeerde Staten dezer ‚Provincie zeer 
voorziglig verboden, | 


" Placat van den 30. Funy 1729. 


om enig zand uit Meeren of andere wateren te lei- 
ken, flatten, of by andere wege weg te kalen, als 
met “toelating en op atmmwyzind war den Officier 


ier plantze, op eeme boete van vyfsgl twintig 
Goud- 


— AIR, 


Gondguldens, in ‚gevalle van overtrdinge te ver- 
beuren. ie ’): ' 


en unfare Vorfahren, in der Provinzialverfaf- 
Sung, mit unfern Nachbarn fehr vieles Überein- 
fiimmende hatten, fo übernahmen fie auch die 
Grundfätze, welche dafelbft bei den Meeren fait 
fanden, und die auch [elbft mit dem in völliger 


. Harmonie fiehen, was ich oben aus den Werken . 


der Profelloren Runpz und HAEBERLIN ARE 
zei habe, de 


_ Unter dem Präfidio des fo ganz für das 


Wohl des Staats und den Dienft lebenden und 
arbeitenden Cammer-Prälidenten v, Vinck£ wur- 
de die rächtliche Erörterung der Streitfrage: 

Sind die Meere ein Eigenthum des Staats oder 
der angränzenden Landeigner? im Jahre 1804 
verwirklicht, Es war ihm, wie auch [chon un- 
ter der Rubrik: Speck- und Lämmergeld 
vorgekommen ift, gänzlich zuwider, irgend ete 
was zwilchen dem Staate und -den Eingefeflenen 
fireitig zu wiffen. Daher fuchte er begierig vie- 


le Solcher Gegenftiände, in dem äulfserfi kurzen. 


Zeitraum feines Aufenthalts unter uns, auf, um 
fie entweder durch den Weg der Güte oder des 
Rechts zu verehnen, und dadurch wechfelfeitig 
‚ zur unumföfslichen Gewifsheit zu gelangen, 


Das 


5) Foese Sıoenng Algemene Befchryving yan .oud 
‚en nieuw Friesland. Leeuwarden 1765. I, Deel, 
"ı, Stuk pag, a6 218, 


195 


"Das Dttüumer Meer im Amite. Great: 
(hi bot hiezu eine fchickliche Veranlaffurig 
dar, in welchem die Fifcherei bisher von dem 
_ Landesherrn verpar: htet gewelen wär, Bereits 
im Jahre 1796 wollte der Belitzer des- ädelichen. 
Haulss Grimerfum fölches in Erbpacht nehs 
men, „Die Unterhandlung kam aber nicht. zu 
Stande-, . weil die rings herum angränzenden 
Landnachbaren darauf Anfpruch machten.: Dem 
Fifeus fehlte es an einem Wege zu dem Meere, 
Weil nun im Jahre 1804 ein Stück Land daran 
belegen, das Schwanen-Nelt genännt, 2 Gralen 
. 89 Ruthen grols, zum öffentlichen Verkauf aus- 
gelezt wurde, fo liels die Krieges- und Domai- 
nen-Cammer Solches kaufen, uın das Meer. defto 
belfer zur Austrocknung. vererbpachten .zu, kön- 
nen. Dies wurde nun den Landnachbaren des 
Meeres bekannt gemacht, und ihnen eine prä- 
- dlufivifche Frift von 4 Wochen, in welcher fie 
ihre vermeinten Anfprüche an dem Meere vecht- 
lich geltend macben follten, befimmet Dies 
Verfahren fand am 2ten May 1805 in B Ari 
die höchlie an a 

‘ Mittlerweile hatten fich zur NER REN 
ser Meere Liebhaber ‚gemeldet, allein, weil 
der Erfolg des Bechtsiireits, wegen des Uttumer 
‚Meeres, ‚erft abgewartet werden lollie, [o wurden 
die Anträge bis dahin ausgelezt, 


Gleich im May 1805 ftellten die Befitzer der 
das Uttumer Meer einfchlielsenden Landeigner, 
ET der 


der Syhlrichter Jacob C. Dyken und Conforten 
zu Grimer[um die Klage wider den Filcum an. 

Bei dem erltien Sau der Regierung de 
hierauf am gten July ı806 dahin erkannt: dafs 
den Klägern der Anwachs in dem Uttumer Mee- 
ze pro preterito et futuro. zuzuerkennen, und 
Fifcus mit feinen Anlprüchen an daflelbe abzu- 
‚weilen, auch verbunden. ley, den Klägern die Ko- 
fen zu erliatten. 


4 


Die Entfcheidungsgründe find folgende: 


.ı) Behaupten Kläger, dafs das Uttumer Meer 

‚in vorigen Zeiten einen Theil ihrer daran 
 gränzenden Länder äusgemacht habe, dafs 
fie allo keine neue Ländereien acquiriren, [on- 

dern nur ihr verlornes Eigenthum wieder zu 
‘erlangen intendiren. Dieles Vorgeben ilt 
aber mit nichts bewielen, 


a) Die Hauptfrage ift hier: ob den 'Klägern 
das jus alluvionis zultehet, oder ob Filcus [ich 
den Anwachs zueignen kann? Klägerilcher 
Mandatarius beruft fich . 

ı) aufHellfeld $. 1738, wo es heifst: 
Allüvio que 'elt incrementum latens atque 
incerte originis, pedetentim agro’ hofto 

 adjectum, nobis a nn Kmsitan 
tus non fit, 


2) auf Voet ad ff. lih.41. Mir, 1. $. 15, 
welcher das nemliche fügt, und = 
3) auf 


- 
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rg) auf unler Allg» L, Reiht P, IL,Tie, 
. 25 $.:55. 56., nach. welchem :Land- Zus 
wachs 'dürch, Alluvion :aus öffentlichen 
‚Flülfen zu dem Eigenthum - (der unmittel: 
Ä ‚bar daran ftolsenden Grumißücke gehört, 
ER, 1: 

Das Lend-Recht redet yur von öffentlichen 
Flülfen, und nicht von Landfeen;,. eben [lo redet 
Voet }; c.'auch: von öffentlichen Flüffen ‚ wenn 

er Sagt: Sic uf,et jus..hoc alluyiois>protmoverg’ 
jure [umtuque [uo poffint in [uam utilitatern 
moles in flumine erigendo, Plantando, ripam 
munienda, an modis, url zeanlın, 


Ob aber auch in Landtsen' das jus, allavio- 
nis exerciret werden, kann, -darüber verordnet 
unfer Allg. L. R, nichts, beftimmt, 


HosracKer fagt in feinem ‘Syftem Tom. ı 
Mb. 4. Sect. ı. cap. 2. T, 2, von der Alluvion: 
Denotat hc incrementum latens, quod paulatim 
agro noftro adjicitur, idgue cum nonnifi mol 
fluminis naturali fieri intelligitur, Jacus et fagne 
qui terminos' ‚Tuos retinent, non recipiunt, _ 


' Eben fo Gelendzei aueh’ ker XI, Dig. Lib. 
so ı.Lacus et fiagna, licet interdum crefcant, 


"'interdum exarelcant, fuos tamen terminos reti=- 


| nent, ideoque-' in hie ia “#lluviöhis non 2 


Scitur, 


Hiernach hend. es, dafs Lee jus- alluvionis 


im ya BE Meere. nichi Statt haben könne; 


ii | dieles 


% D 


a 


) 
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dieles" will 'Beklagter auch noch daraus herlei- 
wen,-dals das Uttumer, fo wie die übrigen Mee- 
re als ein: Eigenthum des Landesherrn ‚anzufe- 
hen: find, -da Schon Anno 1454 Graf DlIrich IL 
vom Kailer;Friedrich «JIL., mit.allen Strömen, 
Flüffen und Teichen  belehnet ift, und noch jezt 
die Fifcherei in den Meeren jährlich vom Lan- 
desherrn ‚öffentlich :verpächtet wird, folglich Klä« 
ger‘fo wenig an dem Meer, als an den dar- 
in ‚entftehenden. ee ai machen 


Y 


MORNN, j a 


"Klägerifcher * Manditerios will. nun. Zn 
ner das prätendirte Recht [einer Mandanten 
aus dem in STENGELS Beiträgen L. 4. pag. ı20, 
enthältenen Präjudiz ‚herleiten, nach wel-hem 
hiefelbft der‘ Zuwachs’ durch‘ Altuvion nicht 
dem Eigenthümer des -durch den Deich einge- 
| fchloffenen Ackers, „[ondern derjenigen Privat- 
pexfohn oder Commune zukomme, welche für 
die Unterhaltung, des Dammes. zu forgen ver- 
bunden if. Diefes- Erkenntnils kann aber | bei 
der Entfcheidung, dieler Sache nieht zum Grun-. 
de „gelegt “erden ‚ denn diefes fpricht offenbar 
vom See: Anwachs,; und nicht von. einländifchen 
Meeren. i .n | e .: Br 

Durch Velen a Kläger; wie- ae 
. xen Mandatarius behauptet, den Anwachs- auch 
nicht erworben haben. Denn erftlich erfordert 
prelcriptio xontra Filcum einen "44jährifen- Be- 
hi, und diefen Sau REN 


id Ä fen, 
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fen. Derjenige Zeuge, ‚welcher dieslängfhe Zeit 
bekundet, kann nur von 43:Jahren 'feirie- Wif- 
fenichaft ERER :, Ferner ift nicht“ erwielen, 
und würde auch wol. [chwerlich auszumitteln 
gern fchon in einem rechtsverführten Zeitraum 
befelfen ift,.da der Anwachs fich. doch -natürlich 
mit .den Jahren, wergrölsert, .- -Eben fo, ‚Wenig 
kann Klägerifcher - Anfpruch - dadurch begrändet 
werden, dafs, wie auch einige Zeugen bekundet 
haben, der Anwachs in dem Lopper[umer und 
einigen andern Meeren von den daran Yän- 
'zenden Ländern ohne Contradjstion,, des -Fifci 
benutzet worden, weil es hierüber mit dem Fi- 
fco noch nicht zu Tonteftationen gekommen it, 
daher alfo auch .nöch: nicht rechtskräftig felifte- 
het, ob dem Fifco diefer Anwachs BEGADER 
werden ARanı I 
u 


vs: Es hat ER dennoch zu Gunften. .der Kläs 
ger erkannt. werden mülfen, Denn; er. us 


.rY) wenn, bei den Römern von alluvione den 
lacus und ftagna nicht die Rede war, lo 
wird «liefes ‚daher gerühret haben, weil fie 
die Gränzen davon. ‚keiner. Allurion fähig 
hielten, wo diefes aber der Fall if," da tritt 

; vw Matürlich auch: daflelbe rin: w bei Flüf- 
Ien gilt, IE 


2) Wenn auch der Oftfrielfifche Eanischeee 
mit, Teichen belehnet. if, [o. kann; dieles 
- doch aicht.das,Priyat-Eigenthung. beighrän- 
e li 3 | ken, 


_ 


ee 600 A To 9 
ken, fonlb würde ganz -Oltfriesland Doms 

>» mialeGutfegm: | 
"8) Die Ausübung der Fifcherei ‘des Fifcus in 
dem -quelt. ‚Meere ift auch noch nicht für 
das Eigenthum deffelbenentiche:dend. Denn 
nech $.' 75. Fit, ı5. P. I. des Allg. LR 
 ehet!’dem Staäte in öffentlichen Sırömen 
’-guch die Fifcherei zu, und‘doch ‚haben die 
benachharten Uferbelitzer däs jus alluvionis; 
“Allg. ER P: I. Tit. 9 $. 225. “ir 
2 4) Gehören’! Lanidfeen, welche fich nicht über 
= "die ‚Gränze” des Grundftücks erlitecken , in 
„> welchem fie liegen, in der Regel dem Grund- 

 herra. Allg. LR. Tit. 9. $. 176. 
ke : Be re a u ! 
"Nun könnte man den: Zweifel erheben, ob 
diefe Vorfebirift :in calu.anwendbar [ey,.da der 
quäft, See nicht in dem ‚Lande eines einzigen 
Gutsherrn, fondern zwifchen mehrern Privatbe- 
fitbern, ‚als \äbet der | Gränge mehrerer Indivi- 
duorum liegt, allo ‚vom Privateigenthume aus- 
en ah \ Diefes ift aber auch, nicht der 
‚Fall, denn ‚nach ‘dem Allg. LR. P. 1. Tit. 9. $. 
aöz., gehört !das Bette abgelallener Landleen 
dam Eigenthümer,-. alfo den Angränzenden in 
tmifs ihrer, Belitzungen. 


eerpore nach Verbäl 
“a Solchemttach: fiehetber Lötidfeen den daran 
‚gränzenden Landbelitzern das jus alluvionis Zu *). 

Pa ‚Wider 


sten nur] sn loidtib u nun ur“ 


2 @) hinliche Erkennthilfe” it Regalitätsfachen find 
tue Pesifchen Staatem-'wäder:iden Filcum 


usa Er ergan- 
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:, Wider. dies’ Erkenzitnifa: hat dert Fifeus im 
Auguf 1806: appelliret ,..waven:der  Enfalg'abzu- 
MRRER, il, 


+ 4 


sr u. 3 ldsiniehl 79:11" ] 

N ‚Durch eis, Releript.vom. s6te October: 1806; 
a aber eilt... am 'ı8teh. ‚Jähuar.,.ı807 : hier 
eingegangen, : wurde. in- Berlie:.die Appellation 
zwar genehmigät „ijedech :die Kirieghsi md; Das 
mainen-Cammer darauf. aufmerkfam.. gemacht). 
eb ı1cht, zur; Verhütung. ähnlighey-Rechtsiiseiz 
ti;keiten, für.die Zukunft, gieigenaug Abgräms 
sung der an das Uttumer Meez.hefsenden. Pic 
‘in! lız . vale 


039 ergangen; wdırals ‚Prajudieig iurischekannt 
11'3 „gemacht, werden,,..$o . werden ;z. BehKalk- 
 daakeimbrüsk:e zwar ‚Aurghgehends .auyzden Re» 

'galien; gerechnet, :Runde’s Grumdlätzerdes. gm 
un m Meinen ‚dentichen Priyatrschts ste, Aufl, $ 163. 

BG „Alleie ‚im ‚Preufsifchen ‚wurde darun- 
1... ter das -Gegemtheil; erkannt ,-umd die -Kalkgru- 
0,  ‚beu, ihrer Natur nach«.für nichig anders , als 

“; ‚ein.Acgellgrium des‚Gyundes und.Bodeps, wor- 
im fio,gefunden werden, ‚erklärat, folglich ganz 
‚ ‚gegen die Regalität derfelben |gelprnehen. 

die verwittwete: 'Staatsrätlin. won; Mehrere 

im. Jahre ‚1772 . auf ihrem -Gute ‚Tasdorf 
 ; ‚Kalkfteine brechen und brennen laflen, wollte, 

©» würde ihr folches von dem Hüttendepartement 
Fe unter/agt. „weil. daffelbe ‚die Kalkfteine „; welche 
au.  „@Wiche ‚Ruthen tief ‚unter, der,.Krde ftünden, 

< als zu den Regalien gehörig enlahsund be- 
hauptete, dafs folche auch in Privatgründen 

} ‚dein, bLandesherın gehörten, weil-alle unter 
der Erde befindliche, nuaherr Dinge Ayrch die. 


Oocu- 


a3 


vi- E* 


8: 
» 


L 
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vat-Gründftücke;,. durch Pfähle: oder ändere Gränz- 
zeichen ‚zu: verfügen leyn dürfte? *)... 


Unter Königlich Preufsifcher Regierung find 
verfchiedene (Meere ‚wie: ich: bereits vorhin er- 
wehnet, . zum. Trookenmachen' und zur Culter 
im Erbpacht verlielien,; wobei 'theils. durch gütli- 
che Übereifikumnft, tkeils dutch Überlaffung der® 
Selben: an die angränzenden Landeigner, der 
. Streit wegen" des‘: Eigenthumsrechts vermieden 
blieb, Rehiieälhdielelbe: in der Kürze hiet 
webmail. EI er 
„Inv ww tt Im 


Irt: "Oeeüpation “ei Eigerthins des Staats gewor- 
dis AÄden, "Sie 'Rellte Haheriwider deh' Filcum eine 
“5. . Klage an; die‘ fie darin grimdete, ‘dafs die Kalk- 
>. © Steine wicht zu den Regalien‘gehörten, Jondern 
’- - einem’'jeden Gründeigenthümer zukämien, und 

> Bat,’ Meir’Fifco’alle Turbatioun mi Bearbeitung 
-"7.:'der Tasdörffchen‘ Kalkgruben ‘und-im Verkauf 
“s . der Steine‘ Zuf'uditerfagen. Durch drei gleich- 
- förmige‘ Urtheile' vom sten Septeriber 177% 
" ‚*4ten Juny und ıoten Novemiher: 1775 wurde 
st. ." dahin Sntfehieden: dafs der Klägerin ‚die Be- 
34 Tugnils zuzufprechen, ihre zu Tasdorf gelegene 
 Kalkgruben bearbeiten , daraus Kalkfieine bre- 
N chen, %rennen und verkaitken- zu laffen, und 

Fifcus fich aller Beeinträchtigung zu enthal- 
e + ten [chüldik fey. "Beiträge zu’der juriltiilchen 
. “-Litteratar: in :den Preufsifchen er ‚ $ter 
KERN Badd,'S. 4 u. 8 Sa eh ea 
aD 9% v Ion das. - > „rigigünt 

, Cammer - Aöta j'das. Uttumer Meer im Amte 
:Greetl'yhl Wetteifenhl,- 1766 et leg: : - 


-j} 3%/ 


Pr 
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° Im Amte Aurich find..in: der: Riepäer 
Hammrich das V.erfe Mesrızo Diemat 88 Bu«- 


then. 99: Fufs, das Smalle-Meier 23: Diemat 
216:,Ruthen 53.:Fuls, dası Ne uiwoldın er oder 


. Hoffimeer 3ı Diematen 392.Butben:grois; dem 


weil. Director, Krieges- und Domainen-Raıh 
Jurrıne’ am. ıten Eebi« 4754 ‘in Exrbpacht’gege- 


"ben, welcher: fich mit denbegränzten ‚Landeig. 


nern felbfi.-fezie. _ Zu gleicher -Zeit nahm den 
Selbe auch das Grovehörifler.Meer-in»der 
KRiepfier Hammrich;, :grofs 36‘ Diemateh 


.- 369 : Ruthen, .imgleiehen..das. dalelbk.. beiegene 


Bans Meer in Erbpacht. Die Erben .dellsl 
ben haben aber folches, wegen der mit der Aus 
trocknung‘- verknüpften Schwierigkeiten: wieder 
verlalfen, und. bemutzen.die Belitzer 'der arigrän- 
‚zenden nicht: abgetheilten Lande den ‚in Dinger | 
Arien ich: BREaMEZ w ee 


‚Das Eissden - Meer m): „den Riepfer 
Hoök-Meede 7 Diemat. 275 Ruthen. 44: Fuls 
‚grols,: it,.am 7ten. May 17775 .und: das. Hanni» 
Meer ı6 Diemat ı65 Ruthen; and das Pudı- 
de Meer ıı Diemat 164 Ruthen grols, beide 
zwilcheg den, Ayenwoldimer Briwat -Länden 


belegen, find. ar atem.October 1795"\dendaneb 


. »gränzenden, ;Landbafitzern. in Erbpacht berlaf- 


‘ Jen... Ein gleiches, ilt:mit dem unweit,Zim mıbl 
belegenen Oßigr,Meex. nehl; den Janigen 
.Dobben im Jahre ı765 gefchehen. Dagegen . 


A, das..bei AemrGolonier, Admigshoek- hinter 
Kr ar balsaene. Fre ‚M eer..a2- 


an Diemat 


- 
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Diemat 87 Ruthen grols, im Jahre '1777 und 
das an dem Timmler 'Oltender Morali und der 


 Bull-Meede belegene Fraus-Meer am ıgten 


Decbr. 1781: mit: dein-Morali an Privat - Perfoh- 


. men vererbpachtet.- , Fu 


? . sd 3. R RR. E j i 
Im Amte Friedeburg nahm: der weil, 
‚Director, Krieges- und- Domainen-Rath JBERING 
das kleine Wiefeder Meer in Erbpächt, und 
überliels: -fölches hiernächk : wieder an einige 
Bauern.‘ : Das bei Friedeburg belegene Unland 
aß verfchiedenen Einwohnern in’ Erbpacht über- 
Jaflen. > u r FE - 


w2j, 


+. Im.Amte Stöchhufen lag vormals in der 
Wolter Mark em kleines’ Meer von ein paar 
Diematen, ‘das Tauben-Meer genannt; wel- 
ches Coloniften. aus Ho /&e- im ihren Colonatern 
Mit zugewiefen und von ihnen urbar gemacht 
iR. Ein‘ gleiches Meer in der Gegend hat die 
‘Rhauder  Vehni- Compagnie, welches den Cana) 
dadurch graben 'lallen, in Erbpächt erhalten und 

in Cultur gefezt,: Zu u | 
g.,1 res): u 5 “ 

„Im Amie Leör ik. das Garrels-Meer 
An: dem Moraf des Warfitigs-Vehns belegen, mit 


ny : on 


.. - 
+4 


‚ ‚dentelben "vererbpachtet, darch: die ‚Ableitung 


\des' Waffers. nach ‘dem Vehn «Cansl.zwar ausge- 
trogknet, aber noch: nicht cultiviet, = 
u en, Bi ae 


Verfchiedene” in‘ der Feldmiäik ‘der Com- 
wune Steenfelde belegere Meere, als: das 
et a 7 2 Flachs- 
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Flachs-Meer,:das Sand-Meer' und da 
Krumme Meer, find nach und nach an Pris 
 vat-Perfohnen in Erbpacht verliehen und cultis 
viret,” Mit dem Blanken Meere ilt dies zur «- 
Hälfte gefchehen, die andere Hälfte aber durch 
Vergleich im Wege Rechteris der Commune 
Steenfelde überlaflen worden. Das Stip» 
Rap-Meer in der Commune /rhove und 
]hren haben Privat-Perlohnen in Erbpacht er- 
halten, und ein Meerohne Namen im /h. 
rener Felde, welches im Wege Rechtens dem 
Fifco zugefallen feyn foll, gleichfalls, welche bei- 
de u cultiviret find, | 


Zu Amte Emden ih das Freepfamer 
Meer im Jahre ı769 von FrericH LogeMman® 
und :Conforten in Erbpacht genommen, der Erb, 
pachtsbrief aber erft am zten May 1771 ..vollzo« 
gen worden. Nach ı8 Freijahren bezahlen fie 
für jedes Gras, zu 300 OBRuthen, } Rthlr. in 
Gold an Erbpacht, und die Ren Syhllaften, 
von. 3:Gralen gegen i Gras, an die Galthaufes- 
'Syhlaeht. : -Dafs felbft halbe $yhl-Beitrags-Gelder 
darauf gelegt worden, ift immerhin ein.Beweis 
der fo gerechten als billigen Preufsifchen Regie- 
rung.'‘ Strenge genommen, hätten diele gar nicht 
darauf gelegt noch zur Bezahlung übernommen 
‚werden dürfen, indem bereits. im ı7ten Jahrhun- , 
‚dert die damaligen Interellenten durch einen Aus- 
fpruch des Hofgerichts völlig davon befreiet wor 
den, wie unten vorkommen wird, ee 


Die 
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Die Gröfse des eingedeichten, vermittelft ei- 
ner grolsen Wallermühle getrockneten und culti- 
virten Meeres ifi, nach Abzug des Deichs, 250 
Gralen ı8ı DRutben 99 DFuls rheinländilich, 
‚Der Deich ;lt auf der alten Deichlinie, wo im 
arten Jahrhundert ‚die anne were : 
gelegt worden. I 


» Nach der Vermellung des Ingenieurs vam 

nen Honarr im Jahre 1664 ilt [olches 5308 Gra- 

-fen :ı3 DRuthen, mit-Ausichlufs der Ringichlöte; 
- Kreuztiefe, Wege und Deiche, grols befunden. 
Die dazu gebrauchte ısfülsige Ruthe ih etwas 
 grölser als Emder und etwas kleiner as Nor- 
der :Maals .gewelen, weil er keine rechte. 
Emder Ruthe damals bekommen kön- 
nen. Da Verhöliie dieles nat iß allo un 
AMENOE., 
Bereits oben habe ich erwehnet, in ‚welcher 
Art. dies Meer in landesherrlichem Beliz gera- 
ihen ift, und weshalb es, ohne Widerfpruch der 
angränzenden u | N werden 
können, u 3 Tr 


\ 


Graf Enno TIL. verlieh“ im Jahre 1611 das. 
Freepfumer Meer, an einen, Namens Cvas Rörı- 
WAGEN, gegen 'einen.gewillen Canon, in. Erbpacht, 

Wegen des einfalleriden Krieges und: der -Waller- 
$luthen: aher konnte däffelbe von dem Unterneh- 
mer nicht genuztvwerden,. daher: derfelbe (ein 
Vorhaben wieder aufgeben und das Meer verlal- 
Dr | Kar rnnuee (en 
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fen multe. Diele Gründe werden in. den Acten 
angegeben, In der Gelchichte glaube ich. aber 
noch einen belondern Hauptgrund zu finden, . 
welcher hauptfächlich auch den RoLıwaısEn- ver 
anlalfet haben kann, das Meer zu deleriren . Bei . 
der: Ausführung feiner Uniernehmung-muls. der 
felbe [einen Deich zu weit aus. und auf eıniger 
ansränzenden Landnachbaren Grund und Boden 
"gelegt, auch folchen:'zum Theil mit: vergraben 
haben, folglich lelbigen zu nahe gekommen [eyn; 
Diefe befchwerten fich darüber auf dem Ofterhu- 
fiichen Landiage. Daher wurde, denn in dem 
Oherhufifchen Vergleich von: ı611 folgendes feh- 
‚selezt: „Denen kigen-Erbten beim Freepfumer 
#Meer: follen ihre. ausgegrabene und diejenige 

„Landen, auf: welchen .der. Deich oder Damm 
„gelegen if, fü vergütet.und bezahlet ‚werden, 
„als dazu’ von: beiden: Partheien zu wählende 
Ä Miiiedsinden es billig zu Fa befinden werden *); 


"Es Each ER dafs man [ich. über din. ausge» 
“ mittelte ‘Entfchädigungs-Taxe der vergfabenen 
und mit: dem Deiche: belegten Lande. nicht ver 
gleichen können, und diele Mishelligkeit, fo wie 
jene ‘erheblichen Urfachen. des Krieges. und: der 
Flathen, das ganze Unternehmen wieder verei- 
telt haben: Übrigens aber bewähret die Beichwer- 
.. der F EBEN kandhalstzee, dals fie, wie ich 

Schon _ 


” *y Brenneyfen’s oßfr, Hit, Tom. LI. Lib, . No, 
#8. 8. 373. $. 81. | 


nn an ZI 
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Schon erwehnet, der Bedeichung des Meeres 
_ Telbfi...durch Widerfpruch kein Hindernils in 
‚den Weg gelegt, auf das Anwachsrecht keinen 
Anfpruch gemacht, weil fie wuften, dals das 
Meer ein Privat- Eigenihum des Landesherrzz 
war, londern nur blofs eine billigmälsige Ver- ' 
gütung ihrer zu dem erforderlichen Caye-Deich 
aöihig gewelenen und vergrabenen. Landen ver- 
langt haben, und diele ihnen auch nur nigk 

lich zugeanien worden, a 

Ä Weiterhin im dur us erhielt a 

‚Befeitigung der Irrungen.zwifchen dem Grafen 
und den Ständen hier änwefende Statilche. De» 
putirte BErnnarD. OgenDers. van  Heıram:- Ößs 
Meer für fich und feine:Erben; nach gemeiner 
“ Lehns-Art und Natur, mit. der Bedingung, dafs 
er-es,.näch feiner: Contenienz ‚ trockem machen, 
 stondem Tage an ,::da. foiches gefchehen;,> zehn 
Frei- Jahre sehe und nach deren Ablauf 
von’jedem Diemät #.:Rthir; bezahlen, überdem 
auch dasjenige präfßiiten -folle, was' ‚ein :Lehm- 
Mann feinem Lelnherrn. nach Lehn.Recht 
fchuldig fey. Allein auch van Heures delerir- 
“, mancherlei a rg wegen, dan\ees, 


Endlich gab der Für. Guck. Pe 
am ı5ten Juny' 1663 :das Freepfumer: Meer-dem 
Land. Rentmeifier Werner Conzıno, Capitain 
Wıruerm DE Nove,. Bucho Wıarpa und Töne 
ırs Vern-in Erhpacht, Sie follten nach ‚Ahlauf 
von 20 Frei-Jabren 5 Ribir., und. un’s Ste Jahr 

+Riblr, 


’. 


r 
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4 Rthlr. für jedes Gras bezahlen, übrigens aber 
von allen andern Laften und Abgaben frei feyn. 
Diefe bedeichten nun folches in dem nem« 
lichen Jahre, unter Direction des Ingenieurs . 
JoHanNn van DEN Honart. Sie benutzten be 


-reits im Jahre 1665 das ausgetroknete Meer mit 


gu'em Vortheil. Allein der singefallenen fchl-ch+ 
ten Zeiten wegen, wodurch allerlei Misgelchik. 
ihnen. zur Seite gieng, manche Streitigkeiten; 
darin fie verwickelt wurden, bewogen fie im 


Jahre ı682, dies ausgetroknete und cultivirte 


Meer wieder zu verlaffen und es in [einen vo- 
rigen Zuftand eines waller - und fifchreichen 


' Meeres zurücktreten zu laffen. Die nächlien _ 


Urfachen und der Hauptgrund fcheinen darin 
gelegen zu haben, dafs theils Unvermögen, theils 
die grofsen Schwierigkeiten, welche fich bei der 
Ausführung des Projects felbft hervorgeihan, 
theils die Feindichaft und der Neid der Nach- 
barn in den damaligen unruhigen Zeiten, und 
weil .Deich- und Syhllafien- darauf gelegt wer- 
den wollen, wovon fie nach dem Erbpachts- 
Conträcte frei feyn follten, da fie lich lelbf 
durch einen Deich fchüzten, dafs fie das’fchon 
zuzbare Land wieder verlaffen und in den vo- 
zigen Zufiand eines Meeres verwandelt haben, *), 
ee den Intereffenten die Befreiung 

na Syhllafien, wie gedacht, in dem Erbpachts- 
briefe 


‘ 


Ä *) Cammer-Acten, das Freepfumer Meer heiroi- 
Jend, 1768 et leqg. Vol, .d, 


/ 


briefe verfprochen worden, fo verfuchte die 
Gafthaufes »Syhlacht es ‘doch: fchon im Jahre 
1668, fie zur Erlegung derfelben zu verpflich- 
ten. Die Interelfenten: fiellten darüber die Kla* 
ge hei dem Hofgerichte an, um [ich bei ihrer 


Immunität :gehörig zu [chützen, Sie erfiritten 


bei demfelben, dafs nach dem ergangenen Er- 
kenniniffe, die Syhlacht angewielen wurde, die 
Sache. in dem Stande, worin fie ante litem coe+ 
'ptam gewelen, mithin die Participanten bei ih- 


rer polle[fione immunitatis zu lalfen *). .In der 


Folge ik dies Freepfumer Meer äulserft fifch- 


reich gewefen. Als im Jahre 1746, auf dem. 
damaligen Landitage, die Erlaflung einer Filche- 


rei-Ordnung zur Sprache kam, [uchte der Graf 
von Frınag von Göpens bei der Krieges- und 
Domainen-Cammer die Erlaubnifls nach, vor der 
Publication derfelben, 2000 Sez-Karpfen, aus 
dem Freeplumer Meere abholen lallen zu dürfen, 


Es dienet das Angeführte, zur Ergänzung del= 
fen, was ich in Oftfries- und Harlingerland **),, 
Bach Ravinga’s Chronik und Aarckenroht Ooflfr. 


*) Hofgerichts- VERE in Sachen der RR 
. des Freeplumer Meers, als des Land-Rentmei- 
fters WERNER Conrıng, Capitain WILHELM DE 
Novr, Buc#o Wrarna use Tönses VELD, cöl- 
tra die Gafthaules - Syhlacht, infonderheit der- 
felben Syhlrichter Adminiftratorem GERHAR» 
TsıaDEn und MarTaıam WERMELSKIRCHEN? 


.**) ıßer Band, S, 196.197, Bro win: iR 


x 
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Oorfprongklyhheden u. f, w. nur kärglich‘ u und. 
unvollfiändig mittheilen können, 


as 


Das fogenannte Rheider-. oder Küchen- 
Meer hat .der .Belitzer des adelichen Guts 
Gro/s- Midlum, Commercjen-Raih von Grö- 
NEVELD, in der Meinung, dafs es zu feinem : 
Gute gehöre, ausgetroknet, und lälst es durch 
feinen Heuermann benutzen, 


Jenfeits. der: Ems ‚„.ın der u 
'Hammrich bei der Aaltukerei, find die 
‘beiden dalelbft belegenen Meere, nemlich das 
u Oldendorper- und das Krumsıs Meer, 
im Jahre ı780, an die Interellfenien und Erb- 
“pächter der Ditzumer und Hatzumer | 
_ Hammrichs-Plätze, LüsserT Hommss und 
" Conforten, gegen einen jährlichen Canon zu 80 - 
Rthlr. in Erbpacht verliehen. Erfteres it 48 
Diemat 363 Ruthen und letzteres 48 Diematen 
29 Ruthen, beide zulammen 96 Diematen 399 
Rurhen grofs, Man findet fie beide noch als 
M: ere Au der Campfchen Charte, da fie nuch 
nicht völlig ausgetroknet und urbar BERASHL 
find, ‚angemerkt, | 


‚An KRolken oder Grundbrüchen find wäh- 
rend der Königl. Preufsifchen Regierung nur: 
überhaupt’3, und zwar im Amte E is en, in 
nn gethan- worden, Ä 


"In andern Ämtern, z.B, Amt Norden, 
haben -enjweder ‚die Eiguer der. yerloruen ;Lan- 
de, 
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de,. oder. auch die Neichacht folche wieder ein» 
‚gefangen und nuzbar gemacht, Ä 


Unter diefen nn zuerft. der in den trau- - : 


sigen Walferfluthen der Jahre ı7ı7 u, f. einge- 
zillene Larrelter Kolk, deffen furchtbare 
Tiefe ich bereits oben bemerkt habe. Die ge- 
fchichtliche Begebenheit der Entftehung und die 
Folgen diefes Kolks habe ich fonft [chon ganz 

ausführlich auseinander gefezt *), | 


Im Jahre ı769 trug der weiland Krieges 
und Domainen-Rath Schneoerman in Emden 
‚ darauf an, ihm den Larrelter Kolk, zur 
Bewirkung der Begrünung und Erhöhung durch 
Dükeldämme oder Durchdammung, und Schlö- 
te oder Gräben, auf feine Koften, zu überlalfen 
und ihm demnächtt bei der Vererbpachtung de[- 
felben einigermalsen das Vorzugsrecht ‚zu ver- 
ftatten. Die verichiedenen von ihm gemachten 
Bedingungen und Offerten fand die Krieges- und 
- Domainen-Cammer in jeder Hinficht [o ER 
“ Jich, dafs lie dem damals hier anwelenden Staats- 
Minifter v, Haczn einen vortheilhaften Bericht 
darüber vorlegte. Es gab derfelhe indelfen fol- 
‚chen mit folgendem Befcheide am 30. July.1ı769 
zurück: „Weil der Entreprenneur ein 
„Königlicher Bedienter if; Soifi es 
„aothwendiger, dals per publicum proclama 

„min 


+) Ofkries- und ae es & a 
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„das Vorhaben EN BB und; in, Texmj- - 
- „mo behörige Conditiones.: zu ‚Grunde ‚gelegen 

„und efiluxo Termino: über, ‚beides, nach. Hofe, 
„ah weijeten, ‚Entiphliefpk Bepicktet werde.“ er 


er Als nun die öffentliche, Licitetien zur Be 
erbpachtung ‚bekannt gemacht. wurde, beichwerte | 
“ fich die Nieder- Emfifche Deichacht ‚dagegen. 
‚Sie führte an, ‚dafs, der Kolk. ihr Rigenthum und 
durch die Walflerfluth im Jahre 1717 von den 
vorhin zur 'Deichacht contribnablen eigenthüm-- 
‚lichen ‚Landen innerhalb‘ des alten Deichs , ‚weg- 
‚gerillen.. fey. Der Deich, habe. deswegen weiter 
einwärts gelegt werden müllen, ‚ Sie verhufte 
‚allo, dafs ihr der Kolk,. da er kein ad. ‚Jjura File 
et alluvionis gehöriger: Anwachs,, Sondern der 
Deichacht aufändiger Privatgrund fey, aus dem 
Grunde und zum Unterhalt des Deichs ‚gelaflen 
werden würde, Die Cammer-Refolution fiel da» 
‚hin aus, dafs da der Kolk fo tief ausgelpüler, 
dafs auf der alten Stelle kein neuer Deich g9- 
legt werden können, und durch die Länge der 
Zeit wieder, zugewachflen, den. Intereffenten auch. 
die Präftationen abgefthrieben worden, von ‚der 
Deichacht keine Prätenfion an dielem neuen 
Anwachs gemacht werden. könne. In den Erb- | 
pachts- Conditionen [ey indelfen 'verhütet, dafs’ 
die Deichacht keinen Schaden ‚von der Bedei. 
chung des Kolks habe. 


Die ‚Nieder-Emfifche Deichächt liefs es zwar 


bei diefer Refolution bewenden, und nun die 
Kk Ver 


AIe‘ 
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Verärbpachlüig‘ des: Eärreltet ’Kolks gefchehen, 
#ine ändere Frage ilt 'äber, ob im Wege des 
Rechts däs Eikenninifs überetiflinttneng auege- 
Allen Teyn Würde? ©Meines Bedünkkis"ift das 
"Eigen'humsrecht des Staats an dergleichen Kol- 
ken oder Grundbrüchen noch‘ zweifeihafter, als 
&n manchen Meeıen, zumal fich ‚wie "befonders 
bei diefem’ Larrelter Kolk der Fall’ war, das vor 
nalike Privat- Eigeritiium’ erweilen' tälst. Der 
Grund, dals den Interelfenten die Prähationen 
äbgefchrieben worden, ift am wenigften‘ über,eu- 
‘gend, “und nür Blofs oberflächlich, indem’es be- 
. Kant il, dafs’ einzelne, z B. das: Gafihaus ın 
Emden? von verfchiedenen Grafen Landes, den 
Deichfchofs jährlich bezahlen müffen, ohne ei- 
Yen ''Fuls breit Deichfchefspflichiiges Land za 
'befitzen, und andere ‘von mehrern Gralen con» 
Kabiiren: als fie in Eigenihum haben. Diefe 
“Ungleichheit und Unbilligkeit it gar bald aus 
‘dem Wege zu räumen, wenn man eine neue 
Vermelfung aller pflichtiigen Lande, und die Aula 
nahme . eines Regifters der Böfitzer vornimmt, 
welches man aber "leider fowol .bei den Deich- 
und Syhlachten, einige wenige ausgenommen, 
‘als auch bei dem Contributionswelen der Stände 
von jeher zu vermeiden bemübet en if’ 


Der Kolk wurde unterdeffen i im Jahre 1769 
öffentlich an Tamme SArPEN und deffen. Schwie- 
ger[ohn, den Ausmiener ARENDS, vererbpächtet, 
‚Die Vollziehung des damals. erzichteten Erh- 
pachts - Contracis kam aber erft im Jahre 1775 
Zu; Stande ee u 3 


Bde Die 


j) 


. * Die’ Erbpächter, übernahmen, den Kolk auf. 
‚ eigene.Kolten. ‚zur Begrünung zu bringen, um 
‚*inen felien Grund zum. Haupt--oder Front-Deich 
zu erhalten, den fie lo fark machen konnten, als 
fie es ihrer Convenienz, gemäls befinden wüt- 
‚den, Nach Ablauf von 4 Frei- Jahren [ollte das 


begrünte Land alle Jahr; oder, nach dem Gutfin- 


den der Kfieges- und Domainen-Cammer, alle 
2. oder 3 ‚Jahre aufgemellen werden, ‚und nach 
deren Beendigung die Entreprenneurs, ‚nach Ver 
hältnils der vorgefundenen Diemaizahl, das Die-. 
anat zu 400 Ruthen rhein. gerechnet, 22 Ich. 
-10 w. Canon dafür erlegen. In dem Jahre nach 
der wirklichen Bedeichung aber, welche, wenn 
der ganze Kolk begrünet, gefchehen folkie, mül- 
Jen fie einen. beftändigen Canun für. jedes Die- 
-mat zu 4 Rihln 15 Ich, ı5 w, übernehmen. 


Der Ausmiener. Anznns, der jezt den Kolk 
‚allein befizt, hat esan Fleifs, ausdauernder Ge- 
‚duld, und einem Aufwand ganz beträchtlicher 
;»Koften nicht fehlen lalfen, um die Auffchlie- 
kung und Eindeichung zu befördern. Er liefs 
“einen Deich in grader Linie mit dem Emder 
und Zarreiter Deich legen, auf welcher Stel- 
le, nach alten Charten von 1717 und 1721, der 
Durchbruch mit einer, Tiefe von/8o Fuls unter 
‚Meifeld gewefen. war... Allein: derfelbe wurde 
durch die Stürme und. hohen Fluthen. in den 
‚Jahren ı775 und 1776 völlig weggerillen und 
konnte ‘durch keine Mittel erhalten, werden, -Er 
fchritt nachher zu einer partialen, Bedeichung, 

| Kka und 
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und benuzte das gewonnene Land auch wol als 
Bauland. In dem fruchtbaren Gelchäfts. Jahre 
1804 wurde daher das Land verr:efien, und: das 
eingedeichte Land, mit Ausfchluls des Ring. 
fchtoots und der Fläche des Dei hs und dellen 
Bärme, ı9 Diemat' 176. LRüthen 0 OFuls,. das 
begrünrte Land aulserhalb des Deichs: aber rı 
Diemat ı5ı URuthen grols betunden. ' Es wurde 
ihm nun aufgegeben, von erfterm den vollen 
Canon zu 4 Rthir. ı5 feh. 15 w, und zwar von 
-1798 an, nach Abzug der Grünlandsheuer, in fol-, 
chem Zeitraum, .ven ı8 Diemat ı54 LRuihen 
un bezahlen. Bereits im Jahre 1795 hatte der je- 
tzige Landdroftei- Amtsafleflor Bier, als dama- 
liger Deich-Commiflair, in.einem pflichtmäfsigen 
"Bericht bemerkt, dafs der Fleile und das Aushar- 
ren des Ausmieners Arenps, bei feiner Eindei- 
chungs- und Auffchliekungs - Entreprieie, alle 
Aufmerklamkeit verdiene, ünd es deswegen für 
Pflicht gehalten, denfelben im-dieier Rückficht 
‘dem Könige zu empfehlen. Grade daher wurde, 
(obgleich ein ganz entgegengelezter Bericht, des 
‘Landbaumeifters Franzıus, wider den Areuns 
‘ein Jahr‘ Ipäter erliattet war, wogegen. lezterer 
fich ,. fo'weit ihm nemlich der Inhalt bekannt 
"gemacht' worden,  mit- ftiarken Krafıbrühen ver- 
'theidigt harte) bei der - Aufforderung. zur Bezah- 
Aung des vollen Ganors, beftirmmt; dafs wenn fol 
‚cher auchfchön eine geraume Zeit länger ‚gefor- 
‘dert: werden"können, der König doch dies ‚dem 
‚Arenos germ‘als eitie Belohnung feiner Indührie 
nd hehe ‚Uniernelimungsgeihes Erlaflen : wol- 
er “nk le. 
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ie. Der Ausmiener Anznos-wollte fich aher zw 
der Anforderung nicht ‚verliehen, ‘‚londern dem‘ 
Canon für -das bedeichte Land erlt von Martini’ 
1806 an-zum ‚erfienmahl und fo fortan jährlich, 
bezahlen, fomft aber die, Sache im =. Rech-, 
tes mit-dem Fifco ausmachen *),- 
Ei 
Ienfeits der Ems it ein Kokk, die aaa 
ten Jirdobben, inder Ditzumer Vogtei,. 
an Privatperfohnen PRONESENORER aber. noch nicht 
Rene ausgetsucknet, u. 
In diefer Vogtei, unweit, t.des Heinitz Pol. 
ders, ii der grulse Wienh amfler Kolk nebfi 
den Pütten und Spitidobben, ım Jahre. 1804. von, 
Perer Porkes, Jann BoELSUmMS und Hınrıca 
Berens Erben in Erbpacht ‚genommen worden. 
Der darüber am ıoten April 1805 errichtete Erh-, 
'paı hıs- Contract it am grien Juny deffeiben. Jah» 
‚zes vom Könige vollzogen worden. 


"Wienham war, wie eimige yaterländifche 
Schriftfteiler 'nelden,, vor’der im Jahre 1277 er- 
folgten Einreiflung des Dollarıs,; ein nicht unbe- 
deutender Ort und der Siz vieler adelichen Fa 
milien. Man mus dielen Ort befonders benier- 
kenswerth gehalten haben,’ weil man den Namen 
beibehahen, um dıe Stelle deffelben' zu bezeich- 
nen. Er muls ungefähr da gelegen gewelen [eyn, 

- 

*) Camier-Acten, den Larrelter Kolk betreffend; 

Vol, 2: und I}, 1768 et leqg.' 


we im Jahre 1752 der vortrefliche Landlchaft- 
liche Bunder -Polder eingedeicht worden, 


. Denn diefer Anwachs führte vor der Bedeichung 


den Namen Wienhamfler 'Aufserdeich, 
und ein im‘ Jahre 1736-darin angelegtes' Vierlaat 
oder Schleufe;, den Namen Wienhamfler Ver 
laat. Eben fo die Kolken, der ‚grolse, und 
Kieine Wienhamfer Kolk." 


‘Der gröfse Kolk ift in dem denichen Jah- 
re, da er vererbpachtet, auch: ausgetrocknet wor- 
den. Die ‚Größe delfelben, nebit, der darin be» 
findlichen "Infel und den daran belegenen An- 
wächlen, ' beträgt 123 Diemat 375 ORuthen 74 
OFufs und die dabei vererbpachtete Pütten und 


Spitidobben 28 "Diemat 359 ORuihen 6i OFuß, 


allo zulammen 152 'Diemat 37 35 ORuthen 35 OFufs, 
Von dieler Gröfse gehet jedoch ab, die Fläche 
. des dereinft, ‘wenn der Boden des grofsen Ika 

‚dazu die gehörige Fefüigkeit erhalten hat, wieder 
“grade durch.den .Kolk zu,ziehenden, Tiefs, zu 30 
Fufs rhein!, Breite gerechnet, mit, ı Diemat 175 
Ruthen 35 Fuls, wornach alfo 151 Diemat ı69 
Buthen erbpachtpflichtiges Land, verbleiben, . Da- 
‘von muls, nach Ablauf von 6 Frei.Jahren, der 
jährliche Canon mit ı5 Rthlr, für jedes Diemat 
entrichtet werden, welches allo mit Trinitatis 1852 
den Anfang nimmt, Da. die cambinirte Ditzu- 

mer und Bünder Syhlacht gegen die Austrock= 
nung einige Bedenklichkeiten, der -Abwälferung 
wegen,. erregte, fo..haben die Erbpächter , weil 
vom Seiten des Landeshexrn darunter nachgelal- 
ee net fen 


| 


\ 
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fen.wurde, ‚die gewöhnlichen. Syhllaften. übeg-, 
nommen, : and werden für volles ‚Land, ‚gerech,, 
net, wogegen die Galthaufes - Syhlacht, wie ich 
vorhin bei dem Freepfutner Meere‘ angeführet 
habe, dalielbe als halb Land, ‚nemhlich 2 Grafeif 
‚gegen i ‚frei Iafle muls, a. 

Drei’ ähdere an dem- rbfhen Wiehl 
-Kolk mit. ihrem Lande angränzehde Erbpächtetg 
hatten von °d&m/ Anwachfe nach. und hach eine 
ges an "fich getügen und zu 'Cultur gebracht, 
ohne für diefe Vergrößerung 'i kn 'altefi Lahi 
eiwas zu entrichten. Diele“ 5 Stücke“ der Ver. 
grölserung Betragen N Diemat 7 7 Ruthen,ı0 Fu 


In 








324 Ruthen "10 Fuls, und“ 11. SR ulheh 66 Fu 
allo überhaupt , 2 mer 242 Ruthen 86 F 
wofür fie feıt 180% theils‘ 5,. theils“y. und thei 
53 Rthlr. Canon jährlich" entrichten. “Mit In; 
begrif dıeler 3 Kleinen Parcele If alfo der ganze 
Flächen. Inhalt des gröfsen: Wienham er 
Kolks 155 Diemat 177 Rurhen 121 . Fuls 4 r 
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Im Amıe Norden find ehe unbeträche 
liche Kolken, welche dutch“ die"Wafferfluchen 
in den Jahren: 1576, 1578, 455 1717 Wl[. w. 
in den. Landen. der ; Eingelellenen ‚eingeriffen) 
fo ‚weit die Natur. und ‚die: a folches verltate 
Hr ) vie en ne 


. . 
»r r ’ . x s..n 

rY a0 4 tr } r® 

er y & * f eo k . sie + . 2 iarı 


6: 
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=). Cammer-Äcten, deh‘ grofsen Wienhamßer Kolk 
“in der Ditzumer Hammrich- betreffend, 78% 
et leqq. Vol,. a Und 1ov ia. | Keel 


*. 


16," wieder in nuzbares Land verwandelt und 
znit "dem. alten Lande vereinigt worden. 


er „An. dem Nord-Deiche. lag vormals ein klei- 
2. ‚Dorf, Adzing-. auch Jizkendorf ge- 
nannt, "weiches der alten Häuptlings- Familie 
von Inzınca gehöret haben foll, Nach der Wa 
Serfluth; im Jahre, 1717, mufte dalfelbe 1721 aus- 
edeicht werden, _Äuf dielem ‚njeht "unbeträcht- 
ichen Theil Landes hafteten 9 ORutheih 
Strchleich,, „Diele fielen nun der gemeinfamen 
Deichacht _ zur ‚Laß. Es. führer. ‚dieler. Deich 
den, jamen Daum- ‚Deich, weil er nach 
Daumen oder Zen, uäter der Deichacht. verthei- 
Ipt worden, wovon jedes Dei ichpflichtige D.emat 
Dr, Daum ofer., Zoll ‚übernehmen, mülfen, Die 
eichacht belitzt, dafür die beiden in. den ver- 
ar Privat. anden ‚eniliandenen- Kolke, nem- 
| den Dörper- u und Warfer Kolk, Sie 
Kehle foiche jährlich . den, ihr fo unentbehrli- 
Deichfückern zur freien und unentgeldli- 

chin eweidung, weil diefe fonfi in der ganzen 
KGegend zur Weide ‚eines Schaafe ER, Kuh kein 
Mani erhalten können, ; . 


„Mehrere ee Meere: ns Kolken 
find mir xlicht' bekannt. Die, welche in 'einzel- 
zien .Herrlichkeiten' vorkommen ,-: weil: fie 'ein 
Eigenthum derfelben:-find, übergehe ich, und 
habe ich die im Jahre 1804 verhandelten Cam- 
mer- Acten, .die Austroknung der Meere und 
| Kolken zur. Beförderung der u. betref- 

fend, zen vor am gehabt, : 
| . Auler 
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Außer diefen giebt ‘es noch eine Menge 
Meere und. verfchiedene Kolken, welche theils 
im Hochmoor und Heidfelde, - theils zwilchen 
cultivirten Landen belegen find. Da fie aber 
sich noch in ihrem Naturzuftande befinden, [o 
werde ich ihrer, neben jenen, demnächtt in ei- 
nem der folgenden Bände meiner topugraphi- 
[chen Befchreibung, Oftfries- und Harrlingerlan- 
des erwehnen, | > 


Uerdeiche, fiehe Sanden oder no 
felnın der Ems, | 


Viehfchofs, eine unter unbeftändi- 
gen Gefällen blofs im Amte Efens vor 
kommende Einnahme, Es wird diefe Abgabe 
blofs von den Warfsleuten für die Kühe und 
Pferde, welche fie halten, bezahlet. . Jährlich 
werden darüber durch die Beamte und die bei. 
den Renteien neue Regilter aufgenommen; :wel» 
che von der Krieges- und Domainen - Camnier 
'revidiret und zur Hebung auctorifirt werden, 
Die Hebung diefer  Schuzabgabe gefchiehet, 
gleich dem Nahrungsichofs, durch die Gontri- 
“ butions- Rentei, welche demnächft die ganze 
Summe an die Domainen- Rentei, zur. weitern 
Berechnung, -bezahlet, 


‘ sıh > . . 
3 - 2 
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‘ * 


— 522 


er W. 

| "Wachrgeld, Diefe Abgabe kömmt un- 
ter beffändigen Gefällen in den Ämtern 
Aurich, Efens und Wittmund. vor, Sie 
ilt, wie ich vorhin unter der Rubrik. Knech- 
tegeld darggihan habe, mit diefer Präftation 
völlig einerlei - In der Rentei- Rechnung des 
Amts Greet/yhl vom Jahre’ ı608 wurde das 
‚. Wachtgeld unter der Rubrik: Knechte- 
geld herechnet, Dagegen if} in: dem.Special- 
Vergleich von 1613 blofs von Wachtgeld die 
Rede, wovon d’e Eingelelfenen zu ewigen Ta- 
. gen befreiet wurden, 


Auffallend it es daher, dafs man dennoch 
vormals in den Ämtern Aurich, Friede- 
bürg und Leer:beides inemlich Knechte: und 
Wachtgeld, bezahlen: mülfen, welches im; Amte 
Wittmund noch. jezt der Fall ift, - Dagegen 
fand in 'den Ämtern Emden, Greet/yhl, 
Nordin, Berum und'indem Nieder Rhei 
derlande blols das: Wachtgeld ftatt,. „Durch 
dievSpecial - Vergleiche: von’ ı611 wurde.aher in _ 
allen 'Ätntern das Knechte- und das W.acht- 
geld zu‘ ewigen. Tagen‘ ‚abgelchafft,., Dennoch 
ip in dem Amte Zurich, dem Vergleiche .zu- 
wider, 'die Präftation des Wachtgeldes geblieben, 
wovon 'ieh : die Urfache der. en nicht 
= ausforfchen könnend.ı. 


Dals übrigens in u Theile des Amts 


er: das fchon 6 Jahre vor Brrichtung des 
| 2er 
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Special-Vergleichs, nemlich im Jahre. 1605 abge-. 
Schafft gewelene RK nechtegeld, durch,Ulur 
pation der holländifchen Befätzung auf ‚der. vor- 
maligen. Feltung Leerorth wieder eingetühret 
worden, habe ich unter den Rubriken; Knech- 
tegeld und Leerarther Eınolumenten 
angeführet; auch unter der erfern den Urlprung 
des Knechte- oder le nis ae nach“ 
Bean. 
7 et ae ee PR DORT En ET LE 
| Ge ar ra in ‚der Stadt 
Aurich'unter dielem Namen an die Cämmerei 
präftiret ‘wird, ift von’ jenem ‚Wachigelde ganz. 
abweichend , indem daflelbe ‚zur Salarirung der 
Nachtwächter: gereicht, In der Stadt: Amden 
wird. ;folches "Batelergeld, in .der Stadt 
' Norden, Nachtwächtergeld, und in\.der 
- Stadt :Zfens, Blafergeld genennet, welche 
Gelder; wenn fie gleich‘, nach eines jeden, (ute 
Herkommen und Gewohnheit, verlchiedene- Bes 
nennungen, duch einerierZweck haben, _ 


Ba fiehe Zoll. ER IEN 


'Wagenfrachten‘ fiehe Erbpachts« 
fahrten;; Langefährtem, Naturalien Ä 
und Syhlfahrten, Dr 


Warfheuer oder Miethe von Brink. 
fitzern, Unter diefer Benennung kömmt ei« 
ne Einnahme, und zwar, unter beländigen 
Gefällen, bei der Regtei in Sticklufen vor. 

Sie 


Sie erfolgt von einigen kleinen Grundftücken in 
Detern,, welche auf der Gripenburg bele- 
gen find, und wird daher auch wol Gripen- 
burger Warfheuer genannt, Vernwthlich- 
hat dalelbfi das Schlols geltanden, welches im 
Jahre 1435 dem Häuptling Fockz Uxen einge- 
zäumet worden, deffen ich unter: der Rubrik : 
Speck+-:und Lämmergeld gedacht habe, 
Vielleicht nannte man dies Schlols die Gri= 
'penburg, welches ich indellen dahin gefiellt 
feyıı"laflen muls, dd ich, bei. dein ‚förgfäligften 
Forfchen, hierunter. zur Gewilsheit-nicht: habe 
gelangen können, weıl keiner un/erer; Hiltorio-. 
graphen davon irgend’ etwas erwehnet. Die ei- 
nem  Edelmanne Porrz Inema aus. Oflrin- 
gen gehörige.in Detern geliandene Burg ,.die 
Schlüffelburg genannt, kann es-nicht gewe 
fen feyn, denn dies'Haus war 'ein.Privat-Eigen- 
thum defielben, :und wurde bereits im- Jahre 
1432 von ihm, wie einige wollen, an. die Häupt- 
linge Enzaan und Uırich Cırksena-,. gegen 
zwei gute vermalige Belitzungen des KEnoTHom 
Broxz, in Engerhave,. vertäulchet, Andre 
aber, erzählen, dals de-Jamburger in dem 
gedachten Jahre die Schlüflelburg -erohert, 
geichleifet und davon . die FHeliung Stickhu- 
fen an der Leda erbauet haben #7, > 


: .EEr :- Einen 


% Beninga’s Chronyk van Oftfriesland, $, 282. Wiarda 
oft. Gelch, ı, Band, $, 455: 


’ 


Ä 


“ Einen diefer beiden Fälle als gefchichtljch rich- 
tig vorausgefezt, fo multe natürlich ein zwei«- 


tes Schlofs in Detern vorhanden feyn, wel- 
ches die Oberledinger, Mormer und Lengener 


‚- „drei Jahre [päter, nemlich im Jahre 1435 d:m 


Häuptling Fockg Uxens zu überlaflen im Stande 
waren, und dies muls die Griepenburg, de- 
ren keiner .unferer Gefchichtichreiter gedenket, 
gewelen feyn, Denn war die Schlüffelburg 
‚den Gebrüdern Cirklena taufchweife von Poppe 
Inema überlalien, Jo konnten d:e Oberledinger,, 
Mormer und Lengener, über dies Privateigen- 
thum’.nicht disponiren, fie hätten denn foiches 
‘erft durch Eroberung wieder eingenomnuen,. wo- 
:von aber in der Gelchichte nichts vorkönmt. 
Hatten aber die Hamburger die Schlüflelburg 
‚bereits - vorher gefchleift und die Feliung Stak- 
huier, wieder daraus erbauet, jo mufie ein ande 
res Schlols vorhanden l[eyn,- welches die Einge- 
feffenen in der feierlichen Urkunde vom ılıen 
Augufi 1435 dem Häuptling Focke. Uken einzu- 


"räumen: vermochten. . Es if zu verwundern, 


‚dafs dies. unlerm. forgfältigen. Gelchichtioricher 
-Wraapa entgangen,‘.da er doch, nachdem er 
uns bei. dem ‚Jahre 1432 die Eroberung und 
-Schleifung der S:hlüffelburg. durch die. Hambur- 


| ger erzählet, bald darauf: bei dem Jahre 1455, 
mit Bezüg auf die wichtige. Verpflichtungsur- 


‚kunde. der Oberiedinger, Mormer und Lengener 
ausführlich berichtet, "dals fie dem Fock£ Uxen 
das Schlols zu Detern eingeräumet haben *). 
| ei . FR a Die 
1! =) Oßfr. Geich, ı. Band 9; 464. 
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‘Die Volkslage im Amte Stickhufen will 
übrigens,» dafs auch in dem Dorfe Ahaude 
eine Burg, die-Gripenburg genannt, gewelen 
feyn foll, von ‘welcher Stelle eine Familie, die 
folehe in Befiz hat, den. Stamm Namen Gripen- 
Feas m... und noch jezt führet 


"Sicher: ift es, dal ; in Das ein ENTE 


cher mit. Warfeh bebaueter Flecken Landes vor- 


handen il. ‘welcher, nach alten Hebungs- Regk- 


-. 


e. die Gripenburg BAR wird. 


Nach der Renteirechnung des Arts Stiche 
hufen von 1624 [cheinen die Grundftücke auf 


der: 'Geipenburg, gegen den Betrag.des Einfalls _ 


oder der Einfaat .'Gerfte, an getinge Leute ıtı 
-Pacht gegeben 'zu feyn, Von .diefen find ‘damals 
& jeder mit $£ Tonne als arın aufgeführet, -und 
dals fie das Land wülte haben liegen laffen 
mülfen, woran wol der leidige 3ojährige Krieg 
ünd die Mansfeldifche : Invafion Schuld war, 
‘44 Tonnen Gärfte aber in Einnahme. berechnet, 
:Rechnet man nun etwa 4 Tonne Gerfte Einfall 


+auf ein Diemäat, lo würde die vormalige Gri« 


'penburger Stelle, da überhaupt 54 Tonne in 
der Rechriung bemerkt lind, einen Flächen: In- 
‚halt zu ungefähr ıı Diematen betragen.‘ Späe 
-terbin aber würde diele Abgabe.zu Gelde und 
. wnter Land- und Warfheuern ankelezt, 
wie aus den Alten Regiftern und beloriders aus 
dem om Jahre 1641 ‚hervorgeht, Dex; Same 
Ertrag if jeät 9 Rıhlr, ai Ich, 


# 


‚te tz Hal m In 


! 


P 4 


= m’ ldenäleh Regifiern kommt diefe Angi 


be unter keiner ändern Benenäung als ‚unter ‚der: 


-Rubrikt Einnahmevon den Warfhenerh 


«vor. :'Nach "einer NachWeilnng' vom Jahre 1736 
-heifst “es: „Hievon kann inan' keinen’ hndern 


„Grund, als das Herkoinmen angeben, inzwilchen 


„findet man in den alten Regiftern, insbefondere 
“in dem de Anno 1641 die Land- und 'Warfk 


„beuerm-angeleizet: Sie werden von denen 
',‘,Warflen’ zu Detern gehoben, und ih zu ver 
„wmuthen; ‘dafs fie von herrichaftlichen Gründen, 
Haatact- ‚he errichtet wordeiig- ‚herrühren“ +) uoy 


De Zufaz ie Misihs von Brink 3 
‚„fitzern iß, ‚alfo jüngern Urfprungs, Er. ih von. 
irgend. einem. Krieges-: und Domainen-Rath , als, 


‚Depattemapis- Rath. unter Königlich Preufsilcher 


‚Regierung, in. dem Etat, zu ‚einiger Erläuterung, 


‚des -Provinzialworts Wäarf,.hbinzugefüget, weil 
mebsmäls, von. Berlin aus, die Erklärung, lol 
cher Wörter verlangt worden. um dort den mit 


dergleichen Jeioiinei Vefknüpften Begfif, zu _ 


en nt | ie, BER 


. Beller wäre es, ENTE ‚wenn diefe Erläu. 
u in dem Revifions- Protocolle über den 
‚Enat,..oder in, dem Berichte wäre gegeben „wor- 
‚den, weil, meiner: Überzeugung a 
zu ee Veranlaftung giebt, tralten 
ERLTG,E Br ae ‚F Benen- 


E 
Br ‚Nachricht: so dem Grnde ie Empfäng- Pöhe 
bei denen ii Mipt,:S ao, _ 


} a‘ 
‚ es Immer 


Benennungen der Abgaben in den Hebungs- 
Regiftern, Etats u, d. gl. einen fremden nur im 
“ Auslande gewöhnlichen. Namen beizulegen Der-. 
gleichen Idiolismen, find jeder ‚Provinz eigen, 
; and, die eiferne Gewohnheit hat folchen :Wör- 
tern :das Provinzial-Bürgerrecht beigelegt, daher 
fie. in. allen öffentlichen und gerichtlichen Ver- 
‘handlungen, felbi in. Provinzialgefetzen, beibe- 
halten werden, Es. ilt dies auch um [o noth- 
. wendiger, einmal, weil der mit dergleichen Ab- 
gaben. belaltete Präftantiarius fie kennet, und 
von dem neu klingenden Namen nichts weils, 
anderntheils aber, wenn, wie das nicht felten in 
zweifelhaften Fällen eintritt, diefer oder jener 
‚ Prähation, ihres Origins halber, in die Zeiten 
. des Alterthums nachgelpähet werden muls, Wie 
will man fich dabei unfern Altvätern, die von 
"der uralten Landeslitte, von ihrem Sprachgebrau- 
che nicht abwichen, mit folchen neuen: hier gar 
eo. en Wörtern zurechte finden 8 


Wenn. gleich Brinke hier im. Lande ei- 
nen grünen Plaz in einem Dorfe *), ‚auch vox 
und neben einen: Orte bedeutet, wie z.,B. der 
grüne Anger vor dem Oferthor, linker Hand 
neben dem Wege nach Egels, bei Focken Boll- 


in wo jezt mehrere Mäufer angebauet find, . 
die % 


%) Man fehe auch: Beiträge zu der jurißifchen 
Litteratur in den Preufsifchen Staaten, zweite 
Sammlung 8, 222, des darin’ PRUREERTERREN 

B oßfrielilchen . Wörterbuchs, ab dei 
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die Schweinebrinke genannt wird Flo 
ift der Ausfruck Bri nkfitzer von. Neu- und 
Anbauern hier doch gar nicht einheimifch, 
Warfsmann ik der Alte olifrielilchk- Name _ 
eines jeden kleinen Baueıs, der von den 
viertel Heerde bis auf das Haus des Tagelühnerg 
fich erfirecket, Ganz. ungewöhnlich find daher 
die in dem. nördlichen ‚Dautichland von dielen 
Leuten übliche Benennungen, von Köter und 
die Eintheilung derfelben nach ‚der Gröfse ihrer 
Befitzungen in Grols=- und, Kleinköt CL 
fremd find dem ofifriefifichen Warfsmanne 
die in einigen füdlichen Gegenden Deutfchlands 
gebräuchlichen Nämen $Stümpler, Hinter- 
fiedler, Köbler uf, w. und die von den _ 
Grols= und: Klein -Kötern noch wieder 
um zu unterfcheidende Brinklistzer,, Hüstt« 

ner, Einläuflinge, unbehovede Lü- 
ae er wu leneen z 


 Warfsmann ift ünd_ bleibt fein eigen 
thümlicher Name, er habe. einige Acker Lan- 
des und etwas Meedland oder Wielewachs, dafs ° 
er darauf ein paar Pferde halten kann, oder 
auch nur eine Hausfielle mit etwas Gartengrund, 
Warfe heilst fein Hau, Warfte die Haus- 
| j ftelle 


#). Acta in Sacheti Rürgermeifter ünd Rath der 
Stadt Aurich contra die Auricher Beamte, die 
Sehweinehrinke befr,;, m: _ 


4 





helle mit dem a: tum dem Haufe, Warf- 
Rede feine ne 'Befitzung. WA 


© Diefen -Namen Wärfsmann führet er 

‘$on den durch -unfere Urväter, zu den Zeiten 
des Plirius, $egen die Fluthen der See, avfge- 
Worlenen Anhöhen, 'welche fie-Warfen, Wer. 
fen, Warwen, Wirden,- 'Weehrden, 
Wöhrden hannten, worauf fie. zum’ Theil 
Dötfer, Kirchen und -einzelne Häufer erbaue- 
ten, wie ich  Ichob are ausfükirlicher ee 
Bibel St 


- Biel. nun dergleichen Warte auf Grün- 

‚de, die vom Staate in‘Erbpacht genommen 

find; fo wird davon die Pacht unter : dem Nä« 
er bezalet. 


u 
Dergteichen. w arfheuern finden in Kick 
rern Ämtern hatt. Sie werden aber unter ver« 
[chiedenen abweichenden Rubriken berechnet, 
$o werden 2. B, im Amte Wittwünd Finken- 
burger Warf- ünd Zaunheuern von den 
den Eingeleffenen in Wittmund in’ältern und neu- 
eın Zeiten überlaffenen Wohhltätten und Gärten, 
welche leztere Zäune von 'dem ofltielifchen 
Thin; Thuine ein ‚Gasıen, ‚genannt wur- 
- den, 


2 Beiträge zu ‘der jurifilchen Litteratur in den 
Preulsifchen Staaten, zweite Sammlung $. 238. 
"Wiarda altfrief, Wörterbuch S. 595397. 


**) Oftfries- und Harrlingerland 3, Band S, 39. 


den, bezahlei. "Auch kommen in diefemi Amte Fun- 
nixer Warfheuern vor. Im Amte Norden findet 
eine gleiche Einnahmerubrik: An Warf- und, 
Zaunheuern ftatt, Bei der Rentei Stick- 


hufen if aulser der vorhin 'erwehnten Rubrik, 


zioch eine befondere: Von Anlegung neuer 
Warfen oder ’Brinklitzer und Häuler, 
iin. Afnte Leer.heilset fie: Erbpacht'von 
Waärfheuern‘, im Amte Gröeetf/yhl: von 
Gärten, Äckern und Warfheuern'in- 
clwfive Grundpacht u. -[. w.- In dmAmk 
te Berum kommen die Warfheuetn unter Erb- 
pachten vor, und mit fehr vielen hat es dafelbft 
 eine‘eigene Bewandnifs. Diele‘ Warfe ftehen in 
den alten Hebungs-Regiftern theils als Filcher- 
lande, theils als Warfe bei dem 'alten 
Ofßermarl[cher Deich, foden Fifchern. 
bei Ruthen-Zahl zugemeffen, und 
aheils als Warfe bei Ruthenzahlausge- 
wmelfen. Bei einer andern : Gelegenheit habe 
ich gezeiget, dals die Oftermarfcher Lande im 
Amte Berum, welche: wahrfcheinlich im ı6ten 
Jahrhundert eingedeicht find‘, fitunter in fehr 
viele Warfe eingetheilet‘, ‘und:.den dafelhfi 
in Menge. fich Be Filchern in Nu- 
us BARTIRHEN mn ” 190 


Statt der Pacht lieferten De anfänglich eine 
Anzahl E a welche uniter.der Benennung 
oe oey Idam + Filch- 

*) Oftkries- did BEER f Band S, 5 


\ 


— 532 


Filchzehent, auch Nelsmer- und Hillgenryder 
Filchzehent präftiret wurden, Es if aber diefe 
Natural-Fifchlieferung gar bald in. eine: Geld- 
abgabe, die einer Zeitpacht ähnelie, verwandelt 
wurdem - Bis zum Jahre ı617 war die Pacht 
fehr geringe. - In folchem Jahre wurde aber eir 
ne Erhöhung der Fifcherlande. mit. 153 Rthir, 
5 Ich. 55 w. vorgenommen, :wie aus einer An- 
merkung in der Rechnung .des:gedachten Jah» 
zes hervorgehet. Da diefe Warfsleute von je 
dem Reichsthaler 6 [ch.iAufgeld bezahlen müß 
fen, fo ift::zu. vermuthen, dafs .folche aus jener 
Zeit der Erhöhung mit herrühren werden. : Bei 
diefer Pacht. find ‚fie geblieben, und in Erbpäch- 
ter verwandelt, welche aber ‘keine Meide, noch 
an Alienatiönsfälleu, Ab-. und Auffahrt entrich- 
ten dürfen. - Eine’ Nachricht in den alten He- 
bungs-Regiftern : unter der Rubrik:. Ne/lsmer- 
und Hillgenryder Filchzehent, giebt 
auch genuglam ‘zu .erkenhen, dafs die Warfs 
leute den vormals gelieferten fogenannten Fifch- 
zehent:, durch. die. Warfbeuer- und deren Erhö- 
hung redimiret haben. Den Namen Filcher- 
ande führten‘ alle diefe Warfltätten von dem 
Gewerbe.. der, Bewohner, welches in. Fifcherei 
hefiand, Es erhellet dies auch Aus einer-An- 
merkung in den alten Regiftern, darin nemlich, 
als die Erhöhung‘der Geldabgabe im Jahre 1617 
_ vorgengmmen ‘wurde, gegen: den:- Namen eines 
damaligen Warfmanns,i Josann BaRENDSs ‘notiret 
worden: „Pauper, hat nur einen Arm, und weil 
„de zur ein klein Warf and niemahlen 

| „da- 


- 


ws | 

m 633 — Er f 
„davon gefiflchet, hat er um! Gottes Wil- 
„len gebeten, ihn bei der alten Heuer zu lal- 


„fen. e Ze 


| Die von neu. ndien Warfen und Häu- 
[ern, die auch durch Abbau von getheilien Heer. 
den entftehen, in neuern Zeiten bedungene Hü- 


‚ner und Eier- oder Rauchfangsgelder find kei- 


_ ne Warfheuern, fondern eine blolse Schuzabga- 


be, wie unter den Rubriken: Freiengeld 
und Naturalgefällen zureichend ausgefüh- 
ret worden, wenn [ie gleich hin und wieder bei 
den Renteien mt unter Warfheuern berechnet 


; werden. im Amte Aurich if dazu eine be- 


fondere Rubrik: von getheilten Heerden und 


neuen Wohnfkätten, im Amte Stickhu- 


fen von Anlegung neuer Warfen oder Brink- 


 fitzer und Häufer, und im Amıe Emden von 


neu erbaueten Häulern. 
“ , Weinkauf, vinicopium , pecunia vinaria 
five potabilis, findet in unferm Vaterlande allein 
in dem Harrlingerlande oder den Ämtern | 
Efens und Wittmund ftatt, und wird unter 

unbeffändigen Gefällen berechnet. Die- 
fe Weinkäufe find wol eigentlich das, was 
Sonkt unter Lehnware oder Laudemium. 


| verftanden wird, und ähnelt der Weinkauf in et« 


was der bei den oftfrielifchen Beheerdifchheiten 
I1l3 .. ge- 


*) Nachricht von dem Grunde der Empfang. Pölte 
‘bei dehnen ie 'Mipt, $; ar. Br 


u 


gewöhnlichen -Ab- und Auffahrt. '-So fehr ich 
' mich auch bemühet babe, den 'Urfprung dieler 
Abgabe ausfindig zu machen, fo hat es mir doch 
nicht gelingen wollen, da er fich zu fehr-in 
das grauefi& Alterthum verliere. Nur fo viel 
babe ich entdeckt, dafs dig Habfucht der vorma- 
ligen Gutsherrn‘«die Laudemialpflicht fo weit 
ausgedehnt habe, als es [ich nach ‘individuellen 
Verhältniffen nur thun laffen wollen. Hat man 
es, in ältern Zeiten, hier gleich dahin nicht zu 
bringen vennocht, was auch nur felten in Deutfch-_ 
land der Fall gewelen, dafs felbft ‘bei Verände- 
zung in der Perfohn : des Gutsherrn die Laude- 
mialpflicht, oder der Weinkauf eritrichtet wer- 
den mülfen, [o fehlte es übrigens nicht an Be- 
drückungen mancherlei Art, dem Unterthan fei- 
nen Befizftand äulserft kofihar und zweifelhaft 
zu machen, Der Weinkauf mufte bei allen 
Alienationen, auch! bei Sterb- und Erbfällen, 
felbft in abfteigender Linie entrichtet werden, 
und jede Saumfeligkeit des Zinsmannes in Er- 
füllung feiner Laudemialpflicht wurde als vor-, 
fezliche Felonie angelehen und. eine Ahndung 
vorbehalten, Hiernach [ezte man, in den älte- 
fien Zeiten, ‚wegen des Weinkaufs, in den Äm- 
‚tern Efens und Wittmund feh, dafs derfelbe 
bei allen Alienationen, auch bei Sterbfällen, wo- 
durch das Dominium an einen andern überge- 
het, entrichtet,'und jeder Veränderungsfall, bei 
Strafe der Caducität, fogleich dem Gutsherrn 
angelagt. und der.neue Weinkaufsträger nahm- 
haft gemacht werden follie, ‚Dabei beichränkte 

. man 
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man fich nicht allein auf denFall, in weh 
chem der Landes- oder Gutsherr den Weinkauf 
oder das Laudemium zu; fordern berechtigt. ey, 
fondern man mallete [ich auch an, dıe Grölfe 
des Weinkaufs willkührlich - zu befiimmen,, 2 
gar, was noch härterer und drückender war, 
das Gut [elbfi einziehen, zu, können, und nicht 
auf die Erben, auch nicht. einfi in ablieigender | 
Linie, verftammen zu Jlaflen, ein auffallendes 
Beifpiel aus der ältern Zeit. ‚mag, unter mehrerg 
zur Erläuterung dienen. Mühfam habe ich [ol- 
ches aufgelucht, um diele, Abgabe fo viel.wie _ 
‚möglich aus der VAELNEIDER: Feralfgng auf- 
zuklären, 
Der Rentmeilter des Fräuleine Marım von. 
eJever, Tuerovor EıBen, von SEEDIK, ein Sohn 
des Raths und Rentmeilters RemmER von SEEDIK, 
oder auch Romervs Senicuvs, wie er [onli ge- 
nannt wird *), belals einen Theil. des,hart auf 
| Ll4., 00.0. ..der 


#) Lezterer hat eine Chronik unter dem Titel: 
Annales Reimarii, Queftoris, ut omnia ex 'Fide 
dignis Scriptis et hominibus conlcripta etc, in 
Mipt, nachgelallen, wovon das Autographum fich 
in den Händen des Conliftorial-Alfellors, Profell, 
und Rectors H. F. Hollmann in Jever befin- 
det. Derfelbe hat eine Nachricht von Remmer 
von Seediks Aunalen im Jahre ı801 im Druk her- 
ausgegeben, und darin einiges Intereflante dar- 
aus mitgetheilet. Es wärezu wünlchen, dals die 
ganze Chronik gedrukt würde, wodurch die 
Provinzialgefchichte manchen [chäzbaren Bei- 
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| der Jrverfchen Grenze im Kirehfpiel Eggelin- 


gen belegenen Landguts Scheperhufen im 
Amte Wittmund. Derfelbe verftarb im Jah- 
re 1587. Seite Wittwe luchte gleich, Namens 
ihrer Tochter Elifabeth den Weinkauf nach, 
allein der Graf Enno III. von Ofifriesland ftand 
lange bei fich an, db er den Platz der Tochter 
des Rentmeifters "Theodor Eiben von Seedik 
‘wieder überlaffen ‘wollte, -Die Gemahlin des 
Grafen Joninn XVI, von Oldenburg, Erı- 
SABETH , VON SCHWARZBURG verwendete fich wie- 
derhot für diefelbe und bat fchriftlich für die ° 
Tochter des’ Rentmeifters Seedik, Dies bewog 
den Grafen Enno III. darunter endlich nach- 
zugeben und den Plaz auf- ihren Namen im 
"Weinkaufs-Regilter, unter dem Kirchfpiel Egge- 
dingen , 'umichreiben zu. laffen. Es ift folches 
“durch Sternan Prünsken, der im December 
1586 ein neues Weinkaufs-Protocoll angefangen, 


-in’ der Canzellei zu E/ens, .gefchehen. Die’ 


ganze Belchreibung, welche die alte Veyfah- 
rungsart bei den laudemialpflichtigen Gütern 
auf!;läret, if folgende; 

„Nachdem Weilant Theodorus Eiben 
von Zeedich etwan Renthemeijter zu Jheuer 


‚drey vnd dreyfig Diemath Landes zu 


Scheperhufen an der Sütwendung gelegen, 


fo Balthafar von Werdum und den ‚Seinen 


Erblich gehören, vnd doch die Obrigkeit 
und Land Folge, Erfäinfe Schatt, Schulde 
und 


y 
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und andere Onera, gleich andern Wittmun- 
der Vnderthanen an.das Haus Wittmun- 
de gehörig (welch Land fürinne Incke 
Remmers zu Scheperhufen be/e/sen, vnd 
doch dabevorn eine fondliche Meier fiede 
geewe/en) durch fonderliche Vorbitte der 
Wolgebornen Frauen Gräuinnen zu Alten- 
Burg ete. in Ao. 8ı..an fich und zu feinem 


Heerd zu Scheperhufen gebracht und“ ge 


lecht, vnd al/o mit fichere Condition kegen 
erfiattung einer gemelten Sunmen Golt- 
 gulden Jaerlix an das Haus Wittmunde 
etc. bis in feinen Sterbetag befe/sen, und 
gebrauchet hat, vnd nun nach abfierben 
gemeltes Rentmeifters' de/selben gela/sene 
Wittibe vnd mit Vormunder, bey dem 
Wolgebohrnen Herrn Herrn Enno Grauen 
und Herrn zu Ritberg, Herrn. zu E ‚[enbz, 
Stedesdorff und Wittmunde etc. Fuferm 
 gnädigen Herrn, Vndertheniglich gefu- 
chet und gebethen, da/s Sie bey dem Ge- 
brauch .angereigter Lande, Immajfen es 
der Renthemeijter Seliger Befe/sen, vmb 
‚gebührlichen Weinkauf gela/sen werden 
 mächte, vnd zu Dero Behuf von obgemelter 
Frau Grauinnen zu Altenburgk freundli. 
N | che 


er 000 
che und flei/sige interceffionund fürfchrift, 


ausbringen und übergeben la/sen. So hat 
in die Lenge Wolgemeldter Vnfer gnedi- 
ger Herr, da/selbige gnediglich bewilli- 
get, und das Land auf Seliger Tuzoporı 
Eısen einige Dochter ELiısaBETH verweir- 
kauffen la/sen, mit folcher Condition: 


Erfllich das von dem Lande Jeaerlix 
“auf Michaelis für alle dasjenige fo das 
Haus Wittmunde vorhin davon Jaerlix zu 
heben gehabt, und geno/fen, oder zu heben 
und zu genie/sen haben könnte oder möch- 
te in einer Summen Zwei. und. Zwanzig 
Gute volgeltende vnd vollwichtige. Golt- 
Gulden, wie Jeder Zeit zu Empfangung 
der Heuer gangbahr vnd gebräuchlich 
vnuerzöglich entrichtet und bezahlet wer- 
den jollen., | 


| Zudem wanner ein gemeine Land/cha- 
tzung „ Contribution vnd Anlage, über die 
Lande im Ambte Witmunde gelecht wird, 
da/s alsdenn auch von diefem Lande nach 
Anzahl gleich andern Landen des Amts 
Wittmunde gethan vnd verrichtet Je 
wer den, 


ws 
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Find letzlich damit In/er gnediger Herr 
und das Haus Wittmunde an Irer Obern 
Land Folge, Burgfe und Gerechtigkeit nit 
verkürzet werden, oll ein. gewehrter Mahn 
auf den Warff zu Scheperhufen gefezt wer- 
den, der Unfern G. H, gleich andern Fn- 
derthanen Aidpflichtig werden, S. G. vnd 
dem Haufe Wittmunde davon gleich andern 
Vnderthanen zum Schimpff und Ernft die- 
nen, folgen und für einen Mahn.indieMujte- 
rungebeftehen vnd gut thunkönnevnd Jolle, 

Vnd hiervor hat die Wittwe in Behuf 
ihre Dochter Exıssseınen zu Weinkauf 
gelobet und zugejfaget Einhundert vnd 
Funfzig Reichsthaler, | 

"Acta funt bec Speciäli julfu Genemß | 
Dni. Comitis Ennonis-in Cancellaria Efenfi 
per D. Doctorem Johannem Hockmann et 
Hermannum Prünfken, Judicem, agentibus 
pro vidua Henrico Kerker Conlule et Chri- 
ftiano Burino Cive Jeverenfibus, Die 3. Sept. 
Anno etc, 87,* 

Aufser dem auf 150 Rıhlr. beflimmten Wein- 
kauf ift noch ein goldener Portugalöfer *) als 
ein Gelchenk, an den Garalen bezahlet. En 
| 2. Der Werth eines ER it. von der 


„Gräfin. Anna jn ihrer Münzverordaung, welche 
fie 


en 
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‚Die vielfache. Intercelion der Gräfin’ von 
Oldenburg, der Inhalt des Weinkaufsprotocolls, 
‚fo wie die hohe Befimmung des Weinkaufs, ge- 
"ben genuglam zu erkennen, dals es Sehr hart 
gehalten, ehe der Graf Enno Ill. fich dazu ent- 
Schliefsen können, den Plaz auf die Elilabeth 
'Seedik umfchreiben zu laffen. In ‘den folgen- 
den ältern Regifiern kömmt der Weinkauf nie 
fo hoch wieder vor, fondern ‚er ift zu 75, 54 
46 Rthlr, nebft 6 auch 4 Rthir. Geichenk ge- 
fezt worden, Im Jahre 1679 wurde der Wein: 
kauf auf Dirk Hayen, als den älieften Sohn des 
verfiorbenen Haye: Iks mit 46 Rıhlr. und 4 Rthir; 
Gelchenk angelezt, und jene: 35 Diemat auf 3» 
'Marfch Diemat befiimmt. Der Weinkauf [elb& 
aber feit ı722 auf 1 Rthir. für jedes Diemat, 
alfo auf 32 Rthlr. nebft 4 Rthir. Gelchenk, fel- 
. gelezt , in welcher Art derfelbe in gedachten 
Jahre, ‚ferner im Jahre ı749 von Marid.Abra- 
hams, des Abraham Bartrams Tochter, und im 
r | . 0 ‚. Jah- 


Be in ihrer Polizeiördnung von 1545| mit auf- 
 wehmen lallen, auf 2ı Carenz Gulden ge- 
fezt. Brenneylen’s oßfr, Hif, Tom, II, Lib L, 
No. 30, $. 28. $. 206, Wie viel.ein Carenz 
Gulden damals werth gewelen, habe ich bei 
der grolsen Dunkelheit, darin das alte. Münz- 
wefen gehüllet it, nicht ausfindig ‚machen . 
können. Nach dem jetzigen zo fl. Fuls, die 
Piftole zu 5 Rthlr, gerechnet, beträgt ein Por- 
‘-%ugalöfer 28 Rthlr.’g ggr., dWarnach alld ein 
" Gärenz-Gulden ı Rthir..g ger;-4$- pf in Gold, 
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Jahre: 1808, mäch- deren :Abfierben ; vom-.ihrens 
.. einzigen: Sohne Abraham :Berends bezahlet 
ne al er 5 de we 
Was, ich bereits unter: den Rubriken Be» 
heerdifchheit ‚und Landheuer wegen 
der: blofsen Meiergüter, Temporal-Lei- 
hen etc. angeführet.;,habe, tritt .hier: bei den 
Zinspflichtigen Gütern," wovon in vorkommen 
den.: Alienationsfällen - Weinkauf bezahlet wer- 
len mufs,; wieder ein, Man. wollte fie in dem 
ältern Zeiten. nicht anders als Zinspflichti» 
ge Meiergüter anlehen, deren nu zbäares 
Eigenptbium, nach ‘dem Colonatrechte, nut 
_ Auf: eine: gewille- Zeit ‚einem Inhaber verliehen 
worden, wobei man kein wirkliches Erbpachts- 
zecht gelten noch eintreten laffen wollte, Die 
Belitzer {olcher Güter, welche das nuzbare Eis 
genthum, ‚dominium utile, ‚als ihr ewi;es‘und 
'erhliches Eigenthum anfahen, waren aber dar» 
unter ganz anderer Meinurg, als der habfüch- 
tike Ober Eigenthümer, Dominus directus, Da- 
her entfanden denn lolche widerfinnige Contra- 
cte, ‚wornach: jemanden ein Gut auf Lebens- 
zeit in Erbpacht;verliehen wurde, wie ich 
“ unter der.Rubrik Landheuer durch ein Bei» 
fpiel erläutert habe. | eo 


ı 
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Späterhin trat Auch hierunter bei den Zins- 
pflichtigen Gütern im den. Ämtern £ fens und: 
Wırtmünd eine den Begriffen‘ der Befitzer 
des nutbaren Eigenthums fich ınehr nähernde 

Fr | | | Veifal- 
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Verfälfung ein. Dank fey es den verehrungs- 
würdigen Gelinnungen‘ der 'aufgefolgten -Landes- 
und Öbereigenthumsherren, die darunter mehr 
dem Recht- und Billigkeitsgefühl als der delpo- 
tischen Willkühr demPlaz einräumten, das/iwohl- 
erworbene Eıgenihuri anderer :achteten, und es 
einlaheh;, dafs fie tim :der' Mean und die: 
fe nicht um. IDEBMEN SORT, da Warel, 

‚Statt j jener : ‚wakkiaffäten. SUTLIRENENN führ- 
te: man dolgende Grundlätze ein, welche bis jezt 
baohachtet worden. Sie -Gnd theils in’ den Wein- 
kaufs.. Verordnungen. der . Herzogin - Crisumi 
Cnartotre vom gten May ı1666y: :des' Fürlten 
Garıstuan "EserHann vom o»oten Juny 1606, 
ısten. November 1697 und  theils: in den ver- 
fchiedenen Weinkaufs« Verhandlungen, darüber 
aufgenommenen beiunderen Protocollen‘ und dar- 
nach bei.den Rehteien. Omen. IGONBER 
Büchern ergründet::" | | on 


Wenn fleich von allen Landen, die adeli- 
chen oder Ionlt privilegirten ausgenommen, der 
Weinkauf bei allen Alienationen, l[ohald . das 
Eigenthum nur an einen’andera durch Sterbfall, 
Kauf- Taufch- oder“andere Fälle übergeher, zu 
entrichten feltgefezt blieb, fo wurde::doch,. Hatt 
der fofort, mit Benennung ‚des neuen Wein- 
kaufsträßeis, zu thuenden Anzeige, eine Frift 
von 24 Stunden, und fatt der Caducität eine 
"arbitraire Strafe vorbehalten. Dagegen blieb dem 
Belitzer dein Gut als lein nuzbares Eigenthum 

ee. | ge- 
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‚&efichert *), Statt der willkührlichen Befriim- 
mung des zu erlegenden Weinkaufs, würde der- 
‘Selbe, [eit dem Anfange des achizehnten -Jahr- 
hunderts, in der Regel, für jedes Diemat auf 
ı Rihlr. und zum’ Gefchenk 4, # oder % dar- 
über, welches beides dem Landesherrn 'bersch- 
‚Niet wird, bedungen und fefigelezt. Däbei wur« 
de auch das Prinzip angenommen, dals wenn 
bei der Contribution 2, 3 oder 4 Diemare Gaft: 
Heide- und andere geringe Lande auf ı Diemat 
Marfchland gerechnet oder reduciret ‘worden, 
folche 2, 3 oder 4 Diemate auch nur vr’ Rthir 
zum Weinkauf geben dürfen. Wegen der aus . 
der Wildnils in Cultur gefezien Lande äher be- 
ftimmte der Fürft Caristıan Esernann, in 'der 
Weinkaufs- Verordnung vom ı5ten Novbr. 1697, 

dafs 


: Auch in Deutichland hat heutzutage kein Guw. . 
‚herr mehr die Befugnils , '[einen. Bauer, er 
mag anf beltimmte oder unbeltimmte Zeit aufs 
Gut gelezt leyn, nach Gutdünken und ohne 
Urtheil und Recht abzumeyern, Es ift [elbfl 
in den meilten Landen zur gefezlichen ‚Regel 
gemacht, dals keine eröfnete oder verlaffene 
Höfe von dem Gutsherran eingezogen oder un- 
bele2t gelaffen werden dürfen, Runde’s Grund- 
fätze des gemeinen deutlclhten Privatrechts, gte 
Aufl, $. 534. S. 475.. In der Herrfchaft Jever 
‚ findet unterdellen noch dıe defpotilche Barba- 
zei Ratt, dals der verltorbene Weinkaufsträger 
$der Erblaffer nicht eher beerdigt werden darf, 
bevor der neue Weinkaufsträger nicht ange 
geiget it, da denn ein Erlaubnifsichein zur Be» 
erdigung ertheilet wird, | 


844 .. 


dafs‘ alle. as der gemeinen Heide zugemachte 
‚neue Kämpe und Zufchläge, wie man [elbige zu 
nenxien pflegte, zwar ebenfalls Weinkauf geben 
follten. - In Erwegung aber, dals dielelbe mit 
großer Mühe und Kolien aus der Heide zum 
Gebrauch zubereitet werden mülsten, [ollte mit 
diefen Landen etwas glimpflicher, in Anlehung- 
der Weinkäufe und was.dem anklebt, verfahren 
werden, damit nicht andere abgefchrekt würden, 
noch mehrere folche Lande fruchtbar zu ma 
chen *), Er [ezte ‚ferner feli, dals alle Plätze 
‘und Lande, welche entweder an Edelleute oder 
ändere Privatleute Grund- .oder Meierheuer und 
dazu an lelbige Weinkauf geben mülten,, zwar 
auch an Se, Hochfürfil, Durchlaucht einen Wein- 
kauf. bezahlen, jedoch aber in [olchen Fällen 
dergleichen Weinkauf der Billigkeit nach mo» 
deriret werden lollte, 


Der Weinkauf mufs von dem Käufer nicht 
aber Verkäufer, oder überhaupt von dem neuen 
Colong erlegt werden, -Dies ili äuch ‚den ge- 
meinen Rechten gemäfs, weil darnach das Lau- 
demium keine auf dem Grundfiücke felblt haf- 
tende, fondern eine perfönliche Laf en ilt, 
der das Laudemialgut antritt, - 


Die ;e Gelchenksgelder betragen von einem 


Eanzen Platze 4 Pabir, ‚ von einem halben Platze 
s Rıhlr, 


® fa jüngern Zeiten hat man \ bei diofen ganz von, 
Weinkauf abgelehen, 


J 
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2 Rthlr. und von Stücklanden nach Verhältniss 
ihrer Grösse. Sie mussten unter fürstlicher Re- 
gierung, zufolge einer wiederholten Verordnung 
des Fürsten CurIısTian EBERHARD vom 4, März 
1629 unmittelbar an den Fürsten, die Weinkaufs- 
gelder dagegen an den Ober-Rentmeister nebst 
ı Rithlr. Gebühren von jedem Weinkauf für den- 
selben eingesandt werden. Überdem aber ent- 
richten die Weinkaufsträger auch einige Sportuln. 
Im Jahre 1694 beschwerten sich die Unterthanen 
Harrlingerlandes, dass sie darunter von den Be- 
amten zur Ungebühr übernommen und fast uner- 
träglich beschwert: würden. Dies bewog den 
Fürsten Cnriıstıan EBERHARD vorläufig am 
3lsten August 1694 und hiernächst durch eine 
erneuerte Verordnung vom 20sten Juny 1696 bei 
arbitrairer Strafe und Vermeidung der fürstlichen 
Ungnade bestimmt festzusetzen, dass von einem 
jeden sogenannten vollen Lande oder Heerd, da- 
von ein ganzer Weinkauf bezahlet werden müsse, 
jedesmal bei der Angebung und Abhandlung, 
ausser demjenigen Reichsthaler, welchen der 
Ober-Rentmeister davon genösse, der seit den 
29sten December 1701 auf 2 Rthir. gesetzt wor- 
den, annoch an Sportuln besonders bezahlt wer- 
den sollten; an die Ober-Rente-Cammer 4 Rthlr., 
an den Drosten 2 Rthlr., an den Amtmann I Rihlr., 
an den Rentmeister 1 Rthir., an den Burggrafen 
I/, Rthlr. und wann und wo er Vogt dabei sei, 
auch als Vogt Y, Rithlr., an den Vogt !, Rthlr., 
an den Gerichts-Pedellen '/, Rthir., an den 


| Aus- 
Mm 
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Auskündiger Y, Rthir. und in die Armen - Büchse 
ı/, Rthlr. Von halben Landen oder Heerden aber, 
die verweinkauft würden, sollten die Sportuln 
nur zur Hälfte bezahlt werden *). 


Wie milde und nachgebend nun, nach diesen 
gemässigtern Grundsätzen, bei den Weinkäufen 
verfahren wurde, will ich durch ein Gegenstück 
gegen des Rentmeisters Sedick Lande in der 
Kürze erwehnen. Unser berühmter Landsmann, 
der Reichskammergerichtsassessor ULrich von 
Evsen, war am 2östen July 1699 verstorben. 
Dadurch war der Weinkauf von dem ihm zuge- 
hörigen in Westeraccum belegenen Platz, 
ehedem Wahlen Platz, nach dem vormaligen 
Besitzer Ar£enn WAHLE, jetzt Wahlstädte ge- 
nannt, verfallen. Sein Vater, der weil. Amtmann 
und Deichrentmeister Hayes EysEen, ein Sohn 
des Landmanns Haıxko Eysen in Sersem, hatte 
solchen auf ihn zum Weinkaufsträger ansetzen 
lassen, und wurde im Weinkaufsprotocoll vom 
30sten September 1700 folgendergestalt notiret: 
Hayr Eysen Erben Land 36 Diemat Marsch, 
item deren 18 Diemat Marsch und noch andre 
261/; Diemat Marsch, zusahmen 80, Diemat, so 
Aurennp WaAnHLE vorhin in Possession gehabt, ist 
ohnlängst durch Absterben des Herrn Assessors 
Eisen zum Weinkauf verfallen, und dessen Be- 
vollmächtigten Lurke GruseEn anbefohlen, nun- 

| mehro 


*) Archivs Acten Weinkaufs-Verordnungen betr. 1666 u. f. 
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mehro innerhalb 6 Wochen solchen Weinkauf auf 
einen gewissen ‚Namen zu suchen und desfalls 
Abtrag zu machen, sub poena Caducitatis. 


Dass es mit der gedachten Caducität so rasch 
nicht gegangen, vielmehr erst drei Jahre nach- 
her die Umschreibung und Berichtigung des 
Weinkaufs erfolgte, beweiset die dagegen stehende 
Note: „dieses ist hernächst den 27sten September 
1703 verweinkaufet auf den namen Herrn Cart- 
STIAN WILHELM von AyBEn, Holstein- Got- 
torfischer Etats-Rath und zum Weinkauf 
‚gegeben 80'/% Rthlr. Geschenk 10 Rthir. *) 

| Alle 


*) Der gedachte Christian Wilhelm von Eyben, welcher 
nachher Holstein - Gottorpischer Staats - Minister und 
Gesandter auf dem Reichstage zu Regensburg gewesen 
und der sich ebenfalls auch als Gelehrter berühmt 
gemacht hat, war der Sohn unsers Landsmanns des 
Assessors von Eyben. Dass unsere nobilitirten von 
Eyben nicht von einer adlichen Familie herstammen 
wie. der weil. Criminal-Rath Tiaden in seinem ge- 
lehrten Ostfriesland, 3. Band, S, 176 in der Biographie 
des Alrich von Eyben bereits richtig angeführt 
hat, sondern, wie der weil. Amtmann Rösing im 
Leer sich einst in einem Berichte über eine gewisse 
nachgesuchte Renovation eines vermeinten Adelsbriefes 
ausdrückte, welches aueh damals in dem nemlichen 
Fall der jetzige Landdrostei - Amts - Assessor Wiarda 
mit Bemerkung der Rechtsehreibung des Namens genau 
auseinandersetzte, aus den Lenden redlicher Bauern 
entsprossen sind, folgt nicht nur aus dem angeführten, 
sondern ich werde solches in einem der folgenden 


Bände 
Mm 2 
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Alle halbe Jahr werden durch die Renteien 
von den vorgefallenen Sterb- und Alienationsfällen 
‚die Register an die Krieges- und Domainencam- 
mer eingesandt, von derselben zur Hebung aucto- 
risiret und sodann‘ die Gelder darnach erhoben 
und berechnet. 


Bei einzelnen Erbpachtsgütern ist, ohne auf 
die Grösse derselben Rücksicht zu nehmen, das 
Quantum des Weinkaufs, in ältern Zeiten bedun- 
gen und festgesetzt, welches in jedem Alienati- 
onsfall erlegt werden muss. Andere, besonders 
Mühlen, entrichten Ab - und Auffahrtsgelder, oder 
das jährlich davon zu bezahlende Erhpachts- 
Quantum doppelt, welches in besondere Con- 
tracte seinen Grund hat. Weil diese gleichfalls 
bei jeder Veränderung des Besitzers erlegt werden 
müssen, so hat man sie auch daher mit dem 
unrichtigen Namen Weinkauf belegt, ungeach- 
tet sie in den Contracten Ab- und Auffahrts- 
gelder genannt und als solche beurtheilt und 
angesehen werden müssen. Bei noch andern Gü- 
tern hat man nach Ablauf gewisser Jahre sich 
für die Verlängerung des folgenden gleichmässi- 
gen Zeitraums und zwar für das erste Jahr einen 
doppelten Canon bedungen,. Man nennet zwar 


auch diesen nur zu gewissen Zeiten fälligen Ca- 
non, 


Bände meiner topographischen Beschreibung Ostfries- 
und Harrlingerlandes näher auseinandersetzen und die 
Tiadensche Behauptung dadurch noch mehr zu berich- | 
tigen suchen. 
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non, nach Harrlingerländischer Sitte Weinkauf, 
weil er statt der sonst gewöhnlichen Laudemi- 
al- oder Weinkaufsgefälle hedungen worden. 
Allein er ist durchaus das, was in Ostfriesland 
die Meide ist, So muss z. B. von dem auf 
der grossen Charlotten - Grode im Amte Wittmund 
belegenen Gute Hespenhausen alle 25 Jahre - 
der Canon doppelt entrichtet werden. Dieser 
Canon ist im Jahre 1779, als wegen Vertheilung 
der Meiden zwischen der Krieges - uud Domai- 
nen-Cammer und den Meidepflichtigen von neuem 
unterhandelt wurde, auf jedes Jahr vertheilet und 
auf die zu dem Gute Hespenhausen gehörigen 4 
besonderen Meiereien oder Plätze gelegt worden, *) 


Es werden diese sogenannten Laudemialge- 
fälle unter der Rubrik: Meide bei der combi- 
nirten Domainen- undKrieges-Casse, zu deren imme- 
diat Hebung das ganze Gut gehöret, berechnet. 


Vorhin habe ich erwähnet, dass in jedem 
Veränderungsfall, es sei durchSterb-, Kauf-, Tausch- 
oder andere Fälle, bei der Anzeige auch zugleich 
der Name des neuen Weinkaufsträgers angegeben 
werden müsse. Man wählet hiezu in der Regel 
den ältesten Sohn, als den nächsten Erben des 
Heerdes, nach Harrlingerländischen Rechten, 
sonst aber die jüngste und gesundeste Person 
der Familie. Kinderlose und andere Eigenthümer 

| geben 


*) Ostfries- und Harrlingerland 1. Band, S. 442. 443. 
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geben, wenn sie in soleher Rücksicht, bei diesem 
oder jenem Mitgliede ihrer Familie, Zweifel he- 
gen, ganz fremde, junge, gesunde Personen an, 
von welchen sie nach menschlicher Muthmassung 
ein langes Leben, folglich den Zahlungsfall des 
Weinkaufs als weit ausgesetzt hoffen dürfen. 
Dennoch macht auch hier die niemanden ver- 
schonende Hand des Todes mehrmals einen 
Querstrich in der Rechnung und veranlasst rasch 
auf einander folgende Zahlungen ‚des Wein- 
kaufs. Nicht selten sind in bedrängten Zeiten 
des Misswachses, Viehsterbens und anderer Un- 
glücksfälle, manche Familien, besonders der 
im Amte Ksens gar zu sehr belasteten und 
unter dem Druck der vielfachen, oft mit den 
Gütern in gar keinem Verhältniss stehenden Ab - 
gaben seufzenden Besitzer derselben durchaus 
verermt und zu Grunde gegangen. Es ist grade 
daher auch während der ganzen Preüssischen 
Regierung in vorgekommenen Fällen, das 
Harrlingerland, und besonders das Amt 
Esens, mit möglichster Schonung, Milde und 
Unterstützung behandelt worden. 


Manche Lande sind, besonders in der Vor- 
zeit, jener Ursachen wegen von den Besitzern 
verlassen. Diese waren sodann entweder der 
Caducität unterworfen oder wurden von andern 
Erbpächtern wieder aufgefasst. Eines ganz auf- 
fallenden Beispiels aus jüngerer Zeit muss ich 


hier erwähnen, welches erweiset, dass manche 
Land- 
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Landgüter des Amts Esens, sobald irgend 
schlechte Jahre eintreten, für die Besitzer weni- 
gen oder gar keinen Werth haben. 


In der Benser Vogtei liegt ein zum Kirch- 
spiel Esens gehöriger Platz Moseshätte 
genannt. Es besteht derselbe aus 105 Diematen 
Weideland, 53'!/; Diematen Meedland oder Wie- 
sen, 18 Diemat Bauland, Behausung, Scheune, 
Backhaus, Warf, Kohlgarten, Fischteichen, Morast 
und andern kleinen Stücken. 


Die Lasten, welche darauf haften sind fol- 
gende. An die Domainen-Rentei jährlich 
50 Rithilr. 6 fch. 5 w. und 1Y, "Tonne Haber 
die Tonne zu 5 fl. mit 2 Rihlr. 8 feh. 10 w. 
:Von 40!/, Diematen muss in Sterb- und Alie- 
nationsfällen der Weinkauf entrichtet wer- 
den. An die Deich-Rentei wird für 40'% 
Diematen Marschland jährlich die Contribution 
zu 9 fch. das Diemat, nebst 6 fch. Schreib- 
geld und überdem Deich- und Syhlschoss, 
so wie derselbe jährlich nach Diematenzahl aus- 
geschrieben wird, bezahlet. Ausser all diesen 
Abgaben müssen von diesem Gute herrschaftliche 
Dienste verrichtet und grürie und Holzdeiche *), 
Wege, Stege, Wasserleituhgen u. s. w. mit ge- 
macht und unterhalten werden. Dass zu Kirchen, 
Pastorei, Armen- und Schulanstalten etc. mit 
| bei- 

*) Die Holzdeiche sind seit dem Jahre 1787 u. f. nach 


und nach abgeschafft und statt derselben Berme oder 
Fuss- 
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beigetragen werden muss, versteht sich von selbst. 
Im Jahre 1772 kauften der Amtsverwalter- Damm 
und die Gebrüder Kaufleute Uke Wilts Uxen und 
Gerd Wilts Uxken in Norden diesen Platz für 
die geringe Summe von 3350 Gulden oder 1240 
Rthir. 20 fch. in Gold. Die jüngste Tochter des 
Amtsverwalters Damm, die Regierungs - Räthin 
Bacmeister wurde als Weinkaufsträgerin 
zu Register gesetzt, Schon im 8 Jahre darauf 
verstarb dieselbe im Jahre 1780. Die Rentei 
forderte neben der Abtragung der rückständigen 
Gefälle von dem Amtsverwalter Damm und dessen 
Mitinteressenten nicht nur den W einkauf, son- 
dern auch die Benennung eines neuen Wein- 
kaufsträgers. Ersterer antwortete hierauf für 
sich und seine Mitinteressenten: dass die ihnen 
seit Jahr und Tag nichts als Schaden bringende 
Moseshütte der Königlichen Rentei über- 
geben würde. Da die bisherigen Besitzer den 
Platz deserirten, so liess die Rentei solchen in 
drei verschiedenen Licitations-Terminen verkaufen, 

In 


deiche in’s Watt hinein gelegt und mit Stroh besticket 
worden, welche Arbeit im Jahre 1794 beendigt und 
die noch zuletzt vorhanden gewesene Holzung ausge- 
zogen ist. Ausführlicher habe ich dieser wichtigen 
Veränderung, wobei das Amt Esens ausserordent- 
lich gewonnen hat, in Ostfries- und Harrlingerland, 
1. Band, S. 274 erwähnt. Diese und andere wesent- 
liche Verbesserungen zum Wohl der Eingesessenen, 
sind hauptsächlich das verdienstliche Werk des weil. 
Steuer-Raths Kerrıer, während seiner Administra- 
. tion der Deich- und Sybl - Rentei. 
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In dem dritten Termine am 23. Januar 1781 
kaufte der Commissions- Rath Marrnıessen den 
Platz die Moseshütte, welche im 2. Termin 
zu 1000 Rithir. angeschlagen und bis auf 6 Rthlr. 
mit 2 Rthir. Treckgeld' heruntergelassen worden, 
für Nichts bloss gegen Entrichtung der darauf 
liegenden Lasten. Die Krieges- und Domäinen- 
Cammer wollte aber diesen Käufer nicht anneh- 
men, noch den Amtsverwalter Damm seiner Ver- 
bindlichkeit, wovon derselbe nichts mehr wissen 
wollte, entlassen, Sonach kam es im: Jahre 1784 
zwischen dem Fisco und dem Damm zum Process. 
Schon ehe ein Erkenntniss darin erfolgen konnte, 
meldete sich ein anderer annehmlicher Mann zur 
Uebernahme des Platzes in Erbpacht,. Bevor 
demselben der. Platz übertragen werden konnte, 
mussten Edictales wider etwa Anspruchmachende 
ergehen. Nach der am 20. Januar 1785 ergangenen 
Präclusions- und Adjudications - Sen- 
tenz, wurde, da sich ausser dem einzigen Profi- 
tenten, dem damaligen Consistorial-Rath Coxers, 
wegen der seit 7 Jahren jährlich mit !% Tonnen 


Rocken rückständigen Predigergefälle halber, nie- 
mand angegeben hatte, dem sich gemeldeten Erb- 


pächter, ohne Erlegung des neuen Weinkaufs, 
bloss gegen Uebernahme der sämmtlichen Lasten, 
der Platz die Moseshütte am 5. März 1785 
zum Besitz überlassen und der Process zwischen 
dem Fisco und dem Amtsverwalter Damm aufge- 
hoben, — Seit diesem kurzen Zeitraum ist der 
Platz bereits in die fünfte Hand gerathen. 

Des 
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Des Gerd Gerdes Platz zu Helsenwarfen 
wurde im Jahre 1784 wegen der darauf haftenden 
und restirenden Lasten zur Domainen- und Deich- 
Rentei caduciret und gegen ÜUebernahme der 
Lasten verkauft. Ein anderer Platz daselbst, 52 
Diemat Marschland gross, Gebäude, Kirchenstel- 
len etc. ist im Jahre 1786 für 300 fl. ostfr. oder 
111 Rthir. 3 sch. losgeschlagen. 


Ein zu Mariz in der Benser Vogtei des 
Amts Esens belegener Platz, die Potiereö 
genannt, welcher 48 Diematen Marschland gross 
ist, wurde vor vielen Jahren für eine fette 
Gans verkauft. Dergleichen und andere ähnliche 
Fälle, welche mehr vorgekommen sind, bestätigen 
es zur Ueberzeugung, dass das Amt KEsens un- 
ter dem Druck zum Theil unerschwinglicher Ab- 

gaben sich befinde, 


Windgeld oder Mühlenheuer Eine 
bei allen Renteien unter beständigen Gefällen 
vorkommende Abgabe. Unter der Rubrik Ross- 
und Handmühlen habe ich vorläufig angeführt, 
dass Niemand, ohne landesherrliche Erlaubniss 
irgend eine Erwerbs- Mühle anlegen darf. 
Ueber die Entstehung des Mühlen-Regals 
erklärt sich der Hofrath und Professor Beck- 
mann in seiner ungemein lehrreichen, angeneh- 
men und ausführlichen Abhandlung über Getrai- 
de-Mühlen ganz vortrefflich und bemerket, 
dass die Wasser-Mühlen bereits von Kaiser 

| Frie- 
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Frieoderich |], in einem Diplom vom Jahre 1159 
ausdrücklich zum Wasser - Regal gerechnet worden. 
Zum Schlusse lässt er sich gar hart darüber aus, 
dass nämlich die Habsucht der Landesherrn, die 
durch die Unredlichkeit und Niederträchtigkeit 
der Räthe und durch die Schwäche des Volks 
begünstigt worden, mit der Zeit dieses Regal 
nicht nur über alle Ströme, sondern auch über 
alle Luft, über die Windmühlen ausgedehnet hätte 
und erläutert solches durch Beispiele. *) Wenn- 
gleich die Luft, aus deren Bewegung der Wind 
entsteht, nach natürlichen und römischen Begrif- 
fen, eine gemeinsame Sache, res communis, ist, 
so hat es gleichwohl in Deutschland nicht an 
der Behauptung gefehlet, dass der Wind der 
Herrschaft gehöre. Das Recht Windmühlen 
anzulegen ist indessen jetzt von dem Eigenthum 
des Windes unabhängig. Es kommt. allein darauf 
an, ob nach der Landesverfassung das Recht, 
Mühlen anzulegen, überhaupt zu den Hoheits- 
rechten gehört, oder anderer Ursachen wegen 
eingeschränkt is. Wo die natürliche Freiheit 
hierin noch nicht auf eine grundgesetzmässige 
Art aufgehoben ist, da kann jeder Grundbesitzer 
Windmühlen haben. *) An und für sich 


sagt 


*) Beckmanns Beiträge zur ‚Geschichte der ERARENNEEm, 
2. Band, S. 61 u. £. 


**) Runde’s Grundsätze des gemeinen deutschen Privat- 
rechts, 4te Auflage, $. 105, 8. 94. 
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sagt der Hofrath Professor Hrseruın, *) kön- 
nen die Gerechtigkeiten, als Mühlen, Apotheken, 
Wirthshäuser, Bierbrauereien, Branntweinbrenne- 
reien u. s, f., anzulegen, nicht zu den Regalien 
des Landesherrn gerechnet werden, wofern - sie 
nicht durch ausdrückliche Landesgrund- 
gesetze, oder durch das Herkommen in die 
Zahl der Regalien-sind gesetzt worden. Auch 
taugt es in der That nichts, wenn dergleichen 
Gerechtsame Regalien sind, indem alsdann die 
fürstlichen Cammern mehrentheils auf nichts als 
unerlaubten Plus zu machen bedacht sind, wor- 
unter aber das Publikum sehr gefährdet wird. 
Indessen bleibt bei allen diesen Gerechtigkeiten 
das landesherrliche Recht der Oberaufsicht nicht 
ausgeschlossen. An und für sich steht es zwar 
nach der natürlichen und bürgerlichen Freiheit 
einem jeden frei, ein Gewerbe zu treiben, welches 
er will, allein oft erfordert es das allgemeine 
Beste, dass manches Gewerbe nicht zu häufig 
getrieben, und manche Fabrik oder manches In- 
stitut nicht ohne vorgängige Untersuchung ihrer 
Nützlichkeit oder Schädlichkeit angelegt, auch 
unter beständiger Aufsicht erhalten wird. Was 
wollte dabei herauskommen, wenn ein jeder Müh- 
len, Apotheken u.s. w. nach Belieben anlegen köun- 
te? Es ist und bleibt daher ein richtiger Satz, dass zu 


allen Instituten, Gewerben und Handthierungen, die 
in 


*) Handbuch des Deutschen Staatsrechts, 3ter Band, 
$. 376, S. 188, 
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in das Publicum wirken und einen grossen Einfluss 
auf das Wohl und Wehe eines Landes haben, 
besondere Verwilligung erforderlich sei. Diese 
Verwilligungen könnten, da das Recht sie zu er- 
theilen aus der nur dem Fürsten zustehenden 
höchsten Oberaufsicht fliesst,‘ eigentlich nur von 
dem Landesregenten ertheilt werden, hingegen 
wäre, streng genommen, keine Stadtobrigkeit, oder 
kein Gutsbesitzer dazu befugt. Allein 'man muss 
dabei nicht vergessen, dass unsre Verfassung aus 
Zeiten herstammt, in welehem man allgemeines 
Staatsrecht nicht kannte und in welchem der 
Fürst sich nur wenig um das bekümmern durfte, 
was eine Stadt in ihren Ringmauern und ein 
Gutsbesitzer auf seinem Gute that. | 


Das Recht, Mühlen anzulegen, gehört auch 
in Ostfries- und Harrlingerland zu den Regalien. 
Ohne landesherrliche Concession und Ueberneh- 
mung einer jährlichen Korn - Geld -Prästa- 
tion, Windgeld oder Recognition, darf 
Niemand dergleichen errichten! Der Canzler 
BRENNEYSEN rechnet dieses Recht zu den soge- 
nannten Cammer - Regalien, regalibus minoribus, *) 
unsere jetzigen ersten Finanziers aber zu den 
Majestäts- Rechten, regalibus majoribus **). 

Selbst 
*) Ostfr. Hist. Tom. 1, Lib. 1, Cap. 9, S. 227. 


„**) Des Geheimen Finanz -Raths von Ernstmausen Ab- 
riss von einem Polizei- und Finanzsystem, besonders 
zum Gebrauch regierender Herrn. Berlin 1788, S. 196, 
Allgemeines Landrecht für die Preussischen Staaten. 
2ter Theil, S. 895, $. 6 u, £., $. 937, $. 229 u. £. 
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Selbst in den adlichen Herrlichkeiten darf 
keine Mühle ohne Consens des Landesherrn an- 
gelegt werden. Den Herrlichkeiten Rysum und 
Jennelt, die, nach der Brenneısen’schen Ost- 
friesischen Historie, nie eine Mühle gehabt haben 
sollen, wurde es daher auch unter fürstlicher 
Regierung nicht verstattet, eine zu erbauen. *) 
Rysum hat auch bisjetzt noch keine Mühle. 
Harkenroth wiederlegt die Behauptung des 
Canzlers Brenneysen und beweiset, dass in 
den ältesten Zeiten in der Herrlichkeit Ays um 
eine Mühle, als ein besonderes Vorrecht gestan- 
den habe, theils dadurch, dass noch der alte 
Mühlenwarf daselbst ausser dem Deich belegen, 
theils mit einem Auszuge aus dem Testament des 
Junkers Vıcror Fres#£ I., welcher Drost zu 
Uplengen gewesen und 1527 gestorben ist. 
Darin heisst es: ‚‚Ock twee Wyndemoelen, eyne 
„tiho Rysum, de andre tho Loguard, süllen 
„Ayıor unn syne Broder de ene .mitname tho 
„Rysum, de andre myne Kinder tho Loguard 
„behalden.“ Daher rühre noch die Mattfreiheit 
des Hauses Rysum auf der Loguarder Mühle, 
deren die Gravamina der Ostfriesischen Ritter- 
‘ schaft wider speciale Contracte in den Ostfriesi- - 
schen Accorden S. 56, $. 2, neben dem Jahre 


1619 gedächten. **) Ueber diese Mahl- und 
-  Matt- 


*) Ostfr. Historie Tom. 1, Lib. 1, Cap. 9, S. 227, $. 27, 
Tom. 2, Lib. 1, „2 48, S. 374, $. 83. 


**) Oostfr. Oorsprongulykheden, S. 727. 


# 
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Mattfreiheit des Hauses Rysum ist indess etwas 
späterhin nach jenem Testament ein Vergleich 
errichtet. Zwischen dem WırkeE Frese, Häupt- 
ling zu Rysum, und Victor Frese zu Loguar- 
der- Hamm Häuptling, waren, besonders einer 
Rechnung halber, verschiedene Differentien ent- 
standen, welehe am 26. Juli 1563 zwischen bei- 
den, resp. Oheim und Vetter durch Jonann von 
OLDEnBocKEN zu Gödens, Hayo ManniIncA zu 
Lütetsburg, Bergerbuhr und Dycke, Hec- 
tor zu Oldersum und G@ödens, Häuptlinge, 
und Liporıus van MonnckHUsen und LuvorLr 
von KnıesgEkE gütlich heigeleget und der Ver- 
gleich durch den Notarius Hermann Boskıus 
verfasset wurde, wovon die Original- Membrane 
in dem hiesigen Archive mit sieben anhangenden 
unverletzten ' Siegeln annoch aufgehoben wird. 
Darin kommt unter andern vor: 

„Is derhalvenn vonn wolgedachtenn 
Edelluiden Gefundenn vnnd uthgesprakenn, 
dat der Erbar vnnd Ernfesthe Wilken 
Frese tho Loyuarth ym Hamm Houet- 
lingh, synem WVedderen Pictor Fresenn 
vrywillig auerdragen solle, die halve Fther- 
dycke, die an erst gelegener Tydt affgeme- 
thenn Iykerlich gedelet sollen wherdenn, 
mith de Molenn, dat Moelenhuis 
uvnnd Moclenwarff, ynn alle gerech- 


tichheit,vorbehaltenn, dat wolgemelter Wilke 
Frese, 
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Frese, voer sich sine Ervenn vnd nhako- 
melinge, mith synem Huisgesinde sollen 
mhoegen vryg, ahne jenige Beschwerungen 
malenn lathenn.“ 


Hiernach stand Wııke FrREsE seine Mühlen- 
gerechtigkeit dem Vetter Vıcror Frese in Lo- 
guard ab, behielt aber das freie Gemahl für 
sich, seine Erben und Nachkommen, auch Haus- 
gesinde ohne Matte oder sonstigen Abgang auf 
der Loguarder - Mühle. 


In der Herrlichkeit Jennelt ist aber unter 
Königlich - Preussischer Regierung im Jahre 1752 
eine Pelde-, Mehl- und Getraide-Mühle 
angelegt worden. Sie darf Grütze für Jeder- 
mann, ohne Unterschied, machen, dagegen ist sie 
was das Rocken-, Weitzen- und Malz-Ge- 
mahl betrifft, lediglich auf die Herrlichkeit ein- 
geschränkt worden. Der König FRrırDRIcH DER 
Grosse liess solches aus besonderer Gnade gegen 
deuStaatsminister,Freiherr von Inn- und 
KnyPpHAausen, als damaligen Besitzer der 
Herrlichkeit, nach. Dadurch wurde denn ein die- 
serhalb seit fürstlicher Regierung, bei dem Reichs- 
kammergericht unerörtert gelegener Process auf- 
gehoben, weil der König nach dem eigenen Aus- 
druck, nicht haben wollte, dass derselbe weiter 
chicaniret werden sollte. 


Die Anlegung der Mühlen ist demnach ein 


besonderes Vorrecht des Staats, und die eigen- 
| mächtige 


ee 


mächtige Erbauung ein crimen laesae superiori- 
tatis ‚territorialis. Auch die ostfriesische Landes- 
herrschaft hat die possessionem vel quasi für sich; 
indem niemand, ohne ihren Consens eine Mühle 
anlegen darf *). Selbst die hiesige Landes - Re- 
gierung, so.wie das hohe Tribunal in. Berlin, ha- 
ben in Sachen. des. Besitzers. der Herrlichkeit 
Peikum, Freiherrn von Torck, wider den 
Fiskum Camerxz in der Appellations - Sentenz 
vom 28. August. 1775, und in d@m Revisions-ÜUr- 
teil. vom 18. März. 1776,. diese Prinzipien’ als fest 
angenommen und daher in ‚dieser eine Mühlenan- 
gelegenheit betreffenden :Sache entscheidend ge- 
urtheilet, dass ohne Landesherrlichen. Consens 
durchaus keine Mühle angelegt werden dürfe **), 
Zwangmühlen im eigentlichen Sinne giebt es 
in dem Fürstenthume Ostfriesland gar keine, 
sondern es. ist einem jeden, unbenommen, sein 
Getraide mahlen zu lassen, wo und auf welcher 
Mühle im Lande er will, wo er am Besten behan- 
delt zu werden glaubt und wo er es am bequem- 
sten Anuet ***) Nur die beiden Peldemühlen in 

Ä | he I 


*) Joh. Hering tractatus de molendinis eorumque iure, 

Franeofurti 1665 quaest. 9. Titius in ius, prio. L. 8, 
Cap. 16, $. 2 seq., Brenneysen’s ostfr. Hist., T. 1, 
L. 1, Cap. 9, S. 227, $. 27. | 


*) In der ersten Instanz wurde dem Fisco dies Reeht 
; völlig aberkannt, in appellatorio und revisorio aber 
reformatorie entschieden, 


+) Goncordaten von 1599, Brenneysen’s ostfr. Hist., Tom. 
2, L. 1, 19, .S. 148, $. 114, Osterhus. Vergleich 
Nn 
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Greetsyhi und Pewsum machen eine Ausnah- 
me von der Regel, indem solchen ein Bann - Di- 
striet beigelegt ist, welches in einer besondern 
Veranlassung seinen Grund hat. Im Ausgang des 
Jahres 1698 hatte der Besitzer der Herrlichkeit 
Rysum, von HonsteEoe, in derselben eine Ross- 
mühle setzen: lassen, worauf nicht allein Gerste 
und Haber, sondern auch Rocken, ‘ Weitzen und 
Bohnen gemalılen wurden. Weil aber von Hon- 
STEDE die Mahlfreiheit für sich, sein Haus und 
seine Leute auf der Loquarder Mühle hatte, 
so liess er gleich im Anfange des Jahres 1699 
dem Rossmüller das Gemahl des Brotkorns unter- 
sagen. : Im Jahre 1709 meldeten sich: bei der 
Frau‘ von Honsteoe Leute um die Concession, 
in der Herrlichkeit eine Mühle erbauen zu dür- 
fen. Dies veranlasste den Amtmann J. Jererna 
in @reeisyhli, mit einigen Entreprenneurs die 
Landesherrliche EConcession zur Anlegung einer 
Peldegerstemühle unweit Pewsum zu gleicher 
Zeit und dabei zugleich nachzusuchen, dass auf 
drei Stunden weit keine andere erbauet werden 
dürfte. : Der Amtmann Jon. WenLine in Pew- 
sum, hielt zur Vereitlung des Mühlenbaues in. 
Rysum, solches in seinem Bericht anräthlich, 
Der Fürst- GEoRG ALBREcHT ertheilte aber darauf 
am 11. Jan. 1710 einem Foıricn Rırken und 
LAnmert Janssen eine Concession, darin er 
ihnen 

von 1611, Tom. 2, L. 1, 1248, S. 374, $. 83, 2 20, 


S. 533, Grav. 2, L. 3, M 4, 8. 69, 8.10, L. 3, 
S.. 622, 28 4, $. 10, und M 18, S. 645, 8. 4. 
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ihnen die Beibehaltung ihrer 'bereits: in @reet- 
syhlerbaueten Peldegerstemühle verstattete; 
auch daneben . versicherte, dass weder in dem 
Greetsyhler noch Pewsumer Amt, noch 
auch in den dreien, nemlich: Hinter, Midlu- 
mer und Larrelter Vogteien, Emder 
Amts,wedervon ihnen selbst, noch auch sonst 
von jemand anders eine dergleichen 
Peldemühle weiter gesetzet und 'ge- 
brauchet werden solle. Der verwittweten 
Frau von Ilonsteor in Rysum, wurde unterm 
18. Jan. 1710 bei Strafe von 20 Goldgulden an- 
befohlen, sich der Setzung einer Mühle zu ent- 
halten, und sich vorab: mit dem Landesherrn 
darüber zu vergleichen. Nunmehro kam der 
Amtmann J&ereENA, mit Production einer Abschrift 
des erwehnten Vergleichs‘ von 1563’ ein und bat 
für. sich und seine Consorten um die Landesherr- 
liche Concession, in Rysum eine Peldegerste- 
mühle setzen zu dürfen, worauf aber' nicht be- 
schieden wurde. Zwanzig Jahre nachher entstand 
ein neuer Eingriff in das Landesherrliche Mühlen- 
Regal, indem der Besitzer der Herrlichkeit Jez- 
nelt, Freiherr vov KnvPrHAvsen, im Jahre 1730 
unangefragt, ‘und ohne Erlaubniss des Landes- 
herrn, einen Mühlenbau darin vornehmen liess. 
Diess veranlasste. den Fürsten, dass’ er am 2, Oc- 
tober 1730 durch ein geschärftes Mandat allen 
Eingesessenen der, der @reetsyhler Pelde- 
mühle beigelegten Distriete, formaliter verbieten 
liess, auf der Jennelter Mühle kein Getraide, 

Ä es 
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es.sei zu. Mehl, Peldegerste oder Grütze, 
‘ mahlen. zu lassen *). Die Eigner der @reei- 
syhler Peldemühle erhielten aber auf ihr 
Gesuch unterm 30. November 1730 eine ander- 
weite‘ Concession‘ zur. Erbauung einer zweiten 
Peldemühle in Pewsum, darin ihnen, mit 
Wiederholung des ihnen vorhin schon überwiese- 
nen privativen Mahlbezirks der Ämter @reetsyAl 
und Pewsum, sodann der diesseits der Ems bele- 
genen drei Vogteien Emder Amts, Hinte, 
Midlum und Larrels, versprochen wurde, dass 
der in der Mitte. ihres -Mählbezirks, in der Herr- 
lichkeit Jenn elt vorgenommene Mühlenbau ge- 
hindert 'werılen sollte und daneben das vorige 
Verbot, .dass die Eingesessenen @reetmer, 
Pewsumer und Emder Amts anderwärts, 
als bei ihnen, keine Pelde, Perl und Frie- 
sische Grütze mahlen lassen sollten, wörtlich 
ausgedruckt, erneuert, : jene erstere Concession 
dadurch näher ‘erkläret und ‚diesen Mühlen ein 
Baun - Distriet, jus bannale, beigelegt. Wider die 
Herrlichkeit ‚wurde aber der Prozess fortgesetzt, 
weleher noch ‚unter Königlich- Preussischer Re- 
gierung .bei.dem Reichskammergericht . unerörtert 
geblieben, und erst im Jahre 1752, wie oben 
angeführet, durch eine;Cabinetsresolution nieder- 
geschlagen ist. . So. erhielten . die beiden: Pelde- 
mühlen in Greetsyhl und Pewsum ‚ein'so. ausge- 
breitetes Privilegium,, um dadurelı die von den 
Zu on beiden 


*) Völgers Beschreibung des Amts Pewsum, Mspt. C. 2,8.8. 


ie 
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beiden Herrlichkeiten intendirte Eingriffe in das 
Landesherrliche Mühlen -Regale abzuwenden. 


- In Harrlingerland und zwar im Amte Esens, 
ist eine einzige Zwangmühle, nemlich die 
Rocken- und Getraidemühle bei Utarp,auf 
welcher, nach dem Erbpachtsbriefe vom 17. Mai 
1706, die Eingesessenen der Kirchspiele Ochter- 
sum, Westerholt und Roggenstede, mah- 
len lassen sollen. Es ist auch in neuern Zeiten 
den Einwohnern dieser Kirchspiele durch . die 
Verordnung vom il. März 1788 wiederholt auf- 
gegeben, sich bei 5 Rihir. Strafe fremder Müh- 
len zu enthalten, und nur dieser Mühle allein 
sich zu bedienen *). 


Wenn gleich, wie gedacht, ein jeder von 
jeher mahlen lassen und zu jeder ihm beliebigen 
Mühle gehen können, so ist doch diese Mahl- 
freiheit der Einwohner Ostfrieslauds 37 Jahre 
Jaug unter Königlich - Preussischer Regierung ei- 
nigermassen eingeschränkt gewesen. Nach einem 
in Berlin am 12. Febr. 1754 erlassenen, von der 
hiesigen Regierung und Krieges- und Domainen- 
Cammer am 1. Juli desselben Jahres öffentlich 
bekannt gemachten allerhöchsten Befehl, wornach 
die Matt- und Geldmühlen zwar bei ihrer bishe- 
rigen Einrichtung und Verfassung verbleiben und 
auf keine Weise in Geld- statt Matt- nnd in 
Matt- statt Geldmühlen verwandelt werden sollten, 

wurde 


'*) Wöchentl. ostfr. Anz. vom 17. März 1788, „N 11,'S 209. 
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wurde den in Königlichen Flecken und Ämtern 
wohnenden Unterthanen verboten, in der Stadt 
Emden und in den adlichen Herrlichkeiten mah- 
len zu lassen, übrigens konnten sie, nach wie 
vor, zu jeder Königlichen Zeit - Erbpachts- oder 
Windgelds - Mühle ‘gehen. Die”Müller der Stadt 
Emden und der adlichen Herrlichkeiten durften 
ausser ihrem Bezirk auch kein Mehl, gegen unge- 
broehenes Getraide, an unmittelbare Königliche 
Unterthanen vertauschen, oder auch dasselbe hau- 
sirender Weise, dem Hausir-Ediet zuwider, ver- 
kaufen. Zwar wollten *) die Herrlichkeitsbesitzer 
von dem Wiedervergeltungsrechte Gebrauch ma- 
chen, und nicht zugeben, dass die Eingesessenen 
der Herrlichkeiten auf andern als Herrlichkeits- 
mühlen mahlen lassen sollten. Allein, da selbi- 
gen keine gesetzgebende Macht zusthehet, so 
wurde, sobald darüber Klagen entstanden, auf 
dergleichen Verbote so wenig von der Regierung, 
als dem Tribunal reflectiret. Folgendes Beispiel 
mag dies erläutern. Der Magistrat in Emden, 
als Herrn und Häuptlinge der Herrlichkeit O1- 
dersum hatte durch Publicate des Oldersumschen 
Gerichts vom 21. December 1768, 22. December 
1770 und 12. Mai 1779 bei 5 Rthir. Strafe für 
jeden Contraventionsfall den Eingesessenen ver- 
bieten lassen, auf irgend einer andern fremden, 
ausser der Herrlichkeit befindlichen Mühle ihr 
Getraide mahlen zu lassen, sie sich vielmehr 

schlechter- 


*) Wöchentl. ostfr. Anz. vom 8. Juli 1754, ME. 21,8. 213. 
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schlechterdiugs zur Oldersumer- mi ühle hal- 
ten sollten. 


Zwischen dem Müller und den Interessenten 
zu, Tergast entstaud deshalb im Jahr 1779 
Streit, welcher in der ersten Instanz, bei dem 
Oldersumschen Gerichte, wider leiztgedächte 
Commune entschieden und dieselbe als zum Mühlen- 
zwang der Oldersumer Mühle gehörig, verur- 
theilet wurde. In der Appellations- und Revi- 
sions- Instanz erfolgte aber durch die Urtheile 
der Regierung vom 28. Juni 1781. und des Tri- 
bunals vom 13. September 1781 folgendes Erkennt- 
niss: „dass die appellantischen Interessenten und 
„Kingesessenen zu T'ergast bei der natürlichen 
„Freiheit zu schützen, ihr Korn und Getraide, 
„welches ‚sie zu ihrer eigenen Consumtien in 
„ihrer Haushaltung verbrauchen, an den Orten-und 
„auf den Mühlen mahlen zu lassen, so ihnen dazu 
„am bequemsten gelegen; hingegen der appella- 
„tische Müller und seine Consorten, mit der 
„prätendirten Zwanggerechtigkeit zum Behuf der 
„Oldersumschen Mühle abzuweisen und solcher- 
„gestalt der Spruch des Oldersumschen Gerichts 
„vom 29. Jan. 1780 gänzlich abzuändern sei.‘ 


Den Königl. immediat Unterthanen in den 
Flecken und Ämtern blieb es immerhin verboten, 
die Mühlen der Stadt Emden und der adelichen 
Herrlichkeiten besuchen zu dürfen. Mit der vor- 
maligen Freibeit und der unbeschränkten: Verfassung 

war 
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war dies freilich nicht zu vereinbaren, Die Stände 
gravaminirten daher bei Gelegenheit der Erb- 
huldigung im Jahr 1786 wider die Mühlenverord- 
nung vom 18. Juli 1754.° Nach geschehener Un- 
tersuchung wurde durch die allerhöchste Königl. 
Resolution vom 16. Mai 1791 jene Verordnung 
wieder aufgehoben und die vor dem Jahre 1754 
gewesene Mühlenverfassung und freie Mühlenfahrt, 
innerhalb des Fürstenthums Ostfriesland wie- 
der hergestellt. Alle Ausdehnung der Mühlen- 
werke bei den Mühlen der Stadt Emden und 
der adlichen. Herrlichkeiten wurde aber ausdrück- 
lich untersagt und zugleich von neuem verordnet, 
dass sie weder zum Nachtheil der Mahlenden 
statt Geldes- Matten nehmen, noch zur Benach- 
theiligung der benachbarten Königlichen Pacht- 
oder Windgelds- Mühlen, ihre Matt-Mühlen in 
Geld- Mühlen verwandeln, oder das Mahlgeld und 
Metze geringer setzen. sollten, als solches im 
Jahre 1754 genommen worden *). 


Die Mühlen in unserm Vaterlande sind ent- 
weder Zeit-, Erbpacht- oder Windgelds- 
Mühlen. Erstere werden auf gewisse Jahre in 
Pacht gegeben. Die Erbpachtsmühlen aber 
für beständig gegen einen jährlichen Canon, oder 
Erbpacht, welche in alten Zeiten, theils in Geld 
und theils in Naturalien, nemlich Rocken, Malz 

und 


*) Allerhöchste Königl. Resolution für die Ostfriesischen 


Landes Stände auf die allgemeinen Landesbeschwerden 
vom 16. Mai 1791, S. 12. 13. 
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und Calecuten oder Truthühnern bedungen wurde, 
jetzt aber zu reinem Gelde bestimmet wird. In 
welcher Art mit den auf Naturalien stehenden 
‚Erbpachts - Müliern, gleich nach dem Antritt der 
Königlich - Preussischen Regierung unterhandelt 
worden, habe ich unter Naturalgefällen nach- 
gewiesen. . Es sind auch verschiedene Mühlen 
vorhanden, wovon den Herrlichkeits- und andern 
adlichen Gutsbesitzern, Stadt- Cämmereien, Kir- 
ehen, auch wohl Armenhäusern, theils das voll- 
ständige Eigenthum, dominium plenum, theils aber 
das Obereigenthum dominium directum, zusteht. 
DieWindgelds-Mühlen hingegen sind solche, 
welche mit Landesherrlicher Concession, von 
Privatpersonen, gegen KEutrichtung eines 
jährlichen Windgeldes oder Recognition erbauet 
werden. 


Ein bestimmtes Mühlen - Reglement ist hie- 
selbst niemals vorhanden gewesen, sondern die 
Verfassung gründet sich in der bisherigen Obser- 
vanz und den den Mühlen ertheilten Concessionen, \ 
worin das Gewerbe, so wie die Flucht- oder 
Ruthenlänge einer jeden derselben ausgedrückt 
worden, welche letztere von 60 bis 90 Fuss ge- 
het, wie solche nach der Verschiedenheit des 
Standpunctes der Mühlen erfordert wird. In 
streitigen Fällen, über die Auslegung einer sol- 
chen in ältern Zeiten oft anscheinend zweideutig, 
wenigstens nicht deutlich genug gefassten Con- 

| ces- 
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cession, entscheidet die Krieges- und Domai- 
nen-Cammer über die Erklärung derselben *). 


Die Mühlen, welches bekanntlich sämmtlich 
Windmühlen sind, indem hier keine einzige 
Wassermühle, die nemlich durch Wasser ge- 
trieben wird, vorhanden ist,'sind auf mancherlei 
Art oetroiret und eingerichtet, Es gehöret nicht 
hierher, eine Beschreibung der verschiedenen Bau- 
arten, sowie der Erfindung der Mühlen zu liefern. 
Dazu werde ich in einem der folgenden Bände 
meiner topographischen Beschreibung unsers Va- 
terlandes Gelegenheit nehmen. Hier achte ich 
es hinlänglich, mich auf die verschiedenen Ge- 
werbe der Mühlen einzuschränken, wornach sich 
die jährliche Erb - Zeitpacht oder auch das Wind- 
geld an den Staat richtet. 


Keine Mühle darf ein anderes Gewerbe füh- 
ren, als welches ihr nach der Concession zuge- 
standen und beigelegt worden, Folgende Mühlen- 
arten sind demnach in unserm Vaterlande vor- 
handen: 


1) Rocken- und Getraide-Mühlen. 
Diese dürfen nur grob mahlen oder schroten, 
und schlechterdings keine Beutelkisten halten, 
mit 


*) Die Cognition ist nach meine CGoncluso der immediaten 
Jurisdietions - Commission d. d. Berlin, ]. September 
1786 in Sachen des Teldemüllers Scuörtrer bei Au- 
rich wider den Fiscum Cavense und die Müller Dirk 
und Ruporren Harms in Marienhave, ralione in’ 


FE 
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mit Weitzen- und Buchweitzen - Mehl aber, weder 
in grossen noch in kleinen Quantitäten einen 
Handel treiben, sondern sind lediglich auf das 
grobe Gemahl eingeschränkt. Sie können indessen 
den Weitzen, Gersten ete. zum zweitenmal dureh- 
-Jassen, um es so fein zu machen, als es mit 
weitgekerbten Sandsteinen möglich ist. Das zwei- 
malige Durchlassen oder Mahlen ist aber schäd- 
lich, indem es die Kraft vom feinen Mehle durch 
Erhitzung wegnimmt und dadurch verhindert, dass 
dasselbe bei dem Backen nicht gähren und auf- 
gehen kann, folglich zum Gebacknen untauglich 


und der Gesundheit nachtheilig wird *). 
Die 


terpretationis privilegii der Krieges- und Domainen- 
Cammer zuerkannt. 


*) Der Mehlhändler Buouer von Sexcıs in Frankreich, 
lehrte im Jahre 1760 wie man vortheilhafter mahlen 
und mehr Mehl aus dem Weitzen bekommen könnte. 
Diese Art zu mahlen nennen die Franzosen moulure 
economique und sie besteht darin, dass man den 
Weitzen nicht auf einmal so klein mahlet, als man 
ihn haben will, sondern dass man Schrot und Mehl 
öfterer wieder aufschüttet und durch verschiedene Beu- 
tel siebet. Diese Art zu mahlen war schon den Rö- 
mern und seit undenklichen Zeiten in Deutschland 

 bekanut. Selbst in Frankreich sind schon im l6ten 
Jahrhundert zuweilen Müller und Bäcker auf eben 
diese Weise zu mahlen verfallen, aber die Polizei 
hat sie von Zeit zu Zeit als schädlich und betrüglich 
verboten, weil es der Gesundheit nachtheilig erachtet 
wurde, wenn die Kleie noch einmal wieder aufgeschüt- 
tet würde. Beckmanns Geschichte der Erfindungen. 
2. Band, 8. 46 u. £. 
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Die Bäcker, so wie jeder Unterthan, können 
eine Beutelkiste, auch Handsiebe halten, um theils 
in ihrer Bäckerei, theils in ihrer eigenen Öcono- 
mie das Mehl von den Kleien abzusondern. Er- 
stere werden aber doch nur grösstentheils von 
den Bäckern gehalten. Bei einer Rockenmühle, 
welche noch an der Grenze steht, wie z. B. zu 
Stapelmoor macht der Staat jedoch wohl eine 
Ausnahme von der Regel, und vergönnt derselben 
eine Beutelkiste zu halten, damit die Unterthanen 
nicht nach einer in der benachbarten Provinz be- 
legenen Mühle zu gehen veranlasst werden. 


Diese Art Mühlen und zwar die meisten brau- 
chen ein paar Sandsteine; einige aber haben ein 
paar Rheinische, oder blaue harte Sarksteine, 
auch wohl zu dem untersten Bodensteine oder 
Lieger einen Sand- und zu dem Läufer einen 
Rheinischen Stein. 


Es wäre zum Besten der Menschheit sehr 
zu wünschen, dass die Sandsteine gänzlich abge- 
schafft, ja selbst der Gebrauch derselben bei 
Strafe verboten würde. Sie haben durch den 
Gebrauch zu vielen Abgang, der mit dem Mehl 
vermischte Sandstaub beschweret den Magen, ver- 
letzet die Gedärme, verstopft die Eingeweide und 
was dergleichen Übel mehr sind *). Beckmann 


rechnet den Sandstaub von solchen Mühlsteinen 
zu 


*) Reils diätetischer Hausarzt, 2. Buch, S, 147. 
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zu deu schleichenden Giften, den wir dafür er- 
kennen und vermeiden würden, wenn wir nicht 
beim Genusse der Speisen, in Absicht der Ge- 
sundheit,- höchst nachlässig und sorglos wären. 
Von dem Sande, der sich-in einem Jahre von 
zwei Mühlensteinen abreibt, mit dem Mehle ver- 
backen wird, und wenigstens 20 Centner beträgt, 
macht er.. folgende Berechnung., Wenn eine Mühle 
auch.nur jährlich 4385 Scheffel mahlet, und man auf 
einen Menschen jährlich nur 12 Scheffel rechnet, so 
verzehrt jeder in einem Jahre mehr als 6 Pfund, und 
monatlich Y, Pfund pulverisirten Sandstein, wel- 
ches für einen .sechzigjährigen Menschen eine 
harte Kost von 3 Centnern ausmacht. Sollte das 
nicht ‚genug sein, setzt er hinzu, die Polizei auf 
diesen ‚Unstand aufmerksam zu :machen *).. Auch 
der Rath Beeker hat sieh :io dem Absechuitt, 
was beiidem Brodbacken zu beobachten 
ist,:über die weichen Mühlensteine gar herrlich 
geäussert, und zugleich bemerkt, dass, wenn die 
Steine ‚geschärft, oder nach hiesigem Ausdruck 
gebillet worden, allemal .erst, etwas Früchte 
für. dag, Vieh darauf zu, schroten sei, ehe Brod- 
korn für den Menschen darauf geschüttet würde **), 
Dies. ist durchaus nothwendig, weil das erste Ge- 
mahl nach dem Billen, Schärfen ‚der Steine, 
gar zu vielen Sand hei sich führet. Durchgehends 
wird dies aber.doch auch von unsren Müllern Kr 
Ä on- 

*) Beckmauns Beiträge zur Geschichte der Erfindungen, 

1. Band, S. 284. | 


**) Noth- und Hülfsbüchlein, neunte Auflage. Gotha, 
Leipzig und Frankfurt 17%, S. 68. 
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Contraventionen des feinen Gemahles sind dadurch 
vorgebeugt, wenn bei Einlegung der Rheinischen 
Steine in Rocken- Mühlen darauf gehalten wird, 
dass selbige weit gekerbt sein müssen, da sie 
denn gleich den Sandsteinen zu nichts anders als 
zum Schroten zu gebrauchen sind, wie die Stadt- 
Mühle in Awrich und die Königl. Aussen - Mühle 
bei Aurich, die beide Rheinische Steine haben, 
beweisen, anderer Rocken - Mühlen nicht zu ge- 


denken. 


Das Mehl ist oft noch mehr mit Sand, als 
bloss von den Sandsteinen, vermischt, wenn das 
Getraide nicht vorher genugsam gereinigt worden, 
Daran lassen es viele Landlente nicht selten feh- 
lien, und man findet Lehm oder auch Kleierde 
darunter, welche, wenn das Korn vom Müller auf- 
geschüttet, zugleich mit vermahlen und mit dem 
Mehl vermischt, den Mahlgästen zurückgeliefert 
wird. Auf diese Weise erhält man denn auch 
von Mühlen, die Rheinische Steine haben, oft 
sandiges Mehl, welches nicht anders ahgewandt 
werden kann, als durch scharfe Vorkehrungsmit- 
tel, dass kein Kornverkäufer sich unterfangen 
dürfe, anderes als durchaus gereinigtes Getraide 
zu verkaufen. Überdem aber wäre es sehr dien- 
lich, um das Korn von Lehm, Sand und andern 
Unrath zu reinigen, dass solches erst gerinzelt 
oder auf das Staubwerk geschüttet und dann ge- 
mahlen würde, | 


2) Die 
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2) Die zweite Art hiesiger Mühlen sind: 
Roeken- und Pelde-Mühlen. 

In. Ansehung des Rockengemahls ist 'ihr 
Gewerbe völlig wie unter NM 1 ausgeführt wor- 
den. Zum Pelden der Gerste führen sie beson- 
ders theils 1 theils 2 paar Sarksteine, wie unter 
‚3 9 näher nachgewiesen wird. 


3) Rocken-, Pelde- und Mehl-Mühlen. 
Können alle Arten Getraide, ohne Unterschied, 
mahlen, und allerlei Grütze machen, brauchen 
durchgehends 2 paar Pelde-, 2 paar Mehl- und 
I paar Brechsteine zum Brechen sogenamter frie- 
sischer Grütze und halten dabei zugleich eine 
Beutelkiste. Seit 1798 und weiterhin, hat die 
Krieges - und Domainen - Cammer, bei Gelegenheit 
der Erbauung der Rocken-, Mehl- und Pelde- 
Mühle zu Bakemoor, in den Concessionen die 
Steine dahin genau bestimmt, dass sie 1 paar 
feine Mehlsteine, 1 paar grob gekerbte Steine 
zum Rocken-Mahlen, 2 paar Peldesteine, 1 paar 
Brechsteine und 1 paar Rinzelsteine halten dürfen. 


4) Rocken-, Weitzen-, Gerste- und Bark- 
Mühlen. 
Mahlen bloss und haben ausser 1 paar Sand- 
auch 1 oder 2 paar Mehlsteine. 


5) Rocken- und Gerste-Mühlen. 
Führen so, wie die Rocken- Mühlen A 1, 
bloss I paar Sandsteine. 
| 6) Korn- 


- 
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6) Korn-Mühlen. 

Diese, welche in dem Amte Norden noch 
den ausgebreitetern Namen von Korn- und Ge- 
traide- Mühlen führen, können grob und fein Mehl 
mahlen, von Rocken, Weitzen, Haber und andern 
Getraide, imgleichen Bark, welches bei den 
Korn-Mühlen gebräuchlich, auch der Natur 
der Sache angemessen ist. Sie führen, um grob 
und fein mahlen zu können, ein paar Rheinische 
Steine, imgleichen eine Beutelkiste. Eine Rinzel- 
Maschine oder Rinzel- Steine dürfen sie aber gar 
nicht halten, weil dies bloss zum Gewerbe der 
Pelde-Mühlen gehöret, wie dabei RER, wer- 
den wird, 


m Pelds: Mühlen. 

Machen Per] - und Pelde-Gerste,'oder 
Graupen und Grütze. Sie haben 2 Graupen- 
gäuge von 2 paar Sarksteinen und 1 paar Rhei- 
nische Steine zum Brechen der friesischen 
Grütze. Nach der alten Art hatte man in den 
Graupeungängen keinen. Bodenstein oder Lieger, 
den man aber nach der neuen Art jetzt fast in 


allen Pelde-Mühlen antrifft. Selbst der Läufer 


war von Holz, mit durchlöchertem Blech beschla- 
gen, so dass ein durchlöchertes Blech gegen das 
andere anlief und .das Korn enthülsete, Zuvör- 
derst wird das Korn gerinzelt, d. i. die erste 
äussere grobe Hülse abgenommen und dann auf 
das Siebwerk gebracht, hiernächst aber ordentlich 
gepeldet. Der Läufer ist in seinem Umfange 

| rauh 
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rauh behauen, läuft in einer hölzernen Einfassung 
(Lauf) herum, welche inwendig mit einem Eisen- 
blech ausgefüttert ist, das, nach Art einer Reibe, 
aufgeworfene scharfe Löcher hat. Die vorher gerin- 
zelte Gerste wirdabermals auf den Stein geschüttet, 
der sie an den Lauf treibt, und an demselben 
abreift, völlig enthülset und abründet, worauf sie 
dann ‚nochmals in das Siebwerk gebracht wird. 
Um den Lauf findet sich bei jedem Graupengang 
von aussen ein ziemlich grosses Behältniss, darin 
der durch. das. durchlöcherte Blech fliegende 
Hülsen - und feinere Korn - Staub, den-man Dust 
nennt, und zur Schweine-.Mast, auch für anderes 
Vieh gebraucht wird, auffängt. Der ganze Grau- 
pengang ist von oben mit Brettern verkleidet, und 
man kann, während des Gangs der Mühle, nichts 
weiter als die Bewegung des ae sine 
sehen *). 


Die Pelde- Mühlen haben zwar keine Beutel- 
Kiste nöthig, können jedoch eine halten, in wel- 
chem Fall sie aber den Weizen schlechterdings 
auf einer Korn- Mühle mahlen lassen müssen, 
indem sie sich mit Mehl-Gemahl gar nicht be- 
fassen dürfen, u 


8) Pelde- 


*) Weitläuffiger und völlig genau findet man die Be- 
schreibung .von ‚Verwandlung der Gerste ‘in Graupen 
in Sprengel’s Handwerke und Künste I2te 
Sammlung. 8.78. u. f. 

| | 00 
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8) Pelde- und Mahl-Mühlen.. 


9) Pelde- und Mehl-Mühlen. 

Erstere pelden und mahlen, Rocken ausge- 
nommen, alle Getreide - Sorten, und halten I paar 
Sandsteine zum Mahlen und 2 paar Sarksteine 
zum Pelden, auch einc Beutelkiste. Letztere 
hingegen machen allerlei Grütze und Mehl, und 
haben durchgängig 2 Gänge Pelde-Sark-, 1 Gang 
Rheinische fein gekerbte Mehl- und 1 Gang 
Brechsteine, nebst Beutel-Kiste, sind also den 
unter JM 3 genannten Mühlen völlig gleich. Doch 
giebt es auch einige, die nur 2 auch 3 paar 
Steine zum Mehl- und Grützemachen gebrauchen. 


10) Weitzen-Mühle. 

Eine sogenannte Weitzenmühle mahlet bloss 
Weitzen und Buchweitzen, und hält 1 paar Rhei- 
nische- oder Mehl-Steine. Es giebt nur eine 
einzige Weitzen- Mühle im Lande, nemlich die 
der Bäckerzunft in Kunden gehörige, die man im 
Jahre 1789 durch Anlegung eines Rinzelsteines 
verbessert hat, um desto feineres Mehl mahlen 
zu können, 


11) Pelde- und Oel-Mühlen. 
In Ansehung des:Peldens, wie unter NM 7 
‚ ausführlich gemeldet worden. Zum Oelschlag 
brauchen sie 3 Steine, nemlich einen Bodenstein 
und 2 Läufer. Es giebt auch Oelmühlen, die 


bloss und allein darauf eingeschränkt sind, und 
kein 
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kein anderes Mühlen - Gewerbe nebendem treiben 
dürfen. Andere die als Säge- und Oel- Mühlen 
octroyirt sind. 


12) Pelde-, Mehl- und Oel-Mühlen. 
Sie treiben alle Arten Gewerbe, welehe unter 
AS 7,9 und 11 angeführt worden, und gebrauchen 
dazu die unter diesen Nummern gedachten Steine, 


13) Pelde-, Mehl- und Getreide- 
Mühlen. 

Diese können Rocken, Weitzen, Gerste, 
Schroot etc. auch fein Mehl mahlen, und Grütze 
pelden, und führen dazu 1 paar Sand- und I paar 
Rheinische Mehl- und Pelde-Steine. Sie sind 
mit den Mühlen NZ 3 und 9 übereinstimmend. 


14) Säge- oder Holzschneide-Mühlen. 
Beschäftigen sich bloss mit Holzschneiden. 
Der Hofrath und Professor Beckmann hat 

über die Erfindung dieser Mühlen in den Bei- 

trägen zur Geschichte der Erfindungen eine sehr 
schöne Beschreibung mitgetheilet *). 


15) Säge-, Rocken- und Bark-Mühlen. 
Wie AZ 14 und mahlen überdem Bark. 


16) Bark-Mühlen. 
* Welche bloss Bark, Borke oder die Rinde 
des 


*) 2ter Band. Leipzig 1785. 8. 254 u. f. 
00 2 


=, a 


Eichbaums zum Gärben des Leders mahlen und 
dazu 1] paar Sandsteine gebrauchen. 


Endlich 17) Papier-Mühlen. 

‘ Dergleichen ist nur eine im Lande, unweit 
Aurich anzutreffen. Sie ist 1805 angelegt und am 
1. Februar 1808 darauf der erste Bogen ge- 
schöpfet auch wie Kenner versichern, einzig in 
ihrer Art, und im ganzen Königreiche Holland 
keine ihr gleichkommende Papier- Mühle vor- 
handen. Ä 
Alle diese, durch die mancherlei Concessi- 
onen so verschiedene Mühlenarten lassen sich 
unter folgende 6 Hauptarten zusammenfassen. 


Rocken-, Korn- und Getraide-Müh- 
len, deren 78 im Lande vorhanden, und darunter 
23 Königliche Erbpacht-, 12 Zeitpacht- und 43 
Privatmühlen begriffen sind. Pelde-, Mahl- 
und Mehl-Mühlen 48, Oel-Mühlen I1®, 
Säge-Mühlen 16, Bark-Mühlen 3 und 
Papier-Mühlen 1. Die Zahl sämmtlicher 
Mühlen würde hiernach 156 betragen. Weil aber 
verschiedene mehrere Gewerbe treiben, so ist die 
Zahl der wirklichen Mühlen nur 132. Nimmt 
man nun die Volksmenge des Landes, nach der 
letztern Zählung im Jahr 1805 zu 120886 Men- 
schen, und dagegen die wirkliche Zahl der Rocken- 
und Pelde- Mühlen zu 109, so kommen, nach 
der Mittelzahl 1109 Menschen auf eine jede der- 
selben. 


Die 
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Die eben erwähnten Mühlen sind entweder 
Matt oder Geld-Mühlen, und nehmen für 
das Gemahl theils ein gewisses Quantum des 
Korns ete., welches zur Mühle gebracht wird, 
theils aber die Bezahlung in Gelde. | 


Matte oder Metze nehmen die mehrsten 
Rocken-, Getreide- und Korn- Mühlen, einige 
aber Geld, und beträgt erstere mehrentheils das 
16te bei einzelnen aber das 18te, 20ste, 21ste auch 
26ste Korn, wozu Maasse und Mattfässer in den 
Mühlen vorhanden sind. Die Mahlgäste müssen 
es indessen hierunter auf die Ehrlichkeit des 
Müllers ankommen lassen, die er wahrnehmen 
muss, wenn er sich nicht nahrungslos machen 
will, da die Einwohner Freiheit haben, zu der- 
jenigen Mühle zu gehen wo sie am besten be- 
handelt zu werden glauben. Dass das Gewicht, 
den Mattfässern vorzuziehen, und dadurch dem 
Argwohn des Uebermattens vorgekehret sey, ist 
längst anerkannt. Bei den seit 1804 neu ange- 
legten Mühlen hat daher die Krieges- und Do- 
maineu-Cammer es den Unternehmern in den 
Concessionen, ausdrücklich zur Pflicht gemacht, 
zu allen Zeiten in den Mühlen eine Waage mit 
geeichtem Gewicht zu halten, und jedem Mahl- 
gast, auf dessen Verlangen, das Korn nach dem 
Gewichte abzunehmeu, und nach Abzug der 
Matte zu Yıs und des gewöhnlichen Staubmehls 
zu höchstens I Pfund auf das Vierdup, oder 
Berliner Scheffel wieder abzuliefern. 

| Schon 
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Schon nach der alten Polizeiverordnung der 
Gräfin Anna vom Jahr 1545 hat kein Müller das 
Recht, von der alten Matte oder dem Mahlgelde 
abzugehn, noch solches willkührlich zu erhöhen. 
‚Vielmehr verordnet dieselbe ausdrücklich , dass 
die Müller die Gemeinen nicht übernehmen, son- 
dern sich an der alten Maass, oder an dem, von 
Alters her, gewöhnlichen Gelde begnügen lassen, 
auch solches, ohne obrigkeitlichen Consens nicht 
steigern sollen *). 


Bei diesem Gesetze wird es, wie ich schon 
vorhin weitläuftiger erwähnt habe, auch jetzt ge- 
lassen, Das Mahlgeld stand unterdessen bei ver- 
schiedenen Mühlen im Lande bis zum Jahre 
1806 nur geringe und betrug für die Tonne 6 
Stüber, deswegen die Kriegs- und Domainen- 
Cammer sich veranlasset fand, auf eine Erhöhung 
desselben zu 50 pro Cent anzutragen. Es wurde 
daher durch ein Rescript des General -Directorii 
zu Berlin vom 12, Juni 1806 genehmigt, dass 
bei den Geldmühlen in Ostfries- und Harrlinger- 
land das bisherige Mahlgeld von 6 Stüber auf 
9 Stüber die Tonne für die nächstfolgenden 6 
Jahre erhöhet werde. Diese Erhöhung ist, ohne 
Unterschied der Getreide Sorten, von Roggen, 
Weitzen, Gerste etc, für das jedesmalige 


Mahlen zu verstehen **), 
was 


*) Brenneysen’s ostfr. Hist. T. II, Lib. 2, 2 50, S. 207. 
**) Wöchentl. ostfries. Anzeigen vom 13. Octbr. 1806, 
M 41, S. 921, 1 4. 
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Was die Pelde- und Mehl-Müblen 
betrifft, so sind die ersteren alle Geld- Mühlen, 
und bekommen für die Y, 'Tonne oder Berlini- 
schen Scheffel Gerste zu pelden 3, 4, 7, 74a 
8, 9 auch 10 Stüber: Gerste zu rintzeln Y/,- Tonne 
7 Stüber, friesische Grütze zu brechen, die Y,; 
Tonne 11 auch 12 Stüber, und endlich Weitzen 
zu rintzeln die !/, Toune 4 bis 6 Stüber. Letztre 
die Pelde- Mehl-Mühlen hingegen sind in An- 
sehung des Peldens etc. und des Lohns den 
blossen Pelde- Mühlen gleich in Rücksicht des 
Mehls aber, so müssen sie solches schlechter- 
dings, ohne Ausnahme, zur eigenen Consumtion 
‚und Debit machen, und ist bei einigen Mühlen 
solcher Debit, nach einer gewissen Anzahl Pfun- 
den, z. B. 12 und 25 Pfund, unter welchen sie 
nicht verkaufen dürfen, bestimmt, andere hingegen 
können das Mehl und Grütze in grossen und 
kleinen Quantitäten verhandeln. Einzelne Mühlen 
aber müssen alles, sowohl Grütze als Mehl, bloss 
zum eigenen Handel machen, dalıer die Pelde- 
Mühlen mit Recht zu den Handlungs-Mühlen zu 
rechnen sind, | 


Der Handel mit fremden Mehl und Grütze, 
und die Einführung dieser Artikel ist indessen 
nicht verboten, sondern im Jahre 1762 bei Ge- 
legenheit, als sich verschiedene Peldemüller dar- 
über beschwerten, auf gefordertes Gutachten des 
Landschaftlichen Administrations-Collegii, mittelst 


eines 
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eines allerhöchsten Hof-Rescripts vom 1. April 
1762 nach wie vor freigelassen, mit der Modi- 
fication, dass diejenigen, so mit fremden Mehle, 
Grütze handeln, im Surrogat der Aceise höher 
angesetzt werden sollen. Die Oel-Mühlen 
schlagen das Oel grösstentheils zum eignen Debit, 
einige aber gegen Bezahlung den Krug zu 21% 
Witt oder 11/3 »Pfennig. 

Säge- oder Holzschneide-Mühlen, 
schneiden das Holz zu unterschiedlichen Preisen. 
Sie nehmen theils für den Fuss in Balken 1, 
1l/ bis 2 Stüber, und für Dielen oder Bretter 
durchzuschneiden für den Fuss !/, Stüber, einige 
aber machen unter den Balken einen Unterschied, 
und nehmen für einen Fuss in ostfriesischen 
Balken 1'/,, in nordischen 1 Stüber. 


Bark-Mühleu mahlen für eigne Rechnung, 
und verkaufen den Bark theils bei Tonnen, theils 
bei Pfunden, es wird derselbe aber auch gegen 
Vergütung für andere gemahlen. 


Papier-Mühlen verfertigen das Papier 
für eigne Rechnung, und führen damit einen 
Handel. . Der hiesigen Papiermühle ist bei der 
Wichtigkeit dieser bedeutenden Unternehmung 
damit es derselben nicht an dem rohen Material 
fehlen möge, das ausschliessliche Lumpensammlen 
und Einkaufen im ganzen Lande beigelegt, wofür 
sie jährlich eine verhältnissmässige Recognition 
an den Staat bezahlet. 

Ausser 
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Ausser den Wind - Mühlen hat man noch 72 
Ross-Mühlen zu Grütze-Mehl und Buch- 
weitzen-Mehl mahlen auch Oelschlagen, und 
404 Hand-Mühlen oder Querne, wie sie in 
altfriesischer Sprache noch heutiges Tages ge- 
nannt werden *), zu Haber- und Buchweitzen- 
Grütze, auch wohl Buchweitzen- Mehl mahlen, 
doch sind sie grösstentheils auf das Grützmachen 
eingeschränkt, wie ich unter der Rubrik Ross- 
und Hand-Mühlen näher ausgeführt habe. 


2. 


Zaunheuern. Eine unter beständigen 
Gefällen bei der Rentei Wittmund vorkom- 
mende Kinnahme, Sie rührt her, von den in 
altern Zeiten zu Gärten überlassenen Grundstücken, 
wie unter der Rubrik; Warfheuer erläutert 
worden. 


Zehent-Korn,siehe Freiengeld, Korn- 
zehend und Naturalgefälle, woselbst aus- 
führlich dargethan ist, dass es hier im eigentlichen 
Sinne gar keine Zehnten giebt. 


Zeitpachten. Die Gegenstände, welche 
in den Aemtern unsers Vaterlandes theils auf 6 
und. 


*) Quern heisst mahlen. Wiarda altfriesisch Wörter- 
buch &, 294. In Preussen werden die Handmühlen 
Quirdel genannt. Jahrbücher der Preussischen Mo- 
narchie, October 1798, S. 228. 
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und mehrere, theils auf 3 Jahre in Zeitpacht ver- 
liehen und in der Art bei der combinirten etc. 
Casse und den Renteien berechnet werden, sind 
folgende: Africanischer Kirchen-Stuhl, 
Ausfuhr des Taubenmistes, Austerfang, 
Anwächse, Ausserdeiche, Brücken- 
geld, Caninchenfang, Fähren, Fische- 
reien, Heerde, Höfe oder Plätze, Kir- 
chenstellen, Mühlen, Passagegeld, 
Pferde- und Schweineschnitt, Sanden 
oder Inseln inder Ems, Scherenschlei- 
ferei, Stücklande, Syhlmaassheuer, 
Waage, Weggeld, Wohnungen und Zoll 
und Waage. 


Unter den verschiedenen Rubriken sind meh- 
rere als: Africanischer Kirchen - Stuhl, Ausfuhr 
des 'Taubenmistes, Anwächse, Aussendeiche, San- 
den oder Inseln, Caninchenfang, Fischereien, 
Mühlen, Pferde- und Schweineschnitt, Scheren- 
schleiferei und Syhlmaassheuer bereits erläutert. 
Die übrigen habe ich daher hier nachzuholen. 
Dahin gehört: Austerfang, Brückengeld. 
Das Brückenrecht (ius pontium) ist verschie- 
dener Art, und theils in den Händen des Staats, 
theils in den Händen der Gemeinheiten , theils 
auch des Privateigenthums. Über Ströme und 
grosse Flüsse werden die Brücken unter öffentlicher 
Auctorität und auf öffentliche Kosten gebauet 
und unterhalten wie dies z. B.. im Amte Stick- 
husen bei der Leda der Fall ist, daher denn 

auch 
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auch der Staat berechtigt: ist, von denen, die 
sich solcher Brücken zur Ueberfahrt bedienen 
wollen, ein billiges Brückengeld, zur Unter- 
haltung derselben, zu fordern und solches ge- 
setzlich vorzuschreiben. Ueber Tiefe oder Ca- 
näle werden hier im Lande die Brücken grössten- 
theils von den nächst gelegenen Communen an- 
gelegt, und es muss ein jeder der Landbesitzer, 
folglich auch der Staat von denen darunter sor- 
tirenden Domainen - Ländereien, zum Unterhalt 
derselben beitragen. Sie werden theils Brücken, 
theils Tillen, theils Kleesen genannt, welche 
Benennungen synonym sind, Tille ist altfrie- 
sisch von tillen, heben *) und Kleese be- 
deutete bei unsern Vorfahren und auch noch 
jetzt theils einen Erddamm, theils eine hohe 
Brücke über einen Canal **). Eine kleine Brücke 
oder auch ein Steg über einen Graben wird 
Klampe, wahrscheinlich von klampen, Bretter 
zusammenfügen genennet ***), 


Zu 


*) Beiträge zu der juristischen Litteratur in den Preussi- 
schen Staaten .2te Sammlung, Berlin 1778, S. 237. 
Wiarda altfries. Wörterbuch. 8. 381. 


*+*) Beiträge zu der juristischen Litteratur in den Preussi- 
* schen Staaten, 2te Sammlung, S. 229. Tiaden’s ge- 
lehrtes Ostfriesland, lter Band, Vorbericht, S, XLIX. 


**) Beiträge zu der juristischen Litteratur in den Preussi- 
schen Staaten, 2te Sammlung, S. 229. Wiarda ost- 
'fries. Wörterbuch, S. 223. 
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Zu den Communionbrücken und Kleesen con- 
tribuiret, wie gedacht, auch der Staat. So wird 
z. B. zu der zwischen den Ämtern Emden 
und Greetsyhl liegenden Canhuser Tille 
von 409 Grasen, zu der Eisinghuser eigentlich 
Abbenweerster Tille im Amte Emden 
von 42 Grasen und der 10te Theil wegen des im 
Amte Aurich belegenen Platzes Klein-Hay- 
keland, zu der Tille zwischen Emden und 
Larrelt. von 36!) Grasen, zu der Midiumer 
Tille:im Amte Emden von 34'/, Grasen, zu 
der Kleese in der Westermarsch, Amts Norden, 
bei Folpt Harringa Hause von 151), Diemat Do- 
mainen-Lande verhältnissmässig beigetragen, meh- 
rerer Beispiele nicht zu gedenken, welche Kosten, 
aus der Deich- und Syhlbau-Casse des Staats, 
an die Communen oder deren Schüttemeister, 
Pohlrichter etc. bezahlet werden. 


Brücken und Klampen aber, die im 
Privateigenthume stehen, welche die Eigenthümer 
zu ihrer Bequemlichkeit anlegen, hangen, so wie 
die Unterhaltung derselben, von ihrem Gutfinden 
ab. Im Harrlingerlande hingegen werden 
sämmtliche Brücken, Pumpen, oder von Brettern 
zusammengeschlagene Wasserröhren, Klampen etc. 
auf Kosten der Landschaft angelegt und unterhalten, 
und aus deren Deich- und Syhl- Cassen bezahlet. 


Fähren, Prahmen hier Pünten genannt. 
Das Fährrecht (ius trajectus) kann eigentlich 
mu 


B--- ee 
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nur bei grossen zum: Staatseigenthum gehörigen 
Flüssen in Anwendung kommen, und besteht: in 
dem Rechte Menschen: und Güter, vermittelst 
einer Fähre, Pünte, gegen ein zu erlegendes 
gewisses Fährgeld, über den Strom zu setzen. 
Werden nun dergleichen Fähren und die daneben 
an den Ufern erforderlichen Fährstege auf Kosten 
des Staats angelegt und unterhalten, so ist. es 
auch wohl gewiss, dass derselbe berechtigt ist, 
ein verhältnissmässiges Fähr- oder Pünten- 
geld zu fordern und solches gesetzlich zu. be- 
stimmen. Dergleichen Fähren. sind hier, seit den 
ältesten Zeiten, bei Velge, Leerorth, Es- 
clum, Jemgum, Ditzum und der Knocke 
gehalten, um die Ueberfahrt über die Ems be- 
sorgen zu können *). 
\ 

Vormals scheinen die Eingesessenen des 
Rheiderlandes .auf eine bestimmte jährliche. Ab- 
gabe, Püntengeld genannt, für den Gebrauch 
der Fähren fixirt gewesen zu seyn, welches hier- 
nächst abgeändert, und in Torffuhrengeld 
umgeschaffen worden, wie ich unter Honor Ru- 
brik angeführet habe. 


Aber auch in der Provinz gab es ein paar 
Fähren zum Uebersetzen nach Emden, nemlich 
zuRiepeundSchottim Amte Aurich. Erstere 

war 


*) Brenneysen’s ostfr. Hist. Tom. 1, Lib. I, Cap. 9, 
Theil 9, 8. 227, $. 26. 
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war zwischen dem Staate und der Stadt Emden 
getheilt *) und ist, bei Gelegenheit der im Jahre 
1798 zwischen Aurich und Emden angelegten 
Treckfahrt, aufgehoben und der Societät der- 
selben überlassen worden. Letztere bei Schott, 
welche gleichfalls seit undenklichen Jahren vor- 
handen gewesen ist **), existirt noch, und rührt 
davon der Schottjer Fährhaber her, welcher 
unter den Naturalien mit verpachtet wird. Es 
müssen nemlich die Besitzer der ganzen oder 
volleu Heerde oder Bauerhöfe in der Nord- 
bröckmer Vogtei und dem Engerhafer Kirchspiel, 
dem Fährpächter jährlich Y, Tonne Haber, die 
der halben Heerde nach Verhältniss, andere aber 
für die jedesmalige Überfahrt in Geld bezahlen ***). 


Heerde oder Höfe. Deren sind über- 
haupt 102 im Lande vorhanden, welche in Zeit- 
paeht stehen, wovon aber im Jahre 1808 die im 
Amte Friedeburg belegenen 5 Plätze, nemlich 
das Horster Grashaus, das Etzeler Grashaus, der 
Hohemeyer ‚Platz, die Schäferei bei Marx und 
die Schäferei bei Stroth, an den Kaufmann Albert 
Eden Alberts in Norden für 121000 Gulden hol- 


ländisch oder 67222 Rthlr. verkauft worden. Es 
sind 


*) Brenneysen’s ostfr. Hist. Tom 2, Lib. IV, MM 2, 
S. 845, Grav. 26. 

*) Brenneysen’s ostfr. Hist. Tom. 1, Lib. I, Cap. 9, 
Theil 9, S. 227, $. 26. 

*") Beschreibung des Amts Aurich von dem Amtmann 
Stürenburg, 1735 Mspt. pag. mihi 185. 


» 
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sind also noch 97 Zeitpachts - Plätze verblieben. 
Ob alle diese Plätze als Landesfürstliche Domainen 
anzusehen, und ob nicht vielmehr ein beträcht- 
‘licher Theil derselben als Domainen des Staats 
zu betrachten sind, daran zweifle ich gar nicht. 
Die Heller oder Anwächse aus der See sind ein 
Eigenthüm des Staats, mitunter mancher Privat- 
personen, wie unter der Rubrik: Sanden oder 
Inseln in der Ems vorgekommen ist. Daher 
widersprachen auch von jeher die Landes-Stände, 
wenn die vormaligen Regenten Ostfrieslands sich 
das Anwachs - Recht ausschliesslich zueignen woll- 
ten, und führten darüber Processe, welche, wenn 
sie durch gütliche Vergleiche nicht abgemacht 
wurden, durchgehends nachtheilig für den Lan- 
desherrn ausfielen, wovon ich unter der Rubrik: 
Speck- und Lämmergeld einiges ausgeführt 
habe *). Liessen sich nun gleich die Grafen 
'späterhin von dem Kaiser auch mit den An- und 
Zuwächsen belehnen, so geschah doch solches 
nur bedingungsweise und mit Vorbehalt der Ge- 
rechtsame der Eingesessenen, welches nnter der 
Rubrik: Urbar gemachte Meere und 
Kolken ausführlich dargethan und zugleich nach- 
gewiesen ist, dass in dem benachbarten Fries- 
land gleiche Rechte stattfinden. Sonach sind 
denn auch die Polder und Groden und die dar- 


auf 
& 


*) Man sehe auch Ostfries- und Harrlingerland Iter Band, 
S. 354 u. f. darin ich die Verhältnisse auseinanderge- 
setzt habe. 


auf angelegten Plätze oder Bauerhöfe als e 
Eigenthum des. Staats anzusehen. 


Die durch. Säkularisation eingezogenen vor 
maligen Klostergüter und Ländereien gehöreı 
eher dem Staate als dessen Regenten, weil sie 
durch die Freigebigkeit des Volks gestiftet sind, 
folglich zum Vermögen der Nation gerechnet 
werden müssen. Auch die cadueirten und sonst 
eingezogenen Güter möchte ich zu den letztern, 
zähleri, und würde der Landesherr aus dem Er- 
trage derselben dasjenige zu empfangen haben, 
was ihm entweder als wirkliche Domanial-Abgabe, 
oder wegen etwa darauf vorgestreckter Gelder 
gebührte. So sind z. B, im Jahre 1672 auf das 
im Amte Aurich belegene Grashaus Amerland 
von dem Fürsten 5600 Rithlr. dem Besitzer vor- 
schussweise angeliehen, und gleich darauf der 
Platz dafür in Besitz genommen und seitdem als 
ein Domainen-Gut in Zeitpacht gegeben. - | 

i 

‘ Die beiden in.der Loquarder Hammrich im 
Amie Pewsum belegenen Plätze Bartshusen 
genannt, gehörten im Amfange des 17ten Jahr- 
hunderts der Familie Barts, wovon die Plätze 
den Namen führen. Diese Bauerpflichtigen Heerde 
sind in dem gedachten Jahrhundert caduciret, 
der eine vererbpachtet, der andere aber in Zeitpacht 
ausgethan. oher das Grashaus Amerland 
und der Zeitpachts - Platz Bartshusen mit dem 


Namen Kloster belegt worden, habe ich nicht 
ausfindig 
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"ausfindig machen: können, : Unterdessen. hat die 
Kriegs- und: Domainen - Cammer ,...in: dem 1804 
aufgenommenen Verzeichnisse, 'wornach mit Be- 
willigung. des, ’Hofes, den sämmtliehen Domainen- 
Zeitpachts.- Plätzen ‚besondere Namen beigelegt 
sind, die alten Benennungen. Klyster Amer- 
land und Kloster Bartshusen: beibehalten, 
obgleich es ..niemals Klöster, sondern vor. ihrer 
Einziehung ‚ völlig UMRIERON En. Privat - Plätze 
en sind. ern 
Zr Ze g 
Gleiche Bewandniss bat. es mit dem im Amte 
Aurich belegenen Platz, die Wundel SEMENE 
und andern. 


Kirchen-Stellen und Wohnungen 
Die Landesherrn hatten in verschiedenen Kirchen- _ 
Sitz- Stellen, und neben ihren: Burgen: hin und 
wieder kleine Wohnungen für ihre Dienerschaften, 
welche wie das fürstliche Regierhaus erloschen 
war, unter Königl. Preuss, Regierung theils ver- 
pachtet, von letztern aber einzelne verkauft, ein- 
zelne abgebrochen und einzelne beihehalten worden. 


Stücklande. Deren giebt es in den ver- 
schiedenen Ämtern mehrere hunderten Grasen, 
welche als Domainen-Lande angesehen und in 
Zeitpacht verliehen werden. Die Burglande, welche 
bei jeder Burg vorhanden waren, imgleichen die 
angekauften Stücklande gehören unstreitig zu den 
Domainen des Landesherrn, mit den vielen durch 

die 
Pp 
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die Säkularisirung  eingezogenen Kloster- auch 
hin ‘und wieder Mönchelanden genannt, möchte 
dies aber so wenig, wie bei manchen Plätzen an- 
zunehmen, vielmehr dieselbe aus gleichem Grunde, 
wie dabei bereits bemerkt worden, zu den Na- 
tional-Domainen oder den Domainen des Staats zu 
reelinen seyn, denn nur durch fromme Stiftungen 
und Vermächtnisse der Eingesessenen sind die 
Klöster und deren Besitzungen entstanden, diesen 
hatten sie solchen lediglich zu verdanken. Die 
Mönche des Klosters Syhlmöncken im Amte 
Greetsyhl, als sie, bei der Säcularisirung im 
I6ten Jahrhundert, dasselbe verlassen mussten, 
liessen daher, weil sie die Einziehung der Kloster- 
süter für eine wolfsmässige Vernichtung und 
Raub erklärten, nachstehende ihre Gesinnung 
darüber ausdrükende Verse an der Wand ge- 
schrieben zurück: | 

Quas quondam pietas nostrorum struxit 

avorum Aedes, haeredes devastant more 

luporum *), 


Eine ausserordentliche Menge Stücklande sind 
in den vormaligen traurigen und kummervollen 
Zeiten unsers Vaterlandes caduciret, oder auch 
sonst eingezogen, z. B. ein Stück in der Herren- 
Meede unweit Riepe, der Theerquast und 
Schrievers Kamp genannt, welches Stück um 

2 deswillen 


*) Harkenroth 'Oostfr. Oorspr. 8. 913. Wiarda ostfr. 
Gesch, 2ter Band, S. 349. 


uns 998, — 


deswillen der 'Theerquast heisst, ‚weil der vor- 
malige. Besitzer dem. Prediger seines Orts mit 
der 'Theerbürste, Quast’ genannt, in’s Gesicht ge- 
schlagen, für welchen Frevel das: Stückland ihm 
statt ‘der Strafe abgenommen worden *). ' Der- 
gleichen Ländereien zähle ich, wie bei den Plätzen 
erwehnt, eher zu den National - oder Staats - als 
zu den Domainen des Fürsten. 


Passagegeld, Wegegeld. Das Wege- 
recht (ius viarum) stehet dem Staate zu, und iu 
so fern dieser solche auf seine Kosten anlegt 
und unterhält, ist derselbe auch berechtigt, zur 
Bestreitung des Kostenaufwands und der Admini- 
stration ein billiges Passage- oder Weggeld zu 
fordern, wie dies z. B. bei G@rossander im 
Amte Stickhusen, bei Bunde und Diele im 
 Amte Leer, Vosburg und Wiesede in den 
Ämtern Aurich und Friedeburg, Syhl- 
möncken im Amte Greetsyhl etc. der Fall 
ist. Wider das im Jahr 1741 angelegte Syhl- 
möncker Passagegeld, welches wegen der auf 
Koten des Staats geschehenen Ausgrabung. des 
Syhlmöncker Tiefs oder Canals,, zu dessen Untcr- 
haltung, eingeführet, worden, ist. zwar von Seiten 
der Stände bei Gelegenheit der Huldigung im 
Jahre 1786 grayamjnirch, allein in: der Laudtags- 

Resolution 


+) Stürenburg’s Beschreibung des Amis Auri ch, Meset. 
p: m. 111. | 
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Resolution vom 16. May 1791 lit. C. ad Gravamen 
generale 'IX wurde ihnen eröffnet, dass die Re- 
galien ungeschmälert vorbehalten bleiben müssen, 
Missbräuche und Plackereien dabei nicht statt- 
finden, vielmehr jedesmal scharf untersucht und 
abgestellet werden sollten, daher denn auch zuver- 
lässig erwartet würde, dass die Landes - Stände 
die angebrachte Beschwerde fallen lassen würden, 


Zoll- und Wage. Die Zollgerechtigkeit, 
vermöge welcher für die Freiheit der Passage 
sowohl zu Wässer als zu Lande nicht nur von 
Personen und dem Fuhrwerk, sondern auch vor- 
züglich von den Waaren, nach deren Gewicht 
und Werth, eine vorgeschriebene Abgabe: ent- 
richtet werden muss, ist in unserm Vaterlande 


schon seit den Zeiten der Häuptlinge ausgeübet *). 


Die Seeräubereien der sogenannten Vitalien oder 
Vietualienbrüder im 14ten Jahrhundert, 
welche in den hiesigen Häfen Aufenthalt hatten, 
scheinen dazu die erste Veranlassung gegeben 
zu haben. Diese yon dem Herzoge JoHann von 
Meklenburg und den Hansee- Städten Wis- 
mar und Rostock privilegirten Seeräuber 
fanden in den Häfen der ostfriesischen Hänpt- 
linge eine sichere Freisfatt und gute Aufnahme, 
wogegen sie einen guten Antheil ‘von der Beute 
zu geniessen hätten. Das vormalige ‘Dorf oder 

der 


'*).Brenneysen’s östfr. Hist.: Tom 1, Lib. EB, Cap. 8, 
Theil 7, 8. 74, &. 1. ar 
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der Flecken Emden wurde nach und nach er- 
weitert, und gelangte im l4ten Jahrhundert zu 
einer beträchtlichen Grösse. Der Probst Hısxo 
Aspena Häuptling und Regent von Emden 
nahm (diese Piraten gleichfalls mit offenen Armeiı 
auf, und der Absatz der geraubten’ Waaren und . 
Güter hatte die Ansiedelung vieler Kaufleute zur 
Folge *). Der Flor von Emden nahm immer 
zu, der Ort vergrösserte sich, bei dem geringen 
Preise der Waaren wurde fast ein jeder Kauf- 
mann, und weil Emden bei den übrigen Fehden 
der Häuptlinge nicht litt, so könnte der Handel 
daselbst ungestört geführt und Waarenlager ange- 
legt werden. Der Probst Hısko belegte daher 
im Jahre 1412, nach dem: Zeugniss des BEnInaA, 
mehre Waaren mit Accise, worüber derselbe uns 
den Tarif, als das erste uns bekannte Zoll - Re- 
glement mittheilet **), 


Als der Häuptling Urrıcn Cyreosena im 
Jahr 1454 von dem Kaiser Frıeodricn 11. in 
den Grafenstand erhoben und mit Ostfriesland 
belehnt wurde, erhielt er auch die bisher unter 

den 

*) Bertrann’s Muthmassung von den an der Kirche zu 

Marienhave befindlichen steinernen Bildern 8. 14, $, VU. 
Funk’s ostfr. Chronik Iter Theil, S. 94. 


Wiarda’s ostfr. 'Gesch, lter Band 8. 366, 
2ter Band 8,58, 


Sartorius Goschichte. des hanseatischen Bundes, 
2ter Theil, S. 649 u, f. 


*+) Beninga’s ostfr.. Chronik, S. 182, 
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den Häuptlingen schon üblich gewesene Zeoll- 
und Accise - Gerechtigkeit von neuem bestätigt *). 


: Weil Emden immer mehr an städiischem 
Ansehen gewonnen hatte, so wurde dieser Ort 
denn auch zu den Städten ‚gerechnet. Unsere 
Historiographen führen an, dass, auf Ansuchen 
der Bürgerschaft, im Jahr 1442 zuerst ein aus 
4 Bürgermeisterna bestehender Magistrat bestellt 
sey **). Allein ich habe gefunden, dass schon 
10 Jahr früher Magistratspersonen in Emden 
. gewesen sind, indem im Jahre 1432 der Bürger- 
meister Nonz aus Emden eine Streitigkeit 
zwischen den Communen Holtland, Brin- 
kum, Filsum etc. als Schiedsrichter mit ent- 
schieden hat ***), 


Der Graf UrLrıicHn richtete sein ganzes Ab- 
sehen dahin, die Stadt Emden immer mehr in 
einem blühenden Zustand zu versetzen. Er ver- 
schönerte und erweiterte sie nach und nach durch 

allerlei 


*) Brenneysen’s ostir, Mist. Tom. I, Lib. 3, #29, 
$. 2, 8. 76. 

*) Ravinga’s ostfr. Chronik, S. 25, imgleichen das da: 
selben angehängte Verzeichniss der Bürgermeister in 
der Stadt Emden, 

Wiarda ostfr. Gesch. Xer Band, S. 56. 

*+*) Acta mac Instantiae in Sachen Nortmohr contra Brin- 
kum, in puncto der Gränzen der Gemeinen- Weide _ 
1788 worin das alte Document, betitelt: Accordatie 
vndt Vertragh auch gerichtlicher Bescheid betreflend 
denen von Nortmohr ete. von 1432 beigebracht wörden. 


— 59 — 


allerlei neue Anlagen und residirte auf ‘seiner 
daselbst im Jahr 1458 erbaneten Burg, wodurch 
die Stadt an Ansehen und Nahrung Eemen: 


Im Jahre 1459 wurde unter dem alten Rath: 
hause eine Wage angeordnet *), und durch die 
Verordnung des Grafen Urrıcns von 1465, nach 
welcher er der Stadt Amden viele bedeutende 
Privilegien bewilligte, wurde den :Bürgermeister 
zuerst die Ansetzung neuer Bürger überlassen, 
welche :3 Postulat Gulden **) erlegen und den 
Bürgemit dahin leisten - mussten, dass. sie zum 

! Ä hass 


*) Ravinga’s ostfr. Chronik, S. 28. 

*) Postulat-Gulden sind bereits unter der Rubrik 
Torf-Licent vorgekommen, Sie haben ihren Namen 
von .dem Grafen Roeloff von Diepholt, "welcher 
1424: von ' dem, Oberstift Utrecht zum Bischof er- 
wählt worden. Fr liess im Jahr 1425 als Postulat zu 
Utrecht eine Münze schlagen, die Postulat-Gul- 
den genannt wurden, indem er wider den Willen des 
Pabsts, der einen Assuerus und Culenborg zum 
Bischof ernannt hatte, von dem Volke zum Bischof er- 
wählet: war, :daber er Postulatus Episcopus Ultrajec- 
'timus . genannt wurde. Damals that. ein Postulat- 
Gulden hier 8 sch.'oder 16 Stbr. im 'Jahre 1562 
aber schon 13 ‘sch. oder 26 Stbr: Benilga ' ostfr. 
Chronik. S: 287. in der Anmerkung. Jetzt ist. er also, 
vergliehen gegen Preuss.‘ Courant, über 105 pro Cent 

' höher, und beträgt ungefähr 26 sch. 13. 14 Witt, 
indem im Jahr’ 1562 die Mark fein zu:.10 Reichsgulden 
131/2 Xr. oder 6«P 19 3& 71/5 A ausgemünzt warde, 

" wornach 1 «P damaliger Währung jetzt 2 nie k sch. 
91/10 Witt Preuss. Courant beträgt. 
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Besten der Stadt Harnisch und Gewehr halten, 
4 Jahre lang darin wohnen und wenn sie wieder 
wegzögen. 2 Postulat Gulden entrichten, auch 
keine Accise oder Zoll beschädigen oder 
kränken wollten, 


Der Detail Handel, besonders mit Tuch wurde, 
ausser den Jahrmärkten, den Fremden bei Con- 
fiscation des Tuchs und besondere Strafe für den 
beherbergenden Wirth: untersagt, eine ganz 
neue Maasse zum Korn-, Kohlen-, Kalk- und 
Schillhandel verordnet, und daneben festgesetzt, 
dass alle grosse fremde Schiffe, die von auswärts 
hereinkämen, sie möchten geladen haben, was 
sie wollten, Pech, Theer, Holz, Wagenschott, 
Fisch, Korn etc. den gewöhnlichen Zoll 
mit einem guten Ort Goldes *) entrichten 
sollten **), Durch diese Gräfliche Verordnung 
scheint eine Art des sogenannten Vorbeifahrts- 
oder Stapel-Rechts (ius stapulae) der Stadt 
Emden, welches bloss die Entrichtung des 

Ä Zolles 


*) Was unter einem guten Ort Goldes: zu verstehen, 
‚wie hoch der Betrag; desselben gewesen sey, habe ich 
nirgends ausfindig machen können, und ist dieser Aus- 
druck mir nur bloss in der angezogenen Verordnung, 
von 1465 vorgekommen. WVermuthlich ist unter dem 
Ausdruck Ort Goldes Gold-Gulden bezielet, da danu 
ein Ort Goldes 1/, Gold.Gulden seyn würde, weil 
Ort den 4ten Theil beträgt, z. B. Ort Ricks oder 
Y/4 "P. 

”) Emmi Traetat von Ostfriesland ins Hochdeutsche über- 

setzt. S. 344 w f. 
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Zolles bezweckte, folglich das uneigentliche 
Stapelrecht, ohne wirkliche Feilbietung der 
Waaren, erst aufgekommen zu seyn, weil ohne 
Wage,richtige Maasse und Krahn, Krahn- 
gerechtigkeit (ius geranii) *) sich solches 
nicht gut denken lässt, indem dadurch der Be- 
trag des Zolls nur ausgemittelt werden kann und 
muss. Den ersten Krahn scheint die Stadt 
Emden unter der Regierung der Gräfin Anna 
im Jahre 1564, bei Gelegenheit des Englischen 
Tuchhandels, erhalten zu haben. Früher gedenkt 
die Geschichte desselben nicht. Die Gräfin ver- 
ordnete am 11. Mai 1564, dass der Drost und 
Bürgermeister Jouann BranmmscHhE nebst dem 
Magistrat, den Englischen Kaufleuten und andern 
Bürgern einen bequemen Platz am Delft zur An- 
legung ‘eines Krahns ausmitteln sollten. 


Der Drost berichtete darauf am 12. Mai, 
dass diesen Befehl ein Genügen geschehen sey. Der 
Platz gehöre aber grösstentheils den Bürgern, 
und würde wohl an 2 bis 3000 Gulden kosten 
müssen. Dazu fehlte es der Stadt an Geld, und 
man wisse nicht, was die Gräfin darunter zu thun 
sich entschliessen möchte. Die Engländer würden 

dazu 


*, Den Namen Krahn führt diese Maschine, womit man 
schwere Lasten heben und niederlassen kann, von ihrer 
Bauart weil sie oben gleichsam mit einem Kranichs- 
schnabel versehen. Grys ein Kranich und geranium 
der Krahn, daher also jus geranii das Krahn - Recht. 

- Schottel de singularibus juribus pag. 438. 
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dazu nichts beitragen, da sie weder Zoll- noeh 
Tonnen -Geld gleich andern Fremden, selbst nicht 
den Bürgern in Emden gleich, entrichten wollten. 
Weil ihnen unbekannt, welche Privilegien die 
Gräfin den Engländern ertheilet habe, so müssen 
sie um desfällige Belehrung bitten, in welcher 
Art mit den Engländern gehandelt worden, damit 
so wenig die Gräfin, als die Stadt Zmden be- 
kürzet werden möchte, und sie dem gräflichen 
Befehl und Willen schlechterdings nachkommen 
könuten *). 


Der ; Laitddrostei - Amtis-Assessor wIaRDA 
mutlımasset in Ansehung des Vorbeifahrts-Rechts, 
dass vielleicht damals, als der Probst Hısxo 
im Jahr 1412 mehrere Waaren mit Accise belegt 
gehabt, das Vorbeifahrts - Recht, sehon eingeführt 
gewesen sey, weil das Privilegium des Kaisers 
Maxımrman. I; davon als von einem uraltem 
Rechte rede **). In dem Privilegio ist unter- 
dessen nur die Rede von einem Herkommen 
seit Menschen Gedächtniss, von einem 
alten Herkommen, Übung, Gebrauch und Ge- 
wolinheit, und dies konnte in so weit statt finden, 
weil 30 Jahre nach jenem landesherrlichen Pri- 
vilegio des Grafen Urricns I. bei dem Kaiser 

- das 


*) Gründliche Anweisung von dem Erbeigenthum des 
ostfr, Regierhauses an die Stadt Emden, Aurich 1726, 
N 23, der beigefügten Documente $, 34. 


**) Ostfr. Gesch. 2ter Band, S. 54, 
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das Privilegium wegen der Vorbeifahrt erst nach- 
gesucht wurde, zu dessen Erlangung. es ohne- 
hin, bei ber Freigebigkeit der Kaiser, nicht vieler 
Beweise noch Umschweife bedurfte. Auf Erinne- 
rung der Fürsten wurde:daher in dem Projecte 
der :beständigen Wahleapitulation gesetzt, dass 
künftig dergleichen Privilegien von den  Kaisern 
nicht weiter ertheilt werden sollten, es wäre denn, 
dass solches mit einmüthigem Collegialrath und Be- 
willigung der sämmtlichen Churfürsten geschehe®*). 


Die von dem Probst Hısko eingeführte Ac- 
cise und Zollgerechtigkeit, muste voran- 
gehen, bevor das Stapelrecht und die damit ver- 
knüpfte Krahn - und Wagegerechtigkeit eingeführt 
werden konnte. Die Veranlassung zu den letztern 
Anstalten liegt in dem Bestreben, Zoll- Defrau- 
dationen zu verhüten, und Städte, welche mit 
der Zollgerchtigkeit nicht versehen sind, 
können auch das Krahnrecht nicht ausüben **). 
Mit einem solchen Stapel- und Krahnrechte kann 

nun 


*) Winckleri Dissertatio de jure stapulae, $. XX. 
Wahlcapitulation Franz I., Art. 8, $. 22, 23. 
Das Königsbergsche Stapelrecht, eine Geschichts- 
und Rechtserzählung, Berlin 1791, S. 11 
Häberlin’s Handbuch des teutschen Stantsrechts 
3ter Band, S. 128. 
Danz Handbuch des heutigen deutschen Privat- 
rechts, 4ter Band, S, 479, $. 464. 
**) Schottel de singularibus juribus Germaniae Wolffen- 
büttel 1671 pag. 438. Danz Handbuch des heutigen 
deutschen Privatrechts, 4ter Band, S. 486. 
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nun die Landesherrschaft ihre Städte privilegiren 
und Krahn- und Wippmeister anordnen, weil nur 
sie die in ihren Seehäfen oder an den Stapeln 
ihrer Ströme angekommene Schiffe nöthigen kann, 
anzuhalten, ihre Waären auszulegen, feil zu bie- 
ten, oder. die angeschifften Güter durch den öf- 
fentlichen Krahn auszuläden *). 


*) Schottel de singularibus juribus Germaniae l. ce. et 


pag. 460 et seqgq. 
Fischer’s Lehrbegriff sämmtlicher Kameral- und 


Polizeirechte, 3ter Band, S, 34, $. 62. 
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